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Ueber die Befisrechte Der Herren von . 

Biberftein, fpwie Der Herzöge von Pom⸗ 

mern: Stettin an der Niederl, Herrfchaft 
Beeskow im 14. u. 15. Jahrhunderte. 





Dieſer Gegenſtand, der zuerſt in dem Allgem. Ar⸗ 
chive für die Geſchichtskunde des Preuß. Staates!) zur 
Sprache gebracht und fodann, fo weit er ſich auf den 
Herzog Swantibor von Pommern bezog, weitläuftiger 
erörtert worden ift, ſcheint einer ausführlicheren Darftel- 
lung nad) feinem ganzen innern Zufammenhange nicht uns 
werth zu fein, da er in einem ganz anderen Lichte, als 

wie er von Worbs betrachtet worden ift, erfcheinen dürfte, 
Nach der Erzählung unferes Worbs 2) foll nämlich 
Reinhardt von Strele, der Beſitzer der Nieder: 
lauf. Herrfchaften Beeskow und Storfom feine ein- 
zige Tochter ) an Johann, oder Hans v. Biberftein 


1) Bon 2. v. Ledebur, B. II, S. 130, B. V, ©, 180, 8. 
v1, ©. 171 und 3. XI, ©, 355. . 

2) Archiv (altes) S. 164 u. ff., Gef. von Sorau, S. %. 

3) Worbs fagt am lektgedachten Drte, ihr Name werde von 

Bekler Afasie gefchrieben, er fcheint über deſſen Quelle leider 

aber keine weitere Nachforfhung angeftellt zu haben, und es 

findet fi) darüber nirgends eine zuverläffige Nachricht. 
N. Mag. N. F. V. B. 1. H. 1 
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auf Sorau verheirathet, und diefer ſodann nad) Reinhardts 
Zode, als deſſen Schwiegerfohn,, von beiden Herrfchaften 
Befis genommen haben, obwohl diefelben, als eröffnete 
Lchne, an den König Wenzel von Böhmen hätten fallen 
ſollen, wodurch eine ernfte Fchde mit demfelben veranlaft 
worden fei. Verfchiedene neuerlich aufgefundene Beesko— 
- wer Urkunden laffen jedoch Feinen Zweifel darüber, daß 
diefe Erzählung nur theilwelfe ihre Richtigkeit habe. 

Die Herren v. Strele befanden fich ſchon im 13ten 
Jahrhunderte im Befise von Beeskow und gehörten zu 
dem bevorzugten Dynaſten⸗ oder Herrenſtande. Im Jahre 

1272 kommen Die Ritter (milites) Richardt und Rein⸗ 
hardt von Strele als Herten yon Beeskow vor D, fie hat: 
ten außerdem noch bedeutende Befisungen, viele Eleinere 
Gutsbefiger waren ihnen mit Lehnspflichten zugethan, und 
machten ihre Mannen aus, mit welchen fie eigene Man 
‚nengerichte hielten. Ob fie audy Storkow befaßen, ift 
urkundlich nicht feflzuftefen, wie wir fpäter fehen werden, 
aber fehr wahrſcheinlich; und eben ſo wenig laͤßt ſich ganz 
genau ermitteln, wie lange die Familie von Strele damals 
im Beſitze von Seecton blieb, und was eine Veraͤnderung 
in demſelben bewirkte. Im Jahre 1321 erſchien Herzog 
Rudolph von Sachfen-Wittenberg, der nach dem Tode 
der Markgrafen Woldemar und Heinrichs des Yüngeren 
von Brandenburg Anfprüche auf deren Erbſchaft Ba 
und dem ein großer Theil der märkifchen Städte Damals 
die Huldigu — *— hatte %), auch als Beſitzer von Bees⸗ 
kow, und- befiätigte den Bürgern diefer Stadt in einer Urs 
Funde: tertia feria post dominicam Laetare, ihre Rechte 
und ‚Freiheiten 2). us derſelben ſcheint hervorzugehen, 


1) Naeue Mittheilungen aus dem Gebiete biflor. antiquar. 
Forſchungen des Saͤchſ.⸗Thuͤring. Vereins; Bd IV, 9.2 S. 4. 
2) Buchholz, Geh. der Ehurm. Brandenburg, Th. 5 
2ter Anuh. S. W,35. Lens, Brandenb. Urkunden Th.1,5 36. 
3) Nene: Mittbeilungen: 2, ebendaf. ©. 6- 
» : 
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daß die Linie der Herren von Streie, welche Beeskow be: 
fefen hatte, mit Tode abgegangen war, und daß Her: 
zog Rudolph die Herrſchaft Beeskow als unmittelbare 
Beſitzung erworben hatte, auf jeden Fall aber, daß es 
außer Den Herren von Strele keinen anderen Beſitzer ges 
geben hat; denn es heißt darin: 
confirmamus omnia eorum jura, consuetudines et ° 
proprietates, quas ab antiguis temporibus ab eorum 
. daminis, videlioet illis de Strele, heatae memo- 
riae, habuermt, | 
und außerdem erfläct der Herzog noch 
nostramı civitalem Bezikov a nobis et a nostris he- 
redibns nequaquam per venditionem aut obligatio- 
nem, vel alio modo volumus alienare, sed eam 
magis.nobis et nostris heredibus conservando he- 
reditaliter retinere, 

Ob fie indeffen aus dieſem Grunde noch dem Herzoge 
Rudolph von Sachfen verblieb, auch nachdem Ludwig von 
Wittelsbach mit deflen Zuſtimmung die Mark Branden: 
burg und Niederlaufig vom Kaifer erhalten und 1324 dar 
mit belehrt worden war !), weshalb er ihr am Sohanniss 
tage 1326 das Dorf Adriansdorf (Arensdorf) übereignen " 
konnte 2), ift jedoch vielfachen Zweifeln unterworfen, denn 
bekanntlich wurde Die Niederlaufig dem Herzoge Rudolph 
gleich darauf für 16000 Marf auf zwölf Jahre wieder 
kaͤuflich überlaffen, und da Die Wiedereinlöfung 1338 
erfolgte, fo muß dies im Jahre 4326: geichehen fein. 
In Jahre 4339 finden wir daher den Markgrafen Lu de 
wig den Älteren als Beſitzer von Beeskow, wie von der 
ganzen Niederlauſitz, und es muß die gedachte Herrfchaft 


— 





1) Nic. Burgundi Hist. bav. L.2. p.59, Ludwig, Rel. 
Mspt. T.JI, p. 270. Pa Ne: — — 

2) Neue Mittheil. a. a. O. S. 13. 

3) Gercken, Cod. dipl. T. IH, p.101. 
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bei Einlöfung des Landes von ihm fpeciell mit erworben 
worden fein. Am Margarethen: Abend 1339 beftärigte 
er, ald nunmehriger Befiger, der Stadt Beeskow alle 
ihre Rechte und Freiheiten, mit denen fie an Herzog Ru: 
dolph gekommen, und am Freitage vor Faſtnacht 1344 
wurde der Grundbefiß der Stadt vor dem Burgthore durch 
ihn ebenfalls urkundlich feftgeftellt }). 

Zu derfelben Zeit findet fich aber auch ein Herr von 
Strele, „der edel man Johan von Strel,” erwähnt, der 
mit der Stadt Luckau wegen der von den Bürgern dafelbft 
in den Waldungen der zum Schloffe Reicywalde (Castrum 
Rychwald) gehörigen Dörfer ausgeübten Holzungsrechte 
in Streit gerathen war, ein Streit, der 1345 dur) 
Marfgraf Ludwig entfchieden wurde 2). Da von den in 
diefer Urfunde genannten Dörfern, das Dorf Kaden, fo 
weit die gefchichtlichen Nachrichten reichen, ſtets zu Stor- 
kow gehört hat, fo fcheint angenommen werden zu müf: 
fen, daß bei dem Abgange der Linie der Herrn von Strele, 
welche fich im Veſitze von Beeskow befunden hatte, eine 
zweite im Befige von Storkow gewefen und geblieben war 
(wie folche Theilungen in den Familien des höheren Adels 
zu jener Zeit überhaupt fehr gewöhnlich waren), welcher 
leßteren auch Reichwalde und die damit verbundenen Dör: 
fer gehörten. Sm Sahre 1349 erwarb diefer Johann, 
oder Hans von Strele vom Markgraf Ludewig aud) die 
Herrſchaft Beeskow, und Dagegen ſcheint er damals die in 
der. Urfunde von 1345 gedachten Güter, mit Ausnahme _ 
von Kaden, das flets in Verbindung mit Storfow blieb, 
veräußert und fich nur die Lehnsherrlichkeit vorbehalten zu 
haben. In der Urkunde, welche er 1349, wie es 


1) Neue Mittheil. a. a. D. Seite 8 und 14. 

2) Destinata litt. et fragm. Lus. I, p. 312. Zu Ende des 
14ten Jahrhunderts (1396) befanden fi) Die Gebrüder von Glicho 
im Befike von Reichwalde, wahrſcheinlich als Biberſteinſches Lehn 
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gebrauchlich war, nachdem er zum Beſitze gelangt, zur 
Befräftigung der Rechte und Freiheiten. der Stadt Ber: 
fow ausftellte ), nennt er fich ausdrüdlich: „Herr zu 
Beeskow und Storfow,” und damals erfcheinen dieſe 
beiden Herrſchaften zuerſt urkundlich in Verbindung mit ein⸗ 
ander. Hans von Strele, der einen einzigen Sohn, Rein=' 
hard, hatte, muß ſich bei Ausftellung diefer Urkunde ſchon 
dem Tode nahe gefühlt haben, denn er nimmt darauf aus: 
druͤcklich Ruͤckſicht und erklärt: 
fo geloben unfe erben und rechte unfe erbnemen en (ihnen) 
das zu halden, als hier vorgefchrieben fteht. 
Diefer Todesfall trat auch wirklich bald darauf ein, denn 
am Mittwoch dor Oftern deflelben Jahres ftellte der Schwa- 
ger des verftorbenen Hans von Strele, Botho von 
Torgau, eine gleiche Beftätigungs = Urkunde aus ?), und 
er muß zugleich Mitbefiger der Herrfchaft gewelen fein, 
weil er in diefer Urkunde die Bürger zu Beeskow: „vnſere 
Bürger‘ nennt, und in einem anderen Briefe von 1368 °) 
ausdruͤcklich ald Herr zu Beeskow bezeichnet ift, während 
Reinhard von Strele darin Herr von Storfom heißt. Es 
fcheint daher überall lediglich von eigenthümlicher Erwer- 
bung und von erblichem Beſitze die Rede fein zu koͤnnen, 
denn nirgends wird eines Lehnsverhältmiffes gedacht oder 
auf ein folhes hingedeutet, und auch Botho von Torgau 
fagt in der Urkunde von 1349 wieder: 
er wolle die Bürger der Stadt behalten bei alle den 
gnaden‘, do. fie von Marggrafe Ludewig an unfin fva- 
ger Ern Hans von Strele, daß ihm gott genade, kom— 
men fint, und an fine Erben und alfo fie Marggrafe 
Ludewig fand bei dem alden Herzogen von Sachſen. 


1) Neue Mitth. S.8. Die Veräußerung von Neichwalde 
Fann indeflen auch fpdter erfolgt fein, doch iſt fie nach Destin.T, 
245 unbezweifelt. 

2) N. Mitth. ©, 9. | 

3) Beitr. sur Gef. u. Alterthskde. der Niederl. II, S. 177. 


Johann von Steele, welcher Brandenburgifcher 
mann genannt wird, beſaß 1345 auch Schloß und Stadt 
Vetſchau, und dies ging ganz in derſelben Art auf die 
Herrn von Torgau und fpäter auf die von Biberftein über. 
Botho von Torgau lag feiner Befikungen wegen.in Fehde 
mit verfchiedenen Edelleuten der Umgegend, die die Stadt 
Beeskow zu befchädigen ſuchten. Am Dienftage vor unfer 
Frauens Tag (Geburt) 1368 mußten Syward und 
Hannus von Kittlig (kethelitz) Urphede geloben, 
daß fie „unfin Herren vom Turgow, nochte alle dy fonen, 
manne oder burgere nochte vnſin wedirfachere von Dem 
Hagyne, noch ſyne vrundt nimmer follen nochte wollen 
befchedigen um daz gefchichte, daz an vns ift gefchehen ꝛc.“ 
Dafür verbürgtenfih: Hans von Molenbach, Hans 
von Zabelriß, Zizmann von Zabeltik, Cu— 
no von Lukowin, Peter Bowernid, Tammo 
von dem Luthen (Leurhen), Typrand von Kitts 
li, Heinrih von dem Berkholze und Ri—⸗ 
hard und Bothe Groze, und verpfliciteten ſich zum 
Einlager in Beeskow, wenn der Vertrag nicht gehalten 
werden follte,. Im Jahre 1373: ſtarb Botho von. Torgau, 
mit Hinterlaffung eines einzigen Sohnes, Dietrich, und 
nad) geleifteter Erbhuldigung beftätigten Reinhard von 
Strele und Dietrih von Torgau, beide Herren. 
zu Beeskow genanns, am Montage nach Mitfaften der 
Stadt. Beeskow alle ihre früheren Privilegien, Rechte und 
Sreiheiten, und verzichtete im einer befonderen Urkunde - 
von. demfelbeu Tage auf die 15 Schod breite Grofchen 
jährliher pflege (Herrenzins), womit fie nunmehr 
an dem Abt von Neuzelle gewiefen wurden, der die: Kapis 
tals⸗ Summe wieder kaͤuflich hergegeben hatte 1. Einen 
Berka v. Strele, der, wie Words nach Kloß erzählt?), 
41) Nene Mitth. S. 9 und 15. 


2) Ih Habe bei diejer Gelegenheit, ſo mie noch bei einigen 
anderen gefunden, da Kloß allerdings nicht immer genau ercer- 
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inr Zahre 1376 mit dem Gebtüdern Hans und Ullrich von 
Biberſtein in Goͤrlitz geweſen fein fol, hat es nie gegeben, 
auch war der Name. Berka Feinesweges ein gewöhnlicher 
Vorname, fondern der Familienname der Berka von 
Dub, oder Birken von der Duba. Eben fo wenig 
erweift: es fid) als richtig, daß Joh a un oder Hans Son 
Biberſte in die einzige Tochter Reinhardts von Streik 
zur Ehe gehabt, und daher ‚nach ſeines Schwiegervaters 
Tode 1384 die Herrfchaften Beeskow und Storkow für 
fich in: Bei genommen habe, Worbs hat: dies auf den 
Grund der Urkunde vom 22. Zuli 1384!) annehmen zu 
müffen geglaubt, und gleichwohl Iiegt hier ein ganz ande⸗ 
res Verhältnig zum Grunde. Allerdings hatte Reinhardt 
von Strele Feine männlichen Nachfommen, und ebenfo 
- wenig, wie es fcheint, Dietrich yon Torgau. Einer Toch- 
ter des erfteren und ihrer Verheirathung mit Hans von 
Biberftein, wird aber eben: fo wenig in einer Urkunde, 





pire hat, und kann mich nur mie Herrn Roͤdenbeck (vergl. 
Allgem: Archiv für die Gefhichte des Preuß. Staates B. 14, ©; 
60): einverfianden erklären, daß er nicht unbedingten Ölauben vers 
dienf; Ueberhaupt hat die Bier wieder angeregte Frage durch die 
Darlegung der gegenſeitigen verfchiedenen Anfichten gewiß nur 


gewonnen, und id bin Herrn Roͤden beck für die gründliche 


Entwickelung der feinigen fehr dankbar; indem-ich ſehr gern ans 
erkenne, daß fie eben fo viel für fich haben kann, als die meinige. 
Dabei muß ich jedoch den Punkt ausdruͤcklich ausnehmen, daß 
die Bezeichnung Mark Lauſitz im 14ten Jahrhunderte auch von 


der Oberſauſitz gebraucht und dies namentlich durch die befannte 


Bannbulle von 1350 dargethan werde. Diefe Urkunde fpricht 
nur von einer Bavaria superior etinferior, feineswegs aber von 
einer Lusatia und nur durch eine falſche Imterpunktion will 
man es darauf beziehen. Die Diftrifte, welche feit der Mitte 


des 15ten Jahrhunderts ald die Oberlauſitz erſchienen, waren 


1350 und im ganzen 14ten Jahrhunderte noch kein Ganzes, auch 
1350 gar nicht im Beſitze defien, gegen den die Bannbulle ge: 
tichtet if; 

Beh; von Sorau S. 2301 Lauf. Mag. von 1776 ©, 32, 


8 


als von irgend einem glaubhaften Schriftfteller gedacht, 
bis auf Bedler, dem Worbs gefolgt ift, obwohl derfelbe 
einen anderen Soh. v. Biberftein im Sinne hat. Vielmehr 
nahm Reinhardt von Strele bereits im Jahre 1377 die 
beiden Brüder Johann und Ullrich von Biberſtein 
als Mitbefiter feiner Herrfchaften auf, und ließ ihnen von 
feinen Unterthanen die Eventual= Huldigung leiften Y. In 
der Urkunde, welche beide demnächft ausftellten, und in 
welcher fie, wie es gebräuchlich war, die Rechte und 
Sreiheiten ihrer Unterthanen beftätigten 2), nennen fie 


| 1) Neue Mittkeil. ©. 10. 


2) Schon Worbs erkannte felbit an, daß durch die von mir 
aufgefundenen Urkunden feine Gefchichte der Herren von Biber: 
ftein auf Sorau und Beeskow manche Abänderung und Ergäns 
jung erfahre, er Eonnte leider aber Eeinen Gebrauch mehr davon 
machen, weil er uns bald daranf durch den Tod entriffen wurde. 
Die vbenerwähnte, im Rathhaus-Archive zu Beeskow befindliche 
‚Urkunde if eine fo wichtige, daß ich fie hier mittheilen zu müfs 
fen glaube, nur ift es fehr zu beklagen, daß diefelbe durch Brand 
fo ſtarke Befhädigungen erlitten bat, daß fie nur theilmeife noch 
entziffert werden kann. Sie lautet: Wir Hannus und Ulrich ges 
bruder von Beuirftein befennen offinlih mit dizeme brife vor 
allen den, die en fern boren adir lefin daz unfir ome herr Rein— 
Hard von Streel die Burgere der Stadt Bezifow an um; gewy—⸗— 
fet hat vnz Ku huldende van ......... ge du ſy ym getan 
habin vnde ſynes rechtes daz her tzu en hat vnde gehat habe dy 
............ unſchedeliche der huldunge dy ſy vnſine Omen 
bern Ditherich van Turgow ........ unſchedeliche ſyme rechte 
daz er daran mag gehabin. Ouch bekenne wir „oo. 00... 
Reinhard von Strel dyſelbe vorbenante veſte Bezikow hufz und 
Stad mit .........ſy vns geantwort hat wedir ynnehmen 
wil So ſullen dy hauptleute dy......... von vnſer wegen 
ym dyſelbe vorbenannte veſte bezikow wedir antwortin mit ....... 
wedirſpreche vnd ſullen vnz darume keynis fragen vnd ſullin von 
am und DON «>» +...» . nuplic fon untbrochen vnd Feynis dar⸗ 
ume und mit betedinge noch .. - . . „ . vor den denken. Ouch 
200: 0. . genannte burger von bezikow von vnſer Dme bern 
Reinhard von Strel gu en fp... +... ung nu meirkerpn und 
füllen fih an en balden. Dar ſullin ſy tun vnd fullin darnach 
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Herren Reinhardt von Strele aber ihren Ohm und eben fo 
Herrn Dietrich von Torgau. Ihr Vater, Friedrich von 
Biberftein, muß Daher der Schwager Reinhardts von Strele 
gemwefen fein, fo Daß er entweder deffen Schwefter zur Ehe 
hatte, oder diefer mit feiner Schwefter verehelicht war. 
Außerdem ftellten beide Brüder am zweiten Sonntage in 
der Faften defjelben Sahres eine Urkunde darüber aus H, 
daß ihr Oheim die Pflege Beeskow an den Abt zu Neu: 
zelle und zwei andere Gläubiger um 5 Schod jährlichen 
Zinfes höher verfeßt habe, als er von derfelben zu erhe: 
ben berechtigt fei, und verpflichteten fi) darin, die Stadt 
zu vertreten. Mit den VBermögensverhältniffen Reinhardts 
von Strele kann es daher nicht eben fehr günftig geſtanden 
haben. Im Sahre 1383 brachte die Stadt Beeskow felbft 
die Pfandfumme für den Abt von Neuzelle und die übrigen 
Gläubiger auf, und die Gebrüder von Biberftein flellten 
ihr darüber ein Schuldbefenntniß aus 2). 

So wenig als man bei Uebertragung des Mitbefikes 
an Borho von Torgau im Jahre 1349 irgend eine landes⸗ 
oder oberlehnsherrliche Beftätigung findet, eben fo wenig, 


ee... buldunge unde der ende dy ſy un; habin geſworin 
Ledig und loz ſeyn. Vnde wollin wyr 20.2... . rbin fy ders 
ume nicht vordenfin noch keyne vorderunge mer habin nochte rede 
J. + + gelobin wir den burgern vnd den hauptluten 
vorbenanten Stete gang und vnverrukt 20...» habin des 
dyſten brif beueftiget mit onfin angehangin Ingeſygel und fon des 
gegewgf . „u... 0. eltern, herr Otto Erab Sandir von hp: 
berg, her Reinhard von Czertitz. 00. ; . Arnold und Hympe⸗ 
ler von Wochow, Apetz von roguwitz, hartung von vofinrode 
ro... henrich vnd gherard von Cykow Tan vnd Nidel von 

Staplow, bengil Zeghardid, Cuntz »..... Waltiir .....- 
Gegebin nad) gotis gebort dresenhundirt Far darnah yn deme 
Biebin und zuwinzigiſten Jare an dem erften dunnerftage .in der 
vaſten. 

4) Neue Mitth. a a. O. ©, 15 

2) Ebendafelbt S. 16 und 17. 
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ſcheint fie bei diefer neuerlichen an die Gebrüder son Bi⸗ 
berftein vorgekonnnen zü fein. Man hielt dies aller Wahr: 
feheintichfeit nad) aus dem Grunde nicht für noͤthig, weil 
man eine erbliche Erwerbung von dem Landesherrn ferbft 
annehmen zu Fünnen glaubte, und es fich nunmehr un 
eine weitere Vererbung handelte. Wenigſtens wurde 
augenfcheinlich Fein Lehnsverhältnig anerkannt, und inf 
Uebtigen uahm der Dynaſten- oder Hertenftand dieſelben 
Rechte auf feinen Beſitzungen in Anſpruch, welche die Late 
desherren auf den thrigen ausübten. Das alte deutfche 
Erbſyſtem beruhte aber bekanntlich auf dem Principe der 
Blutöfreundfchaft, in Verbindung mie der Vertheidigungs⸗ 
fähigkeit, e8 gab Feine eigentliche Univerſalſueceſſion und 
eben fo wenig eine teftamentarifche Erbfolge, Bei Stamm⸗ 
gütern, wie bei Immobilien überhaupt, wurde das weib- 
liche Gefchlecht ausgefchloffen, und wo die Nachfölge nach 
dem Ableben des Beſitzers nicht gehörig gefichert ſchien, 
ſuchte diefer fic) dadurch; zu helfen, daß er noch bei Leb⸗ 
zeiten entfernte männliche Verwandte in das Miteigenthum 
aufnahm. Dies gefchah' jedoch ſtets mie ganzen Linken 
oder Parentelen, wenngleich in der Regel der Erftgeborene 
und feine Linie allein zur Nachfolge in das Stammgut ges 
langte. Denn ſtets galt eine ganze Parentel als zur Erb. 
folge berechtigt 2) und in Beziehung auf die Immobilien 
fammtliche männliche Mitglieder derfelben. Auch hier han: 
delte es fich um. die Erhaltung eines Stammgutes, und 
darum nahm Reinhardt von Strele die beiden männlichen 
Nachkommen Friedrichs von. Biberftein, deſſen Söhne, 
Johann und Ullrich in den Mitbefig feiner Herrichaf: 
ten auf). Wenn nun in einer Urkunde von 1416 neben 





1) Mittermeyer, deutſch. Privatr. 5. 382 u. fg. 

9) Etendaf. S. 286. 

3) Diefe Uebertragungen waren fehr alt, und aefchahen 
anfänglich im Volksverſammlungen vergl. die Lex Sal. Saxon. u. 
Bajuvar. Dafür verlangte man ſpaͤter ſtets die Ebemualhuldigung. 
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Johann und Ullrich auch noch ein dritter Bruder Wen tz⸗ 
law vorkommt), fo koͤnnen diefe drei nur Söhne des 
obengenannten Joh aun v. Biberftein fein, wie auch Worbs 
annimmt?), denn ſonſt würden alle drei Brüder in der 
Beftgergreifungsurtunde von 1377 erwähnt fein, 


Sm Jahre 1370. hatre Karl IV. die Niederlaufik 
aber dergeftalt mit der Krone Böhmen verbunden, daß 
die; Könige von Böhmen feitdem eine Oberlehnsherrlichkeit 
über Diefelde in Anfpruch nahmen, während fie früher 
nur unter Kaifer und Reich ftand, und daf fie endlich als 
Reichsprovinz ganz in Vergeffenheit gerieth und gänzlich 
aus der Reichsmatrifel verfchwand. Nach dem Tode Rein: 
hardts von Strele betrachtete der. König Wenzel daher die 
beiden von demfelben zeither befeffenen Herrfchaften Bees— 
kow und Storfow, 'nach böhmifcher Verfaffung, als ihm 
eröffnete Lehne, welche erldaher einzuziehen bemüht war. 
Gewiß hatte Reinhardt von Strele um fo weniger von 
einer böhmifchen Lehnsherrfichfeit etwas gewnft, als fein 
Vater Beeskow von Ludewig dem Älteren zu einer Zeit er 
warb, in welcher diefer, neben der Niederlauſitz, aud) die 
Mark Brandenburg befaß, welche fich jet in Sigismunds 
Händen befand, von dem Feine Anfprüche gemacht werden 
Fonnten. Auch darf es wohl überhaupt bezweifelt werden, 
daß die Grundbefiker in der Niederlaufiß fich bei der Ber: 
einigung diefes Markgrafthums mit Böhmen einer Be 


1) Neue Mitth. &, 17. 


2) Worbs, Gefch. von Sorau ©, 25, 41 10. will Feinen os 
hann IV. gelten laffen. Wentzlaw v. Biberfein ſcheint wur im 
der Urfunde vom Jahre 1416 erwähnt zu werden. Wenn Worbs 
nun, Archiv S. 164, Beklern gu widerlegen fucht, fo fcheint es 
dabei mehr auf einen Wortfiveit hinauszulaufen. Denn feit 1418 
Eommt. vielfältig Johann von Biberftein, der Junge, ald Ber 
figer von Beeskow uud Storkow vor, Neue Mitch. S. 18, wäh: 
rend deffer Bruder Ulrih Sorau erhlelt. Jener iſt ed nm, 
den Bekler Johann W. neunt. 
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ſchraͤnkung hinfichtlich ihrer Befigverhäftniße zu unterwer: 
fen glaubten und in eine ſolche gewilligt haben würden. 
Am wenigften war dies bei denen der Fall, die in ihren 
Beſitzungen von einer Landesstehnsherrlichkeit ganz unab: . 
bängig zu fein glaubten. Der Streit zwifchen Johann 
und Ullrich von Biberſtein und dem Könige Wenzel iſt 
daher ebenfalls eines der in jener Zeit fehr zahlreichen Bei⸗ 
fpiele des Kampfes zwilchen der alten Freiheit des Grund: 
befißes der bedeutenden Grundbefiger — denn die Eleis 
neren hatten fich bereits dem Lehnsnerus oder der Minifte: 
rialität unterwerfen müffen, — und den Befchränkungen, 
welchen derfelbe allmählig durch die Oberlehnsherrlichkeit 
und die Daraus fich bildende Landeshoheit der Fürften un= 
terworfen wurde. In dem ganzen Verhältnife haben wir 
daher ein Bild des nad) allen verfchiedenen Richtungen 
fich neu geftaltenden Staatslebens zu erkennen. Auch die 
Lage der Eleineren Grundbefiger wurde wieder günftiger, 
als es den Landesherren endlich gelungen war, über Die 
großen Grundbefiger beftimmte Hoheitsrechte, Die anfang- 
lich zum Theil nur als oberlehnsherrliche erfchienen, gel: 
tend zu machen. Einem ähnlichen Bilde begegnen wir zu 
derfelben Zeit in den Kämpfen der Quitzow's gegen Frie— 
derich von Hohenzollern in der Marf Brandenburg, doc) 
waren le&tere ungleich wichtiger und ausgedehnter, fo wie 
es ihnen auch mehr an einer beflimmten einzelnen und un: 
mittelbaren Veranlaffung fehlte, To daß fie bei weiten 
mehr alsAuflehnung der alten, aus den wichtigen mit dem 
Grundbefiße, nad) deutfcher Verfaffung verbundenen Rech: 
ten hervorgegangenen Ungebundenheit gegen die fich bil: 
dende öffentliche Ordnung erfcheinen. 


Reinhardt von Strele fcheint nun bereits im Sahre 
1383 verftorben zu fein, denn ſchon in diefem Sahre ftell: 
ten Sohann und Ullrich von Biberftein den Rathinannen 
und der Stadtgemeinde zu Beeskow ein Bekenntniß darüber 
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aus h), daß diefelben ihnen gewonnen und geworben 
200 Schod Gr. Pragifcher Münze, mit 10 pr. Ct. zu 
verzinfen, womit fie von ihnen auf die jaͤhrlich auf dem 
Rathhaufe von der Bürgerfchaft zu erlegenden Zinfe (Her: 
renzins) gewiefen worden, und nennen die Stadt darin 
nur unfere Stadt. Es ift daher fehr wahrfcheinlich, 
daß fie den König Wenzel von Böhmen wegen feiner An: 
fprüche an die Beſitzungen des verftorbenen Herrn von 
Strele durch Erlegung einer Geldfumme abzufinden fuchten 
und daß fich darauf die Schuldverfchreibung über 6000 
Schock Grofchen, welche die Gebrüder von Biberftein dem 
Könige am 17. März 1384 ausftellten?), und in welcher 
fie ſich verpflichteten, diefe Summe terminweife an ihn 
abzuzahlen, bezieht. Denn wenn diefe Gebrüder von Bis 
berftein auch gleich unterm 12. Mai (Donnerftag nach 
Stanislai) wiederum ein Darlehn von 300 Schod Gr. 
von der Stadt Beeskow aufnahmen und dafür ihre Orbe⸗ 
ten und die Wafferzinfen zu Storfow verfeßten?), fo konn⸗ 
ten fie doch wohl nicht vollftändige Zahlung leiſten, und 
vielleicht war auch Wenzel mit Diefer Abfindung noch nicht 
einmal zufrieden, wenigftens verlangte er fortwährend, 
fie follten die Herrfchaften Semandem zu treuen Händen 
(Sequeftration) übergeben. Zu diefem Auswege wollten 
fich die Beſitzer jedoch nicht verftehen, und fuchten fich 
daher mit bewaffneter Hand im Befiße zu behaupten, we: 
durch der König beftimmt wurde, die Mannfchaften von 
Görlig aufzubieten, welche unter führung des Landvogtes, 
Benes von der Duba, gegen die Herren von Biberftein 
ins Feld ruͤcken und dem Könige zu feinem Rechte verhelfen 


1) Neue Mitth. S. 16, Von dem Tode Dieterihd von 
Torgau fehlt es durchaus an allen Nachrichten; er foheine ſich 
vorzugsmweife in Vetſchau aufgehalten zu haben, das dann eben: 
fals an die Herrn von Biberftein gelangte. 

2) Pelzel, Leben des K. Wenzel Th. 1. 8.151. * 


3) Neue Mitth. ©, 17. 


14 


folften ). Ohne Zweifel hatte diefe Aufforderung keinen 
wefentlichen' Erfolg, denn es Dauerte in jener Zeit oft lange, 
ehe fich die Lehnsaufgebote in Marſch festen und bie 
Gebrüder von Biberſtein wurden durch die Herren von 
Eottbus, von Hodinborn, Donyn und andere 
unterftüßt. Dazwifchen Fam es wieder zu Unterhandtum- 
gen, denen einzelne Feldzuͤge, die geößtentheils in gegen- 
feitigen Räubereien und Verwuͤſtungen beftanden, folgten, 
und es unterliegt feinem Zweifel, daß fich der König Wen- 
zel lange vergebens bemühte, Die Gebrüder von Biberftein 
zu zwingen, fich ihm zu unterwerfen, wozu die Mißach-⸗ 
tung, im welcher derſelbe überhaupt ſtand, nicht wenig bei⸗ 
trug. Alle Sehden, die in den Sahren 1385, 1387, 
88 und bis 94 die Niederlaufis, wie Die Sechslande und 
Städte beunruhigten, beziehen ſich daher jedenfalls auf 
diefe Differenz), welche zwifchen Wenzel und den Herren 
von Biberftein beftand. Im Jahre 1394 aber fah fich 
Wenzel, nachdem er durch Huͤlfe feines Bruders Johann 
und des Markgrafen Procopius von Mähren, aus der 
Gefangenſchaft, in welcher ihn die böhmifchen Herren ge 
balten hatten, befreit worden war, im Befiße einer fo bes 
deutenden Macht, daß er feinen Anfprüchen auf Beeskow 
und Storfow Geltung verfchaffen konnte; und dies gefchah 
auch wirklich. Denn in diefem Jahre finden wir nod) die 
Herzoge von Pommern-Stettin, Swantibor und Bo: 
gis lav plößlich im Befite von VBeesfom?). Ohne Zwei⸗ 
fel hatten fich die Gebrüder von. Biberflein unterwerfen 
möffen, und endlich mit dem Könige dahin geeinigt, daß 
fie Beeskow aufgaben, und fich dadurch, vielleicht mit 
Nücficht auf die bereits geleifteten Zahlungen, den Beſitz 


4) Werbe, Geſch. v. Sorau S. 230, 
2) Kloß, im Lauf. Magazin von 1776, ©. 339. 


3) Neue Mitth ©. 10. v. Ledebur — B. M. ©, 357. 
Worbs Archiv ©. 306. 
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won Storkow erhielten. Denn die Pommerfchen — 
werden nur als Herren von Beeskow bezeichnet, ſie hatten 

desfalls aber einen foͤrmlichen Vertrag mit Johann von 
Biberſtein geſchloſſen und dieſer die Buͤrgerſchaft von Bees⸗ 
kow angewieſen, ihnen die Huldigung zu leiften!). König 
Wenzel war beiden Herzogen damals ſehr verpflichtet; 
denn auf den Antrag des. Herzogs Johann von Goͤrlitz 
und des Markgrafen Procopius yon Mähren hatte Swan⸗ 
tibor 1600 Reuter zu Der bewaffneten. Macht derſelben 
ſtoßen laſſen?), wodurd die Befrriung Wenzels möglic) 
geworden war, und zur Schadloshaltung wurde, ihnen 
Ne Herifchaft Beeskow eingeräumt, Der pommerfche 
Geſchichtſchreiber erzählt zwar ganz richtig, dieſe Herr⸗ 
ſchaft fei fpäter von dem. von Biberfiein genommen worr 
den; Dies geſchah aber nicht, wie Worbs will, 4397), 
ſondern erft 1425, wie Die fogleich zuerwähnende authen⸗ 
tifche Darftelung dieſes Ereigniſſes im Stadrbuche non 
Darskow. deutlich beſagt, auch giebt es bis jetzt nur eine 
einzige Niederloufigiiche Urkunde, in welcher. ſich Johann 
yon Biherſtein 1397 Here von Beeskow nennt ) und diefe 
fannte ſelbſt Worbs nach. nicht, als er feine Geſchichte von 
Sorau ſchrieb. Indeſſen beſaßen Die Herrn von Bibers 
Rein Beeskow von 1394 (oder einem ſpaͤteren Jahre, viel⸗ 
leicht 1397) bis A425 überhaupt in anderer Eigenſchaft 
als — Sie Basta fi — — von ben Herzögen 





42 Dies‘ — aus den weiter unten an, indem Stadt 
buche Beeskow enthaltenen. Darſtelung der: gewalt ſamen Mies 
desegigerbung durch Johann up Biberkein. dem jüngeren, ink 
1426 bervor. Uebrigens iſt bier: uzr voch iu. bewerfen, daß bei 
mehreren Geſammtbeſitzern dennoch” in der Megel der ditefte allein 
Verträge mit dritten Perfonen — — für alle — 
waben. 

2) Micractius, Ayriqu, ER p. 937. 

3) Geſchichte von Sorau SH, | 

4) Invenseg. däplamn- P-. 219; J 
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von Pommern, die nun, unter böhmifcher Oberlehnsherr- 
lichkeit, die eigentlichen Befiger geworden waren, augen⸗ 
fcheinlich wieder damit belehnen laffen, fo daß in fo weit‘ 
ein Afterlehnsverhältniß, vielleicht in der Form eines feudi 
castri, oder aperturae, entftanden war, und nur die 
Stadt felbft blieb, mit Ausnahme der lehnsweiſe über fie . 
ausgeübten Vogtei, unmittelbar von den eigentlichen Bes 
fißern abhängig. Im Sahre 1425 warfen fie diefe Ber _ 
ſchraͤnkung mit Gewalt wiederab, und nöthigten die Bür: 
gerfchaft zu Beeskow ihnen aufs Neue die Erbhuldigung 
zu leiften. Dies geht deutlich daraus hervor, daß die 
Herren von Biberftein bis dahin fein Mannengericht in 
der Herrfchaft Beeskow mehr hatten, weil die zur Herr⸗ 
haft gehörigen Mannen, (alle die Grundbefiger, welche 
wir in den Urkunden als unfere Lieben Getreuen bezeiche - 
net finden, und deren Lehnsherr der Befißer der Herrichaft 
war, in welcher Eigenfchaft ihm nur der Name Herr ge: 
bührte,) nunmehr lediglich den Herzogen von Stettin mit 
Lehnspflichten verwandt waren, und die Beeskower Daher 
im Sahre 4424 vor das Biberfteinfche Mannengericht 
nach Sprau befchieden zu werden fürchteten, als Johann 
von Biberftein, der jüngere, die Huldigung von der Buͤr⸗ 
gerfchaft forderte. Als fie ſich deshalb eine Belchrung 
von den Schöppen zu Magdeburg erbaten I), feßten diefe 
in ihrer Antwort das Verhältnig fehr deutlich auseinander. 
Wahrſcheinlich übernahmen die Herrn von Biberftein die 
Schuld Smwantibors zu tilgen, daß ihnen den Befiß von 
Beeskow Iehnsweife wieder eingeräumt oder belaffen wurde. 
Im Sahre 1414 finden wir zuerft einen jungen Herrn 
Johann von Biberftein in Urkunden erwähnt?), feit 1418 
kommt derfelbe aber fortwährend als Befiger von Beeskow 
und Storkow vor ?), während in der Notariats «Urkunde 


1) v. Ledebur, Archiv. B. XI, ©, 358, 
2) Inventar, diplom, p. 222, 
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deffelben Jahres der ältere Johann von Biberſtein und fein 
Sohn Ullrich als domini temporales in Saro bezeichnet 
werdend). Sind die in der mehrgedachten Urkunde von 
4416 genannten drei Gebrüder von Biberftein 2) aber 
ſaͤmmtlich Söhne Johanns des älteren, fo haben fie dieſe 
Urkunde unftreitig zu mehrerer Sicherheit auf Verlangen 
des Gläubigers und Anweifung ihres Waters ausftellen 
müffen; und dies wird dadurch wahrfcheinlich, daß fie 
darin nur mit ihrem Namen und ohne den Zufaß: „Her⸗ 
ren zu Sarow und Beesfow u. f. w.“ bezeichnet werden. 
So lange Johann von Biberſtein der Xeltere, welcher 
die Bürgerfchaft von Beeskow felbft zur Huldigungleiftung 
an die Herzöge von Stettin gewiefen und mit denfelben 
über die Abtretung der Herrfchaft gültige Verträge errich- 
tet hatte, noch am Leben war, ließ fich eine Veränderung 
in den Befigverhältniffen, namentlich eine Wiedererwer⸗ 
bung der abgetretenen Unter = Lehnsherrlichfeit nicht aus: 
führen. Die Herrn von Biberflein befaßen die Vefte Bees⸗ 
fow nur im Namen der Herzöge von Stettin, von Diefen 
war auch die Bürgerfchaft vermöge der geleifteten Huldi⸗ 
gung abhängig, und felbft die. den After » Befigern verblie: 
bene Vogtei Fann in Beziehung auf die Bürgerfchaft nur 
von geringer Bedeutung gewefen fein, da ihr Herzog Ru- 
dolph von Sachſen ſchon 1321 ?) das Recht ertheilte: 


1) Worbs, Gefh. von Sorau ©. 231. 

2) Neue Mitth. S. 17. Vergl. oben ©. 11. Note 1- 

3) Am Jahre 1421 überliegen die Herrn von Biberftein, als 
belehnte Inhaber der Vogtei, das gerichte zu Beeskow in der 
Stadt, mit aller Bubehörunge, wo die gelegen, in der Stadt, 
oder vor der Stadt, erblid zu befigen an Claus Eliaßen, und 
beftätisten das Leibgedinge das es für deſſen Wittwe Elifabeth, 
nad feinem Tode fein follte. Damals ruhte die Erbgeridhtibars- 
feit auch in den Städten auf beffimmten Grundſtuͤcken und Hdus 
fern, Richtergütern, mas fich erſt verlor, ald die Magifirate Na: 
mens der Communen diefe Erbgerichte erwarben. 

N. 2 Mag N. F. V. B. 19 
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coram eorum Sculteto et non-coram nostro advocato 
secundum juris formam respondendi, und es einen 
belehnten Richter in der Stadt gab, dem die Gerichte da— 
. mals fogar erblich überlaffen wurden. Nach Zohanns 
von Biberftein im Jahre 1424 erfolgten Zode forderte 
fein Sohn Johann von Biberſtein der Jüngere auf Bees- 
fow und Storfow von den Beeskowern aber wieder die 
Erbhuldigung für feine Perfon, wozu fich letztere, einge 
denf ihrer Den Herzögen geleifteten Huldigung jedoch nicht 
verftehen wollten, und fich deshalb bei den Schoppen zu 
Magdeburg Raths erholten. Diele erkannten die Weiges 
rung für, wohlbegründet an, und. riethen!) die Herzöge 
von Stettin von der Anmuthung in Kenntniß zu feßen, und 
dem Hrn. v. Biberflein zu erklären, daß Die Yuldigung 
nicht verweigert werden folle, wenn die Herzöge ſich das 
mit einverftanden erflärten, und Anweifung Dazu ertheik 
ten. So wenig nun an eine Zuftimmung der Herzöge zu 
denken war, eben fo wenig hatten Die Beeskower fich auf 
eine Hülfe von Seiten derfelben zu verlaffen, denn befannt- 
lich waren fie damals in fortdauernde Kriege mit Marks 
graf Friedrich von Brandenburg verwidelt, und diefem 
konnte es nur wünfchenswerth fein, wenn ihnen ein fol: 
cher Stuͤtzpunkt in feiner Nähe, wie die Veſte Beeskow 
abgeben Tonnte, entzogen würde. Da Johenn von Bir 
berftein nun das zeitherige Abhängigkeitsverhältnig von den 
Herzögen auf feine Weife fortfegen — yn deme abe fchache 
nicht lenger fißen, — wollte, fo nahm er feine Zuflucht 
zu Kit und Gewalt, fpiegelte den Bürgern von Beeskow 
eine Fehde gegen Mathes von Uchtenhayn 2) auf Friedland, 


1) v. Ledebur, Arhiv B. XI, ©. 258. 

2) Die Familie Uchtenhain, mwahrfheinlich zuerſt uchtenha— 
gen und in neuerer Zeit Uttenhein oder Uttenhaim genannt, 
wird häufig mit einer im Elſaß einheimiſchen Familie gleiches 
. verwechſelt; die leßtere heißt eigentlich Udenheim. Soude 

elslex. 
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an welcher fie Theil nehmen follten, vor, und überrums 
pelte fie in ihrer eigenen Stadt, in welche fie feine und 
feiner Genofjen bewaffnete Mannfchaft eingelaffen hatten, 
indem er fofort fammtliche Ausgänge derfelben befette. 
Der Antrag der Bürgerfchaft, die Entfcheidung des Koͤ⸗ 
nigs von Böhmen darüber zu erwarten, ob fie ſchuldig 
fei, dem von Biberftein die Erbhuldigung zu leiften, wurde 
verworfen, und fie mußte, von Bewaffneten umgeben, 
‚unter viel Trene vorgyſſen,“ den Huldigungseid leiften. 
Die Befchreibung des ganzen VBorganges ift in dem Stadte 
buche von Beeskow) umfländlicher aufgezeichnet worden, 
und wird hier in getreuer Abfchrift beigefügt, da fie wohl 
. die wichtigfte Mittheilung, welche für die Niederlauf, Ge: 
fehichte in diefem Stadtbuche, das fonft faft nur Abfchrife 
ten von Privilegien und Rechtsfprüchen enthält, fein dürfte. 
Sie iftzugleich aber für die Gefchichte der Sitten jener Zeit, 
insbefondere in den Städten und ihren Grundherren ges 
genüber von großem Intereſſe. Denn die Beeskower waren 
den Herren pon Biberflein nichts wentger als abgeneigt, 
und ihre Betrübniß hatte Feinesweges darin ihren Grund, 
daf fie nunmehr wieder ganz von denfelben abhängig fein 
follten, vielmehr fchien ihnen die Heiligkeit des Eides ver: 
legt, und ob fie gleich nur gezwungen den neuen Huldis 
gungseid geleiftet hatten, fürdhteten fie doch, daß ihre 
Ehre und ihr guter Leumund dadurch gefährdet fein koͤnn⸗ 
ten, weil fie ihres früheren Eides nicht entlaffen und alfo 
ihrer Pflichten gegen die Herzöge von Pommern nicht 
ledig waren. Diefen Kummer theilten fie wiederum den 
Schöppen zu Magdeburg mit, und erbaten fich ihren Rath. 
Auch die darauf erfolgte Antwort theilen wir hier mit, und 
fie macht der Klugheit und Umficht der Magdeburger 
Schöppen gewiß alle Ehre, 
Lübben. Neumann. 
4) Ueber daffelbe vergl. Neue Mittheil. a. a. D. S. 1. 
— u 
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Bom Dbirfalle. 

Dis ift von dem obirfalle onnd befwerunge dy vns 
ber hans von Bebirftein vnſer herre getan hot, den 
nebftin mitwoch vor laurentii. Sunderlichin do vor dez 
dunnerftage nehft-nach dunſtoz apoftolorum alz man fihrep 
nach crifti gebort firzenhundirt Jar darnach yn dem funf 
und czwenszichften' Jare hotte vnſer vor benupthir herre 
by ſich off dem floffe zeu Beskow Henrich luckowen 

zeu ſtremmyn gefeffin beydenreich von ezerte— 
wiß, zu Coffinblotgefeffin vnnd Bote groſen 
zeu Erugerfdorff gefeffin onnd fante nach ons Nat: 
mannen. Do wir zcu em qwamen do gab her den felbin 
vor benuptin mannen vnd vns fache vorfegin ErMattis 
von vchtenhayn fientzcu werden vil rede dy ezwifchin 
vnßin herren den mannen vnd vns do gehandelt vnnd 
obir raten worden vnnd wir doch an der felbin zeit yn 
Peginwortideit derfelbin vorbenuptin mannen zeu ym ſpra⸗ 
chin liebir herre wir vornemen yn eßlichin fligendin wortin 
dy dy Iute widder enander handeln wy der Margrabe 
von Brandenborg diffe ftad meynet zeu gewynnen 
demevon Stettin zcu fchaden vnnd euch zcu güte 
vnnd dazfelbe doch deme von Stettin vnnd euch alz ſchyre 
ſchadin muchte brengin alz fromen vnnd muchte vns armen 
Iwten zoteynen ſchadin brengin an vnßin Ern vnd guten 
geruchte daz is uns vnnd vnßin Findern vnvorwintlich wer 
Bitte wir euwir gnade liebir herre ab ir do von icht wiſtit 
addir icht wordet infaren daz ir vns daz weldet offinbarn 
daz wir arme Imte vns dorynne alzo muchtin ſchickin zeu 
halden daz wir an vnßin Ern vnnd gelymphin vnnd an 
vnßin guten geruchte nicht geſrockt vnnd gekrenket wordin. 
Sprach henrich luckowen alzeu hand ſwiget vnnd gedenket 
daz nicht wen daz iſt nicht vor wert vnnd is iſt mir ges 
raden widdir den fyn daz daz vnmer gefchen folde unnd 
vnſer herre von Bebirftein dunne ouch fprach, liebin ffrunde 
habit nicht leide wen is ift nicht vormwert (wen) wen ich 
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yn den, addir yn andern ſachin icht vorneme daz dar ſche⸗ 
delichin geſyn moge euwin Ern addir euwin guten geruchte 
vnnd ich euch daz vorſwege zo tete ich mir vnnd euch ſerre 

zeu kortz. Nach den ſelbin wortin vnnd alle den thedins 
gin dy wir denne zewiſchin enander begriffen blebes by 
deme daz her welde beſtellen mit vnßin hern ſynen bruder 
vnnd mit andern herren ſynen Nachbarn Manne vnnd 
Stete vmb alle hulffe dy ym von En widdir farin muchte 
welde her denne mit andern den ven vnd mit ons doro⸗ 
br . . . € 
Mattis von Vchtenhagen und wegen der flat Sredeland 
welden vorhabin als Wart ys vff denfelbin vorbenupten 
Dunnerftag vor faur. 

Darnach an funte finplieientage dez merterers in dem 
vorbenupten iare Ginge wir Ratmanne zu vnßin bern 
vnnd fprachin zeu gm liebir herre uns Fomen e&liche. rede 
vor vnnd habin ouch under ons etzlich bekummern alz von 
dez thuns wegin daz eumwer gnade vor hot zeu wenden Fe: 
gin fredeland daz daz obir uns geyn folde. liebir herre 
wer daz fo So bitte wir euwer gnade ons daz nicht zcu 
vorfwigin vnnd ons armen Iwten dorynne alzo zeu bewifs 
fin onnd zcu bedenfin daz wir by Ern blibin vnnd daz 
euwer gnade zoteyns Fegin vnns vorneme do mete wir ars 
me lwie vnſer Ere addir vnſer gute geruchte vorlyſen, 
do ſprach vnſer herre zeu vns Ach herre got un wer mir 
doch leit daz ich daran gedenkin ſolde addir vmmer mut 
addir gedankin ſolde gewynnen ſolde ich denne eyn zoteyns 
an euch thun. Nach groſen Ernſtin wortin dy vns vnſer 
herre vf dyſelbe denne ſagitte ſchyde wir alzo von ym alz 
arme lwte dy Erem hern getruwin vnnd geloubin vnnd 
muchtin nach denſelbin wortin vnd nach andern geloube 
do wir vnnd andir beddirwe lwte yn an em funden hottin 
keynen zewivel an em gewynnen vnnd vor lyſen daz mit 
ym alzo wy man ſich yn dy ſache kegin fredeland ſchickin 
vnnd vor habin ſolde ſo ſchide wir denſelbin tag von ym. 
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Darnach den dinftag vor laurentii in deme felbigen 
are ginge wir Ratmanne abir zeu vnßin herren ond fpras 
chin zeu ym liebir herre alz ir ons gefäyt habit alz vf 
deffin felbin dinftag euwir herren onnd frund hy ber zcu 
fomen vnnd ouch wir vnnd andire vnſer burgere mit dar 
hen follen wy folle wie vns yn denfelbin fachin halden 
vnnd ſchickin Fegin eumwern frund vnnd ouch mit den vnßin. 
Do vor lys irs vnſer herre alzo mit ons daz wirs ſtille 
foldin haldin bys an den abend 30 welde her nach uns 
ſenden vnnd welde is denne mit vns vorlafen zeu eyme 
ganczin enden. wen wo wir vnßir gemeyne itezunt do von 
ſagittin zo worde is offinbar vnnd muchtin in der ſtad 
ſyn dy is kegin fredeland nicht vorſwegin alz vorlys hers 
vf denſelbien morgin mit vns. 

An deme ſelbien Dinſtages den Abenezs als der zegir 
ſechße ſchlug ſante vnſer herre nach vns Ratmanne vnnd 
rith mit vns obir dyſelbe ſache vnnd beful vns alzo daz 
wirs dorch vns vnnd dorch vnſe burgern alzo beſteltin dy⸗ 
ſelbin dy do hen wordin daz man dy weckte wen der zegir 
eyn ſluge nach mitternacht daz ſy mit zwen addir zeu 
hand dornach gereit worden alzo daz man yn der dritten 
ſtunden addir mit drien vzezoghin wen ſyne hern vnnd 
frunde worden in der frugide fomen. Do hatte wir man⸗ 
chirleie rede fegin enandere ab her ouch Bliden und Buch: 
fen ab her fich ouch darkegin gefchicket hette onnd her uns 
fagitte wy her nicht anders wuſte onnd ganz geloubte wy 
daz herzcoge henrichs rethe vnnd man onnd ouch 
berczoge wenzlow von Eroffin buchfen onnd gerethe 
brechtin Ouch fagitte her uns wy Er vlrich von Bebirftein 
fon brudir ouch buchfen-brechte Sunder bliden do hetteher 
werlig ny angedacht vnnd hottin mancherleic rede kegin 
en andern von fchermen von fetsztarkin von leytern von 
mancherleie were alz man denne zeu foteynen fachen alz 
wo man meynet Stete vnnd floz zu gewynnen bedarf 
vnnd habin mus do wir daz alles Fegin en ander obir retz 
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iin Sprochin wir Ratmanne zeu ym liebir herre nw ir 
denne Dez zeu ganges vnnd dez felbin begynnes zo fruge 
willen hot zo wift ir wol is ift deme Abend egwas na vnnd 
wir habin ons noch Fegin Er Mattis nicht beward. liebir 
berre Rat uns jo dorynne daz wir Feyns begynnen wir 
babin uns denne kegin Er Mattis beward daz vns ir ny⸗ 
mand anders dorffe nach fagin wendaz uns tog zcu vnßin 
Ern. do ſprach onfer herre zeu ons, liebin frunde Sch habe 
mich ouch noch nicht Fegin ym bewart wil got morne frw 
wen wir zcu felde komen 50 welle wir dor vffraten mit 
- andern vnßern herren vnnd frunde den dy fache ouch mitte: 
rüret, unnd ouch mit euch, wen ane euch fal Feyns nicht 
gefchen, wez wir denne dor retich werdin vnſers zeu ganz 
ges vnnd vnſers begynnes, dar nach welle wir nach der 
felbin onfin frundin vnnd eumin rate vnſer vnnd eumer 
bewarunge lafen machin vnnd denne von ftund von dannen 
hen kegin fredeland ſchickin onnd wellens jo mit zoteyner 
wifen angrifen daz is euch onnd uns eyn togin fal habin 
wen were fredeland beffir. wen ezwe addir fir fredeland 
addir beffer wen fir refenborg 30 welde hers jo inzotegner 
wifen habin daz hers mit Eren hette adir welde is ewich⸗ 
lichin entperen. Alz ſchide wir off den abend von enan: 
der daz wird an vnſer gemeyne foldin brengin daz fy vf 
dy vorbenuptin zeit gereit ſyn folden vnnd folden von flund 
dy tor an der flad zeu ſlyſen vnnd Feynen menfchiu vz 
der ftad laſen vmmb willen daz dis gefchefte kegin frede— 
land vnnd anders wo in dem lande nicht offinbar ſolde 
werdin vnnd ſolden ſunderlichin beſtellen wen ſich dy kerle 
vnnd gebuer vor daz luckowſche tor finden worden zo 
worde Er fredrich vnſer junger herre zeu en vz 
rithen vnnd dy beſehen waz der wol were wen man dy 
beſehn hette vnnd ouch dy beſehen vor dem borchtore zo 
werde Er fredrich aber vor daz luckowſche tor riten vnnd 
worde ſy brengin dorch dy ſtad zeu den vor daz borchtor 
vnnd daz wirs jo in dem tore alzo beſteltin daz Er fredrich 
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wen ber vz addir yn riten folde am tore nicht lange ges 
fumet worde vnnd nymant vz addir yn lyße wen Er fre- 
driche onnd weme her by fich hette. Alz ſchide wir vff 
denfelbien Abend von ym. 

Dez nechflin mitwochin morgins vor finte laureng 
nach demfeldien vorbenuptin dinftage ſchickte wir uns in 
alfermafe alz wir des abends von vnßin herren gefcheidin 
worn. wir tetin ons in onfern harnifchz wir Iuden vnſer 
Schermen dy wir den abend vnnd dy gancze nacht noch 
fchwerlichin muften buwen wir Iuden vnſer leyteren vnſer 
Buchfen onfer Spife vnnd fchufin alles daz beddirwe Iwte 
zeu zoteyme gefcheftin by erem herren habin follin alz wir 
daz befte gehabin muchtin vnnd alle onfer wagynne ſtunden 
off deme Markte by dem Rathuz onnd off den gaffen ges 
laden vnnd dy pherd gereit Dovor geipannen vnnd wartin 
wen ons onfer herre Botjchap tete daz wir komen foldin 
daz zeog fich in dy lenge bys daz der zegir fir flan wolde 
da fante wir eynen vz deme Rate zeu vnßin herren onnd 
Infen ym fragin ab wir fchire komen folden wen vnfer 
Burger weren alle gereit. do entböt her vns widdir her 
were noch nicht gancz gereit mit [onen frundin vnnd wer 
ren oudy noch nicht alle komen wen is fleit ons nicht noch 
alz wol zcu alz wir gerne fehen alz balde alz her gereit 
worde 30 welde her zeu ons fenden daz wir denne qwemen. 
daz ezog fich of bys in dy achte flunde do meynte wir 
mit den burgirn nw fichs fo yn dy lenge Köge wer wufte 
denne welg zeit her noch gereit worde vnnd ginge fo von 
en ander daz wir onfer harniſchz eyn teil weldin vz thun 
daz wir nicht den hals abe fleptin vnnd trügin wen wir 
dort hen qwemen daz wir nicht müde wern forder wen 
andir Iute wen wir doch .geloubtin dy irftewache by buch⸗ 
fen onnd ſchermen worde ons are befolen wen andir lwten 
onnd fchiden alzo von en ander wen ons vnfer herre bot: 
fchaft tete z0 folde man dy Ratglode Imten zo folde eyn 
iglicher gereit werdin onnd zcu dem Rathuz fomen, do 
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tete wir ons v3 vz vnßin harnifchz eyn teil worn müde 
vnnd legittin fich fchlaffin eyn teil fagtin fich zeu tifche 
vnnd afen eyn ißlicher yn ſynen gefchefftin waz her zeu 
thune hotte also daz nymant by den ander waz. day 
gewerte bis daz Dir zegir nüne flug. Do ging onfer alder 
berre von Bebirftein mit Er ulrich fonen bruder mit Ern 
fredrich onfin jungen heren fome fone vnnd mit Ern 
Reynholdeonnd mitErnfredehbelmevon Cotbuz 
vnnd mit den jungen herren vom Torgow vnnd mit 
andirn dy her vf dy zeeit by fich Haben wolde alzo daz 
ber felbft achfte onnd addir ... . . . ging vf dy zcoge 
brude an dem borchthore vnnd nam eyne Ferke in dy 
band onnd der andern bern eyn dy andere vnnd hattin 
onder en eyne achbift do mote flugen ſy eyne bolze en 
czwe mit dem felben Liff der huffe zeu den her gefchidet 
hotte hinder die walgmöle onnd Fegin dem floffe da man 
Ern nicht gefehen kunde wen ouch nymant mut addir ge: 
danfin do vf hotte wen zoteyns ungeloubin hette wirg ons 
yn onfin bern nicht vorfehen dez ginge fy mit ganzer 
macht dy gewapeten yn erer fpigen onnd trugin eyne phane 
vor ſich dy war roet vnnd wys vnnd hattin alle ere gles 
byen in den henden vnnd ere fwert vff den ſyten vnnd 
ere fparen alzcu male abe gefpannen vnnd ere fchußin gin= 
gin off beide fyten vnnd hottin alzeu male vf gelegit. wer 
vz ſyme hwſe ging dem lyfen fy mit eren armborftin under 
owgin onnd [hoffen eyn teil nach yn Sundir eynen burgir 
gnant petie ruel fy der nedir flugen vnnd wunten onnd 
hette Ern Reynholt von Cotbuz getan der en nehſt gote 
retthe anders her were tot vf der ſtad blebin, dez gingen 
fy mit ganzer macht vf den markt onnd traten dy wephe: 
ner of eynen hwffen vnnd dy fehugin vf eynen andern 
vnnd dy gebuer vf den drittin Sunderlichen gewaphenden 
dy ſy hottin onnd ouch ſchutzin vnnd dar zcu gebuer vf 
manche ortere vnnd Stetin yn der Stad geſchicket wo ſy 
dy habin wolden, dez ſante vnſer herre nach dy Ratmanne 
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vnnd war erer begerende mit der gemeyne vnnd wyr 
arme Imwte ferre von den ander warn alzo daz in der (der) 
fchredeniffe nymand wuſte wo der ander war vnnd wir 
ons arme Imte nach gefchreg vnd geruffte enKeln off den 
markt funden, und gingin vor vnßin hern vnnd ſprachin 
liebir herre way tut ir hevten an vns armen lwten. vff 
daz wort wart ons nicht antwort Sundir her ſprach Sch 
wil euch fagin woromb ich her Fomen byn. myne frunde 
habin bite follen zcu mir rithen do ber vor fredeland dy 
babin mich alzo vil vnderricht vnnd gefayt wy Der her« 
zogin banner von Etettin zu ffredeland vff dem floffe 
were vnnd her der mennghe doc) nicht vornemen Funde 
noch muchte, Sundir is were eyns Jars geſchen daz wir 
vnßin alden bern ſyne fater geentwert hettin torme tor- 
flüffle onnd ſloez nw welde her gerne von ons horn ab 
em ouch dez felbin glichs von vns midderfaren muchte 
daz her ſich doch darnach wüfte zcu richtin, wir namen 
eyn gefpreche, dun wir widder vor em qwomen do fpra- 
che wir liebir herre alz euwir gnade ſpricht alz von der 
bern Banner von Stettin, nw mudhten vnſer herren von 
Stettin vnnd Er Mattis von vchtenhayn gefchefte vor . 
habin is were nm mit erer banner addir mit andern ges 
ſchefftin wy fy dy nw zewifchin en ander begunden do 
wir arıne Iwte wening von wuſten onnd burgerne Rat 
addir tat do habin by habin woldin. wen is der herren 
Banner von Stettin zeu fredeland, So weys got vnnd 
fon heiliges blut daz is do is ane vnſer wiffen vnnd vn— 
ſchuldig dar an fon rat es onnd tat vnnd Bittin euwer 
gnade liebir herre day ir ons armen luten nicht laſet ent 
gelden wen ir ons ny andirs gefundin hot wen eyn herre 


dy fonen von rechte finden fal wen vns leit wer daz wir 


ye foller hettin denfin Fegin eumwer gnad vor zeu haben 
wen alz bedderwe Iute Fegin erem herren zcu rechte vor: 
habin follin vnnd zeüen vns daz an euch felbin daz ir 
ons ny anders: funden habet wen alz euwer undertenigin 
onnd gehorfamen. Ouch liebir herre al; eumwer gnad 
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fpricht alz vmb torme torflüffel onnd flog dy wir vnßin 
alden bern eumwin vatir geantwirt habin daz habe wir 
getan vnnd fon dy dy is in wedirfefideit ny yn mut noch 
gedanfin gehad habin eudy vor zeu halden Sundir wen 
euwer gnade zeu ons Fomen were alleyne addir mit eumwin 
howe geſynde addir euwin hoptman- zcu ons gefant het 
tin wir weldin fy euch wiliclichin geantwert habin vnnd 
folit Feyn ongehorfam an ons ny irfunden habin vnnd 
hettet fulcher grufam befchidunge dy ir igunt Fegin uns 
getan habet nicht dorft vor haben. wir antwortin- em. 
torme tore fluffele vnnd floz do beftalte her tormetor mit 
[onen mannen, wir arme Iute flundin dy wile in grofem. 
betrupniffe, do hers beftalt hotte mit fonen willen do 
fprach her abir zeu ons is ift wiſſintlich vnnd lautkun—⸗ 
dig daz dy von Stettin onfer offinbar fyend fi eyn vnd wir wed⸗ 
direrer offinbar fyend feyn. nw fagin fy fi) nad) Deme Fouffe 
den vnſer beidir fetter vmb diz land getan habin. eglidye 
gerechticeit an euch zeu vnnd meynen eßliche gerechtideit an 
euch zeu habin. nw wil ich en thun zo ich werfte mag vnnd 
wil en derfelben gerechtideit dy [y an euch meynen zcu 
haben entweren vnnd wil mich ir geweren vnnd will yn 
dene abe ſchache nicht lenger fißen vnnd wil daz ir mir 
eyne erbhuldunge thun follet. do ſprache wir weddir liebir 
herre wir getruwin euwir gnadin dy feide dy ir mit deme 
von Stettin vor habet daz ir euch Fegin en alzo wert ges 
bruchen vnnd vorhabin daz irs mit ons armen Imten nicht. 
wert begynnen addir dorchdringen wen ir wol wift daz wir 
derfelbin feiden vnmogelich entgelden onnd ouch wol wift 
daz vnſer alder herre euwir fater zeu uns fprach myne 
liebin getreuwen Sch bitte euch Betlichen vnnd bat: unnd 
geböt uns an dy von Stettin vns zcu halden vnnd 
en vnnd eten Erben erblich zeu hulden vnnd zcu ſweren 
wen wo wir daz nicht tetin daz wer eyn Ding daz her 
vnnd fone Finder nummermer vor wynnen muchten vnnd 
wird. doch ungerne tetin vnnd ‚lange nicht thun wolden, 
liebir herre fint der zeit. daz wir mit bethe vnnd geheiß 
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euwers vaters an dy herczogen von ftettin brocht vnnd 
fomen fint So bitte wir euwir gnade alz vnſern gnedis 
gin bern euwir feide dy ir mit deme von flettin meynet 
vor zcu haben euc) der alzo Fegin en zcu gebruchin daz 
wir arme Imte dorin. nicht gezcogin werdin vnnd vns 
arme Imte alzo bedenfet, daz wir by eren. bliben wen ir 
is felbift wift da; wirs Fegin euch ny vordynet haben daz 
ie vns zoteyne grofe befwerunge betrupniffe vnnd herzes 
leit zcu follet brengin addir fwgen vnnd Bitten eudy lies 
bir herre ons armen Imten mit eren by euch zcu haben 
wen wanne ir ons erloz macht daz wer eyn ding daz 
wir onnd unfer Finder numermer vorwünden vnnd ir fon 
felbift werlicy wening gebeffirt wert. Bittin euch liebir 
berre gnedichlichin zeu bedenfen vnnd zoteyns an vns 
armen lwten nicht zeu thune. Syn rat war forg her 
ſprach zeu uns vnnd dy bern von Cotbuz mit ym alz her 
uns gefagit hette eyne Erphuldunge welde her von uns 
habin addir welde dorvmb byden mit alle den ſynen ad⸗ 
dir em müfte wey dor obir gefchen vnnd hys vff trums 


metin: do Iegittin ſy vff alle dy dor armborfte hottin vnnd 


folden tötin vnnd tilgin alles daz zeu tötenne wer vnnd 
folden nicht fchonen iuncfrawen nochte frawen nocht dez 
Findes in der wigen vnnd namen alles daz, daz Dar zcu 
nemen were vnnd dy Stad do mete bornen in den grund. 
do wir arme Iwte daz groez betrupniffe fagin riffe wir 
vnnd baten Gnediger liebir herre gebet uns eyn ficher 
gefpreche mit armen vnnd mit richen zcu reden wen ir 
felbift feht Ddaz ſy nicht alle by vns feyn vnnd bedenket 


euch dy wile gnedichlichen liebir herre. her Iys dy trume. 


metir fwigin vnnd gund vns Dez geſpreches Do wir mit 
der gemeynen vff daz rathuz quomen do bote wir dy 
beide bern von Cotbuz den von Torgow vnnd den alden 
pylgerinn vnnd offinbartin yn aller vnſer nuß vnd fromen 
vnnd alle vnſer gerechtideit daz wir hofftin kegin vnßin 
hern zeu geniſſen vnnd botin ſy vnſern herren zeu bittin 
ſich gnedichlichen zeu bedenken vnnd an vns armen lwten 
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zoteyns nicht zcu thune daz vns leidir alles nicht gehelfz 
fin muchte Rede vnnd tedinge kegin vnßin bern vnnd 
den andirn benuptin herren alzo vil war daz wird nicht 
al Fonen noch mogen laſen fehriben. Sundir pilgerinn 
ons berürte egliche ſtuckin dez rechtin hotte wir wol ges 
boft is folde ſich dorch recht zeu ende irfolget haben, dy 
wile wir dorvff riten duchte en vnſer gefpreche zcu lang 
vnnd woldin uns Feyns gefpredyes mer gunnen vnnd gin⸗ 
gen zcu vnnd zeu beiden Trepfhin daz Fomfhufes vff, 
vnnd wir dir zeit hen abe geyn folden vnnd vnfer ante 
wort fagin ſchregin fy wir folden blibin vnnd drungen dez 
zcu ons riffe wir onnd ſchregin fo ir herren von Cotbuz 
wy habet ir ons fo pngefpreche gelafen daz man vns 30 
Jemmerlichin toten vnnd telgin fal nw wir vnßin bern 
vnſer antwert fagin follen dy von cotbuz hortin daz ges 
rufte onnd rifen zcu ons vnnd wir zcu en alzo lange daz 
ſy ons frift fchufen fidyer hen abe zeu geyn zeu vnßin 
herren vnſer antwert zeu fagin do ſprache wir liebir herre 
pilgerinn bot ons berurt etzliche Studen dez rechten Bitte 
wir euwir gnade fiebir herre uns armen dord) recht lafet 
an euch komen vmb euwirs felbift vnſer vnnd vnſer Pin- 
der wille vnnd wellens mit euch bliebin by rechte by 
vnßin herren dem Romiſchen konige der der von Stettin 
vnnd euwir beider obir herre iſt wert do dorch recht 
irkand daz wir euch moͤgelichin erplich ſollen hulden vnnd 
ſwerin nach euwir zeu ſprache vnnd vnſer antwert wy 
muchte vns denne liebir geſchen wen daz wir dorch recht 
an euch quemen vnnd wer vns vnnd vnßis kindern eyne 
groez froͤde daz wir euch an der ſtad mit rechte zeu ges 
fprochin wordin So wufte wir io vor war daz vns addir 
onfern Findern nymand anders Funde nad) gefagin daz 
uns fchedelichin were an onfern ern vnnd wern euch vnnd 
eyme iglichen bern gut genug zeu armen- Iwten worde 
ouch dorch recht irfand nady der feyde alz is zwifchin 
den her&ogin vnnd euch vnnd vns gewand iſt daz wir 
euch nicht erphuldunge phlichtig wern zeu thune getru⸗ 
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we wir wol eumwern gnaden Day ir vngerne erphuldunge 
an uns wordet muten addir begeren vnnd wert uns ab 
got wil by euch alzo halden daz wir mit eren by euch 
fon vnnd bliben. daz recht wart alles abe gefayt vnnd 
muchte nicht geſyn Sunder man lys vff trummetin vnnd 
eyn iglicher zcu foner wer alz is gefchidet war vnnd 
wolden vns totin vnnd tilgen alz ſy is denne in erem 
rate vor lafen hottin in aller mafe alzo vorgeferebin fteit 
So wir den grofen ernft erfanten onnd fagin riffe wir 
onnd baten vnßin bern lider herre tut 30 obil hwte nicht 
an uns armen luten vnd gund vns Doc) eyns geipreches 
mit vnßin armen gemeyne, daz gefpreche ward, uns ir: 
loubet Sundir korz folde wird machen, dy wile wir in 
geſpreche warn beſchickten ſy alle ere thun ab wir nicht 
fo gefayt Hettin daz ſich allerleye mort vnnd brand vnnd 
allerleie grufamfeit zeu ende irfolgen folde in aller: mafe 
alz abenne geferebin fleit wen. hette der gemeyne hwfen 
mogin wip onnd Find by der hand nemen vnnd fy vnge⸗ 
mort mogin weg brengin fy hettin erbe vnnd gut do ger 
lofen, do wir dunne fagin den tot vor vnßin owgin vnnd 
nicht vnſer alleyne Sundir vnßer Finder vnnd wiberonnd 
alles daz zeu totenne wer vnnd alle grufamfeit vorterbit 
liebes onnd gutes Funde wird arme Imte nicht gebeffern 
Sundir wir muften vor faen eyne getwungen eyt vnnd 
muften den thun alzo daz wir alle mit enander mit be- 
truptin herzein mit wegnenden owgin mit vil trene vor: 
guffen muften Erphihhulden vnnd fwerin vnnd daz ift 
wiffintlid) mer wen zewe tufend menſchin hern Ritters 
vnnd knechtin vnnd vil andern beddirwen Imten vnnd 
daz felbe betrupniffe ging den felbin Mittewoch zcu ende 

Eyr orfprung: Er hans von Bebirftein vonfer 
berre Er vlrich fon bruder Er fredrich fon fon. Ere 
helffir: ErReynholt onnd Er fredehelm von Cot— 
buz, der Junge von Torgow, Eyn teil des rates 
vnnd gemeyne von Zaro, Sunderlichen hans Stange, 
Auguftin fon eydam vnnd andern dy fo mit yn hottin, 
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von dem fforft by namen Füchenmeiftir, wentzlow dez 
-richters fon Petir wymans fon Panewig Ern wenczlows 
man vonbebirftein, Gunter von der beide, Kalk: 
riter, Pilgerim ftarzcedel, dy von fiorfow, Mare 
eusfchedeler onnd andern dy mitym by warn, Sywerd 
bötig zeu Miffin vz deme lande, Coppichen zeu budiffin 
95 deme lande, vz gorlicz lande der name wir nidht en 

wiffin, Bolwerig der nuwe foyt zcu Morginfterne, Bor: 
gold by legenitz, Rabiel zeu Bornsdorff der 
ouch eynen grofen hwfen hotte, heynrich Fayne zeu 
deme Imten, Jans ezickow zeulobichol, Hans lange, 
ten man nennet hans nafe, ane,vil andern der name 
wir nicht en wiffin, wen dy zcal der Iwte iſt 30 groez 
von bern Erbar Iwten vnd Gebur daz wir der Zcal enfe 
nit en wiffin noch geferebin mogin ꝛc. 


= — — — 


Bume den Obirfall 
(den Mittwoch vor ©. Laurentius 1425), 


Den erfamen vnde wifin Rathmanne der Stat 
Beßkow vnfirn befundern libin Frunden. 

Unſir frundlidin gruß zuvor. Erſamen befundir 
liebin frunde. Als ir uns in heymeligfeit gefchrebin onde 
geoffenbart habit euwir betrubnig vnde herzeleit Daz 
euch von Ern hanfen von Bebirftein euwirn bern vnde 
den fonen wyderfahren ift daz vns Inniglichen leit ift 
Daz euch ein fuldyes widderfaren iſt. Vnde als ir ons 
furder gebeten habit euch daryn zu rathen vnde irkenne 
waz euch nuzlicher vnde fromelichin moge geſyn. 

So irfennen wir zum erften mal Das is euch vnde 
euwirn kindern zu den eren nicht fchedelichen moge geſyn 
Sint demal Daz ir mit gewald aljo obirfaren vnde bes 
twungen ſyt. Daz ir daz von Ibis not wegen habit 
mußen thun, 

Borbas dunket ons gerathen fin Daz ihr daz von 
ore huldunge wegen die ir den herfogen von Stettin ges 
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than habit nicht laßin moget Ir mußet ym daz offindas 
ren wie man mit euch vmb fyner huldunge willen obire 
faren vnde vme gegangen both. 

Abir in ander ftete by euch vmelang zeu ‚urrfundis 
gen dunfet uns nicht gerathen fun Wenn Daz ftunde zu 
beforgen Daz is euch groffin vngelimpff vnde vngnade 
kegin euwirn hern brengin mochte Sunder ir bekennet 
dez noch wol zu maße ob clage obir euch zu den Steten 
komen wurden Daz ir euch denn Zeum eren verantwerten 
vnde ſchußen moget So gy beſte moget. Lieben frunde 
euwir leid vnde vngemach Iſt vns leid was wir euch 
zu hulffe rothen kunden Daz ſal vns nicht verdrießen 
vnd ſenden euch euwirn briff widder den ir vns in euwirn 
briffe vorſloſſin geſant habit, vnde befelin euch gote himele 
Daz her euch muße bewaren An lybe an ere vnde an 
gute. Geſchrebin unter vnß Ingeſigil. 

Scheppfin in Meideburgk. 





— 
Ueber die ſogenannten Heidenfchen: 
zen in der Oberlauſitz 


hat Herr Dr. Cotta im neuen Mag. f. 1839, S. 116 
f., eine vorzuͤglich ſchaͤtzbare und intereſſante Mittheilung 
gegeben, deren Werth um deſto groͤßer erſcheint, als das 
Weſentliche darin meiſt auf eigener Anſchauung beruhet. 
Erlaube ich mir nun, ſie theils zu erweitern, theils auch 
einigen Hypotheſen des hochachtbaren Verfaſſers motivir⸗ 
ten Zweifel entgegen zu ſtellen: ſo kann und ſoll dieſes 
den Dank nicht im mindeſten beeintraͤchtigen, den ich, 
wie jeder andere Leſer des Magazins, dem Herrn Dr. 
Cotta ſchuldig bin. Bu | 

Es ift vornämlich die Wiederholung des fchon früher 
von mehreren aufgeftellten Sages, daß die flawifchen 


\ 


er 33 
Bolfsftämme ‚‚Sorgfältig jedes zufammenhängende Gebir- 
ge vermieden hätten,’’ was mid) zur Aeußerung meines 
Zweifels bewegt. So allgemein, fo gleichfam alle Aus: 
nahmen ausfchließgend hingeftelt, kann dieſer Sag meine 
Zuftimmung nicht finden, ‚und dem Beweife dafür: „man 
brauche in der Laufiß, in Schlefien und in Böhmen nur 
den Fuß der eigentlichen Gebirge zu betreten, fo hörten 
auch ſogleich die flawifchen Endfylben der Ortsnamen 
auf,” Fann idy weder in feiner factifchen Richtigkeit, 
noch in feiner beweifenden Kraft an ſich, beitreten. 

Bereift der Herr Verfaffer in feiner Erinnerung zuerft 
das fächfifch-böhmifche Gebirge, deffen genauere Kunde 
ihm felbit ja ſoviel verdanft, fo findet er dafelbit — aud) 
wenn wir die Gegenden von Werdau, Zwickau, Glauchau, 
Chemnig, Noffen, Lohmen, Stolpen u. a, D. als zu tief 
gelegen ‚unberüdfichtigt laffen wollen — die flawifchen 
Ortsnamen zuerft durch den ganzen voigtländifchen Kreis 
verftreut, nicht blos bis nad) Oelsnitz und Poſſeck, fons 
dern auch bis "auf den Gebirgsfamm hinauf, wo die 
Namen Schöned,, Kottenheide, Zwota u. a. m. flawifchen 
Anbau verrarhen. Weiter im MNordoften aber fommen 
wir nah Bodau, Zfchorlau, Schlema, Loͤßnitz, Schönau, 
Selsnig, Gablenz, Zwönig, Geyer, Poͤhla, Rafchau, 
Frohnau, Wiefa, Schma, Schlettau, Gelenau, Zſchopau, 
Dederan, Sahlenz, Gränig, Zoͤblitz, Natzſchkau, Saida, 
Elausnig, Naffau, Dorfhemnig, Mulde, Bobritzſch, 
Sohra, Berreuth, Luchau, Gottleube, Döbra, Delfen, 
Cratza, Bahra, Schandau, Schöna, Sebnitz, Polens, 
und vielen a. D., deren Namen mir nicht ſogleich beiz 
fallen. AW diefen unbezweifelt flawifchen Na: 
men fonnte man nod) manche Namen zweifelhaften Urs 
fprunges, 3. E. Weißbach, Boberfhau, Aue, Satung, 
Sorgau u. a. beigefelen, fo wie Schwarzenberg, weil 
diefes urfpränglicdy Schurnig geheiffen haben fol. Auf 
der böhmifchen Seite des Gebirges aber finden wir u. a. 
Selbig, Graͤßlitz, Friebus, Platten, Schönau, Rotau, 

N. L Wag. N. F. V. B. 1. H. 3 
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Bernau, Drbis, Wenfau, Pölln, Lauda, Wohlau, Platz, 
Preßnitz, Zobietiß, Chraichſchwitz, Kallich, Poftelwig, 
Raſchau, Floͤha, Moldau, Graupen, Tellnitz, Raitza, 
Tyſſa, Eula, Hohenleipe, Kreibitz, Daubitz, Zeidler, Lo— 
bendau u. a. wahre Gebirgsorte, zum Theil bis in eine 
Seehöhe von 2000, 2500, ja bis 2700 Fuß anſteigend. 

Daß unter den hier genannten ‚Ortsnamen verhält: 
nißmäßig wenige auf ig und enz*) ausgehen, ift aller: 
dings wahr, fpricht aber nicht für den Sag, den der 
Herr Verfaffer hier wiederholte; denn dieſe Endungen 
find keineswegs noch ſlawiſcher, als viele andere, 
unter denen befonders a und au fehr häufig wiederkehr 
ren. Es muß und genügen, daß ein Ortsname ſlawiſch 
ift, wenn er auch nicht eben auf it ausgeht. Jedoch 
felbft dann, wenn wir ftreng bei den vom Herrn Vers 
faffer gebrauchten Worten fteheri bleiben wollen, finden 
wir doch mehr Ausnamen, als die ihm felbft augenblick⸗ 
lich vorgefchwebt haben mögen. Sch erinnere nur an 
die verfchiedenen Gebirgsorte Kemnig und Kamnig, an 
die bei Reichenberg gelegenen Orte Gablonz (das man 


in Sachfen würde Gablenz ausfprechen), Röchlig und 


Oſchitz (nach fächfifcher Weile Rochlitz und Oſchatz), an 
Rochlitz im Niefengebirge, an Przichowitz, an mehrere 
Orte Orlitz, an Rofelnig, Polig bei Braunau, Lomnitz 
und Plomnitz bei Habelfchwerdt, 2mal Waldig im Gläßis 
ſchen, Birkwitz bei Glatz, Lomnig oberhalb Charlotten: 
brunn; auch gehören in diefe Kategorie Wiltſchuͤtz bei 
Lande, die Stadt Reinertz, der Flecken Benniſch. Andrer 
Endung find die Namen von Mohrau bei Freudenthal, 
Schönau und Troſchkau bei Lande‘, Lewin und Chudos 
wa bei Nachod, Hartau bei Reinerg, Labifchau bei Glatz, 
Peilau und Bielau bei Reichenbady, Grüffeau bei Landes 


*) Auf ©. 118 if euz ein bandgreifliher Druckfehler, wie 
©. 119, 3.2 9. u. Guß fiatt Gruß oder Grad, ©. 1%0 Dftra 
Ratt Oſtro, Stiebnig ſtatt Stirbrig, und ©. 117 (3.20. 1.) 
nördliche Matt füdliche. 
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but, Gelenau bei Frioland, Schildau, Rohnau bei Kups 
ferberg, Kynaſt, Oppau und Liebau im Riefenberge, Press 
fau bei Kamnig, Krakau, Ficbwerta, Wilfau bei Hochs 
ftadt, Polaun, Aupa und Langenelfe bei Schaßlar, Braus 
nau, Schönau in derfelben Gegend, Krulich, Lipka bei 
Mittelwalde, u. v. a,, ja wahrſcheinlich auch Fridland 
(auf deutſch: Flachsheim) welches man gemöhnlidy, aber 
fälfchlich Friedland fchreibt. 

Ich glaube demnach, daß wir, um nicht gegen die 
Sadjlage zu verftoßen, den vielfach behaupteten, aber 
nur befchränft auch richtigen Sag am füglichften fo faſſen 
fönnten: Die Slawen, als Eroberer deutfcher Lande, 
hatten die Wahl zwifchen dem culturfähigern (theils ebes 
nen, theils hügeligen) Lande und den Gebirgsgegenden ; 
fehr natürlich ift e& Daher, Daß fie im Allgemeinen 
das erftere vorzogen, was jedoch einen vielfältigen Anbau 
von Gebirgsorten durch Diefelben Feineswegs ausfchließt; 
im Gegentheil hat das Gebirge nicht minder, als dag Ges 
filde, ihnen den erfien ernftlichen Anbau zu danken; dies 
fer aber ward defto allgemeiner, je mehr nach der Wie: 
dereroberung Durch die Deutfchen die Volfszahl fich mehrte, 
und ſich daher auch in Menge nad) den Gebirgen zu 
wenden genöthigt wurde. 

Es hängt übrigens diefer Gegenftand mit einer ans 
dern Frage zufammen, die man meines Erachtens bisher 
ebenfalls allzufurz zu beantworten pflegte: nämlidy über 
die Verbreitung der Serben nad Weften bin. Unbe⸗ 
greiflich wird es uns fein, wie man faft überall, felbft 
in neuen Schriften, die Saale konnte als die Wefts 
gränze ferbifchen Befiges angeben, fobald wir die außer: 
ordentlich ftarfe Zahl flawifcher Ortsnamen jenfeits 
der Saale, jazum Theil ſehr weit von derſelben beachten, 

Sehen wir uns zuerft im Norden um, fo ift ſchon 
das linke Eaalufer bei Ealbe und Bernburg nicht frei 
von flawifchen Ortsnamen. Wir finden 3i8, Döben, 
Tornitz, Uilnitz, Lobnitz, Ploͤtzkau, ja ein Schleibnig felbft 
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noch bei Wandsleben, alſo unfern der Hunnenberge, 


deren Name auf die mit den Serben verbundenen, aber 


in dortiger Gegend geſchlagenen Hunnen zu beziehen ſein 
dürfte. Tiefer in Süden iſt Strenz bei Alsleben; noch 
weiterhin nimmt die Zahl flawifcher Namen fchnell zu, 
obwohl fie die Saale noch nicht gar weit verlaffen; in: 
deffen liegt docdy ein Gorenzen zwilchen Mannsfeld und 
Wippra, und nahe dabei einBisfaborn. Schraplau und 
Dödlig dringen faft bis Querfurt vor, und Nebra liegt 


an der Unftrut 4 Stunden vor ihrem Ausfluffe in die 


Saale ; indeffen haben weftlidy von Halle und Merfeburg 
die ferbifchen Orte fidy wahrhaft gehäuft, und noch mehr 
gilt Diefes den Gegenden von Weißenfels und Naumburg, 
wo jene beinahe vorherrfchen. Südlich von Wiehe fin: 
det. ſich ein Loffa. Im Weimarifchen Kreife find fie 
zwar, abgefehen von der Saalgegend, nicht eben häufig, 
dafür aber diefen ganzen Bezirk durchdringend. So giebt 
es ein Sprötau unfern Sömmerda, ein Nöda an der 
fhmalen Gera, beide Mölfen 1 Meile nordöftlic) von 
Erfurt, ein Nohra und beide Niffa zwifchen Weimar und 
Erfurt, ein Retwig jenfeits Blankenhain, bei diefem aud) 
Loßnitz und Krafau. Defto leichter erklärt es fich, wenn 
auch der altenburgifche Antheil am linfen Saalufer viele 
flawifche Orte enthält, und es gilt nicht allein daffelbe 
vom NRudolftädtifchen, Saalfeldiſchen, Ziegenrüdifchen 
und Reuffifchen, fondern es treten auch hier mandye Na: 
men weit von der Saale zurüd; fo Zeichel und Milbis, 
Zeutnig bei Blankenburg, Bennewig bei Königfee, Xeng- 
wiß-(jeßt Langewiefen genannt) bei Gehren, Böhlen bei 
Kaghütte, mehrere Orte zwifchen Schwarzburg, Saal: 
feld und Gräfenthal, beide Lognitz, Lemnitz u. a. m. 
im Amte Xeutenberg, 3oppoten bei Gräfenthal, Osla 
bei £eheften, u.a. m. — Geben wir der Saale aud) 
noch in Baiern entgegen, fo finden wir links von derſel— 
ben u. a. Ködig, Selbis, ja felbft jenfeits des Franken: 
waldes Teufchnig, und tief im Süden Baireuth, deſſen 
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Urfprung mindeftens böchft zweifelhaft bleibt. Daffelbe 
tagt fid) von Graiz und Trieb bei Lichtenfels behaupten. 
ALS die von der Saale entlegenften ſlawiſchen Orte Baierns 
aber erfchienen mir bisher Köslig und Gleifenau unfern 
Zeil am Main. Diefen haben wir den füdlichiten Mei: 
ningifchen Ort Käslis anzureihen, alle drei aber wohl 
nicht den Serben, fondern den Ezechen zuzufchreiben, 
welche allerdings eiuft einen Zug bis über Banz hinaus 
gethan haben. Aud) das Fürftenthum. Coburg: ift nicht 
gaͤnzlich blos von flawifchen Orten, 3.8. Siemau, Ahorn, 
Moͤdlitz bei Sonnenfeld, Oslau an der Itz. Im Mei: 
ningifchen nenne ich noch Kiebau und Moggen bei Neu: 
ftadt, Schalfau und Döhlau, Lauſche bei Steinheide ; 
im Amte $lmenau beide Poͤrlitz und vielleiht aud) Ro—⸗ 
da; im Gothaifchen Mehlis bei Zella, Goffel bei Grab: 
winfel, Cabarz und Tabarz (als verhundfte Ausſprache 
von Kaurig und Dobriß *) bei Waltershaufen, Laucha 
eben da; im ‚Erfurter Kreife vielleicht Wittern und 
Schmiera; im Eifenadhifchen beidefupnig. Der wefts 
lichfte flawifche Name endlich) ift jener des erclavir: 
ten Gothaiſchen Dorfes Nazza bei Zreffurth, und der 
füdlichfte jener des bairifhen Staͤdchens Pegnitz, 
wo der gleichnamige, durch Nürnberg gehende Fluß fich 
bildet. Auch bier aber hat man wohlnichtan Serben, 
fondern an Czechen als Begründer des Ortes zu den— 
ken. Jedenfalls indefjen geben den Erfteren die Geſchicht— 
[hreiber mit der Saale eine viel zu enge Gränze, 
| Indem ich nun zu den Schanzen felbft übergehe, 

bemerfe ich zunaͤchſt, daß freilich die von Herrn Rent: 
amtmann Ritter Preusfer verfprochne Darftellung der: 
felben vollftändiger ausfallen kann und wird, als ic) fie 
zu geben vermöchte; bis dahin werden aber dennoch, 


5 Vielleicht . hiermit die befannte Thatſache zuſammen, 
dag in Sitten und Dialekt die Tabarzer und Cabarzer ſich mert— 
ih von der Umgegend unterfcheiden. 
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hoffe ich, meine Zugaben zu denen der Herren Doctoren 
Klemm und Eotta Manchem nicht überflüffig fcheinen. 
Hiernaͤchſt iſt zu erwähnen, Daß die zu Ende der 118 
Seiten genannten Schanzen bei Elbing und bei Gröbeln 
im Preufßifchen liegen, und Daß vielleicht diefer Um— 
ftand von Herrn Dr. Cotta aud) hätte koͤnnen bei Nr. 
23,24, 3, 38 und 29 feines Verzeichniffes bemerkt 
werden. Endli weiß ich nicht anders, als daß die 
Schanze bei Forchheim mit der Ziegraifchen, jene bei 
Höfchen mit der Ziegenhainifchen identiſch ift. | 

Der Tradition zufolge gehört zu den Heidenfchanzen 
derjenige Hügel, weldyer. die Kirche des eingegangenen 
Ortes Tigil (irrig jet St. Theflafirche genannt) ' 
unfern Leipzig trägt. In diefem Falle würde freilich der 
Wall als verfallen oder abgetragen betrachtet werden 
möffen. Dagegen hat diefer ſich ziemlich gut bei der 
Wolftitzer Schanze erhalten, weldye naͤchſt dem Frohs 
burg=Kohrener Wege am Eingange in den Gtreitwald 
liegt, und aus welcher die Sage eine Fleine Burg des 
Kunz dv. Kaufungen macht. Uralte Schanzen find ferner: 
bei Kleinpesfhau an der Göfel, bei Burghau— 
fen an der Luppe, bei Fiſchheim an der Mulde, bei 
Roßwein (iedoch durch die nachmals darin gebaute 
Wunderburg ſehr veraͤndert), bei Nuͤncheritz oder 
gegenuͤber von Schaͤnitz an der Niederelbe, bei Rob⸗ 
ſchuͤtz (deren Herr D. Cotta gedenkt), Luͤttowitz, 
Schieritz und Zſchochau, insgeſammt im Amte Mei: 
ßen. Nach unſicheren Nachrichten hat auch die Schanz- 
ſchenke, gegenüber von Laubegaft, in einer nun faft 
gänzlich ringerbneten KHeidenfchanze geftanden; daſſelbe 
gilt von einer Schanze zwifchen Pirna und Rottwens 
dorf. Erhalten haben fidy dagegen jene zwilchen Thies 
mendorf und Görbersdorf unweit Dederan (weldye 
faft Preisrund einen. Hügel Erönt) und jene des War: 
thbenberges, gegenüber von Hohnftein in ver fäd: 
fiihen Schweiz, nicht weit rechts ab von der Dresdner 
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Straße, aber im Dickicht des Waldes ſchwer zu finden. 
Diefe beiden Schanzen zeigen, daß aud) Gebirgsgegen- 
den nicht völlig derſelben bar find. Ueberdies fagte mir 
Herr M. Lohn zu Hohnſtein aud) von Spuren einer . 
Heidenfchanze bei Sebnig oder Saupsdorf. 

Trägt man nun die ofterländifchen und meißnifchen 
Heidenfchanzen auf eine Charte ein (wie ich diefes auf 
meiner Alterthumscharte von Sachſen, deren Herausgabe 
nun bevorfteht, gethan habe), fo dürfte deren Zug viel: 
leicht noch genauer, als über Oſchatz und Mühlberg (f. 
S. 119 3. 3) über Leißnig und Lommatſch ſich fortfühs 
ren laſſen. 

Hinfichtlih der oberlaufigifchen Schanzen ift 
zuerft zu bemerken, Daß man deren insgemein je zwei ſo⸗ 
wohl bei Gödau, als bei (Groß- und Klein:) Seitz⸗ 
[chen erwähnt findet; gleichwohl glaube id) Hrn. Dr. Cotta 
recht gern, wenn er diefe Nachrichten für irrige erFlären 
ſollte. Sa, dies um fo mehr, als Goͤdau und Seisfchen 
Hauptorte von Burgwarden gewelen find, jo daß außer 
den Heidenfchanzen wohl noch andere uralte Befeftigun: 
gen. hier fein koͤnnen. Dagegen laſſen fi) Heidenſchan—⸗ 
zen an einigen anderen Punkten nicht ableugnen: 1) weft: 
lid) bei Blöfa, überm rechten Bachufer, gegen 150 
Schritte lang und 80— 100 in elliptifcher Geftalt breit. 
MSuͤdlich 800 Schritte von Daranig, im Bufche, am 
Abhange eines Hügels. Sie zeigt jedoch nur noch die — 
überdies niedrig gewordene — Wefihälfte des Walles. 
3) An einem etwas vorfpringenden Hügel mitten zwifchen 
Budiffin und Stiebig (alfo unterfchieden von der 
an der Spree gelegnen Stiebitzer Schanze) offenbart fich 
recht deutlich eine zerftörte Heidenſchanze: ein Umftand, 
der fie, meines Beduͤnkens, befonderer Aufmerffamkeit 
werth macht. Noch finde ich Heidenfchanzen erwähnt - 

4) bei Spittwig, 5) bei Cummerau an der preußi: 
ſchen Gränze,. und 6) bei Königswarthe, fann-aber 
darüber nichts Näheres angeben. Die Scyanzenrefte bei 
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Litten, ſuͤlich bei Cannewig, bei Ganik-Ehriftina u. ſ. w 
find neuer Entfichung. 


Unter den von Herrn D. Gotta aufgeführten Schan- 
zen ift jene zwifchen Radel und € annewiß Freisrund, 
gleich der nahen Nech ern'ſchen, und wie in legtere der 
Gipfel einer Höhe, fo wurde in jene ſichtbar ein ganzes 
Hügelden am redyten Ufer des Köbauer Waſſers umge: 
wandelt. — Die am linken Spree:Ufer gelegne Stie— 
bißer Schanze iſt ziemlich hoch, von einer uuregelmäßi: 
gen, nordwärts lang ausgezognen Geftalt ‚ und dadurd) 
intereffanter, daß Napoleon vor der Budiffiner Schlacht 
hier weilte. — Nach der Groͤditzer Schanze iſt wohl 
ohne Frage der Ort ſelbſt genannt, da man die aus ur— 
alter Zeit ftammenden Erd-Aufwürfe in Rußland noch 
iegt Gorodifchtfcheg nennt. Wie man nun nad) die- 
ſem Fingerzeige auch bei anderen Orten den Namen 
Groͤditz⸗ Schanzen zu fuchen berechtigt ſein duͤrfte, ſo ſoll 
ſich auch wirklich die Spur einer ſolchen zwiſchen den 
Roͤderarmen bei Grödig unfern Eifterwerda finden. 


Hierbei gedenfe id) der Verinuthung des Herrn Dr. 
Cotta, daß, weil fo wenige nächft bei Heidenfchangen 
gelegene Orte ihren Namen mit itz ſchließen, die Schan— 
zen urſpruͤnglich nicht bei’ Orten gelegen hätten, Wenn 
man aber auch der Iegtern Annahme beipflidytet, fo hat 
dod) jener Beweis Feine Kraft, weil ‚ wie ſchon erwähnt, 
viele andere Namen-Ausgänge nicht minder flawifc) find, 
als ig. Muftern wir 5.8. die von Hrn, E. aufgeführ: 
ten 35 oder 36 Ortsnamen, fo find darunter unbezwei⸗ 
felt deutſche nur Gers- und Frieders dorf, Marienthal 
und Bernſtadt, vielleicht auch Weißenberg und Brehmen. 
Georgwitz klingt nur in Folge der Verftümmelung wie 
deutſch, fo wie Schönau nur durd) zufällige Achnlichkeit. 

Mit dem Vorftchenden jedoch wollte ich eben fo wenig, 
als mit gegenwärtigem Auflage überhaupt, als ein Geg— n 
ner des fo vielfach und hoch verdienten Gelehrten auftres 
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ten, fondern nur theils einen Meinen Beitrag zur Erwei- 
terung feiner fo fhägbaren Gabe liefern, theils kundigere 
Männer, als ich bin, noch zu wichtigeren Beiträgen 
scranlafjen. 

‚Dresden. Albert Schiffner. 





IH. 
Einige Bemerfungen 
zu dem Auflage des Herrn Paftor Dehmel in Diehfa 
„über Das Naubhaus bei Quitzdorf“ 


von 


Lud. Ang. Theod. SHolfcher, 
Paftor in Horka, 

Im neuen Laufigifchen Magazine, Neuer Folge 1. 
Bd. ©. 312. ff. hat Herr Paftor Dehmel in Diehfa, in 
Holge feiner Unterfuchungen über die Gefchichte der zur 
Parochie Diehfa gehörigen Ortfhaften, eine Abhandlung 
über das Raubhaus bei Quigdorf mitgetheilt, worin die 
Zeit der Entftehung, die wahrfcheinlichen Erbauer, und 
den Zweck defjelben zu beſtimmen verfucht wird. . 
Der Name des nahe gelegenen Dorfes Quigdorf ift 

es, der durd) feine Analogie mit Quighöfel (einer Auikow: 
ſchen Burg in der Marf) den Herrn Verfaffer zu der An: 
nahme führt, die Quigows, jenes troßige Rittergefchlecht 
der Marf Brandenburg, möchten diefen, an drei alten 
Handelsftragen gelegenen Ort benußt und nothdürftig be= 
feftigt haben, um ihrer gefürchteten Raub- und. Beute: 
- luft zu fröhnen. Das allerdings bedenkliche Schweigen 
der Laufiger Ehroniften fowohl über das Raubhaus, alg 
auch über Quigowfche Raubzüge in unfern Gegenden hat, 
nad) der Annahme des Herrn Verfaffers, feinen Grund 
theils. in der kurzen Dauer jener Quißowfchen Räube: 
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reien in der Laufig — indem die Macht und der höhnende 
Uebermuth jenes Geſchlechts bald gebrochen wurde — 
theils in den kurz darauf folgenden wahrhaft fuͤrchterlichen 
Verheerungen der Huſſiten, wogegen kleinere Unfaͤlle und 
Pluͤnderungen gar nicht in Betracht kommen, und daher 
um ſo leichter vergeſſen und mit Sauſchweigen uͤbergan⸗ 
gen werden konnten. 

So viel auch dieſe Hypotheſe beim erſten Anblick fuͤr 
ſich zu haben ſcheint, und ſo ſcharfſinnig und geſchickt der 
Herr Verfaſſer aus der Zeit- und Landesgeſchichte Alles 
beigebracht hat, was ihr irgendwie zur Empfehlung und 
zur Stuͤtze dienen kann: ſo werden doch bei naͤherer Be— 
trachtung mancherlei Zweifel und Bedenken rege, und Fra— 
gen laut, die ſich nicht abweiſen laſſen; und ich erlaube 
mir, die meinigen kurz mitzutheilen. 

Das Geſchlecht der Quitzows war nur in der Mark 
Brandenburg angeſeſſen und beguͤtert, und ſeine vielen 
und ſtarken Burgen machten es ihm unter einem ſchwachen 
und charakterloſen Fuͤrſten leicht, eine ſo bedeutende Rolle 
zu ſpielen, die Macht des Landesherrn zu verhoͤhnen, und 
in Verein mit dem befreundeten, gleichgeſinnten Adel jedem 
Angriffe zu trotzen und ungeſtoͤrt ihre Raubzuͤge auszufuͤh— 
ren. Aber ſollten ſie es wohl gewagt haben, ihre Züge 
und Räubereien über die Gränzen des von einem fchwachen, 
Fuͤrſten beherrfchten Landes in eine Gegend auszudehnen, 
wo fie weder anfällig waren, noch auf Freunde rechnen 
Eonnten? Mußten fie nicht fürchten, daß der König von 
Böhmen, als Herr der Laufiß, die Zahl ihrer Feinde ver: 
mehren und mit alfer Energie gegen die Feden Fremdlinge 
verfahren würde? Sollten fie es gewagt haben, in der 
Nähe der Scheftädte, deren feindfelige Gefinnung und 
Ihonungslofe Strenge gegen den beutegierigen Raubadel 
die rauchenden Trümmer fo mancher Burg in Böhmen 
und den Lauſitzen hinreichend befundeten, ein fo höchft 
unficheres Verſteck, das nur durch Sumpf, Wal und 
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Graben gefchügt war, anzulegen, und von da aus den 
reichen Frachtwagen der mächtigen Städte aufzulauern? 
Würde ein ſolches Unternehmen nicht mehr als Tollfühn- 
heit gewelen fein? Eine einzige Plünderung, in jener Ge: 
gend verübt, mußte die Aufmerkfamkeit der Scheftädte 
fofort auf das Raubhaus Ienfen, und gewiß würden fie 
nicht lange diefem Treiben unthätig zugefehen haben. Wie 
wollten fich) nun die wenigen Bewohner des Raubhaufes 
im Fall eines Angriffs vertheidigen, da Feine feſte Mauer 
fie ſchuͤtzte? Woher Hülfe kommen laffen, da die Shrigen 
fo fern waren? Wohin fich fchleunig retten, um der Rache 
der Städte zu entfliehen, da Feine befreundete Burg in. der 
Nähe ſich befand, fie aufzunehmen ? 

Alles Dies fcheint mir der Annahme, daß die Quißows 
das Raubhaus gegründet hätten, entgegenzuftehen. Augen⸗ 
fcheinlich hat aber der Name des nahen Quigdorf den Herrn 
Verfaſſer zu jener Hypothefe verleitet. Allein, follte diefer 
Name nicht noch eine andre Ableitung zulaffen ? 

Der Herr Pfarrer W, Krolmus fagt in feiner Erfia- 
rung altflawifcher Ortsnamen in der Gränzbeflimmungs- 
Urkunde zwifchen der Krone Böhmen und dem Meißnifchen 
Sprengel (mitgetheiltim N.L. M. N. F. Bod. 3S. 155 ff.) 
S. 160, daß der, in jener Urkunde vorkommende Name 
Quize, ſlawiſch Kwice geſchrieben, quiekender (murmeln⸗ 
der), brauſender Bach bedeute, und daß noch jetzt in Boͤh— 
men zwei Orte dieſes Namens, Groß- und Klein-Quitz, 
gefunden wuͤrden. 

Ohne im Geringſten Kenner der ſlawiſchen Sprache zu 
ſein, brachte mich jene Erklaͤrung auf eine Vermuthung, 
deren Richtigkeit oder Grundloſigkeit die Kenner der ſlawi⸗ 
ſchen Sprachen leicht beurtheilen werden. 

Wenn es ausgemacht iſt, daß die Lauſitz fruͤher iſt 
durch Slawen beſetzt worden, und daher die ſlawiſchen 
Namen der Oerter, Fluͤſſe und Gegenden kommen, wenn 
das nahe bei Quitzdorf gelegene Diehſa ſlawiſchen Urſprungs 
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ift, wie der Name andeutet (vgl. N. LM. N. F. Bd. 3. 
S. 29. 30), und wir zu deffen Erflärung, da das Wen: 
difche nichts Darbietet, Die verwandte czechifche Sprache 
benußen dürfen, fo Fann es nicht auffallen, wenn wir auch 
den Namen Quigdorf theilweife aus jener Sprache herleis 
ten und erflären. Quißdorf namlich liegt am ſchwarzen 
Schoͤps, der mit mehr Recht ein bedeutender Bach, als 
ein Fluß zu nennen fein dürfte. Die Gegend, wo fpäter 
Quigdorf erbaut iſt, mochte in früherer Zeit, entweder 
von dem raufchenden Laufe des Baches, oder von defjen 
gerade an jener Stelle befonders heftigen Ueberfchwenmun: 
gen, bei den Slawen Kwice, raufcdyender Bach, genannt 
fein. Als nun fpater Deutfche ſich in jener Gegend nieder: 
liegen, behielten fie den althergebrachten flawifchen Namen 
bei, und hingen ihm das deutſche „dorf“ an. So ent: 
ftand der Name Kwicedorf, Quitzdorf. | 

Mas nun das Raubhaus felbft betrifft, fo ift, nach 
der angegebnen Größe zu urtheilen, es fehr wahrfcheinlich, 
daß eine nicht ganz Fleine Anzahl Menfchen jene Gräben 
und Mälle zum Schuß und Truß angelegt haben. Ob es 
aber ein Werf von Raubern und Raubrittern fei, das ift 
eine andre Frage. Zwar leitet der traditionelle Name 
„das Raubhaus“ zunächft auf diefe Meinung; allein es 
ift auc) befannt, daß es Faum eine Ruine giebt, von der 
nicht im Volke die Sage ginge, daß fie Räubern oder 
Raubrittern zum Aufenthalt gedient habe. Sollten nicht 
vielleicht zur Zeit der Huffitenfriege jene Gräben und Wälle 
von den Bewohnern eines oder mehrer nahen Ortichaften 
angelegt fein, um beim Andrange des Feindes einen feſten 
Punet zu haben, wo man Gut und Leben mit Erfolg ver: 
theidigen, oder Doch theuer verfaufen Fonnte? — Und 
wenn jene Anlage aus noch früherer Zeit herſtammt, wäre 
es dann nicht möglich, daß einige der unglüdlichen Temp: 
fer jenen Ort gewählt hätten, um ſich zu verbergen, und 
nöthigenfalls Freiheit und Leben zu vertheidigen? — In 
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von feinen Erbauern verlaffen war, durch feine günftige 
Lage die Aufmerkſamkeit einiger Räuber auf ſich gezogen, 
die fich dort vielleicht längere Zeit aufhielten, und die Um: 
gegend unficher machten. Auch fo wäre der Name des 
Raubhaufes gerechtfertigt, ohne daß wir feine Anlage 
geradezu einer Raͤuberſchaar zufchreiben dürften. Denn 
diefe Menfchen benugen cher Schon Vorhandenes, als daf 
fie felbft fich einen Ort befeftigen follten, wozu doc) immer 
viel Zeit gehört. | 

Doch aud) dies Alles find nur Hypotheien! Wer aber 
Fann fich ihrer enthalten, wenn der Faden der Gefchichte 
reißt, und jeder weitere, feſte Anknuͤpfungspunct fehlt? 
Wie der Ertrinfende nad) einem Strohhalm greift, und 
eine neue Lebenshoffnung daranknüpft, fo greift der Ge: 
Ihichtöfreund. begierig Alles auf, was ihm nur irgend - 
cin Dunkel zu erhellen oder ein Räthfel zu loͤſen verfpricht. 





IV. 


Zwei Denffchriften in Kirchthurm— 
| knöpfen. 
| Wenn bereits das lauſitz. Magazin im Decemberftüce 
des Jahres 1769 ©..375 und 376 die am 9. Nov. def- 
felben Sahres in dem Thurmknopf der Kirche zum heiligen 
Geiſt hierorts, eingelegte. Denkichrift; fo wie Die D. L. 
Nachlefe unterm Jahre 1768.©. 29;:.30. 283. 284. 
1769 ©. 306 u. 307. 1771'©. 121 u. 122. meh 
rere im Thurmknopfe des Gotteshaufes zu Leopoldshain 
befindliche Infchriften, von denen die legte vom Jahre 1681 
herruͤhrt, wiedergiebt*), fo mögen als Nachtrag nachfies 
) Der Abdruck diefer Infchriften ſcheint jedoch der Correct- 
beit zu ermangeln. i 


x» 
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hende zwei folgen, von denen die eine im Jahre 1814 in 
den Thurmknopf der Kirche zum Heil. Geift zu Görlig, die 
- andere im 5. 1820 in den Knopf der Kirche zu Leopolds- 
hain, bei Reftaurirung befagter Kirchen, eingelegt und 
der Nachwelt zum immerwährenden Gedaͤchtniß aufbewahrt 
worden iſt. Erfiere lautet: 


Memoriae Posteritatis 
S. 


„ Anno 
5 MDCCCXIV 
quo 
bello post hominum memoriam luctuosissimo 
finito 
ejusque auctoribus Francogallis 
post cladem Lipsiensem 
d. XVII. Oct. praet. anni 
penitus profligatis et trans Rhenum fugatis 
' atque victoria 
per gloriosissima Russorum, Austriacorum 
Borussorum,, totiusque oppressae 
Germaniae populorum arma 
reportata 
Parisiisque d. XXXI. Mart. occupatis 
Patriae fere subversae 
nova pacis diu exoptatae aurora afkulsit, 
Civitasque Gorlicensis 
post tristes quas subiit conversiones, 
cum morbo pestifero immane quantum conflictata 
innumeris belli calamitatibus 
agminum continuo hinc illinc proficiscentium 
hospitio et populationibus, 
incendio pontis ad Nisum iterato*) _ 





7 Das erſte Mal, amı23. Mai Sonntags während des Got⸗ 
- tesdienfted, ward fie von den verbündeten Heeren auf dem Rück: 
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ac aedificiorum suburbanorum eversione 
divexata, 
acerbissimis (ributorum omnis generis exaclionibus 
afflicta .et paene exhausta 
paullulum recreari coepil, 
Senatus 
Republicae Gorlicensis Amplissimus 
globulum hunc 
non vetustate quidem, at 
tempestatis vi, procellarumque injuriis 
labefactum ruinosumque 
‚reparandum,, denuoque turriculae 
ad Aedem Spiritus S. 
imponendum curavit 
N 
\ 
Friderico Augusto 
Saxoniae Rege 
 Lusatiae Marchione 
Principe Pio, Justo, Indulgentissimo " 
desideriis votisque Saxonum 
proh dolor! 
erepto et Berolini degente, 
Curam reipublicae Salutisque ‚gerentibus 
Consulibus 
Dn. Samuele Augusto Sohrio, Cons. reg. 
Samuele Traugott Neumanno, Pro-Cons. 
Praetoribus 
D. Joanne Samuele Straphino, Praet. 
Henrico Gottlob de Modrach, Pro-Praet. 
Syndico 
Carolo Gottwalt Lessing, 





zuge von Bausen angezändet, das andere Mal am 1. Sept. 
Abends gegen 9 Uhr durch die nad) ihrem tolalen 


Ruͤckzuge and Schlefien. 


48 


i 'Scabinis 
Gotthelf Friderico Götzloffio. 
Christophoro Gottlob Jaehnio, 
D. Carolo Gottlob Brotzio, 
D. Samuele Augusto Sohrio, ' 
Carolo Friderico Häunckio, Mere. 
‘ Senatoribus | 
Friderico Ernst Herrmanno, \ 
Carolo‘ Augusto Friderico Staudio, 
Joanne Imanuele Schlegelio, Merc. 
Gottlob Ludewig Demiani, 
ex ordine tribuario 
Joanne Gottlob Rambuschio, paniilice, 
Joanne Gottlob Krebsio, lanione, 
Joanne Gottlob Wünsche, cerdoue, 
Sacrorum et verbi divini ministris 
M. Gvilielmo Gottlob Hermanno ‚„ Past. Prim. 
M. Joanne Christiano Janckio, Archi - Diac. 
Gottlieb Adolph Klienio, Diac. 
Joanne Gotthelf Neumanno, Sub-Diac. 
Friderico Emanuele Knothio, Oridinar. 
ad Aed. S. Trinit. | 
Gymnasii reique Scholasticae procur:- 
tione distentis 
M. Carolo Gottlieb Anton, Rect. / 
Joanne Carolo Gottlob Cunert, Con-Rect 
M. Joanne Angusto Trabert, Sub-Rect. 
Joanne Augusto Blüher, Cant. 
‘Joanne Gottlob Mauermann, Coll. J. 
M. Joanne Augusto Röslero, Coll, II. 
Christiano. Friderico Stolzio, Coll. II. 
Samuele Friderico Lubischio, Collabor. 


dirigentibus opus ; 
Dr. Henrico Gottlob de Modrach, Pro-Praet. ? 


et Praefecto ‚Deput. ad pias causas, 
| et 
Joanne Theophilo Hofmanno 
Deput. ad easdem causas ex ordine civico. 
Gorlicium vigeat! stet Curia, templa scholaeque 
Flore novo crescant, donec hic orbis erit. 





Die andere im Eingange befprachene Snfeription lau: 
tet —— 


“ 


Memoriae Sacrum! ! 





Anno 
restitutae per Christum salutis MDCCCXX. 
Turris haec 
abnorum serie et procellarum injuriis 
labefecta et ruinosa 
non solum instaurata, 
Sed multis quoque sumtibus penitus renovata 
tectoque laminis ferreis obducto ' 
exornata 
- alque 
inscriptionibus septem 
in globulo ejus novo nunc et inaurato inventis 
haec octava — 
Die mensis Septembris XXI. 
posteritati cura majorum innotescat, 
cum nummis quibusdam hac aetate valentibus 


addita fuit 


8 J 





A dj j uvante. 
 DEO Trinuno . Optimo Maximo 





Regnante 
Eriderico Gvilielmo m. 


REM NEN B. 1. 9. 4 
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Borussiae Rege potentissimo 
Lusatiae Marchione, 
cujus constantia et fortitudo vietrix 
copiis Russiae et Austriae suas adjungens 
Germaniae 
per XXXIV annos ab hostibus oppressa 
pacem MDCCCXV restituit. 


Jussu, consilio et cura 
Nobilissimae matronae 
Christianae Henriettae Geisleriae 
natae de Modrach, 
ad cujus possessionem MDCCCXIX 
Jus patronatus 
cum utraque fundi Ober-et Nieder-Leopoldshain parte 
per centum annos separata 
| et 
MDCCCCV per aviam in unum conjuncta 
Successione haereditaria pervenit. 





consentiente 
Superintendente primae Dioeceseos Circuli Gorlicensis, 
M. Jo. Chr. J anckio, Archi-Diac. Gorl. 


moderante 
Raitans et verbi divini hie per XXXIV annos ministro 
Ge. Frid. Jankio. 


Ludimagistro et Organoedo 
Chr. Gottl. Purschio 
ecclesiae reditus et impensas administrantibus 
Jo. Chr. Wendler, et ö 
Gfr. Fiebig, rusticis. 


structuram vero totius operis dirigente 
Joh. Glo. Bergmann, 
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fabro lignario Gorlicensi 
et 
tecti fabricam curante 
Franc. -Joh. Endler, 
Wolfsberg - Bohemo. 


Salva stet incolumisque aedes cum turre sacrata, 
Ne noceant hostis, fulgur et ignis edax. *) 

Incola sit quivis.Divo sub numine tutus; 
Relligio et pietas corda domosque beet. 


Als Beigabe zu den im Laufißer Magazin Band XVIL 
Heft 2. ©. 91. gegebenen Nachtraͤgen, diene, daß der 
Schlußvers der Inichrift am fogenannten Pulverthurme, 
zwifchen dem Nicolai= und Reichenbacher Thore gelegen, 
auch) hier, wie in fo vielen Abdrücken ausgelaffen ift, nem⸗ 
ich: „Nun wart ich wer vmb mich freit.“ Desgleichen ift 
daſelbſt ſtatt: Art Arbeit, oder Arb’t zu leſen. — Was 
die Snfchrift: Ommes una manet mors anlangt, welche 
wie fchon Manlius in comment. rer. Lusat. anführt, 
aus Horat. Od. I. 28. entlehnt ift, fo ift die Lesart mors 
wol beizubehalten. Erftens nemlic), weil fie Manlius in 
autographo , welches fid) auf der hiefigen Milichfchen 
Bibliothek vorfindet, Schon fo und nicht anders hat, auch 
die Vergleichung mit der Lapidarfchrift fid) für mors ent: 
fheidet, und zweitens, weil derjenige, welcher ſich durch. 
Seßung dergleichen Infchriften an öffentliche und Privat: 
gebaude gegen Ende des XV. Jahrhunderts fo verdient 
gemacht hat, M. Frawenberg nemlid), in feinem bora= 





Im verhaͤngnißvollen Kriegejahre 1813 war das Gotteshaus 
iu Leopoldshatn in großer Gefahr, durch Brand ruinirt au wer- 
den, da am 233. Mai diefes Jahres das Pfarr: und Schulhaus, 
nebk andern acht Gebäuden, beim Ruͤckzuge der Ruffen und 
Preußen in Aſche gelegt wurde. 

| 40 
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tianifchen Eremplar recht wol mors vorgefunden haben 
fann, wenn auch die vox: nox dichterifch =erhabener da- 
ftehen dürfte. Si quid scis rectius islis etc. 





Sande. 
| Ä V. 
Die Bedentung des Namens Diehſa 
| betreffend. 


(ef. N. Lauf. Mag. NM. Folge Bd. 1. pag. 150. Bd. 3. pag. 27. 
Bdhd. 4. pag. 57.) 


Mein Berfuch, den Namen Diehfa vom Ruffifchen 
ptiza abzuleiten, hat mehrere Entgegnungen und Widerle— 
gungen hervorgerufen, zunächft vom gelehrten und rühm: 
lichft bekannten Böhmifchen Sprachforſcher Ritter Kalina 
von Säthenftein, welcher (Bd.3. p. 27) meinen Erſtlings⸗ 
verſuch mit großer Humanität, wofür id) mich zum aufs 
tichtigften Danke verpflichtet fühle, beleuchtet und Diehfa 
vom Boͤhmiſchen Tis, die Rotheibe, ableitet; in neuerer 
Zeit Bd. A. p. 57) von- Herrn B. in der Niederlaufiß, 
welcher über die von mir gewagte Hypothefe faft unwillig 
geworden ift. Ohne mich in eine Vertheidigung irgend ° 
einer Art einzulaffen, will ich. lieber offen erflären, daß. 
man Auffag über Diehfa von mir Feinesweges zum Druck 
und für die Oeffentlichkeit beftimmt war, noch derfelben 
werth geachtet wurde, vielmehr der ©. G. d. W. zu einer 
Zeit (Anf. 1833) eingereicht wurde, wo noch jedes Mit: 
glied jährlich eine Arbeit einliefern follte*). Als kurz vor- 


*) Diefe Verpflichtung befteht noch für die wirkl. Mitalieder 

(fe Regulativ v.7. Auli 1833). Nur die früher feſtgeſetzte Strafe - 

von: einem Duenten für den Umterlaffungsfall ift aufgehoben worden. 
Der Herausgeber. 
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ber erwähltes Mitglied gab ich das Erſte und Nächfte, was 
ich hatte, mehr nach Auffchlüffen verlangend, als fie An- 
dern geben wollend. Als nun meine Abhandlung 1836 
um N, 2. Mag. erfchien, erfchrad ich wirklich, theils weil 
ich felbft das Gewagte meiner Hypotheſe längft eingefehen 
hatte und überhaupt fühlte, wie fonderbar fich meine Ar: 
beit unter fo.vielen gediegenen und werthvollen Abhand- 
lungen im Magazin ausnehme; theils weil ich meine frü: 
here Anficht geändert hatte, befonders weil mid) das Ma: 
gazin 1834 p. 386 unterrichtet hatte, daß es 1346 
nicht Diehfa, fondern Dese geheifen habe*). Somit fiel 
die frühere Conjectur ohne fremde Hilfe über den Haufen, 
aber aud) die Ableitung des Hrn. Ritter Kalina fand Feine 
Anwendung mehr. Nun erfcheint die von Hr. B. gezeigte 
Ableitung von Dzjezä Backfaß, Badkübel, Badtefe — 
um fo einleuchtender und einfacher, und die Wenden der 
Umgegend nennen es wirklich fo, wie er vermuthet. Hr. B. 
nimmt nun an, der Name fei von jenem Geräthe entlehnt 
mir fcheint fid) aber auch hier zu beftätigen, worauf der 
geehrte Hr. Rentamtmann Preußfer im Magazin mehr: 
mals (Bd. 10, 488, Bd. 11, 524) aufınerffam macht, 
dag die Namen der flawifchen Orte vorzüglid) befchreibend 
und von der natürlichen Lage entlehnt feien. Betrachtet 
man den oberften Theil des Dorfs (und diefer war aus 


Es fol dies nicht etwa eine Anflage gegen die verehrte 
Nedaction fein, fie: hatte weniger den Werth der Abhandlung, 
als vielmehr meine in ihr ausgefprochnen Wünfhe um Beleh: 
rung ins Auge. Anm. d. Verf. — Die Redaction war und ift noch 
der Meinung, daß dergl. intereflante und für die Vaterlaudsge⸗ 
fhichte immer werthuolle Unterfuchungen, ſelbſt wenn fie weniger 
begründet erfcheinen und fogar dann, wenn fie ganz hypothetiſcher 
Natur fein folten, im Magazine zu veröffentlichen find. Es wer: 
den dadurch n.che blos über den vorliegenden, fondern auch über 
manchen verwandten Gegenſtand Beſprechungen eingeleitet, welche 
felten ohne Reſultate bleiben. Der gegenwärtige Fa liefert dem 
Beweis. Der Herausgeber. 
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vorliegenden Gründen gewiß "zuerft angebaut), befonders 
weftlich von. der Loͤbauer Straße; fo fieht man, wie hier 
ein fanftes, ſchmales, nicht fehr langes Thal ift, von 
einer Form, daß die Vergleichung mit einem Badtrog 
nicht fern liegt. Kenner der wendifchen Sprache mögen 
nun entjcheiden, ob die Bedeutung Backfaß bei dem . 
Worte Dzjeza nicht etwa eine abgeleitete war,und Dzjeza 
nicht vielleicht anfänglich jede Vertiefung von einer gewiſ⸗ 
fen Form oder geradezu ein Thal bedeutet habe, oder ob 
nicht wenigitens die Bedeutung: Badtefe neben jenen 
erften gewöhnlich gewefen fei. Wie dem aber auch fei, fo 
bin ich überzeugt, daß Diehfa feinen Namen von jenem 
erwähnten fanften Thale an feinem oberften Ende erhalten 
babe, mochten die Slawen nun die erfte Anftedelung oder 
. blos den Plab fo nennen, auf weldyem fpäter das Dorf 
zu bauen angefangen wurde. — Uebrigens ift Diehfa, fo 
weit Nachrichten reichen, von Deutfchen bewohnt worden. 
Germanifc) ift die Eintheilung der Felder und das Dorf - 
ift 4000 Schritt lang. — Sollte man daraus nicht ſchlie⸗ 
fen dürfen, daß Dichfa, als die Deutfchen diefe Gegend in 
ihre Gewalt befamen, noch fehr unbedeutend gewefen fei ? 


— 


VI. 
Urkunden, 
die Vereinigung der Probftei zu Lübben mit dem 
Archidiafonate der Niederlaufig betreffend. 
Mitgerheilt von G. Köhler. | 
Die Mittheilung diefer Documente, deren Inhalt 
Calles in feiner Series misnensium episcoporum ©. 
245 fürzlich angiebt, verdanken wir der Güte und ſchon 
fo oft bemährten Gefälligfeit des Herrn Oberhof-Gerichts- 
Rathes Carl von Zchmen auf Graupzig, der fieaus 
dem Urfinus’fchen Diplomatarium misnense ertrahiren 
ließ, von dem wir auch noch eine genaue Abfchrift der, 
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älteften Urkunde über. Gorlig, von 1071 Mr. 7 des 
Urfunden-Verzeichniffes) hoffen dürfen. 

Bei dieſer Gelegenheit machen wir auf eine wichtige 
Urkunde zur Niederlauf. Gefhichte aufmerkſam, welche im 
Münchner Reichs⸗Archiv (Brandenb. Marf: und Churlande 
Fasc. 3.) verwahrt wird: “Bertold grafe zü Hennem-, 
berg befennet: daß er zugegen war und ſah, daß Herr 
Rudolfröm. König in Gegenwart vieler Fürften und Herz 
ren, dem edlen Fürften Tytzmann Lanigrauen zu Du- 
rengen. feinem Schwager das Fürftenthbum zu Lufiß ver: 
lieben bebe, zu Erforte in der Stadt in dem Reybentir 
zu den Predigern. . . . Ferner bezeugt er, "Daß er fah, 
wie König Albrecht von Rom den edlen Fürften und Her: 
ren, Herrmanne und Woldemare Marggrauen zu 
Drandinburg, zu Fulda in der Stadt ihre Lehen verlieh 
und daß ihnen der König das vort ihnen ebenfalls verlangte 
Zürftenthum Lufiß, als ein dem Neiche verfallenes Lehen. 
nicht verreichen wollte, welches er ihnen dennoch fpäter 
zu Fulda verlich in Gegenwart vieler Fürften und Herren, 
die leider! feither geftorben find. . Geben zu Stufingen’ 
1339 an Sanct Yuguflins Tage, unter Graf Bertolds 
Siegel. | 


1361. | 
Ludowicus Romanus, Marfgraf zu Brandenburg. 
und Lauſitz, übereigner die. Pfarrkirche zu Lübben. 
dem Archidiaconatu Lusatiae. 
Ex diplomatario Misnensi Vol. II. pag. 1004 sg. 
In Nomine Sancte et Individue trinitatis Amen. 
Nos Ludovieus Romanus D. G. Brandenburg. et 
Lusacie Marchio, S. R. IT. Archicamerarius Comes 
palatinus Reni et Bavariae Dux ad universam tam 
presentis quam futuri aevi hominibus notieiam cu- 
pimus pervenire, quod vir honorabilis Dominus Con- 
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radus de Kirchberg vel: Wallhausin dictus, Archi- 
diaconus Lusacie in eccles. Misn. nostram accedens 
presenciam supplici ac devota nobis precum instan- 
cia supplicavit, quatenus divinae remunerationis in- 
tuitu indulgere annuere et consentire dignaremur, 
ut. praepositura s. Ecclesia parochialis inı Lubbin 
ejusd. Misn, Dioecesis appropriaretur, incorporare- 
tur, uniretur et annecteretur Archidiaconatui Lu- 
sacie memorato. Nos igitur justis piis ‘et rationa- 
bilibus ejusdem Domini Conradi precibus favora- 
biliter inclinati suis obsequis fidelibus quondam 
inc)ito Fridrico Marchioni Mysnensi felicis memo- 
rie sororio nostro ac ipsis heredibus exhibitis, et 
successu temporis 'peramplius exhibendis, diligenter 
pensatis ac clerum et populum terram Lusacie in- 
habitantes, ä& laboribus, expensis et viarum pericu- 
lis relevare,-non modium cupientes, ob progenito- 
rum, nosire, heredum et sucessorum nostrorum et 
specialiter olim Magnifici Ludewici Marchionis Bran- 
denburg. fratris nostri, qui Sabato ante diem b. 
Mathei Apostoli diem clausit extremum, clare re- 
cordationis, animarum remedium et salutem, ma- 
tura deliberatione et sano secretariorum nostrorum 
consilio prehabitis in dulsimus, annuimus et con- 
sensimus, et nihilominus harum indulgemus, an- 
nuimus et consentimus serie literarum, ut ecclesia 
parochialis seu praepositura in Lubbin memorata, 
cum suis redditibus, obvencionibus, juribus, hono- 
ribus, consvetudinibus, et pertinenciis universis qui- 
bus vir honorabilis Dominus Gebhardus de Buckans- 
dorf eam possedit hactenus et adhuc possidet per 
Dominum Episcopum et capitulum dicte Misn. 
Eccles. et alios quorum interest, seu interesse po- 
terit, approprietur, incorporetur, uniatur et annec- 
terelur Archidiaconatui Lusacie, per Dominum Con- 
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radum post dieti Domini Gebhardi obitum rel ces- 
sionem vel resignationem ejus spontaneam pacifice 
et perpeiuis temporibns possidenda. Renunciantes 
presentibus juri presentacionis, quod nobis et nostris 
heredibus in prepositura vel ecclesia Lubbin pre- 
notata competit vel competere poterit in. antea quo- 
vis modo de consvetudine vel de jure, protempo- 
rali tamen, indultus et consensus hujus modi bene- 
ficio remunerationis aut mercedem spiritualem asse- 
qui affectantes, conditionemtalem in consensu eodem 
duximus apponendam, quod Dominus Conradus 
sepedictus et quilibet ipsius in Archidiaconatu pre- 
fato successor sive presens sive absens in Misna 
fuerit, anniversarium progenitorum, nostrum, here- 
dum et successorum nostrorum, die, qua Ludewi- 
cus frater noster praedictus decesserit, memorata, 
et postmodum die obitus nostri et ultimo fratre 
nostro Ottone praenotato, viam universe carnis in- 
gresso, die mortis suae cum vigiliarum, commemo- 
rationis et missarum solempniis, panno serico vel 
sericeo et candelis ad instar anniversarii Canonico- 
rum 'appositis consvetis et debitis, annis singulis 
ibidem Misne in Eccles. Kathedrali peragi  perpe- 
tuis temporibus procurabunt. Et ne super pre- 
missis alicui dubietatis vel erroris scrupulum lapsu 
temporis oriatur, presentem paginam sigillo nostro 
majori duximus roborandam. Presentibus reveren- 
do in Christo patre ac Domino Henrico Eccles. 
Lubucensis Episcopo, \Strenuisque viris Petro de’ 
Trutinberg, et Pilgrimo de Sack, militibus, Ottone 
Morner coquine nostrae Magistro, Conrado Plebano 
in Kyriz, nostro notario cum ceteris pluribus fide 
dignis Actum et datum. Berlin Anno A Nativit. 
Domini M’ICCC'LXT”. Sexta feria in crastino Sy- 
monis et Jude. 


(Bei Calles Ser. episcop. p. 245 nur erwähnt.) 
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Marchiones Misnenses Fridericus, ° 
Balthasar et Wilhelmus donationem et 
incorporationem praepositure inLubbin 
archidiaconatui Lusicensi factam ap- 
probant. idem fecitJohannes Episc.Misn, 


Marchiones Misnenses Friedricus, Balthasar et 
Wilhelmus — Conrado Pruze Archidiacono Lu-. 
sacie suisgue successorihus — donationem et in- 
corporationem Praepositurae in Lubbin Archidia- 
conatui -Lusicensi factam & Ludovico Romano mar- 
chionum dictorum Misn. avunculo — ralam et 
gratam habent, approbant, consensumque suam ad- 
hibent, in litteris desup. confectis, dat. in crastino 
B, Bonifacii s. die VI. Junii 1362. — 

Idem fecit Episcopus Misnens. Johan- 
nes, consensu Capituli iu litt. dat.” Stolpen d. 13. 
August in die Bb. Ypoliti ejusque Sociorum 1362 
quae ext. in Diplomatario Misn. Vol. I. p. 1079 
sg. in quibus act: Archidiaconatus Lusacie digni- 
tas est in Eccl. Misn. nec consvevit per aliquem 
alium, quam per Canonicum de gremio Capituli 
Misneusis haberi, quodque propter longam distan- 
ciam terre Lusacie & eiv. Misn. in qua Archidiaco- 
natus Lusacie pro tempore tum domum autrecep- 
taculum aliquod, in Lusatia non habet, conünuam 
moram irahit, homines et incole ejusdem terrae 
tam Clerici quam Laici pro negotiis et causis suis 
peragendis opertet non sine magnis et periculosis 
laboribus et expeusis per multa viorum discrimina 
civitatem Misnensem-fere cottidie visitare — vo- 
luit Ludovicus Romanus suis. subditis et. jpsius Ar- 
chidiaconatus in opice consulere — Jus igitur pa- 
tronatus quod in Praepositura in Lubbin in Archi- 
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diaconatu Lusacie sita, vel Jus praesentandi Rec- 
torem ad Eccles. parochial. in Lubbin habebat iste 
Ludov. de consensu illustrium principum dictorum 
Marchionum Misnens. qui terram Lusacie cum uni- 
versis suis pertinentiis tunc tytulo pignoris habe- 
bant, Eceles. Misnensi dedit in hunc finem quod 
dicta praepositura cum omnibus suis pertinentiis 
Archidiaconatui Lusacie incorporaretur perpet.tem- 
pore etc. Huc usque Archidiaconatus Lusatie non 
solum tenues, immo nullos pene certos reditus ob- 
tinuit — Incorporat ergo Eccles. in Lubbin cum 
omnibus — et jure patronatus seu jure praesentandi 
Rectores ad ecclesias ad ipsum praepositum in 
Lubbin pro tempore ab antiquo pertinentes etc. — 
Archidiaconatui Lusicensi propter ipsius pauperta- 
tem notabilem — juribus Episcopalibus duntaxat 
consvelis pro Episc. Misnensibus, et Legatorum 
sedis Apostol. procurationibus nec non congrua de 
ipsius eccles. proventibus pro presbitero eidem Eccles. 
Lubbenensi deservire debenti, pro tempore porcione 
inibi, reservatis etc. Testeslitterarum Episcopalium : 
Nicolaus dietus Kuchinmeister avunculus Episc. Johan, 
eccles. Misn. — Lutoldus de Stuttirnheym et Sif- 
fridus Hanfmus Canonici ‚Eceles. Wureinens. Petrus 
de Medewitz Curiae Episcopalis Magister, Theode- 
‚ricus de Kemnitz Capellanus Episc. 


1367. 


‚Littera CarolilV.Imperat. Super Eccles. 
parochiali in Lubbin Archidiaconatui 

Lusacie incorporata. | 
v. Diplomatar. Misn. MSt. Vol. I. p. 296. sq. Vol. III. p. 119. 


Carolus quartus divina favente clemencia 
Romanorum Imperator semper Augustus et Bohe- 
mie Rex, Honorabilibus Praeposito, Decano et Ca- 
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pitulo Ecceles. Misn. nec. non Cunrado Pruzze 
Archidyacono Lusacie in eadem eccles. de- 
votis suis delectis gratiam suam et omne bonum. 
Ad imperialis celsitudinis solium superna dispositione 
vocati quamvis immeriti, Deo praestare arbitramur 
obseyuium si personas ecclesiasticas ad nominis sui 
cultum dicatas, amplioribus prae ceteris graciis et . 
favoribus complectimur et largis munificentie bene- ' 
ficiis uberius revovemus. Nuper siquidem illustris 
Bolcko, Dux Swidnicensis et Lusacie Marchio, 
princeps et Sororius noster carissimus Majestatis 
nostre auribus insinuare curavit, quod olim recolen- 
de memorieinclytus LudevicusRomanus quon- 
dam Brandeburgensis — etLusacie Mar- 
chio, pia devocione quam ad eccles. Misn. gerere 
videbatur illectus indulsit, annuit ‘et consensit, ut 
praepositurasiveparochialisecclesiain 
Lubbyn, infra terminos Marchiae Lusacie 
consistens, cujus Jus patronatus ad ipsum tan- 
quam terre Dominum hereditarie tunc. spectabat, 
ArchidiaconatuiLusacie perEpiscopum 
etCapitulumEccles.Misn.praedictae,in- 
corporetur, annecteretur et uniretur, 
renuncians juri praesentationis duod ad 
ecclesiam eandem sibi et suis: heredibus et posteris 
competebat, et in antea competere poterai quovis- 
modo, quodque postmodum ecclesia ipsa sit et fuerit 
canonice Archidiaconatui Lusacie prae- 
libato' ad praedicti Principis votum et desiderium 
incorporata, annexa et unita, et suppli- 
cavit instanter quatenus tam pium, tamque devotum 
et laudabile factum, quod idem Ludewicus pro anime 
sue salute et subditorum suorum incolarum terre 
Lusacie commodo et quiete adeo' liberaliter fecisse 
nosceretur, ratum et gratum habere, et Imperial. 
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litterarum testimonio approbare dignaremur. Nos 
igitur qui Divini numinis cultum nostris augeri 
temporibus affectamus spem firmam fiduciamque in 
Deo gerentes, quod ecrles. vestre ad quem speciali 
devocionis trahimur adfectu,' utilitas in eo non mo- 
dica debeat procurari. Nosque exinde Oracionum 
vestrarum et benefactorum participem ap. Dominium 
facere debeamus, Indulgentiam, voluntatem, Con- 
sensum et renunciationem praedictas per memora- 
tam Liudewicum Marchionem de et super Eccles. 
in Lubbyn, ut premittitur, factas, nec non incorpo- 
rationem annexionem et unionem exinde canonice 
subsecutas, gratas et ratas habentes, laudamus, ra- 
tificamus et tenore presentium approbamus, decer- 
'nentes ecclesiam eandem ita quidem ad supradict. 
Archydiaconum Lusacie et quoslibet suos 
in eodem Archydiaconatu successores 
Jure et vigore hujusmodi unionis solos et in soli- 
dum pertinere, quod nulla unquam persona alia ec- 
clesiastica vel mundana Imperii nostri dietioni sub- 
jecta cujuscunque statys et preeminentiae existat.. 
quicequam sibi juris in premissa possit aut debeat 
ecclesia sive Jure patronatus ipsius quomodo libet 
yendicare. Siquis autem hoc attemtare presumse- 
rit, indignationem nostram gravissimam se noverit 
irremissibiliter incursisse, presencium sub Imperialis 
nostrae Majestatis sigillo testimonio litterarum. Dat. 
‚Pragae Anno Domini M. CCC.LX. VII. Indict. v. m. 
Kalend. Decembr. Regnorum nostrorum ao. XXI. 
Imperii vero XII. SEE — 
| (ch. Worbs neues Archiv 1. 319.) 
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VM. 
Faktiſche und praktiſche Beruhigung. 


Im vorletzten Hefte unſeres Magazins, S. 268 heißt 
es woͤrtlich: „Dr. Nürnberger hat Tibull's Elegien in 
deutſche Reime uͤberſetzt. Gersdorf's Repertorium iſt uͤber 
dieſe Erſcheinung, wie uͤber einen Geiſt aus Gott— 
ſched's Zeit, ſehr erſchrocken.“ | 

Da ich unter den Kefern des Magazins viele liebe 
Bekannte befiße, denen ich den „Schreck vor einem fo 
alten Geifte” gern benahme, fo laffe ich, mit Bewilli- 
gung der verehrlichen Redaction, bier eine Probe jener 
Ueberfegung folgen. Nürnberger. 

Tibull's fünfte Elegie des zweiten Buches. 
Die Habfühtige 
uVeberfest von Dr. Nürnberger *). 
Es muß ih Knechtſchaft denn und eine Herrin fehen. 
Du, väterliche Freiheit, lebe wohl! 
Mit Amor’3 Feffeln, acht beſchwert alfo zu gehen, 

Iſt hart, da Nichts mic) je befreien foll. 

Ich brenn’, und bin mir doch bewußt nicht einer Sünde ; 

Meg diefe Glut! — kannſt du fo graufam fein, 

O Mädchen!? — eh? die Blut ich länger noch empfinde, 

Erſtarr' ich lieber ja zu Felfenftein, 

Will ih, als Klippe, felbft der Woge Drang ertragen, 
Die Schiff: zertrümmernd, ſich erhebt und fenkt: . 
Jetzt leid’ ich Nachts ja mehr mod) als bei Tage Plagen, 
Da Galle mir jedwede Stunde tränft. 
Nichts nuͤtzen mir Apoll und alle Elegieen, 
Hin halt mein Mäddyen mir die hohle Hand. 
D Mufen! helfe Ihr nicht, fo mögt Ihr fürder sieben, 
Ich Habe mih Euch ja nit zugewandt, 
um Schlahten oder um die Sterne zu befingen, 
‚Des Mondes und der Sonne Himmelslauf, 


*) Gewiffenhaftere Lefer erfuhe ich wiederholentlich ym 
Bergleihung mit dem Driginal und der .. n. Dit.) 
rnberger. 
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Nein, leicht’rer Zugang fol zum Mädchen mir gelingen, 
Wo nicht, fo geb’ ih Sang und Mufe auf. 
Durch Mord und dur Gewalt muß ich jert Beut' erringen, 
Will ich nicht vor verfchloßner Thuͤre ftehn, 
"Und wird mir Tempelraub vielleiht gar noch gelingen, 
Soll Venus dann zuerft beraubt fich fehn. i 
Sie will es ja: fie lehrt mein Mädchen Gold nur achten, 
Und fühle d’rum juerft auch Räubers Hand. 
Fluch Jedem, der gefuht nach grünlihen Smaragden, 
Und Tyria's Purpurfarb’ ung zugeſandt! 
Daber der Geis, daher die Sudt nah Ever Stoffen, 
Nach felt’nen Muſcheln aus dem Dcean, 
Verriegelt wird die Thür, die man fonft dreifi ließ offen, 
Dem Hund vertraut man Hauſes Wache an. 
Allein mit Gold beſticht man wieder alle Wachen, 
Da ſchweigt der Hund, der Riegel ift befiegt;- 
Der Gott, ach! dem’s gefiel, Habfücht’ge hübfch zu machen, 
Hat ein Gut vielen Uebeln beigefügt. I 
Daher aud das Gezaͤnk, daher Gefchrei und Fähren, 
Kurz, was fo weh uns in der Liebe thut. 
O raubte Dir, die Du die Thür maoft Armen wehren, 
Doch Wind und Glut das fchleche erworb’ne Gut! 
Die Männer mögen danı den Brand mit Freuden fehe 
Es dränge Niemand zu dem Löfchen ſich; — 
Und koͤmmt einft über Dich der Tod mit feinen Wehen, 
So Habe Keiner Grahgefchent für Dich. 
Doch die autwillig war, die ſterb in hoben Jahren, 
Und manche Thräne fließ' ihr auf das flille Grab; 
Der Greife Einer, die einft ihre Guͤt' erfahren, - 
Brech, ihr zum legten Krauze Blumen ab, 
Und ruf ihr nah: „So ruh' hier num im füßem Frieden, 
„Die Erde fei Dir leicht auf dem Gebein!“ — 
Zwar fprech” ich wahr, doch mas ift mir dafür beſchieden? 
Ih muß verliebt ja in das Mädchen fein. 
Ja, wollte fie verkauft mein Vaterhaus felbit haben, - 
En fhidt, Ihr Laren, Euch darein und fihmeigt. 
und was an Biften einft Medea, Eirce gaben. 
Und mas Theffalien an Kraus erjeugt > 
Und was der Stat’ enttropft, wenn wilder Roſſe Heerden 
Durd Benus ſich entflammt zur Liebe fehn: 
Miſcht es das Mädchen mir, und will mir gut nur werben, 
So laft? ich ihr den Lichestrane nicht ſtehn. — 
j je 
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VII. 
Auffindung von Urnen in Niemitzſch. 





Als im Jahr 1818 ein neuer Kirchhof vor dem Dorfe 
Niemitzſch auf einer kleinen Anhoͤhe angelegt wurde, veraͤn⸗ 
derten die Einwohner den Platz, wohin ſie jaͤhrlich die 
Kartoffeln vergruben, weil ihnen derſelbe dem neuen Kirch⸗ 
hofe zu nahe zu liegen ſchien. Sie gingen daher an einen 
andern Ort noͤrdlich, der mit einigen Kiefern bewachſen 
war, der ſich aber zu den Kartoffelgruben gut eignete. 
Es verſtrichen zwei Jahre, ehe man eine Urne fand. Im 
Jahre 1820 aber, zu Anfange des Monats Oktober, tru—⸗ 
gen die Kinder im Dorfe verſchiedene „Toͤpfchen“ wie ſie 
e3 nannten, desgleichen verſchiedene Flaͤſchchen und Schuͤſ⸗ 
ſelchen herum, um damit zu ſpielen. Als ich dies erfuhr 
und mir dieſe Toͤpfchen vorzeigen ließ, erkannte ic) als— 
bald, daß es heidnifche Afchenkrüge und Thraͤnenflaͤſchchen 
waren. Ich kaufte den Kindern diefe Sächelchen ab, und 
trug befonders dem Gefinde auf, welches gewöhnlich die 
Kartoffelgruben machte, daß es bei Zertigung der Gruben 
behutfam verfahren und auf die unten liegenden Urnen acht 
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haben follte. Einer von den. Knechten brachte mir an 
einem Tage in einer Schwinge 18 Stüd, große und Eleine, 
‚und nad) und nad) befam ich über 50 bis 60 Stüd, unter 
welchen einige die Größe einer Ofenblaſe hatten. Kaum 
hatten die Lehrer des Gymnaſiums in Guben davon Nach— 
richt erhalten, als fie mit einer Anzahl von Schülern wei: 
tere Unterfuchungen anftellten. Namentlid) that dies der 
Prorector Käftner (fpäter in Weimar). Er und feine 
vier Schüler fanden an einem Tage eine ziemliche Menge 
Urnen, unter denen fich eine große mit einem Dedel zeigte. 
Diejenigen Urnen, weldye bisher waren gefunden worden, 
hatten feinen Dedel. Die meiften Urnen aber waren mit 
Sand, Afche und Knochen angefüllt. Die Knochen waren 
wie Glas, wenn man fie auf den Tiſch warf, fo gaben 
fie einen hellen Klang. Wahrjcheinlich haben die Urnen 
fammtlich Dedel gehabt, die aber entweder verweit oder 
beim Aufgraben zerftört worden waren. 

Anfangs wußte man mit, den Urnen nicht behutfam 
genug umzugehen; daher wurden unzählige beim Ausgra- 
ben zerbrochen. Erft fpäter bemerkte man, daf fie in der 
Erde ganz weich find, an der Luft aber hart und feſt wer: 
den. Traf man nun eine Parthie, fo entfernte man das 
Erdreich nach und nach und ließ ſie erſt hart werden. — 
Die Lage der Urnen war dieſe: In einer Tiefe von 1 bis 
4%, Ellen traf man zuerft ein Lager von Feldſteinen an; 
wenn diefe weggeräumt worden waren, fo zeigten fid) in 
einer Rundung kleinere Urnen von verfchiedener Geftalt, 
entweder Flaͤſchchen, Schüffelchen oder etwas größere 
Naͤpfchen und Krügchen. Grub man weiter nach, fo traf 
_ man gewöhnlic) einen oder zwei größere Afchenkrüge, an: 
gefüllt mit Knochen, an. Aus diefer Stellung machten 
- wir den Schluß, daß die großen Urnen den Hausvätern 
und Hausmüttern einer Samilie gelten, die kleinern aber die 
Mitglieder einer Familie bezeichnen follten; eine aufge: 
fundene Gruppe zahlte gewöhnlich 6 — 9 Urnen. Die 
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Begräbnißorte oder Urnengrüfte waren nicht weit von ein: 
ander abgefondert. Oft waren Kiefern darüber gewachfen, 
die Urnen mußten daher unter den Murzeln vorgefucht 
werden. Es war fonderbar anzufehen, wenn 4 — 6 Men: 
fchen Nachgrabungen hielten; fie glichen den Mineurs und 
ſteckten oft tief unter den Wurzeln der Bäume, 

Der Ort, wo die Urnen gefunden wurden, und der 
mithin als der Heidenfirchhof angefehen werden Fann, wird 
von den Niemigfchen Einwohnern der Finfenheerd genannt. 
Die Kartoffelgruben werden jährlich noch an diefem Orte 
gemacht, aber es findet fich Feine Spur von Urnen mehr 
vor. Der Plaß ift mehr eine Nundung, als ein Quadrat, 

und mag ungefähr 50 bis 8O Ellen im Zirkel oder in der 
- Peripherie betragen. - 

Aehnliche Urnen hat man auch in Reichersdorf, Hanfo 
und Taubendorf gefunden, welche Dörfer zum Niemigfchen. 
Kirchfpiele gehören. Ws ich 1793 nad) Niemitzſch als 
Diaeonus verfegt wurde, zeigte man mir zu Reichersdorf 
einige vortreffliche Urnen vor, die man vor einigen Jah: 
ren-nahe am Dorfe entdecft und ausgegraben hatte. Zu 
Hanfo fand man um diefelbe Zeit wie zu Niemitzſch, viele 
Urnen, unmeit des Dorfs, wovon ic) noch 8 Stüd übrig - 
habe. Die zu Niemigfch gefundenen habe ich der Guben: 
ſchen Schulbibliothef verehrt. Anfänglich wollte id) fie in 
der Safriftei auflegen lafjen, aber da diefe_zu feucht fl, 
fo wählte ich, und um auch jungen Studirenden nüglich 
zu werden, Die Schulbibliothef in Guben, wo fie jehr gut 
aufbewahrt ſtehen und den Lehrern ein fehr willfommenes 
Geſchenk find. Viele von diefen nad) Guben gegebenen 
Ucnen hatten. 12 —15 301 Höhe und 8— 10 30 im 
Diameter. — Nur 2 unter allen ausgegrabenen hatten, 
wie fehon erwähnt worden, Dedel. Hätte ich dieſe Urnen 
noch alle beifammen, fo würde ich mit dem größten Ver: 
gmügen fie der oberlauf. Gefelfchaft überlaffen. — Der 
ehemalige Prorector Käftner zeichnete Diefen Urnenbau und 


- 
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ichrieb ein befonderes Traftätchen über dieſelben, fo wie 


über mehrere alterthümliche Gegenftände. Meines Wiſ— 
ſens hatte er ſich der Leipziger Gefellfchaft angefchloffen. 
Er. zeigte mir feine Arbeit; die Zeichnungen waren vor: 
trefflich gerathen. ' | 
Zum Schluß bemerfe ich, daß ungefähr im Jahr 
1824 zwei Engländer zu mir famen, die in Guben gehört 
hatten, daß ich einige alterthämliche Sachen aufbewahrt 
hielte. Es waren, zwei junge Männen und, wie ich erfuhr, 
Anverwandte von Cokerill. Ich zeigte ihnen einige von 
den Urnen vor, und da fie ein großes Vergnügen daran 
fanden, füllte ich zwei Davon mit Afche und Knochen und 
fchenfte fie ihnen. Sie verficherten, daß fie diefes Alter: 
thum treu aufbewahren und mit nad) London nehmen wür- 


den. Auf Diefe Art find unfere Urnen bis über das Meer 


gegangen und werden vielleicht jegt noch von manchem 

Engländer bewundert werden. Die vor diefer Mittheilung 

abgebildeten Urnen find fammtlicy in Hanfo gefunden. 
Niemißfch bei Guben. Grimm. 





IX. 


Bücheranzeigen und Necenfionen. 


Stenzel,;, Sceriptores rerum Silesiäaca- 
rum, oder Sammlung fhlefifher Ge: 
ſchichtſchreiber, herausgeg. Namens der fchleft ſchen 
Geſellſchaft f. v. C. Erſter Band. 1835. 4. 

Enthaͤlt folgende Scriptores: 4) Chronica Po- 
lonorum, früher in Sommersberg script. r. $.1. pag. 

1 — 13. mitgetheilt, nach der einzigen vorhandenen Hand: 


ſchrift der ar roidlichet (einer Copie des XIV. 


= 
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Sahrhunderts), die auch hier zu Grunde liegt. 2) Breve 
Chronicon Silesiae; dafjelbe, welches zuerft von 
Hoffmann von Fallersleben in der Monatsfchrift von und 
‚für Schlefien T.1. p. 49. abgedrudt wurde. 3) Chro- 
nica principumPoloniae, bei Sommersberg fehr 
mangelhaft wiedergegeben, hier unter Benugung Dreier 
Handfchriften mitgetheilt. — A) Die Saganer Klofter: 
Chronif: Catalogus abbatum Saganensium, welche man 
im Auguftinerflofter zu Sagan an einem verborgenen Orte 
in der Mauer fand, wonächit fie ein gewiffer Efaias Fy— 
bing 1614 zu einer Chronif von Sagan benußte, wodurd) 
fie dem fel. Dr. Worbs befannt wurde, der jedoch nicht 
dazu gelangte fie anzufehen WB. Gefch. von Sagan. Vorr. 
p-IV.). Diefe auch für die Lauſitz fo werthvolle Chronik, 
deren einzige Handfchrift wahrſcheinlich jest im Provinzial 
Archive zu Breslau aufbewahrt wird, erfcheint daher hier 
zum erften Male... Nach ihrer Abfaffung zerfällt fie in 
ſechs Theile. Der erffe vom Abte Ludolph herrüh: 
rend, geht bis 1398. Diefer Abt Ludolf verfaßte auch 
jenen Tractatus de longaevo schismate, welchen in neue: 
ver Zeit Palady in der Marfusbibliothef zu Venedig auf: 
gefunden hat (vgl. deffen liter. Reife nad) Italien, p. 77. 
96 ff.). Im Tractat fommen viele Stellen mit dem Cata=: 
logus wortlich überein, und zugleich erfahren wir aus dem: 
felben, daß Ludolf jene Nachrichten aus einem dritten Buche 
fchöpfte. ‘De Wenceslao et nonnullis ejus actibus, 
quos reprehensibiliter fecit vel fieri permisit, quaedam 
ex his, quae in quodam alio libello de ipso 
scripta reperi, hic tractatulo interserere et immis- 
cere decrevi — heißt es im Tractate, und es folgt fo: 
dann: Detestatus est Salomon etc. wie in vorliegendem 
Catalog p. 213. — Wäre Ludolf nicht auch Verf. Diefes 
Catalogs, koͤnnte man glauben, daß er unter dem ‘alio 
libello de ipso (Wenzeslao) scripto’ eben den Catalog 
meine. So aber muß man auf eine dritte Quelle fchließen. 
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Der folgende Theil der Chronik geht von 1399 bis 1507. 
Der fechfte und letzte fchlieft um 1632. Für die Nieder: 
laufiß namentlich enthält diefer Catalogus hödhft ſchaͤtz— 
bare, zeither unbefannte Nachrichten. 

Die Einrichtung diefes Werkes ift nach den Grund- 
fügen der Monumenta German. historica getroffen, mög: 
liche Reinheit des Tertes überall ins Auge gefaßt und das 
Ganze mit den nöthigen Anmerfungen möglichft ausgeftat: 
tet. Möge der würdige Herausgeber. die verdiente Unter: 
ſtuͤtzung finden, um noch recht viele Baͤnde folgen ai 
zu Fönnen *). 


Casimir Raczynski Codex diplomaticus 
majoris Poloniae, edid. EduardusRa- 
czynski. Posnaniae, 1840. 4. 

Diefe hauptfächlich die Kulturgefchichte Polens beruͤck— 
fihtigende Urfundenfammlung, ift mit Sacfimiles und Ke- 
gelbildern (in trefflichen Stahlftichen) Föftlich ausgeftattet 
und der Munifizenz, des befannten, edeln Herausgebers 
würdig. 

Die erfte und ältefte Urkunde ift von 1136, eine päbft: 
fihe Bulle, worin die Beſitzungen des gnefener Erzbis- 
thums aufgezählt werden. Die zweite fpringt fogleich auf 
1231 über und betrifft daS Bischum Pofen. Viele Urkun— 
den lieferte das Klofter Paradies bei Meferit, welches 
mit den Eifterzienferflöftern der Mark und der Lauſitz in 
Verbindung fland, und mit dem Görliger Franziskaner: 
Flofter in einem Jahre begründet wurde. Die Stiftungs: 
urfunde ift aus einer vidimirten Abfchrift vorhanden, wel: 
che der Bischof Heinrich von Lebus 1354 machte, wobei 
der Pfarrer von Sommerfeld, Johannes, und der Cleri— 
cus Bernhard von Storkow Zeugen waren. Zur Stiftung 
fchenfte der Graf Bronis die Billa Goftechowe und über: 


— — 





) Tom, II. iſt inzwiſchen erſchienen. 
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gab fie zu diefem Zwecke dem Abte Heinrich vom Kioſter 
Lehnin. 
Der Zoll- und Handelsvertrag zwiſchen den Herzoͤgen 
von Polen und den Deutſchordensrittern in Preußen von 
1243, erwaͤhnt der großen Zollſtraße von Breslau uͤber 
Guben nach Preußen; ſie ging uͤber Gneſen, und 
Bentſchen (Bandhin): 
No. XXXIII, vom 5. 1253 iſt ein Beitrag zur Nies 
laufisifchen Urkundenfammlung, daher wir fie mittheilen: 
In nomine domini nostri Jesu Christi. Wer- 
nerus de Foresto et praepositus ecclesiae Colinen- 
‚ sis Dei gratia universis Christi fidelibus praesentes 
litteras inspecturis in J. C. salutem. Sicut enim 
tempus nunquam est stabile, sed fluens defluit, 
ita quogque cum ipso tempore, temporales fluunt 
et defluunt actiones.. Ne labatur cum tempore, 
uod modo geritur, aeternari debet et voce testium 
et testimonio litterarum. Ea propter notum esse 
volumus tam praesentibus quam, futuris, quod 
nos controversiam inter dominum abbatem de Pa- 
radiso ex una parte, et Wilhelmum molendina- 
rium ac heredum suorum jam diu motum pro 
molendino in Paradiso ex parte altera, pro lenienda 
domini abbatis ac fratrum suorum inopia, tali 
interposita ordinatione coram testibus duximus so- 
piendam. Quod nulla persona de consanguini- 
tate vel affınitate memorati Wilhelmi audeat de 
cetero dictos fratres quolibet modo perturbare aut 
etiam in dicto molendino aliquid ibi viris prae- 
sumat de cetero usurpare. Ut igitur hac nostra 
compositionis pagina futuris temporibus absque 
ambiguitate qualibus ab omnibus inviolabiliter ob- 
servetur, ipsam sigillorum nostrorum et domini 
M. abbatis sigillo Paradisi duximus munimine ro- 
borandum, Adhibitis nihilominus testibus idoneis, 
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quorum. nomina sumt haec: praepositus de 
Gobin. Borchardus advocatus in Go- 
bin. Hogerus de Merica Ramboldus 
Bindewin. Hermannus frater suus. Con- 
radus de Lowene GunterusdeDilowe. 
Thymo de Lucene. Herbordus de So- 
mervelt. Johannes Wordenbusch. Ni- 
colaus Moretavius. Otto de Bechowe. 
Bartoldus de Halis et alii quam plures. 
Acta sunt haecin Gobin, anno domini MCCLIN. 
Indietione quinta. (cum sigillo.) 


Ebenfo eine zweite Urkunde (Nr. XLV.) von 1259, 
die in dem bekannten Copialbuche des Kloflers Dobri— 
fug Getzt in Jena) nicht enthalten iſt. 

In nomine s. et ind. Trinitatis. Amen. Cum 
pro dolor humanae conditionis sit, Omnia sini- 
stre intelligere et pejus interpretari et cum unus- 
guisque rem proximi licet illieite concupiscat ne- 
cesse est ut res digna memoria scripto confirme- 
tur, quo eanescere antiquitas crebrius valeat re- 
novari. Noverint igitur universi Christi fideles 
praesentes et posteri ad quorum prraesentiam prae- 
sens scriptum pervenerit, quod nos Boleslaus 
Dei gratia dux Poloniae majoris revolventes in 
animo piam ei dignam donationem Patris nostri 
felicis memoriae ducis Vlodeslai quam fecit ec- 
clesiae et conventui in Doberluch ordinis Cis- 
terciensis, videlicet in mausis quingentis civca 
rivulam Poniqua et Sokola Dambrova et sicut 
eircuitus est praefatis fratribus in Doberluch ean- 
dem denationem eum omni utilitate scilicet agris, 
pratis, silvis et aquis cum omni libertate et pleno 
jure tam proprietatis quam posessionis tpanquillae 
possidendos velut etiam in privilegio nostro re 
ipsa continetur confirmamus.  Praeterea villam 
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forensem. in bonis praefatis jure theutonico_ et 
omnes villas alias eis concedimus locandas- quo- 


cunque jure ipsi fuerint decreti, ita ut omne ju- .- 


dicium magnum vel parvum ad claustrum ipsorum 
pertineat illaesum. — — Acta sunt haec in castro 
nostro Uyscie ao. gr. D. 1259. Indict. 'prima. 
Noch reichere Ausbeut gewährte diefes Urkundenwerk 
der fchlefiichen Geſchichte. — Gewiß ift eg, daß der für 
die Wiſſenſchaften fo thätige Herausgeber durch daffelbe fei- 
nes Namens Ruhm allein ſchon begründet hätte, wäre 
dies nicht durch viele andere patriotifche Beftrebungen 
längft Schon gefchehen. a 


Programm zu der am 23. und 24. Mär; 1840 
mit den Schülern der Fönigl. Gewerbe: 
ſchulein Zittau anzuftellenden Prüfung. 
Zittau, 1840, 48 ©. gr. 8. 

Es enthält dieſe Schulfhrift Folgendes: 1) Beſchrei— 
bung der bei Breslau errichteten englifch = amerikanifchen 
Windmühle, nebft einer Tafel Abbildungen. Bon Mar. 
Rod. Preßler, erſtem Lehrer der mathemat. Wiffenfch. 
an der Gewerbsfihule zu Zittau, und defignirtem Profeffor 
der Mathematik an der forft= und landwirthfchaftlichen 
Academie zu Tharand. Hr. Prof. Preßlers Aufjaß zer: 
fallt in folgende Abfchnitte: A. Allgemeines über Benu— 
‚Kung der Theorie der Windräder. Spezielle Befchreibung 


der bei Breslau errichteten Windmühle. B. Nachrich⸗ 


ten über die Gewerbſchule. 1) Organiſationsplan, vom 
Minifterium des Innern unterzeichnet, 2) Amtliches Per: 
fonal an der Gewerbfchule. 3) Unterrichtsmittel der. Lehr: 


gegenftände. 4) Schüler der Anftalt. (Dabei ift merkwuͤr— 


dig, daß Ein Schüler bei allen 14 Genfurgegenftänden 
Nr. 1. hat, es ift derfelbe Eduard Gerathewohl aus Ebers⸗ 
bad), welcher alfo den Namen mit der That führt.) 5) 
Einrichtung der öffentl. Prüfung. 


— 
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Die Oberlaufiß, als befondere Abtheilung von Sach: 


- 


ſens Kirchengalerie. Dresden, 1837, El. Fol, mie 
vielen Lithographien. | 
Ein fehr thätiger Mann zu Dresden begann eine all: 
maͤhlig in einzelnen Lieferungen erfcheinende Kirchengalerie 
herauszugeben, von der bereits einige Bände erfchienen 
find, welche die Infpestionen Dresden, Meißen, Sreiberg, 
Pirna, Oſchatz, Borna u. ſ. f. enthalten. Ein beſonde⸗ 
rer Band iſt der Oberlauſitz gewidmet, in ſoweit 
dieſelbe ſaͤchſiſch iſt. | 
Das Werk ift eigentlich ein Bilderwerf, Der Heraus: 
geber, Hr. Herrmann Schmidt zu Dresden, fandte Zeich⸗ 
ner durch die Provinz, ließ die Kirchen, manchmal auch 
einen Theil des Dorfes dazu aufnehmen und lithographi⸗ 
ren und ſorgte fuͤr hiſtoriſche Auffäge für jede Kirche, die 
Abbildungen find von verfchiedener Güte, einige find leider 
Ichlechten Kithographen übergeben gewefen. Die Gefchichte 
der Kirchen (manchmal zugleich auch der Schule und des 
Dorfes überhaupt) hat fich der Herausgeber immer von 


den Geiſtlichen erbeten. Seine Bitte ift bei den meiften 


nicht vergeblich gewefen. Wo gar nichts zu erlangen war, 
wandte ſich der Verleger an die Schulmeifter. Viele Pre⸗ 
diger haben ſich alle Muͤhe gegeben und alle Nachrichten 


aus Kirchenbuͤchern, Monumente u. ſ. f. treu benußt. So 


find taufende von Nachrichten, die früher oder ſpaͤter eire 
Beute des Feuers hätten werden Fünnen, gluͤcklich von dem 
Untergange gerettet worden. Wir koͤnnen daher nicht an— 
ders, als dem Unternehmen großen Beifall ſchenken, und 
erklären, daß dies Werk einen bleibenden Werth babe. 
Ungeachtet man unferer Zeit einen unfirchlichen Sinn vor: 
wirft: ſo hat doch dieſe Kirchengalerie, zumal bei den ge= 
bildeteren Bewohnern der Fabrikdoͤrfer um Zittau, ſoviel 
Abſatz, daß man nicht zu befürchten hat, das Werk werde 
ins Stocken gerathen. Noch in Zahrbunderten wird man 


Abbildungen und Nachrichten werchfchäßen. Zu rügen . 


⸗ 
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iſt jedoch, daß manchmal der Zeichner zu flüchtig gearbei⸗ 
tet hat und manches nicht treu genug darftellt. Den An: 
fang macht Jonsdorf; dann folgt Spiscunnersdorf, 
Scmorfau, Haynewalde, Gersdorf, Schweynik, Kö: 
nigsbrüd u. f. f. Die Ordnung bexuht auf der früheren 
oder fpäteren Erlangung von Nachrichten. Die Städte 
haben große Zableaus, wo in jedem Felde eine der Kirchen 
dargeftellt iſt. Bei allzureichen Nachrichten hat der Her: 
ausgeber fehr Heinen Drud gewählt, fo daß alfo die Theil- 
nehmer ſehr viel fuͤr Geld erhalten. 





X. 
Mene laufigifche Literatur. 


Ovidii Halieutica, Gratii ‘et Nemesiani Uynege- 
tica, ex recensione Mauricii Hauptii Accedunt 
inedita latina et tabula.lithographica. Lips. 1838. 8. 
Ernſt Viltlfomm u. A. Fiſcher, Jahrbücher für 
Drama, Dramaturgie und Theater. Leipz. 1838, 4. 
Von Willkomm iſt darin ein Aufſatz: uͤber das moderne 
Geſellſchaftsleben und die fſoeiale Tragoͤdie. 

J. W. Neumann (zu Lübben), über die Nothwen 
digfeit Liner Abftelung des Lateinfchreibens und Redens 
auf Schulen und Univerfitäten, und des ausſchließlichen 
Gebrauchs der Mutterſprache für alle wiſſenſchofuiche Ge⸗ 
genſtaͤnde. Berlin, 1839. ge. 8. 

Dr. Hand (a. Sorau ?), das Arbeitshaus, als Das 
vorzüglichfte Sülfmittel | in der Vervollkommnung des Ar⸗ 
menwelens. Jena, 1838. 

Dav, Traug. Kopf, Erziehungsinfpecter und erfter _ 
Lehrer der Anftalt zur Erziehung fittlich verwahrlefter Kin— 
der in Berlin), Volköfchulfreund, eine praftifch paͤdago⸗ 
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gifche Zeitfchrift für Die Volksſchuliehrer und Schulfreunde, _ 
zunächfi der Provinzen Weftphalen und Rheinland. Din 
den A erftes Heft, 1839. 

3.8.6. Müglich, Heine Sommerpoftille. Alten— 
— 1839. gr. 8. 

J. K. W. Alt, das neue Teſtament, mit Anmerk. 
Abth. 4. (Brief an die Hebraͤer, kathol. Briefe und Ayo: 
falypfe). Leipz., 1839. gr. 8. 

2. Rabenhorfi, Flora Lusatica, oder Verzeichniß 
und Belchreibung der in der Db.: u. N.-Lauſitz wildwach- 
fenden und häufig cultivirten Pflanzen. Bd. 1. Phane: 
rogamen. Leipz. bei Kummer, 1839. 

Die Herrnhuter in ihren Leben und Wirken nad) 
der Wahrheit dargeftellt, von einem ehemaligen Mitgliede 
(Martin Cunow). Eine zeitgemäße Mittheilung. Weiz 
mar, 1839. X und 85 ©. gr. 8. Bereits erfchien auch 
eine Gegenſchrift. ' | 

Leffings ſaͤmmtliche Schriften. Neue, rechtmaͤ⸗ 
7— Ausgabe. Bd. 6 und 7. Berlin bei Voß, 1839. 

VII, 546 und 463 ©. (darin find unter andern die Li— 
teraturbriefe „Laokoon, Dramaturgie.) 
D. 8. Jacobitz und D. €. €. Seiler, Hand: 
wörterbuch der griechifchen Sprache. Bd. 4. Abth. 1. 
Y— €, Leipz. bei Hinrihs, 1839. (Der erfie Gelehrte 
ift aus Zittau, der zweite aus Spigcunnersdorf bei Zittau.) 

Leſſing' s Hamburgifche Dramaturgie. Neue recht: 
mäßige Ausgabe. Berlin bei Voß, 1839. 460 ©. gr. 8 

Corpus Grammaticorum latinorum veterum, col- 
legit, auxit, recensuit ac potiorem lectionis varieta- 
tem ädjecit Frid. Lindemannus. Tom. IV. Fla- 
vium Sosipatrum , Charisium et Diomedem continens. 
Fascic. I, Charisius. feipz. bei Teubner, 1840. 24, 
Bog. 4. 

Dr. Joſeph Müller (in Glatz), vergleichende Zu: 
fammenftellung der gothifchen, alt=, mittel: und neuhoch⸗ 
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deutſchen Declinationen und Gonjugationen, für Zwecke 
— des, Gymnaſiums. Glatz, 1838. gr. 4. 

Dr. Ernſt Ferd. Ruͤckert, die Erkenntniß und Hei: 
lung der wichtigſten Krankheiten des Pferdes, nach homoͤo— 
pathiſchen Grundſaͤtzen bearbeitet für Oekonomen und Pfer— 
deliebhaber. Meißen, bei Klinkicht, 1839. VIII, 279 
S. gr. 8. 

Caroline Leonhardt-Lyſer (aus Zittau), Herbft: 
gabe. Tafchenbuch auf das Jahr 1840, vder 2ter Jahr: 
gang, mit 7 Bildern. Meißen, bei Goͤdſche, 1839. 

Caroline Leonhardt-Lyſer, Ausfteuer für Deutfch: 
ſchlands Töchter in allen Verhältniffen ihres Lebens. Ein 
Buch zur Belehrung und Bildung, nebft einer Anleitung 
zu verfchiedenen ganz modernen weiblichen Arbeiten und 14 
Zafeln mit colorirten und fchwarzen Zeichnungen. Mei: 
Ben, bei Goͤdſche, 1839. 

Erec, eine Erzählung von Hartmann v. Aue, heraus: 
gegeben von Moritz Haupt. Leipz., 1839. gr. 8. 

3. 6. Fifcher Qu Neuzelle), Befchreibung aller na: 
turbiftorifchen Gegenftände in den neuen Wandtafeln zur 
Naturgefchichte. 6tes Bändchen, Pflanzenreich ; St. H. 
Breslau, 1840. gr. 8. 

Leſſing's fammel. Schriften. Neue rechtmäßige 
Ausgabe, 8. Bd. gr. 8. (Enth. Briefe antiquarifchen 
Inhalts; wie die Alten den Tod gebildet, Gedichte des 
Scultetus, Predigt über 2 Terte, Berengarius, ver: 
miſchte Schriften, über die fogenannte Agrippine zu Dres: 
den). 1839. 

M. K. Glo. Hergang, Handbuch der paͤdagogi—⸗ 
ſchen Literatur, ein literariſcher Wegweiſer fuͤr Lehrer an 
Volks- und Buͤrgerſchulen, Schullehrerſeminarien und 
hoͤhern Lehranſtalten, wie auch fuͤr Geiſtliche, Schulvor— 
ſteher und Freunde der Paͤdagogik und des Schulweſens, 
mit kritiſchen Bemerkungen und andern Notizen. Leipzig, 
1839. 8. 


- 
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Dr. Joſeph Emil Nürnberger, ernfte Novellen 
und Skizzen. Sehnfuchtsflänge nad) der Heimath, Kemp: 
ten bei Dannheimer, 1839. 8. - 

D. G. 2%. Schulze (Geh. Kirchenrath), Fleines ma; 
thematifches Hands und Huͤlfsbuch zum Verftändnif popu: 
färer aftronomifcher und phyfifalifcher Schriften und Vor: 
träge. Leipzig, 1839. 

Dritter Jahresbericht der Sorauer Bibelgefell 


ſchaft. Sorau, 1838. 


Sahresbericht der Firialbibelgeſellſchaft in 
Goͤrlitz. Goͤrlitz, 1838. 

Ueber den Entwurf zum kuͤnftigen ſtehenden Perikopen⸗ 
buche fuͤr das Koͤnigreich Sachſen, v. Guſt. Weicker, 
Paſt. zu Oppach, in der ſaͤchſ. ——— 1839, 
Nr. 82. 

Reformationsjubellied von Karl Weider, Diaf. in 
Chemniß, in den Chemnitzer Jubelliedern, 1839. 

Trabert, Entgegnung, betreffend magnetifchen 
Schlaf Wirths von Ziefenfurt *), in der allgem. Kirchen: 
zeitung, 1839, Nr. 157. 

Petri, über die Unterfiügungsanftalt für die Witwen 
und Waifen evangelifcher Volksſchullehrer in der Fonigl. 
fächf. Oberlaufig. In Döhners Gefchichte der Penfions: 
cafje für Witwen und Waifen evangel. Schullehrer des 
Königreichs Sachſen. Zwicau, 1839. gr. 8. ©. 109 fi. 

Peſchecks Sefchichte der. neuen Glocken und der 
Einweihung der Johannisfirche in Zittau — iſt aud) dem 
Görliger Wegweifer 1837 Nr. 27 u. 36. ff. einverleibt. 

Deffen Gefchichte der Kirchen zu Lücendorf und Oy— 
bin. In der lauſitzer Kirchengalerie 1839, 175 ff. 193 ff. 

Deffen Gefchichte der Zittauer Kirchen, ebendafelbft. 

Defjen literarifche Nachweifungen über die zur Stadt 


) ©. über ihn viele Artikel im Goͤrlitzer Wegweifer 1838 
S. 91 ff. A 
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Görlig gehörenden Dorfichaften. Im Görliger Weg: 
weifer 1838 Nr. 19 ff. 

Ueber den Oybin in der Lauſitz. Sn D. v. Kalinas 
Belehrungsblatt, Prag, 1839 ©. 311 ff. es ing 
Boͤhmiſche uͤberſetzt). 

M. Peſcheck, Aufſatz uͤber Ebersbach (bei Zittau), 
in der Saronia, IV, 42 ff. 

| Drefler (Seminardireetor in Bauzen), über einige 

der wichtigften Grundfäße der Benekeſchen Pfychologie. 

In Hergangs allg. pädag. Zeitfehrift, Budiffin, 1839. 

Weider (Pafl. in Oppach), Beiträge zur Grimma: | 
fchen fäch]. Kirchenzeitung, 1839. 

Grafer, Epistola ad Emil. Richter, de Virg. 
Georg. IV, 506. et Bucol. Eclog. X. ‘Guben, 1838. 
Nebft Schulnachrichten von Dr. Reimnitz. 

Fricke (Mitgl. der Gef), Erflärung derjenigen Be: 
griffe, welche in dem Religionsunterrichte vorkommen. 
Glogau, 1838. | 

Ruͤckert, Programm zur Keimannſchen Gedaͤchtniß— 
nißrede über den Gebrauch und Nichtgebrauch der Parti: 
kel ev in den paulinifchen Briefen, Echluß. Zittau, 1839, 
gr. 8.85. 

8. 5 9. 3umpe (Schreibfehrer am Seminar und 
an der Elementarfchule zu Bauzen), der Elementarun: 
terricht in der deutfchen Eurrentfchrift, mit befonderer 
Beruͤckſichtigung ihrer nächften Abftammung. Als Leit: 
faden beim gefammten Schreibunterriht in Schulen, fo 
wie zur Privat: und Selbftbelehrung, nebft einer mög: 
lichſt vollſtaͤndigen Anzahl darnad) eingerichteter Vorfchrif: 
ten, in allmähliger Abftufung von den erften Anfangs: 
gründen bis zur vollendeten Schrift. Bauzen bei Reichelt, 
1838, V1,133 ©. 8. 12 Gr. Die 94 Vorfchriften 
2 Thlr. 12 Gr. (Gelobt in Hergangs allg. paͤdagog. 
Zeitſchrift 1839 ©. 182 ff.) 

Otto Claudius (aus Kamenz), Cantor am Dom: 
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gumnafium zu Naumburg, Studien für den Gefang, ins: 

befondere der Sopran: und Tenorftimme, mit Begleitung 
des Pianoforte. Op. 19. Bd. 1. Hft.1— 12. Schleu: 
fingen, bei Glaſer, 1839. (Gelobt ebendaf., 192 ff. 

3.4 3fbiefhe (Qu Neuzelle), Choralmelodieen. 
Cin Huͤlfsbuch für Lehrer, welche den Choralgefang in 
Kirchen und Schulen zu leiten haben. Ite Aufl. Cottbus 
und Guben bei Meyer, 1839. 

Dreverboff, meterologifhe Beobachtungen vom 
Jahr 1828 (nachträglich zur Vervollftändigung der be: 
reits erfchienenen Sahrgänge, herausgegeben) , Zittau, 
1839.. 4. 

Origenis Opera ed C. H. Eduard Lommatzsch 
(von Großſchoͤnau bei Zittau) Tom. VIII. Berolin. ‚1838. 

C. A. Böttigers kleine Schriften archäolog. u. ans 
tiquarifchen ‚Inhalts, gefammelt und herausgegeben von 
Jul. Sillig. Bd. 41. Dresden, 1837. gr. 8. 

D. H. R. Stöodhardt, juriſtiſche Propaͤdeutik, 
oder Vorſchule der Rechtswiſſenſchaft, insbeſondere fuͤr 
die kaiſerl. Rechtsſchule zu St. Petersburg. Petersb., 
1838. gr. & 

Deffen allgemeine zuriſtiſche Fundamentallehre. Pe⸗ 
teröb., 1837. 

D. J. K. W. Alt (zu Hamburg), Predigten über Die 
Sonn und Felttagsepifteln beim Hauptgottesdienfte zu 
St. Petri. Bd. J. U. Hamburg, 1839. 8. 

Ernft Willfomm,, Lord Byron, ein Dishterleben. 
3 Bde. Leipzig, 1839. 8. 

Ernſt v. Ho uw al d, Bilder für dir Jugend. R Auf. 
3 Bde. Leipz., 1839. 

M. Prätor in Löbau, Anfrage: was über Lehre: 
rinnen fchon gefchrieben worden ft, und wo? — in der 
allg. Schußeitung 1838 Nr. 152. Ein Beitrag zur 
Beantwortung erfchien in Nr. 205. 

Wexrner, Pf. in Rammenau, über das angeblich 


- 
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Mythiſche in den Evangelien (aus dem Begriffe des: My: 
thus, befonders der nordifchen Sagen), in Tholucks lite: 


‚rar, Anzeiger, 1837. 


Preusker, Andeutungen über die zweckmaͤßigſten 
Mittel, die Bildung der kleineren Gutsbeſitzer zu befoͤr— 
dern. Im amtlichen Bericht über die Verfammlung deut— 
fcher Landwirthe zu Dresden 1837, Dresd., 1838. 


M. Praͤtor, über die Trennung der Gefchlechter in 


den Schulen. In der allg. Schulzeitung 1839 Nr. 47. 


M. Peſcheck, Gefchichte der Kirche zu Lückendorf. 
In Schmidts fach. Kirchengalerie, Oberlauſitz, S. 173f. 

M. Peſcheck, Gefhichte der Kirche zu Dpbin. Du 
jelbft, 175 — 178. 

G. S. Loskiel Giſchof der Bruͤdergemeinde) ſieben 
Paſſionspredigten. Berlin, 1839. gr. 8. 72 S. 

Nelkenbrecher's (eines Laufigers) Taſchenbuch 
fuͤr Kaufleute, das ſo viele Auflagen erlebt hat gab jetzt 
Anlaß zu dem Buche: Nelkenbrecher der Juͤngere, Leipz. 
bei Klinkhardt, 1840. gr. 8. 

C. W. Böttiger, die Weltgefchichte in Biogra⸗ 


phieen. Bd. 1. I. Berlin, 1839. gr. 8. 


Joh. Gfr. Petrik (weiland Hofprediger zu Mus: 
fau), das Mittelpunftleben der Schöpfung, und Kanzel: 
vorträge über die Taufe, die Beichte, das Abendmahl, 
die und die Wiedervergeltung. Stuttgart, 
1839. gr. 8 

Garoline Beonbarbt- Lyſer, Herbſtgabe, ein Ta⸗ 
ſchenbuch auf 1840. Mit 7 Umriſſen, 2ter Jahrgang: 
Meißen, 1839. 8 

D. Karl Müglich, Gotteskäftlein für Geiftliche und 
Weltliche, Fathol.religidfe Monatfchrift im Verein mit 
Prieftern und Laien herausgegeben. Regensburg, 1840. Ä 
Sahrgang von 12 Heften. Ä 

D. Rud. Herm. Lotze (Budiff.), Diss. inaug. de 
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futurae biologiae principiis philosophicis. Lips., 1839. 
228. gr. d. _ Ä 
Alt's Predigten über die Epifteln, 1839. Bd. II. 

Hamburg, 1839. | 

G. E. Seidemann, Wetterveränderungen, Stür- 
me und Erdbeben des Schaltjahres 1840, mathematifch 
vorausbeſtimmt. Leipzig, 1839. 29 ©. 8. 

Lessing, Wilhelmine de Barnhelm, ou chance 
de Soldat. Comedie en 5 actes et en prose, imitée ‘de 
allemand, par Henry Jouflroy. Lips., 1840. 

M. 8. ©. Hergang, Handbuch der pädagogifchen 
titeratur. Leipzig, 1839. 8. | 

Adolph Hilmar Hempel (aus Pulfnis), Diss. inaug. 

de orthrophlogosi. Lips., 1839, 29 ©. 4. Mit 2 Abb. 

Prof. u._Dir. Dr. Reimnig, Ofterprogramm : über 
die zyeloidifchen Eurven und ihre Anwendung in der Phy— 
ſik und in der praftifhen Mechanif. Gub., 1839. 

Dr. Röderer, 14ter Jahresbericht über dag Beſte— 
hen u. Wirken des Barmberzigkeitsftifts in Camenz, 1840. 

Calinidy (Bicedirector des Schullehrerfeminars zu . 
Sriedrichftadt Dresden), Rede von den Gefahren der Schul: 
bildung, gehalten am Stiftungsfefte des pädagog. Vereins 
zu Dresden. Dresden, 1840. | | | 

Burdach, Nachrichten von der allgemeinen Stadt: 
ſchule in Zittau, als Einladungsſchrift zn der öffentl. Prüs 
fung. Zittau, 1840. gr. 8. | 

Otto (Zittaviens.) 'divinationes Livianae. Gies- 
sen, 1840. | 

Ein Aufſatz über Fürft von Pücler : Muskau, von 
Barnhagen von Enfe, in deffen Denkwürdigfeiten. IV, 
149 ff. | 

Beantwortung der Trage: welchen Schuß Fann der 
Obſtbau von Seiten des Staates erwarten? Nede vom 
Dir. Lindemann in Zittau, in der Hauptverfammlung 

N. L. Mag. N. F. V. B. 1. 9. | 
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des Obſtbauvereins 1839 gehalten. In der Zittauer 
.  oOpftbauzeitfchrift, 1840. 81 ff. 
Einige Bemerkungen über den Nugen des Obſtweins, 
von Jaͤhne, Chirurg in Berthelsdorf. Daſelbſt 108 ff. 

Geiſtliche Lieder, von H Sonntag, in Dietrichs 
evangel. Lichtfreund, 1838. Dabei wird in Roͤhrs Pre⸗ 
digerbibliothek bemerkt: „Sie athmen tiefes, religioͤſes 
Gefuͤhl, verirren ſich nicht in das Gebiet des Stabilitaͤts⸗ 
glaubens und werden ſo zum redenden Beweiſe, daß auch 
der denkglaͤubige Chriſt vortreffliche religiöfe Dichtungen 
zu Tage foͤrdern kann, die Geiſt und Herz befriedigen.“ 

Marx. Rob. Preßler, Beſchreibung einer bei Bres— 
lau nach englifch = amerifanifchem Syſteme errichteten 
Windmühle. Im Programm zur Prüfung der Fönigl. Ges 
werbfchule in Zittau, 1840. ©. 1 —29. 

D. Alt, Traureden, in 8. Zimmermanns Sonntags: 

feier, 88. VI. 

M. 8. ©. Hergang, Rede am Stiftungsfefte eines 
laͤngſt Entfchlafenen, auf dem Kirchhofe zum Taucher in 
Bauzen, in Roͤhr's Magazin für Prediger, XIL 2, 
(1839), ©. 202 ff. u 

Dreßler, Rede zu Bergts Todtenfeier, in der Ref 
fource zu Bauzen den 19. März 1837 gehalten, in dem 
von M. 8. ©. Hering zu Zittau 1838 herausgegebenen 

Briefwechſels eines alten und jungen Schulmeifters über 

allerhand Mufifalifches von Aug. Bergt. 
— Moritz Haupt und Heinr. Hoffmann, altdeutfche 
Blätter. ten Bandes Ztes Heft. gr. 8. Xeipzig bei 
Brodhaus, 1839. i " 

Strauß (M. Aug. Chriftion, Pf. zu Triebel), daß 

wir die allgemeinere Verbreitung der heil. Schrift inmitten - 
der Ehriftenheit als eine höchft wohlthätige Erfheinung 
der Zeit zu betrachten haben. Predigt am Bibelfefte zu 
Sorau, 18. Sept. 1839 gehalten. Sarau, 1839. 
ar. 8. | 
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Die Herrnhuter,, ‚vertheidigt gegen den Angriff des 
Hrn. M. Cunow, von einem Herrnhuter. Bauzen bei 
Keichel, 1839. 8. u 
Boͤttiger (R.W.), Weltgefchichte in Biographien, 
Bd. II. Auch unter dem Titel: Die mittlere Gefchichte 
in Biographieen, erfter Theil. Berl. 1839. gr. 8. 
C. Kiefewalter, fechs brilfante Schottentänze für 
das Pianoforte, 1839. . Ä t 
Derſelbe, Frohſinn-Schottiſch, fuͤr das Pianoforte. 
1839. | Ä 
3. €. Paul, achtzig Choräle für 3 Discantftimmen, 
zum fünffachen Gebrauch für die Schulen. Camenz, 1839. 
‚Ernft Bohmann (in Bauzen), 24 Tänze für die 
elegante Welt, für das Pianoforte, auf dem Winter 1840. 
Grimma, 1839. ,° Er | ; 
K. Hering, Compofition des Würkertfchen Gedicht: 
Weihnachtsnähe, für Declamation, einftimmigen Gefang 
und Pianoforte, ! | 





Literariſche Notizen. | 
Ueber Preusfer’s „Sugendbildung” um 
„Andeutungen über Sonntags= und Ge: 
werbfchulen” (f. die Necenf. im Magazine 1838, 
57.170. 1839, 76.) und deſſen literarifche Beftrebun: 
gen überhaupt fpricht der Seminar: Director Dieftere. 
weg in Derlin, in den Rheinifchen Blättern ein höchft 
günfliges Urtheil aus. Da es fo ganz mit dem überein 
ſtimmt, was darüber bereits in unferer Zeitfchrift gefagt 
worden ift, fo koͤnnen wir es ung nicht verfagen, daffelbe 
in feiner Volftändigkfeit mitzutheilen, und fo durch die 
weitere Verbreitung diefer gewichtigen Stimme zur Förde: 
rung Der edlen Zwede unfers verehrten Mitgliedes von 
Neuem ein Scherflein beizutragen. mn | 
6 
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„Die ausführlichen Titel bezeichnen dem Leſer den Ins 
halt diefer Schriften. Aber fie deuten nur ſchwach ihren. 
erftaunlichen Reichthum an. Man findet nämlich) in ihnen 
— man Fann dreift behaupten — über alle Gegenftände, 
auf welchen Volsbildung und Volfswohlfahrt beruht, An: 
fichten, Rathfchläge und Winke. Dem lehrreichen Zexte 
find zahllofe, nicht weniger Iehrreiche Anmerkungen, 
Auszüge, literarifche Hinweifungen beigefügt. Man Fann 
nicht nmbhin, über den Fleiß und die Belefenheit des Verf. 
zu erflaunen. Die Schriften find über die mannichfaltigen 
Gegenftände, die fie befprechen, als eine Encyflopädie zu 
betrachten. | 

Encyklopaͤdie — dieſes ift das rechte Wort. Es giebt 
immer noch Leute, welche über fie und die ihr dienenden 
Werke, jet gewöhnlicd) Converfationslericon genannt, den 
Stab brechen, weil diefe, nad) ihrer Meinung, der Ber: 
flachung und Vielleferei Vorſchub leiften. Aber diefe, wenn 
auch wohlmeinenden,‘ doch einfeitig urtheilenden, meift 
alterthümlich gefinnten, in die Vergangenheit mit Sehn— 
ſucht zurüdfchauenden Männer bedenken nicht, daß die 
encyFlopädifchen Werke, man kann fagen, ein allgemeines 
Bedürfnig — felbft des Gelehrten — geworden find. Wie 
wäre fonft der Beifall zu erflären, womit die dahin einz - 
fchlagenden Unternehmungen aufgenommen werden? 

Herr Rentamtmann Preusker ift ein’encyelopädifch gez 
bildeter, Alles, was Volkswohlfahrt, aͤußerliche wie in: 
nerliche betrifft, umfaffender, ihre Förderung begünftigen= 
der Patriot. Allgemeines Wohlwollen erfüllt ihn, auf 
die Praris iſt fein ganzes Streben gerichtet; er möchte mit 
Henri quatre jedem Landmann Sonntags ein Huhn auf 
den Tiſch feßen, fein Herz mit Gemeinfinn durchdringen, 
feinen Geift mit nüßlichen Kenntniffen erfüllt und alle 
die Anftalten und Einrichtungen getroffen ſehen, die Dazu 
mitwirken. Ä : 

Seine Schriften verdienen daher eine Stelle in allen 
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für Lehrer und das Volk errichteten Bibliotheken. Aus 
den Quellen können diefe nicht ſchoͤpfen. Darum mögen 
diefe die Refultate eines bewundernswürdigen Sammter- 
fleißes und, was mehr ift, verftändiger Anordnung und 
Zufammenftellung und wichtiger Zuthaten aus Dem eignen - 
Geift dankbar begrüßen! 

Schulichrer find. feine Gelehrte; follen es nicht fein. 
Aber nach Reichthum des Wiffens, des wohlverftandenen, 
praftifch anzuwendenden follen. fie ftreben. Sch habe cs 
ſchon einmal gefagt: Die Schullehrer follen die geiftigen 
Nährväter ihrer Umgebung fein. Ihre Thaͤtigkeit ift zus 
erft auf die Bildung der Jugend gerichtet. Aber die aus 
der Schule Entlafjenen, die Erwachfenen und Alten follen 
fie nicht fahren lafjen, wohin fie wollen, fondern auf de: 
ren Bildung im weiteren Sinne des Wortes * und fort 
einwirken. 

Es giebt Lehrer, welche Singvereine der Erwachfenen 
leiten. Lobenswerth! Andere verfammeln jede Woche einen 
Abend erwachfene Männer, und fie leſen nügliche Schrif- 
ten mit ihnen. Noch Andere legen für Schüler und für 
Erwachfene Bibliothefen an, verbreiten durch Verleihen 
derfelben nügliche Kenntniffe und regen zur Nachahmung 
veredelnder Beftrebungen an. Auch lobenswerth! Kurz, 
hat ein Lehrer nur das Herz auf dem rechten Flede: er 
wird fchon Zeit und Gelegenheit finden, auch nach der 
Schule und augerhalbderfelben guten Samen aus- 
zuftreuen. In geiftiger Berührung mit den erwachfenen 
Gemeinde = Genoffen liegt die Quelle‘ der edelften Genüffe. 
Der Lehrer lernt auf diefe Weife gewiß eben fo viel von die: 
fen, als fie von ihm. Er aber, der einem geifligen Be: 
rufe gewidmete Mann, muß den Impuls zum Guten 
geben; von ihm muß die Erregung ausgehen. Unrecht hat 
Jeder, der meint, es gehe in feiner Umgebung nicht. 
Es geht überall; nicht überall geht Alles; aber überall 
geht das Eine oder das Andere. Er hat wenigitens die 
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Kinder in feiner Hand. Erregt er diefe zu gar nichts, zu 
Feiner Thätigkeit außerhalb der Schule und, des Arbeitens 
fuͤr die Schule: es liegt an ihm. 

Um die nüßliche Gewohnheit des Lefens lehrreicher 


und veredelnd unterhaltender Schriften zu pflanzen, ſchaffte 


ein Lehrer eine der kleinen Schriften von Chriſt. Schmid an. 

Er verlieh dieſelbe an die fleißigſten Schuͤler und 
Schuͤlerinnen als Belohnung, eine Woche fuͤr einen Dreier. 
Die Einnahme wurde gewiſſenhaft zu weiterer Anſchaffung 
benutzt, und ſiehe, nach fünf Jahren beſtand die Schüler: 
bibliothek aus 60 Schriften, die nach und nach von Alt 
und Jung gelefen wurden. Natürlich hatte der Lehrer fie 
auch gelefen, er benußte ihren Inhalt in den Leſe- und in 
den wenigen Stunden, die er dem Unterrichte in gemein: 
nüßigen Kenntniffen widmen fonnte, und er wies auf die 


Schriften hin. Ein ausgezeichneres Kind durfte ihm den 


Inhalt des Gelefenen Sonnabends Abends unter feiner 
Linde erfählen. Der Mann hatte ein Herz für feine Kin⸗ 
der. Das Herz macht erfinderiſch. 

Sch theile nun einen Vorſchlag des Hrn. Rentamt—⸗ 
mann Preusfer mit. Ob er rechter Art fei, allenthalben, 
fo wie er gegeben, ausgeführt werden fann, beurtheile 
‚ ber Leſer felbft! Und wenn in feiner Umgebung nicht, fon: 

‚dern anders, oder Anderes: nun, fo führe er diefes 
Andere aus und ein.” — 





In der „Jenaiſchen allgemeinen Literatur = Zeitung‘ 
von 1839. Nr. 7 und 8., und Nr. 50 und 51. befinden 
ſich zwei Recenfionen, die eine über die „Geſchichte der 
legten Syſteme der Philofophie in Deutfchland von Kant 
bis Hegel,” von Dr. 8. 2. Michelet. I. Theil, 1837. 
Berlin bei Dunder und Humblot, die andre über das 
„Syftem der Logik,” von Jak. Fr. Fries, Dr. und, Prof. 
zu Jena, Z3te Aufl. Heidelb., 1837. deren Verfaffer 

ein junger Gelehrter aus der-Oberlaufiß, Hr. Dr. Philos. 
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Ernft Apelt aus Reichenau bei Zittau, 5.3. 
in Sena lebend, if. — Wie beide Auffäße von ſchon fehr 
tüchtigen philofoph. Studien zeugen, fo find fie mit eben 
jo viel Scharffinn als Klarheit, der erftere auch mit trefz 
fendem Witze abgefaßt. Es heißt darin u. A. „Wie einft 
Jakob Böhme auf feinem Schufterfchemel in einem 
Fupfernen Fiſchkeſſel Die Herrlichkeit des. göttlichen Weſens 
zu fchauen gewürdigt wurde, fo haben diefe (die Philoſo— 
phen der Hegelfchen Schule) auf dem fchwarzen Boden 
ihres Dintenfafjes ‚, die abfolute Idee,“ ‚den göttlichen 
Gedanken” erblidt. Sie haben gefehen, „daß der göttl. 
Gedanfe ewiges, unveränderliches Seyn und zwar alles 
Sein ift.” Sie haben ferner gefehen,, „Daß in diefem 
göttl. Gedanken Seyn und Denken identiſch iſt,“ daß der- 
ſelbe fortwaͤhrend ſi ch quaͤlt, dieſe Identitaͤt von Seyn und 
Denken in ſich ſelbſt zu begreifen, und daß daraus — die 
Weltgeſchichte entſtehe.“ 

Und an einer andern Stelle: „Was wuͤrde wohl Leſe 
fing lagen, wenn er in einem Buche, welches den Aufs 
gang eines neuen Lichtes über die Völker, fo im Dunkeln 
wandeln, verheißt ‚ Stellen wie folgende, leſen follte : 
„Er hält mit Verwerfung der Reflerion an der Unmittel— 
barkeit des Denkens feft,” oder: „der Kantſche Stand: 
punft bricht in den Jacobiſchen herein,“ oder: „die feſten 
Verſtandesbegriffe in fluͤſſige Momente der Vernunft ums 
wandeln’ und fo vieles Andere der Art. Wie würde fein 
Rachegeift zürnen, wenn er fehen follte, wiejener zwei: 
deutige Strahl von Wiffenfchaft und Aberglauben ſich über 
fein Volk zu verbreiten droht,’ | 


Widar Ziehnerts feit 1838 erfcheinende ver: 
fifieirte Volksfagen Preußens enthalten auch manches aus 
der Oberlaufiß, 3. ®. den Zeufelöftein bei Gorliß, den 
Schinkenkorb bei Görlig, den Schaf ber Landskrone, den 
Zwerg der a 
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Die befannte laufiger wendifche Predigergefellfchaft in 
Leipzig hat ihre dritte Mittheilung (betreffend die Zeit vom 
10. Dee. 1835 bis dahin 1838) herausgegeben, Leip— 
zig, 1838. 18 ©. 4. In Diefer Zeit hat fie von ihren 
Leitern den Prof. Weisfe und den Prof. D. Goldhorn durch 
den Zod verloren. Jeßt leiten Hr. Oberfatechet D. Wolf 
die homiletifche, Prof. M. Hartenftein den pfychologifchen, 
Prof. M. Klo den philologifchen und Domher D. Winzer 
den eregetifchen Verein. Senior unter den ftudirenden 
Mitgliedern ift Karl Fr. Ferd. Lachmann (Sohn des Con 
rect. Lachmann in Zittau), und insbefondere Senior des 
bomiletifchen Vereins der Kandidat Ottofar Edmund Pe: 
Ihe (Sohn des Diak. Pefched in Zittau), Senior der 
philologifchen : Kurt Fahnauer aus Bauzen, Senior der 
pſychologiſchen: Georg Ernft Wannad aus Nefhwig. Die 
Zahl der wirft. Mitglieder des gefammten Vereins ift jegt 
24. Ausgefchieden find in dem genannten Zeitraume eben 
fo viel. Der Bericht referirt dann über die Arbeiten des 
Vereins in den genannten Fächern und über die Zunahme | 
der DVereinsbibliothef, deren Bewahrer jeßt Karl Heffler 
aus Zittau iſt. Wir heben hier nur das aus, was Die 
lauſitziſche Literatur angeht, naͤmlich einige Arbeiten 

für das Wendifche. Man lieferte wend. Predigten und 
' Gedichte, commentirte Stellen der wend. Bibel, überfegte 
ins Wendifche Stüde der Bibel, deutfche fremde Predig- 
ten, Dichterftücke aus dem Klopſtock, Herder und Krum— 
macher und lieferte folgende ermähnenswerthe Arbeiten: 
Schulze, über die Abnahme der wendifchen Sprache. 
Wannack, was ift Schuld_an der wachfenden Abnahme. 
der wend. Sprache? 
Kruſchwitz, Beiträge zum wend. Wörterbuhe, Bud): 
ſtabe E. | 
Wannack, wodurd Fann der wend. Sprache wieder 
aufgeholfen werden ? | | 
, ee 
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Wannack, Befhreibung von Nefhwis. 

Heinold, Etwas von den oberlaufiger Wenden und 
ihren EigenthümlichFeiten. 

Derfelbe, eine wendifhe Sage aus der Oberlaufiß, 

Wannack, die3 Kreuze, Erzählung aus der Oberlaufiß. 





Harfenkflänge, von Ch. Ch. Hohlfeld, 2 
Ausgabe, Dresden, 1836 — enthalten auch Lusatica: 
1) Des Dichters ſchoͤnes Gedicht, der Oy bin bei Zit: 
tau ©. 5— 10, bereits 1800 gedichtet, die befte 
unter allen Poefien, die den Oybin feiern. 

2) Einige Verſe, bei Anhörung des DOratoriums: das 
Weltgericht. Von dem Componiften, unferm laufigi- 
hen Sriedrih Schneider, fingt Hohlfeld : 
„JIhn weihte früh die goͤttliche Kamöne i 

Zum Priefter fih, durch Einn fürs wahre Schöne, 
_ Als lähelnd fie an feiner Wiege fand, 

Das fie fein Haupt mit jenem Lorbeer fröne, 
Den Händel, Graun und Mozart fich errang. 

3) Ein Gedicht an Johann Schneider, den gefeierten Or: 
gelfpieler, ebenfalls der Laufig Sohn und Bruder des 
Vorhingenannten. Hier lautet der erfte Vers alfo: 

„Erwartung rief sum hohen Tenpelfaale, 
Der Tone Meifter war und nah. 


Es kam mit ihm, in milden Aetherſtrahle, 
Die heilige Caͤcilia. 


Bald rauſchen durch die gottgeweihten Hallen, 

Die Stroͤme hehrer Melodie'n, 

Der Seraphinen Halleluja ſchallen 
Und aller Hörer Herien gluͤhn.“ (Eden 1816.) 


Ueber des — Dr. Karl Ch. Seltenreich, 
Sup. zu Dresden (aus Camenz), Leben und Verdienſte, 
fiehe den Schul- und Ephoralboten 1837 Nr. 25. 
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Ueber unfern E. W. v. Tzſchirnhaus, neben Böt: - 
tiger, in Anfehung der Porcellanerfindung, f. K. U. En: 
gelhardts Werk über letztere. —— 1837. im G6ten 
Abſchnitte. Su 


| In Nr. 14 — 20. des Guben. Wochenbiattes x von 

41839 lieft manı Der fatyrifche Kantor in Lüb: 
ben. Lauſitz'ſche Volks-Novelle (in Boccaccio's, nicht 
Leopold Schefer's Manier). Als Verfaſſer derfelben hat 
fich unterzeichnet Lactantius Lanthanon (d. i. Geh. 
Rth. Suͤßmilch in Luͤbben.) 

Die bisher im Guben. Wochenbl. abgedruckten Erzaͤh⸗ 
lungen erſcheinen jetzt geſammelt in einem Baͤndchen in 8. 
bei F. Fechner nnter dem Titel: „Romantiſche Erzählun: 
gen von Chamony und B. Nicolai. 





Die beiden Affiitenzärzte am Jafobsfpitale zu Leip: 
zig, beide Oberlaufiger, Hr. Dr. Chr. Fr. Klinger aus 
Leutersdorf, und Hr. Baccal. Karl Otto Ludw. Zuft aus 
Zittau (jener, Sohn des Gutshefi itzers Klinger, dieſer, 
Sohn des Buͤrgermſtr. Juſt), werden in der Leipziger Zeitung 
vom 20. Febr. als Maͤnner bezeichnet, „welche durch ihre 
in jeder Beziehung ausgezeichneten Leiſtungen ſich gerechte 
Anſpruͤche auf den Dank der leidenden Menſchheit, auf 
den Beifall und das Vertrauen ihrer Vorgeſetzten und auf 
oͤffentliche Anerkennung und Empfehlung erworben haben. 
Als Honorar bekamen ſie 1840 die Zinſen des fuͤr dieſes 

lie! beftimmten Kochfchen Legats. 

Hr. Adolph Hilmar Hempel ; von *8 ver⸗ 
theidigte zu Leipzig am 18. Sept. 1839 feine medieinifche 
N und empfing die ———— 








- 
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Der Prof. der Mediein, Ernfi Hein. Kneſchke 
zu Leipzig (ein Zittauer), ward 1839 Mitglied der Societ& 
des Sciences naturelles zu Brügge und bekam ein Dis 
plom von vorzüglicher Schönheit. 

' Hr. Franz Paladi zu Prag ward Secretair der 
koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften dafelbft, nachdem 
Hr. Ritter v. Kalina, Alters halber, refignirt hatte. 





Bei Gelegenheit der Bearbeitung der paulinifchen 
Korintherbriefe von Dr. Rüdert in Zittau harak: 
terifirt ein. Recenfent, in den theologifchen Studien und 
Kritifen, 1839, OL, die Ruͤckertſche Eregefe fol 
gendermaaßen: „Kein billiger Beurtheiler, welchen theos _ 
logifchen Standpunkt er auch einnehmen mag, wird ver: 


Tennen, daß Dr. Rüdert aufdiefem Gebiete fehr dankens— 


werthes geleiftet und die Auslegung diefes Theils der neu⸗ 
teftamentl, Schriften bedeutend gefördert hat. Der 
Werth feiner Leiftungen beruht aber wohl im Allgemeis 


“nen vornehmlich in der Fräftigen Anregung zu tiefer ein= 


dringender Forfchung, welche diefe Commentare durch ihre 
ganze Verfahrungsweife geben. Sie find. nicht theologifche 
Produrte in engerem Sinne, ausgehend von einem dogma= 


tiſchen, fei es Firchlich = orthodoren oder heterodoren, ſuper⸗ 


naturaliftifchen oder rationaliftifchen Standpunkte, daher 
auch ohne alles Intereſſe der Ausgleichung des vorliegen: 

den Zertes mit irgend einer hinzugebrachten Denkweiſe. 
Er ift ein von gewiſſen Grundlehren des Evangeliums 
ergriffner Philologe, der, aus lebendigem Intereffe für 
den Apoftel Paulus, von deffen fittlich sreligiöfer Perſoͤn⸗ 
lichkeit er begeiftert if, in die ihm werth gewordenen Er: 
zeugniffe diefes hohen Geiftes einzudringen und mit An: 
wendung philologifcher und pſychologiſcher Kunft das Ver- 
ſtaͤndniß derfelben zu fördern fucht. Man fieht, er hat ſich 


in dieſe Schriften hineingelebt, er hat eine vielfeitige Ein⸗ 
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ficht nicht nur in die Sprache und Darftellungsweife, fon: 
dern auch, was ja im Grunde unzertrennlich von jenem ift, 
in das Gedanken: und Gemüthsleben des Apoftels gewon: 
nen, und mit zunehmendem Berftändniffe ift ihm Paulus 
immer größer und Inte geworden.’ 


„Ueber einige Bilver der zweiten/(alſo jüngften) - 
Leipziger Kunſtausſtellung“ — fo lautet der Titel einer 
Slugfchrift, die Dr. Mifes (Herr Profeffor Fechner in 
Leipzig, ein Niederlaufiger) im Laufe voriger Woche durch 
die Leop. Voßſche Buchhandlung veröffentlicht hat. Das 
Werkchen ift neun Bogen flarf, und fein Gehalt ift grö- 
Ber, als fein Umfang. Es giebt Ferngefunde, von jedem 
möftifchen Phrafenfcheine entkleidete Beurtheilungen einzel: 
ner. Gemälde, in deren Befprechung der Herr Verf. allge: 
meinere Betrachtungen verflicht. Vorzüglich ift der Ge 
genſatz von Sdealität, Sentimentalität und Künftlichfeit - 
auf der einen, und Wahrheit, Kunft und Natur auf der 
andern Seite mit Scharffinn durch einen Vergleich, na= 
mentlic) zweier Bilder, erörtert: „Eine fpanifche Bauern- 
familie auf den Trümmern ihrer Wohnung,” von Madame 
de Lagatiniere und der „Schleichhändler ,” von Le Poit: 
tevin. — Künftler können aus diefer Brofchüre mehr erler: 


nen, als aus manchem dickleibigen Lehrbuche der Aeſthetik.“ 
(Aus den Roſen.) 


Man ſchreibt aus Stuttgart ; Herr Leopold Schefer 
. war bier und brachte 6 Bände Manufeript vom Fürften 
Pücler Muskau zum Verkaufe. Herr Hallberger wird. 
diefe Arbeiten kaum in Verlag nehmen. — Herr Sche: 
fer hat allgemein durch feine liebenswürdige Anfpruchs: 
loſigkeit gefallen. Erift ein großer Muſiker und hält mehr 
auf feine Compofitionen, als auf feine Novelfen. Bon . 
Stuttgart reifte er nach Wien, um dort mit Herrn von 
Puͤckler zufammen zutreffen. Sein Tagebuch hat er einer 
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Berliner Buchhandlung verfauft. Doc) foll cs erft nach 
Schefers Tode veröffentlicht werden. 
—— (Aus den Roſen.) 

Karoline Leonhard =Xyfer (aus Zittau) improvifirte 
aufdem Theater zu Nürnberg mit größtem Beifall — zum 
erftenmal bier öffentlic) und mit vielem Gluͤck. Beſondern 
Enthufiasmus erregte ein Lobgedicht auf Hans Sachs. 
Alles lieſt jeßt hier ihre Novellen und Gedichte und die 
Buchhändler zerreißen fie faft. Sie ift geiftreich, aber 
beſcheiden, und wird einen größen Namen bekommen.“ 


(Aus einem Briefe aus Nürnberg.) 
1 





Im Brockhauſiſchen Gonverfationslerifon der Gegen: 
wart ſtehen Biographieen auch) vieler Männer, die der 
Laufiß angehörten, z. B. im 17ten Heft: der Philolog 
Gottlieb Kiefling aus Reichenau, der Pädagog 3. F. 
A. Krug, früher Schuldirector zu Zittau, und Prof. 
Dr. Sr. Aug. Käthe aus Lübben. - 





. In den Kiederdichter= Biographieen, beim 2ten Bde. 

von Anapps Liederſchatze, ©. 843 ff., befinden ſich fol- 
gende Lauſitzer: Gottlob Adolph (auf der Kanzel vom 
Blitz erfchlagen), Joh. Baptift von Albertini, Ludwig 
Baumeifter, Heinr. v. Bruiningf, Gfr. Clemens, Dav. 
Denide, Chr. Fr. Förfter, Joh. Frank, Melch. Frank, 
Chr. Gli. Frohberger, Paul Gerhard, Henriette Katha: 
rine Freifrau v. Gersdorf (welche feit 1726 in ihrem 
Sarge zu Großhennersdorf bei Herrnhut noch. unverweft 
liegt,) Sam. Großer, Mart. Grünwald, Ootifr. Hof: 
mann, Joh. Hübner, Joh. Wilh. Kellner, Chr. Keimann, 
Georg Linzner (uns noch ganz unbefannt, — zu Camenz, 
um 1680 Privatgelehrter in Breslau), M. Sal. Liscow 
(aus Niemitzſch), Georg Heinr. Loskiel, zoh. Menzer, 
Martin Moller ‚mM. Joh. r. Mudre, Erdmann Neumei⸗ 


— 


ſter, Graͤfin Benigna v. Reuß, D — Fr. Richter (aus 
Sorau, berühmter Arzt. in Halle, ft. 1711), Joh. Andr. 
Roche, Hans Chriſtoph v. Scmweinik, Aug. Gl. Span: 
genberg, Matthäus Stoch, Chr. Weife, Joh. Joſ. Wink: 
ler (aus Ludau), Nik. Ludw. Graf von Zinzendorf und 
Chr. Renat. Graf von Zinzendorf — gewiß eine für dieſe 
Fleine zeug große Zahl! 





Von unferem aus Breslau * Gießen berufenen 
Landsmanne, Hr. Dr. A. Knobel, berichtet die allg. 
Kirchenzeitung 1839 p- 1159 viel Ehrenvolles. Am 
16. Aug. brachten ihm die Studierenden eine feierliche 
Abendmufif und ein Lebehoch; eine Anrede feierte feinen 
Werth, und allgemein freute man fidy, einen fo biedern, 
gründlich gelehrten, geiftesftarfen, charafterfeften, huma— 
nen und echt chriſtlich geſinnten — gewonnen zu 
| haben. 


Ueber M. Muͤglichs Amtsentfegung f ausführlichen 
Bericht in ſaͤchſ. Kirchenzeitung 1839 Nr. 77—79. 





M. Anton Lauterbach, der Reformator von Pirna, 
1539, fol ein geborner Lauſitzer fein, aus welcher Pro: 
vinz aud) Otto in feinem Lexikon mehrere andere berühmte 
Lauterbacher aufführt. Ueber jenen f. Pillwitz Reforma- 
tionsgefchichte von Pirna, 1839, 26 ff. 





Die erſte Idee, Scriptores rerum Lusaticarum | 
, ſtammt eigentlid) von © ottlob Cranz 
ber. S. Hoffmann ©. I, 300 f. 





Der 1583 verftorbene — zu — Jaeob 
Janus, ein guter lateiniſcher Dichter, hat viele Briefe 
an Freunde in roͤmiſcher Elegienform geſchrieben. 1738 
beſaß ſie der Paſtor Richter zu Rampitz in der N. Lauſitz, 
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welcher fagt, daß die Hiftorie damaliger Zeiten dadurch. 
in ein größeres Licht gefeßt werde, Die daher fchon gez 
druckt zu werden verdienten. ©. Destinata Lusat. 1,804. 
Es fragt fih, ob und wo jene Handfchrift noch: aufbe: 
wahrt wird. 





Bemerkung zu Magazin 1839, 194. Ein Hr. Feu: 
ri), der in dem dort bezeichneten Zeitalter mit einer 
- Harmonifa durch Stalien gereift ift und dort alles mit dem 
neuen Sinftrumente — bat, lebt noch zu Jonsdorf bei 
Zittau. 


Notiz. Dom neuen lanf. Magazin kann id) die Bde. I, II, 
IV, V, VI, VII, XIII. verfäuflich nachweiſen. Peſcheck. 





— XII. 
Miscellen. 


In der Schrift von Berghauer: Protomartyr Poe- 
" nitentiae, welche Vieles über Boͤhmens Kirchengefchichte 
enthält, kommen p. 276 f. unter den Adminiftratoren des 
ehemal. Bisthums Leitomifch! mehrere Männer des Prä- 
monftratenferordens mit dem Beiſatze de Sittavia und in 
Sittavia vor, 1457, 1463, 1503, aud) 1525 Lucas, 
Prior deSittavia, ordinis Praemonstratensis. Es iſt aber 
durchaus nicht die Stadt Zittau gemeint, fondern nur 
ein Drudfehler hat aus Selavia Sittavia gemadht. ©. 276 
fteht: Conventus B. V. Mariae Sitaviae, duobus mil- 
liaribus Litomislio distantis.. Selau war ein Prämen: 
firatenferftift bei Leitomiſchl. 

Ueber den am. 9. Zul. 41838 verfiorbenen Director 
Ludw. 5. G. E. Gedike zu Leipzig, früher in Bauzen, 
f. Vogels Programm von 1839 und die Denkſchrift des 
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Sup. eo zu Waldenburg, i in der —— 1840 
N. 2f. 





Im Voigtſchen Weimarſchen Nekrolog auf 1838 ſtehen 
folgende Lauſitzer: Nect. Gedike zu Leipzig, D. Buchheim 
zu Bauzen, Rittmeifter Canzler, Präfident v. Gersdorf, 
Oberl. Henrici zu Camenz, Hr. v. Carlowig in Kleinbaus. 
zen, P. Röthig zu —— 


— 


Leben und Bildniß der Zittauer Dichterin Karoline 
Leonhard, die jegt in Leipzig, Nürnberg, Erlangen 
u. f. w. nicht ohne Beifall als Improviſatrice auftritt, bes 
findet ſich im Taſchenbuch „Gedenke mein,“ 1838.  - 





Bierkrieg zwiſchen Goͤrlitz und Zittau. 
Merkwuͤrdig iſt, daß aͤhnliche Kriege auch anderwaͤrts 
vorfielen. 1466 oder 1460 kamen die Staͤdte und Aem— 
ter Schiefelbein und Belgard zur Fehde, wobei auch Vieh 
geraubt wurde. Das Spottlied, welches darauf gemacht 
wurde, iſt dem Zittauer ganz aͤhnlich, beſonders aber der 
Anfang: 

Vmb einen dingstag id geschach 
dat, man Polentzken theude (ziehen) sach 
Polentzke wol mit den sinen; 
her toch in dat Belgardsche land 
de koh wolde he ehm nehmen, 
vgl. Baltifche Studien IH, 1. ©. 166. 

Im Zittauer Proflamationsbuche 1607 fteht eine Toch⸗ 
ter des Bdrliger Rectors Mart. Mylius,; welche hier den 
Bürger PaulEilfmarf heirathet, als — ia, wahrſchein⸗ 
lich Anna Aloyſia? 


— TEE REN — —* — 


l, 


ö Wie Markgraf Jobſt von Mähren 
Die Laufiß erwirbt, 


Mit einer Sammlung zeither ungedrudter Urkunden und 
- Nachrichten. 
Don 
Guſtav Köhler. 


Lange hat man vergeblich nach der Urkunde geſucht, 
wodurch Kaiſer Karl IV. feine Länder unter feine Söhne 
getheilt hat. Niemand, der mit des Flugen, berech: 
nenden Karls Charakter befannt iſt, möchte glauben, 
daß er dieſe letztwillige Dispofttion vergeffen habe. Denz 
noch fehlt uns die Theilungsafte, und es ift nicht abzuleug: . 
nen, daß die Unbeftimmtheit, welche binfichtlich der Be: 
figrechte feiner Erben eintrat, Urfache zu vielen Streitig- 
feiten und Zerwürfniffen unter den Brüdern und Vettern 
des Juremburgifchen Haufes geworden ift. 
| Wir wiffen, daß KarlIV. im Jahre 1376, wo er das 
Ennde feines Lebens fühlen mochte, mit diefem wichtigen Ge: 
ſchaͤfte umging. Daß fein älteftier Sohn, Wenzel, den er 
ſchon 1363 hatte zum Könige von Böhmen Frönen laffen, 
fein Nachfolger auf dem Throne werden follte, ftand feft. 
Die Schwierigkeit jener Frage betrifft nur die mit der Krone 
Böhmen vereinigten Länder, namentlich die Ober- und 


N. L. Mag. N. F. V. B. 2. H. 7 
Yarıı son) 
—— 


— —5 


aRt® zer wen zZ 


98 


Niederlaufig und die Mark Brandenburg. Eine genauere 
Beſtimmung ift über Görlig vorhanden; nicht aber in 
einer feierlichen Urkunde, fondern nur in einem Briefe des 
Kaifers an den Rath diefer Stadt, vom 7. Sanuar 1377, 
worin er dieſem befiehlt, Deputirte nach Prag zu fenden, 
um feinem Sohne Johann zu bulden und zu Ichwören, 
indem er denfelben zum Herzoge von Görliß, “wo ein be: 
fonderes Fürftenrhum ſeyn foll, das bei der Krone Boͤh— 
men zu Xchen geht’, gemacht habe. Mencken, (S.-R. G. 
1. 1075.) Doch fehlt auch bier die Beſtimmung, was zu 
dem neuen Herzogtbume gehören follte. Wir fönnen nur 
vermuthen, daß außer der Stadt und ihren Gütern von 
dem Lande der ganze Bezirk Dazu gerechnet'wurde, den 
feit alten Zeiten der in Goͤrlitz auf der landesherrlicyen 
Burg wohnhafte Vogt, Advocatus, unter fi) hatte. Sn 
der Urkunde, wodurch der neue Herzog der Stadt Görli 
die Privilegien beftätigt, d. Prag, den nächften Dienftag 
nach Pauli Befehrung 1377, gedenft er.des Landbezirkes 
mit folgenden Worten: 


doch nemlichen behalden wir allewege vns vnd 
vnsern erben vnd nachkommen herczogen zu Gor- 
licz vnsere obristen Gerichte vnd herschaffte beide 
vff dem lande vnd in der stat zu Gorlicz, das 
vnsir vogit richten sol vnd mag als das von alters 
herkomen ist vnd andere vnsere furstlichen her- 
lichkeite vnd rechte in der stat zu Gorlicz uff 
dem lande doselbist vnd”vff der manschofft her- 
schofft vnd gutern die, darczu gehoren. 


(Die Urkunde mit demfelben Siegel, welches der Herzog 
unverändert führte, im Görl. Rathsarchive.) 

Die Rechte, welche die Söhne Karls auf die übrige 
Oberlaufiß, wie Niederlaufiß und die Marf Brandenburg 
hatten, fichen nur fo weit feſt, daß Wenzel alleiniger Herr 
der Provinz Budiffin, nebit Lauban Stadt und Land 
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war (Zittau wurde noch zu Böhmen gevechnet*); daß er 
mit dem Herzoge Johann die Niederlaufig, wozu 
die Städte Luckau, Kalau, Lübben, Golfen, Guben, 
Spremberg und andere gehörten, befaß, ohne daß wir 
genau wiffen, nach welchen Antheilen **); und daß alle 
drei überlebende Brüder, Wenzel, Sigmund und Johann 
gewiffe Anrechte auf die Mark Brandenburg hatten. Der 
Kaifer hatte 1373 mit derfelben alle feine Söhne (wozu 
anfänglich noch) Karl, + am 24. Auguft 4373, gehörte), 
belehnt, auch feine Neffen, Jobſt, Hans und Procop von 
Mähren eventualiter in die Belehnung eingefchloffen (ef. 

Pelzel, Karl IV. p. 865 ff.). | 

Eine falfche Angabe des unfichern Chroniften Win: 
deck, wonach Herzog Johann auch das Fürftenthum Jauer 
und Schweidniß erhalten hätte, ift in viele Geſchichtsbuͤ— 
cher übergegangen, auch neuerdings erft von Aſchbach 
(Gefchichte Kaifer Sigmunds, Tom. I. p. 10) aufge: 
wärmt worden. Derfelbe hält fogar das Fürftenthum Gör: 
ii für identifch mit der Lauſitz (worunter damals be: 
Fanntlich nur die Niederlaufiß verftanden wurde). 

Zu diefer Unbeftummtheit traten noch folgende Um: 
fände, welche die Verworrenheit vermehrten, nehmlich: 
1) daß Wenzel als König von Böhmen eine Oberlehnsherr- 
lichkeit über feine Brüder gelten machte; 2) dag er aß 


*) ef. die Urfunde vom 6 Februar 1397 No. VI: „Budis- 
sin hawse vnd stat, mit den steten Luban, Lubaw vnd Ca- 
'menz. — Item die stat zur Sittaw mit der vogtey doselbst 
der Manschaft vnd alle czugehorungen etc.‘ 

Item das: land czu Lusiez mit der manschaft vıid' den 
steten Luckaw, Kalaw, Lubin, Golssin, Gubin:, Spremberg 
vnd allen andern steten merkten vnd dorfiern, renten. ezinsen 
nützen die in die houptmannschaft.czu Lusicz gehoren, die 
ouch der egenant vnser gnediger herre der kuning vnd 
derobgenant etwen sein bruder herczog Ichan- 
nes — indemselben Lande czu Lusicz gehabt haben etc. — 

j Urf. v. 1397. l, e, 
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älterer Bruder die unmündigen Brüder im Regimente ver: 
trat und 3) daß fammtliche Brüder an beftandigem Geld: 
mangel litten und deshalb zu Verpfändungen und Ber: 
fchreibungen aller Art ihre Zuflucht nehmen mußten, wo⸗ 
gegen die Staͤnde der verpfaͤndeten Staaten ſich in der 
Regel widerſetzten *). 


Die Moͤglichkeit, Zwiſt und Irrungen unter den Bruͤ— 
dern zu erregen, war ſonach groß; daher die beutegierigen 
Vettern und Nichtvettern der jungen, von Natur zum 
Leichtſinn geneigten Fuͤrſten bequeme Gelegenheit fanden, 
fuͤr ſich Nutzen daraus zu ziehen. Unter dieſen zeichnet 
ſich hauptſaͤchllch der Markgraf Jobſt von Maͤh— 
ven aus, deſſen Beſtrebungen- fortwährend darauf gerich⸗ 
tet waren, ſich der Kronlaͤnder (auf die er zum Theil ein 
eventuelles Succeſſionsrecht hatte) zu bemächtigen. 


Dagß eine legtwilige Verordnung des Kaifers über die 
Theilung feiner Länder vorhanden gewefen, kann man aus vies 
len Stellen in fpätern Urkunden entnehmen. So fagt Sig— 
mund in der Einwilligung zur Veräußerung der Neumark, wel: 
che er 1392 dem 9. Johann ertheilt: Marchiam Brandenburgen- 
sem trans Oderam olim per — Carolum — patrem nostrum 
—sibi duntaxat legatam et per ipsum: hucusque posses- 
sam (SchannatII. p.150). Die Worte hucusque possess. ſpre⸗ 
hen auc) gegen die Meinung, Sigmund habe dem Johann die 
Neumark erſt 1388 übereignet. — Eine Vermuthung kann ich 
nicht unterdruͤcken. Nehmlich dem Kaifer Karl wurde noch 1377 
ein Sohn geboren, - Die Kaiferin hielt fi zu diefer Zeie in Tanz 
germünde auf und benachrichtigte den Goͤrlitzer Rath durch einen 
Doten: daß fie einen jungen Sohn gehabt habe. [Dominic. ante 
' Testum Donati dem bothen der daz bothinbrot brachte daz 
myne frauwe eyn jungen son gehabit hat, Görl. Katheredn.] 
Diefer Spätling mag, da fonft nichts über ihn verlautet, bald 
geftorben fein, Dennoch) if es möglich, dab der Kaifer fi bei 
befien Geburt bewogen fand, das muthmaßlich 1376 gemachte 
Teſtament zu vernichten und vom Tode übereilt wurde, ehe er 
eine neue Beſtimmung errichten fonnte. Doch bleibt dies nur 
eine leife Vermuthung. | 
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So lange der Herzog Johann von Görlig Iebte, 
fand der König Wenzel an diefem eine Stüße gegen feine 
vielen Feinde, worunter fein eigner Bruder Sigmund, 
feine Vettern Jobſt und Procop von Mähren, und viele 
feiner mächtigen böhmifchen Vafallen waren. Johann 
(1370 geboren) tritt mit feinem zwanzigften Lebensjahre, 
1390, fehr kraͤftig in der Gefchichte jener Tage auf, und 
wenn er wiederholt. die dem Gelingen nahen Pläne jener 
deindfeligfeiten zunichte machte, fo Fünnen wir ermeffen, 
wie bitter er gehaßt wurde. Er felbft wurde in die Schul: 
denverhältniffe feiner Brüder verwicelt*); auch von den 
lüderlihen Sitten feiner Brüder mochte vieles auf ihm 
übrrgehen — wenigftens behauptet dies eine Sage von 
ihm, welche noch. heute in Gorliß lebt; — aber der Un: 
treue kann er nicht geziehen werden; überall erfcheint er 
als treuer Vafall feines Königs, Daher Windeck recht haben 
mag, ber ihn einen erbern, gütlichen, frommen, wahr: 
haftigen Herrn nennt.” Eeine Treue erwies er am glän- 
zendften bei der Gefangennehmung des Königs im 3. 1394, 
Eine bisher nicht befannte Urkunde, welche feinen Charak— 
ter ſehr vortheilhaft ausipricht, theilen wir (Nr. II.) mit, 

Ihn zu befeitigen, wenigftens aus der Gunft deg 
Königs zu verdrängen, war daher ein Hauptaugenmerk 
der verbündeten Gegner. Sie brachten es auch wirklich 
dahin, daf der König ihm die Statthalterfchaft von Boͤh— 
men abnabm (vgl. die Urk. CXXII. bei Pelzel Wenzest.), 
worauf er mit feinem Bruder zerfiel und im Zorne aus 
Prag ritt (vgl. den Brief Hermann Ebners in Wenfer 
collect. archiv. et cancell. jura. p.394). Daß Wen- 
yet den Herzog Johann gefangen gehalten habe, wie 
Pelzela. a. O. p. 316 erzählt und Afchba ch. nad): 
ſchreibt, ift unrichtig. Nicht lange darauf befand ſich Jo: 

) Dies bemweifen namentlich auch die Goͤrlitzer Rathsrech⸗ 
nungen. Ein zeither unbekannter Vertrag mir Markgraf Wil⸗ 
beim zu Meißen wird unter Nr. J. mitgetheilt. 
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hann im Klofter Neuzelte in der Niederlaufiß und bier 
wurde er am Morgen todt im Bette gefunden. Winded 
fagt, wol nicht mit Unrecht, vergiftet durch feinen 
Bruder Sigmund und feine mährifchen Bettern *); denn 
‚obgleich Markgraf Jo b ft im April 1395 ein Schugbünd: 
niß mit dem Herzoge von Goͤrlitz gefchloffen hatte, dem 
aud) der Pfalzgraf beim Rhein und der Markgr. von Mei 
fen beitraten (vgl. die Urk. Nr. II), fo fann dies dod) 
bei feiner Treulofigkeit feinen Rechifertigungsgrund für ihn 
abgeben"). Echon im nächiten Monate war er aus dem 
Bunde gefchieden, weil der König feine Habgier nicht bes 
friedigt hatte (Pelzel 1. c.p. 304, fodann die Urkunde 
Nr. IV. im Anhange). Um in der Oberlaufiß feften Fuß 
zu faffen, befeßte er das Schloß Ronau bei Zittau und 
übergab es dem Landvogte der Niederlaufiß, Berka von 
Hobenftein, welcher von da aus das Land befchädigte und 
beraubte. Er hatte diefes Schloß wahrfcheinlicd) von dem 
vormaligen Landvogte zu Görlig, Anshelm von Ro 
nau erfauft, welcher mit dem Könige zerfallen war und 


NRAſchbach 1. c. p. 67 irrt abermals, wenn er dem Ders 
sog Johann in Prag fterben läßt. In dem gleichzeigen Catalogus 
abbatum Saganens., bei Stenzel Script. rer. Siles. 1. p. 2317 
beißt ed: Johannes dux Gorlizensis, eum in monasterio Celle 
nove de nocte dormiens requiesceret, orto sole mortuus in 
lecto inventus est et deductus ad Pragam sepultus est ibi in 
sepulcris majorum suorum. — Daß der Verfafler der Geſchichte 
des Klofters Neuzelle (Negensburg,. 1840), diefed Factum in 
honorem cönobü läugnet, kann nichts ändern! 

) An demfelben Tage, wo Johann in Neuzelle endete, ſchloſ⸗ 
fen feine Brüder Wenzel und Sigmund in Prag einen wechfel: 
feitigen Erbvertrag, vgl. die Urk. vom 1. Märg 1396, bei Pel⸗ 
ieh Nr. CXXIV. u diefem, brüderlihe Zaͤrtlichkeit athmen⸗ 
den Vertrage it fhon von Johaun nicht mehr die Rede! Auch 

ift nichtzuͤberſehen, daß mahrfcheinlich bald nach Johanns 
Tode die Zeit ablief, wo die Mark Brandenburg, wenn fie nicht 
eingelöft wurde, gänzlich an Jobſt und Procop fallem follte (vgl. 
Laneizoll, Gefhihte der Bildung d. pr. St. I. p. 246.) 
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fortan als deffen Zeind erfcheint. Der Koͤnig befahi den 
Sechsſtaͤdten, das Schloß einzunehmen und zu zerſtoͤren 
(vgl. den Erlaß vom d. Martini 1396 bei Karpzov An- 
nal. Zittav. 1. p. 169), allein noch ehe dies vollzogen 
wurde, hatte er fid) Schon zu neuen öriedensverhandlun: 
gen mit Zobft eingelaffen, 

Sigmund hatte dem Marfgr. Jobſt nach Johanns 
Tode die Mark Brandenburg übergeben *); vermuthlich 
aud) die Neumark, welche Johann bis an fein Ende bes 
feffen und nicht verpfändet hatte. Sie wurde der Gegen: 
ftand eines neuen Vertrages zwifchen ihm und Dem Könige, 
wozu noch folgender Umftand die Veranlaffung gab. Wen: 
zel hatte am 3. Januar 1397 die hinterlaffene Tochter 
Johanns von Görlig, Elifabeth, an den Sohn Mark: 
graf Balthafars von Meißen, Sriedrich, verlobt, und 
dabei folgenden Vertrag mit dei Markgrafen von Meißen 
gefchloffen ”*): 

4) der König Wenzel gelobt dem Markgrafen Frie— 
drich feines Bruders Tochter Eliſabeth zur ehelichen 
MWirthin zu geben, wenn fünf Jahre nad) dem 
6. Januar verfloffen fein werden; 

2) er giebt ihr als Heimfteuer 10,000 Schod, welche 
ein Sahr nach der Hochzeit bezahlt werden follen,. 

3) oder er will den Markgrafen Balthafar und Wilhelm 
feinem Bruder, für die Summe verpfanden: das Land 
Budiffin (mit Lauban, Löbau, Kamenz) und einer jähr- 
lichen von deimfelben Lande zu entrichtenden Steuer 
von 1000 Schoden. 


*) DBgl. die Urkunde vom 6 Februar 1397 Nr. VI. Marke 
zu Brandemburg — als vns dasselbe lande von dem — hern 
Sigmunden, kunig ezu Vngern etc. eingeben vnd vorschriben 
ist vnd in aller der massen, als wir das yeczunt ynnhaben 
vnd besitzen. 

* Bol. die geither unbekannte Urkunde Nr. 5. 
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A) Dagegen verfpricht Markgraf Balthafar für feinen 
Sohn als Leibgedinge ebenfalls 10,000 Schod zu der 
genannten Zeit zu zahlen und dafür zu Pfunde zu 
feßen die Schlöffer und Güter Edersberg, Weiffenfee 
und Herbisleben nebft jährlicher Revenüe von 1000 
Schoden. 

5) Stürbe Markgraf Wilhelm, Friedrichs Onkel ohne 

Keibeserben, fo daß Marfgraf Friedrich feine Länder 

erbte, ‘dann follen an der ebenbenannten Herrfchaften 

Stelle die Städte Zwickau, Chemnitz und Döbeln treten. 
6) Wenn der König Wenzel feine 10,000 Schock bezahlt 

haben würde, dann follen ihm dafür im Lande Thuͤ— 

ringen oder Meiffen gewilfe -Herrichaften eingegeben 
werden, deren Ertrag jährlich 2000 Schock betrüge, 

die. der Braut Elifabeth als Leibgedinge für ihre 20000 

‚Schod zufallen follen. 

7) Sollte die Eheverfprechung vom Könige nicht erfüllt 
werden, dann follen den Markgrafen von Meiffen die 
10,000 Schod oder die dafür verpfändeten Städte 
Baugen, Löbau, Lauban, Kamenz verfallen fein. 

Nach diefer Eheberedung — welche wie die meiſten 

Verträge des Königs Wenzel nie zu Stande kam — hatte, 

wie es fcheint, die Tochter Johanns, Eliſabeth, 20000 

Schock als Erbtheil zu fordern; Wenzel Fonnte fie nicht 

zahlen und traf nun Den Ausweg, Daß er fie, die damals 

ein Kind von ‚wenig Jahren war, an den Sohn des 

Markgrafen Balthafar von Meiffen verlobte und, während 

er 10,000 Schod zuficherte, von Seiten des Brautigams 

die andern 10,900 Schod zu Hülfe erhielt. Anders Käft 
fi) diefer Vertrag wohl nidyt erklären. 

Die in demfelben enthaltenen Bedingungen mochten 
den Beifall des Markgrafen Zobft nicht haben. Auf Wen: 
zels Wunſch — wie Pelzel wiſſen wild — fand er fi) 
in Prag, beim Könige ein, eine neue Freundfchaft wurde 
befchloffen und ein neues Buͤndniß, mit heillofen Elaufeln 
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aller Art, zu Tage beförderr. Diefe Einigung vom 6, 
Februar 1397, fteht mit jener Ebeberedung in Zufammen: 
bange und enthält folgende Punkte: 


1) der König hat dem Markgrafen Sobft das Herzog: 
thum Görliß und das fand Budiſſin a uffuͤnf Jahre 
eingegeben; | 

2) follte der König nach fünf Jahren die 10,000 Schod _ 
Heimfteuer für die Herzogin Eliſabeth an Markgraf 
Balthaſar bezahlt haben, fo foll das Land Budiffin 
an Zobft auf Lebenszeit fallen; daffelbe ſolle gefchehen, 
wenn er es vorher mit 10,000 Echod einlöfte. 

3) Ebenfo die Niederlaufiß und die Stadt Zittau hat der 
König dem Markg. Jobſt eingegeben, folche auf Lebens: 
zeit zu befißen; doch follen dieſe Länder nebft dem Her: 
zogthum Gorlig, Luremburg und der Vogtei im Elſaß 
nach Jobſt's Finderlofen Zode an den König und feine 
Erben zurücdfallen. 

4) Dagegen ſoll die Mark Brandenburg nad) Jobſt's 
Einderlofem Tode an den König und feine Erben fallen ; 
follte er noch männliche Erben zeugen, dann folle es 
von Dielen abhängen, ob fie den getroffenen Vertrag 
halten wollten, widrigenfalls der König feine Länder 

‚zurüdnehmen koͤnne und Jobſt's Erben im Beſitze der 
Marf Brandenburg blieben. (cf. Urk. Nr. VL) 

Verftehe ich dieſe Urkunden recht, fo war das Ver: 

haͤltniß folgendes: Wenzel hatte für die 10,000 Schod 

Heimfteuer den Markgraf. von Meiffen das Land Budiffin 

als Pfand verfprochen, Jobſt — der diefe Verpfandung 

ungern fah, hatte die Zahlung der Summe übernommen 
und das: verpfändete Land Budiffin auf die fünf Jahre bis 
zur VBolziehung der Ehe zwilchen Markgraf Friedrich und 
der Herzogin Elifabeth, dafür in feinen Befiß genommen. 
Zugleich aber war ihm für das Verfprechen, die Mark 
. Brandenburg ſolle nach ſeinem erbeloſen Tode an den Koͤnig 
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fallen, der Beſitz des Herzogthums Goͤrlitz u. f. w. 
eingeräumt worden. 

In diefen Verträgen war des Königs Sigmund 
Rechten nirgends- gedacht worden; er, der feit der un— 
glücklichen Schlacht bei Groß-Nicopolis, am 28. Sep: 
tember 1396, fortwährend vom Unglüde verfolgt worden 
war, wurde wie e& fcheint von feinem leichtfinnigen .Brus 
‚ der und boshaften Better fchon als todter Mann an— 
geſehen. So fihwierig aber feine Lage in Ungarn fein 
mochte, fihwieg er doch nicht fill, fondern proteftirte 
gegen jene Verträge und machte fein Recht, nach Wenzels 
Tode, die Kronländer zu erben, gelten. Die Oberlaufißer 
(Sechsſtaͤdte) hatten ihm durch" Gefandte melden (ihn da- 
rumb besuchen) lafjen, daß Wenzel fie an Jobft abtreten 
wolle; fie hatten ihm gelobt, feft an ihm zu halten und 
ſich dem Jobſt nicht zu unterwerfen; denn fie fürchteten 
vor Allem die Trennung von der Krone Böhmen. Und 
Sigmund, dem diefe Treue ‚gar wohl thun mochte, be: 
lobte fie nicht nur darum, fondern ermahnte fie auch : 

nempt in (Sobften) nicht awff, weder zu vogt noch’ 
zu herren, in cheiner weizz 

eö fer denn mif feiner, Sigmunds, Genehmigung (ef 
Urf. Nr. VID. 

Da auch König Wenzel — dem die Secheftädte 
gewiß auch) ihren Willen, fi Jobften nicht zu unterwer: 
fen erklärt hatten — bald Darauf, neue Beweiſe von Jobſt's 
Untreue erhielt, da er inzwifchen feinen Bruder Sigmund 
wieder fiegreich aufſtehen ſah, fo Fam jener Vertrag 
auch nicht zu Stande. Doch fehte ſich Jobſt, mit Hülfe 
des Landvogts Berka von Hohenftein und anderer feiner 
Anhänger in den Befi der Niederlaufig, woran ihn 
Menzel nicht zu hindern vermochte, da er, gedrängt von 
dem Kurfürften im Auguft 1397 eine Reife nach Deutfch- 
kond machen: mußte, Inzwiſchen feßte ev den. fchwachen 
Procop, Jobſt's Bruder, zum Verweſer der Oberlaufig 
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ein, der auch mit Kriegesmacht in diefes Land rückte und 
fih in Hirfchfelde feſt feßte. Die Burg Ronau aber war 
noch) immer in Jobſt's Händen. 

Auch die Städte der Niederlaufig wollten Jobſten nicht 
zum Herren haben. Er übte zwar feine Herrfchergewalt 
aus, beftätigte die flädtifchen Privilegien u. |. w.*), aber 
wir müfjen Dies als Handlungen der Gewalt, nicht des. 
Rechtes anfehen, da der König Wenzel felber erflärt har: 

daß jene Verträge (vom 6. Februar 1397) nicht voll- 

zogen und nicht vollbracht worden find. 
(Bergl. die Urkunde Nr. CLXXIX bei Pelze) Auch 
finden wir, feit Wenzel Jobſt's neue Verfchwörung ent: 
det und ihn aus dem Lande gewielen hatte — im Zuni 
1397 — keine Regierungshandlungen von ihm in der 
Gefchichte der Niederlaufis. Daß er diefe Provinz aber 
fortwährend als fein Eigenthum betrachtete, geht daraus 
hervor, daß fi) 1398 die niederlaufiger Städte mit den 
Sechsſtaͤdten verbanden und auf einem Kandtage zu Löbau 
‚verhandelten, wie fie durch Markgraf Procop’s Huͤlfe 
wieder an den König gebracht werden Fonnten. (Bergl. 
die Auszüge aus dem Rathsrechn. im Anhange VIIL Nr. 
1.) Prokop wendete fi) deßhalb auch an”die Herzöge von 
Sachen und den Biſchof zu Magdeburg (Nr. 5 ibid.). 
Aber in der Niederlaufig felber war die Partei Jobſt's, an 
deren Spige der Herr von Kottbus, nebſt dem Landvogte 
Berken von Hohenftein-und der vormalige Landvogt Ans: 
helm von Ronau flanden, fehr thaͤtig. Außer den Staͤd⸗ 
ten, war der Herr von Hofinborn auf Pribus ge 
gen Jobſten und hielt mit den Sechsſtaͤdten treu am Könige. 
Dieſemſchickte der von Kottbus, welcher bei Sommerfeld 
ein Heer gelammelt hatte, einen Fehdebrief und rückte 
gegen. Pribus, welches mit einem: feften Schloffe ver: 


* Bol. die Urt. bei Words Invent, diplom. Lusat, infer. 
593. 597, 598, u: fe w. 2 


2 
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fehen war. ’ Die Görliger fchicften dem von Hokinborn 
ihren Büchfenmeifter Hennig zu Hülfe mit zwei Kanonen, 
mit Pulver und Pfeilen (Nr. 6. ib.). Der Büchfenmeifter | 
‚wurde aber von den Feinden gefangen, die Stadt Pribus 
berannt, eingenommen und niedergebrannt. KHofinborn 
faß auf feinem Schloffe in großer Noth; denn die Feinde 
ſtuͤrmten mit Macht gegen die Vefte und es fehlte ihm an 
Zehrung und Vertheidigungs » Mitteln. Die Görliger 
halfen ihm treulich; fie riefen den Landvogt um Hülfe auf, 
der auch mit den Städten herbeizufommmen verſprach; 
fie ſchickten auch, da die Feinde die niedergebrannte Stadt 
geräumt hatten, Mannfchaft und Waffen mit allerhand 
Speilen nad) Pribus. Aber als fie von ihm verlangten, ' 
daß er fein Schloß den Sechsftädten übergeben möge, bis 
dahin wo der König einfhreiten werde, da verweigerte . 
er die Uebergabe, fing an. mit feinen Leuten des Marfz 
grafen Jobſt Länder und Leute zu befchädigen und es ſcheint, 
als wenn die Sechsftädter, auch daran Theil genommen 
hatten (Nr.7. ibid.). Der Landvogt Berfa von Hobenftein 
ließ drohend fragen: ob fie dies laſſen wollten oder nicht? 
— aber die Antwort lautete: fie wollten dein von Hofin= 
born helfen. Da Fam die Kunde, daß. die Feinde mit 
400 Pferden von Kottbus- aus ins Land zoͤgen. 

Als diefe Fehde, in welcher fich die Herren und Städte 
um ihrer Fürften Sache willen befriegten, immer ernftlis 
“cher wurde, ſchickten die Görliker ihren Stadtichreiber an 
den König, der ihn aber nicht vorließ. Der Stadtfchrei: 
ber meldete Daher fchriftlich weßhalb er komme und erhielt 
abermals den Befcheid , fie möchten -fic) an den Marf: 
grafen Procop wenden! Diefer ſchrieb darauf auch Briefe 
an feinen Bruder nad) Berlin und deffen Anhänger, — 
- welche fohriftliche Hülfe natürlich nichts fruchten Fonnte. 

Die Schsftädte, kamen durch diefe Vorgänge zu Dem 
letzten Entfchluffe: Hilf dir felber und Gott wird dir hel: 
fen! — Zunächft ift noch nachzuholen, daß fie den Marf- 
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grafen Procop , der ihnen: läftig war, durch Geldgefchenfe 
aus dem Lande zu bringen wußten (Nr. 2. 3. 4). Sie 
nahmen darauf die Zerftörung der Burg Ronau ins Auge, 
die ihnen der König ſchon 1396 aufgegeben hatte, auf 
der aber Jobſt noch immer feine Befakung bielt, und wo 
Herr Anshelm von Ronau gegen das Ende des Jahres 
1398 Selber ſich aufgehalten haben mag. Er ſchickte den 
Zittauern, Scheltbriefe und drohte. ihnen heftig (Nr. 10. 
ibid.). Außerdem hatten die Sechsſtaͤdte erfahren: daß 
man am Hofe des Königs auf ihr. Verderben ausginge, 
wegen Abbrechung der Veſte Nonau und wie man fie aber: 
mals ausjähten und befchagen wolle. (Rathsrechn.) Als 
daher Montags nach Thomastag 1398 der Markgraf 
Procop an die Oberlaufiger den Befehl ſchickte): dns 
Schloß Ronau einzunehmen, wurde Damit nicht ge: 
‚ zögert. Die Zittauer hatten ſchon vor Epiphanias 1399 
einen Sturm gegen die Burg gewagt; der von Hofinborn 
wurde deßhalb gewarnt, in diefer Zeit auf feiner Huth zu 
fein (Nr. 11. ibid.). Sodann zogen fammtliche Sechs: 
ftadte vor Ronau, belagerten und eroberten es, een 
es auch fleißig bis auf den Grund. 

Da, als dies geſchehen, rief eine beſorgliche Nach⸗ 
richt die Sechsſtaͤdter auf einen Landtag in Löbau zuſam— 
meu, nehmlich daß der König und Markgraf Jobſt ſich 
verfühnt hatten. Sie fchrieben an Sobften: daß die Burg 
verfehmt gewefen fei und er wegen ihrer Zerftörung nicht 
zürnen möge; es fei wegen der vielen Räubereien gefches 
hen, die von der. Burg verübt worden waren (cf. Nr. 11. 
l. c.). Gleich darauf überbrachte Wentfch von Dohna auf 
Gräfenftein das Gebot des Königs: Die Burg nicht zu 
brechen (Nr. 12. ibid.). Es wurde daher nad) einem am 
St. Paulstage 1399 gehaltenen Landtage eine Gefandt- 
fchaft nach Prag zu Hofe en und der König — 


— — 





) Bal. Oberl. Hetanden Verz. Nr. 734. 
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verföhnt, daß er die Abbrechung Ronau’s nachträglich 
genehmigte, auch den Zittauern verjprad) ‚ obwohl fie es 
gegen fein Geheiß gethan, ſich gnädig gegen fie zu halten 
(vgl. die Urf, d. Prag am 8. Dorotheent. 1399. Carpz. 
Annal. 1. 170). 

Wahiſcheinlich hatte Markgraf Procop den Sechsſtaͤd⸗ 
ten eine Falle geſtellt; denn auch er meinte es im Herzen 
nicht ehrlich. Aber die Kabale ging unſchaͤdlich voruͤber. 

Markgraf Jobſt war inzwiſchen bis Lucka u gefom: 
men und drohte von da in die Oberlauſitz zu fallen (Nr. 
12. ibid.). Die Schsftädte festen fic) daher in guten 
Vertheidigungszuftand (von Görlig weiſen dies die Raths⸗ 
rechnungen fehr genau nach), fchloffen einen Hülfsbund mit 
den Meifnern und ftellten bet Muͤckenberg an der Grenze 
eine Landwehr auf. Ein Verſuch fich mit dem Herrn von 
Kottbus zu einigen, wozu ein Zag in Rothenburg anftand, 
ſcheiterte; da dieſer fich wieder zu Jobſten wendete. 

Seit dem März 1399 war ein neuer Feind: ges 
gen den König Wenzel aufgeftanden; nehmlic) mehrere 
feiner böhmischen Vaſallen, wahrfcheinlich durch Sobften 
aufgeredet, ergriffen die, Waffen gegen ihn. Dagegen 
ſtellte ſich jet Markgraf Procop wieder an feine Seite 
und verfprach, ihn gegen Sobften und die böhmifchen 
Rebellen zu fchüßen. (Nr. 14. ibid.) Auf feine Auf- 
forderung und nach eingelangten Befehle des Königs, er: 
hoben ſich die Scecheftädte zu den Waffen und zogen mit 
Heeresmacht nach Zittau, wohin fie der Landvogt beor- 
dert hatte (Nr. 16.). Als fie ihn dort nicht fanden 
Pehrten fie zurück und erit nach, anderweiten Verhandlun⸗ 
gen Fam es foweit, daß fich der Landvogt mit Heeres⸗ 
macht bei Dlbersdorf lagerte. Diefe Kriegsmacht war 
gegen die Böhmen gerichtet. Markgraf Procop fam 
mit einem andern Heere über Lauban und Markliſſa und 
legte fich bei Seitendorf, fpäter bei Schönau an die Grenze. 
Auf feine Zufprache vereinigten fich Land und Städte, dem 
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Könige in feiner Noth noch mit größerer Macht zu 
helfen und feinem Feinde, dem Berken von Hohenftein die 
Fehde anzufagen. Die Noth des Königs war allerdings 
groß: von Luckau her drohte Markgraf Jobſt; in Peitz 
hatte Anshelm von Ronau eine Kriegsmacht aufgeftellt; 
bei Budweis lagerten die böhmifchen Rebellen und im 
Reiche verbanden fid) bereits die Stände ihn feiner Würde 
als rom. König zu entfeßen. Die Marfgrafen von Meiffen, 
bei welchen fi) Zobft nad) Pfingiten 1399 in Dries- 
den einfand, traten auf die, Partei der Feinde und felbft 
der Burggraf Friedrich von Nürnberg, noch vor Kurzem 
fein Sreund und Getreuer, fiel ab und gefellte fich zu den 
Verfchworenen. | 

Dennody wußte er die böhmifchen Empörer zu einem 
Waffenftilteftande zu bringen (Urf. Nr. CLIX bei Pelze) 
und Procop, fo läftig er mit feiner wilden Gefellfchaft den 
Sechsſtaͤdtern fiel, wurde doch von diefen, fowie von der 
noch am Könige hangenden Partei der Niederlaufiger, 
foweir unterftügt, Daß Jobft nicht weiter vordringen konnte. 
Auch erweifen die Rathsrechnungen, daß er ernfllid) dar- 
auf drang, daß die niederlaufißer Städte wieder zu dem 
Könige treten follten (Nr. 19.). 

Wir koͤnnen in der Gefchichte König Wenzels deutlich 
bemerken, daß feine Brüder und Vettern zwar feine Feind: 
feligfeie fcheuen, um ihn zu verdrängen und fid) an feine 
Stelle zu feßen; allein fobald eine fremde Macht die dem 
luremburger Haufe, gehörigen Länder und Würden bedrohte, 
zieben ſich auch die Brüder und Vettern wieder fchüßend 
zufanımen und halten Freundfchaft fo lange die Gefahr 
von Außen drohet. 

So gefchah es auch ald am Anfange des 3. 41400 die 
Reicheftande die Abſetzung Wenzel mit Ernfte betrieben, 
Wenzel forderte jegt Jobſt's Beiftand (Urt, Nr. CLXUI 
bei Pelze) und diefer war fogleich dazu bereit. Ebenſo 
fam der König Sigmund von Ungarn herbei und wohnte 
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mit Jobſt der feierlichen Kroͤnung der Koͤnigin Eliſabeth 
Wenzels Gemahlin bei. Merkwuͤrdig genug wurde nun 
der kaum beſeitigte Zwiſt des Koͤnigs mit dem Markgrafen 
Jobſt ein Krieg zwiſchen Procop und Jobſt genannt 
(vgl. Pelzel. Il. c. p. 402). Obgleich Jobſt ſehr bald 
ſeinen falſchen Sinn gegen Wenzeln wieder offenbarte, ſich 
ſoogar mit. dem Gegenkoͤnige Ruprecht verband, was 
- auch fein Bruder Procop that, ſo war Wenzel — 
gezwungen, feine, Freundſchaft zu erkaufen. Nachde 
nehmlich die Markgrafen von Meiſſen, die boͤhmiſchen 
Rebellen und mit dieſen vereinigt die Markg. Jobſt und 
Procop im Juli 1401 vor Prag gezogen waren, ſchien 
Wenzels Untergang nunmehr gewiß und unabwendbar. 
Da eilte König Sigmund, der eben erft feiner: Gefangen: 
(haft erledigt worden war, herbei und verfühnte Wenzeln 
mit Zobften, wobei nunmehr feftgeftellt wurde: 
daf, wenn auch der alte Vertrag vom 6. Febr. 1397 
nicht vollzogen noch vollbracht worden fei, der König 
. dennoch jet dem Marfg. Zobft das Land Laufig 
(die Niederlaufis) übereigne, mit der Bedingung, daf 
es nad) Jobſt's Tode an die Krone Böhmen zurücfallen . 
folfe. 
(Bol. die Tradit. Urk. vom 14. Sptb. 1401 bei Pelzel 
Nr. CLXXIX.) Auch mußte der König noch 8000 Schod 
‚ für das zerftörte Schloß Ronau bezahlen! (Die Urk. v. 
14. Sptb. 1401 liegt. im Olmüger Archive.) Procop 
erhielt die Fürftenthümer Schweidnig und Jauer nebſt der. 
Grafſchaft Glaz in Beſitz. — Hierdurch wurde die Ober: 
laufiß von Jobſt's fernern Beftrebungen fie in Beſitz zu 
nehmen befreit, die Niederlaufis aber in feine Gewalt gez. 
geben. Nach feinem Tode, Anfang des 3. 1411, fiel die 
Mark Brandend. an Sigmund, die Niederlaufiß aber an 
den König Wenzel zurück, der fie auch fernerhin von der 
Krone Böhmen nicht mehr zu — verſprach Re: 
u. r. L. * p. 334). 
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1393. 
Teidigung- 
Johanns, Markgrafen von Brandenburg, 
mit Markgrafen Wilhelm zu Meissen 
wegen der von seinem Vater, Kaiser 
Karlund seinem Bruder, König Wenzel, 
an diesen (Markgr. Wilhelm) gemach- 
ten Schulden, welche er aufdenFall, dass 
König Wenzel stirbt und er, König von 
Böhmen wird, mit 100,000 Goldfl. zu til- 

‚, gen verspricht. 
d. d. Betlern 1393. Sonntag nach Nicolai (7. Deerh.). 
(Ex Originali.) 


Wir von goczs gnadin Johan Marcgraue 

czu Brandenburg vndczu lusicz Herczoge 
 ezu Gorlicz Bekennen offinlich vnd thun künt 
mit disem brieue daz wir vns mit gutir wizsin vnde 
wolbedachtin mute mit dem hochgeborn fursten hern 
Wilhelm Marcgrauen czu mizsen vc. vuszerm lie- 
bin ohem fruntlich geeynet vorbunden vnd ym in 
guten truwin an eydis stad globt habin vnd globin ym 
mit disem geinwertigen brieue alle dise nachgeschrie- 
ben rede stucke' vnd artikele stite vnd gäncz zcu haldene 
vnd zcu volzeihende ane arg. Czum ersten. gesche iz 
daz vnszer liebir here vnd Brudir here wenczlaw Ro- 
mischir konig vnd konig zcu Behemen abegienge mit 
dem tode. da got lange vor sievnd wir konig zcu Behe- - 
men wordin. daz wir ym denn mit dem konigriche 
vıid Cronen ezu Behemen mit ganczer macht getruwe- | 
lich beraten beholffin vud biestenbig sin sullin vnd 
twollin gein iedermeniglich der yn an sinen fursten- 
thumen landen luten friheiten guten gewonheyten 
vnd aldem herkomen widirsezzig were errete hin- 
derte adir beschedigite ane argelist vnd ane geuerde, 
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Ouch habin wir ym sinen erbin vnd nachkomen 
Marcgrauen zcu mizsen globt vnd globin yn ouch 
mit disem brieue vor die schulde die unszer liebir 
here vnd vatir herer Karl Romischer Keyser vnd 
ouch unszer liebir here vnd Brudir here Wencz- 
law Romischer Konig vnd Konig zcu Behem ym 
alzo konynge zcu Behemen schuldig blebin sint vnd 
ouch nach schuldig sint in guten truwin zcu leystene, 
zcu gebene vnd czu beczalne hundirt ihusint gute 
guldynne gutis goldis rechtir swerde vnd gewichtis. 
vor die selbin summen hundirt ihusint gute gul- 
dynne. als vorgnant ist wir ouch So vnser here 
konig wenczlaw abegegangin ist mit dem tode vnd 
tod ist von stund an ane allin vorezog vnd ane 
yntrag. dem vorgeschribin vnszerm liebin ohemen 
Marcgrauen Wilhelm sinen erbin vnd nachkomen 
Marcgrauen czu mizsen czu phande yn seczezin vnd 
ynantwerten sullin vnd wollin dise nachgeschribin 
Stete vnd Sloz Pyrne hus vnd Stad. Molberg hus 
vnd stad Stalburg hus vnd stad vnd die Sloz Melyn 
vnd Schonecke mit yren Mergtin dorffern Maus- 
schaften gerichten rechten lehen, geistlichin vade 
werltlichin geuellin vnd angeuellin mit ezinsin gul- 
‚den beten czollin geleyten kornguldyn' Mullin wassirn 
flizzenden vnd stehendin mit weldin holczern puschin. 
Jagiten wiltpanen ackern wisen Bergwerkin besucht 
vnd vnbesucht vnd nemelich mit allin iren czugeharun- 
gen wie die namen habenadir gehaben mugin nichtis 
vzgenommen als die alle. vndir iglichs besundern 
vnszer here vnd vater der Keyszer selige vnd unszer 
here: und brudir here wenczlaw bisher gehabt vnd 
besezzin vnd iczezunt nach haben vnd darczu alle 
‚die Manschaft vnd lehen die vnszer ohem herczoge 
Bolke von. der Swydenicz selige mit Strel. widir 
den Bischoff vnd Capitel zcu Nuemburg gekouft hat. 
‘wo die gelegin sint mit den lchen die die Edeln. 


115 


der von Plauwe der von Schanburg von gluchaw 
vud die von Coldiez van der Cronen zcu Behemen 
habin vnd die in des egnanten vnszers’ohemen von 
Mizsen landen gelegin. sint die egnanten sloz stete 
Mergte Manschafte vnde lehen mitenandir der vor- 
geschriben unszer ohemen. marcgrauen Wilhelm 
sine erben vnd nachkomen Marcgrauen zcu Mizsen 
zcu eynem phande ynne habin besiczezin gebruchin 
vode nuczlich habin sullin ane allen abeslag. ane 
widirsprache. ane allis hindernizze alle die wiele vnd 
bis alza lange daz wir unszer erbin adir nachko- 
men konige czu Behem ym sinen erben adir nach- 
komen Margrauen czu mizsen hundirt thusint gute 
guldynne alz vorgeschribin stehet gancz vnde gar 
mitenandir gegebin leysten vnde bezalin die losunge 
vnde beczalunge wir ouch vnszer erbin vnde nach- 
komen ym sinen erbin adir nachkomen Marcgrauen 
czu mizsen thun sullin in stetin czu dresden adir 
czu mizsen yn welcher der eyne sie kysen yn die 
stete sie ouch die vnszeru die die beezalunge thuu 
sullin sichir geleyte gebin vnd sie geleyten ane geuerde 
vnde wennen wir vnszer erben adir nachkomen konige 
zcu Behemen die losunge vnd beczalunge thun wollin 
daz sullin wir vnszerm vorgnantin ohemen sine erbin 
adir nachkomen Marcgrauen zcu mizsen eyn gancz 
halp . Jar vor vorkundigen vnd zcu wizsen thun. waz 
sie ouch vf deu egnanten slozzeu adir darin kunt- 
lich vorbuawin daran legen adir darczu losen daz sie 
ouch thun mugin daz. sullin wir vnszer erben adir 
nachkomen konige zcu Behemen yn mit. den hun- 
dirt ihusint guldyunen genczlich vnde gar beczaliu 
vnde. mite gebiu ane, alle widirsprache. yntrag vnd 
anegeuerde, Wenuec ouch wir vnszer erben adir nach- 
komen konige zcu Behemen vaszerm ohemen egnant 
sine. erbin adir. nachkomen Marcgrauen ezu mizsiun 
hundirt thusint a ui als die vorgnant sint mit 
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dem gelde daz sie vf den slozsen verbuwit daran 
gelegit adir darczu gelost habin als vorgnant ist. gancz 
vnd gar geleyst gegebin vnde beczalt haben daz wir 
ouch thuu mugin wennen wir wollin so sullin sie 
vns ‚vnszern erben vnd 'nachkomen zcu Behemen die 
egnantin sloz stete lehen vnd Manschaft ane allin vor- 
czog vnd ane widirrede mitenander widir ynant- 
; werten vnde der abetreten ane geuerde, Wer ouch 
daz unszer brudir der konig von vngern mit vns 
adir wir mit ym adir mit ymande anders wir‘vmb 
daz konigrich ezu Behem tedingen worde adir wolde, 
wordin adir woldin vnde quemen wir in tedingen 
darumb so sullin vnd wollin wir vnszern ohem 
‚ Marcgraue Wilhelm vorgnant in den tedingen ie 
alzo besorgen vnd mite betedingen daz ym sinen 
erben vnd nachkomen die hundirt thusint guldynne 
ie volgen vnd werdin sullin vnd die phantschaft 
als vorgeschribin stehet vor die summen guldynnen 
ynne habin vnde halden sullin nach lute diez brieues 
alle die wiele vnd bis alzo lange daz yn die hun- 
dirt thusint guldynne gancz vnde gar beczalt wer- 
din mit dem daz sie vorbuwit an sie gelegit adir 
darczu gelost habin als vorgeschriben stehet die wiele 
ouch die vorgnanten Sloz vnd Stite vnszers egnan- 
‘ten ohemen Marcgrauen Wilhelmen siner erben vnd 
nachkomen phant sint so mugen sie sich vz vnd van 
den selbin sloczin gein iren vienden behelffin vnde 
sich weren als, vz ires selbis slozzin Ouch en sul- 
lin nach enwollin wir die Strazsen gein Mizsen vf 
dem lande nach vf dem Wasser nicht vorbiten nach 
weren sundern die strazzin sulin gehen vngehin- 
dert als die von aldir gegangin habin. Daz wir alle 
obgeschribin rede globde stucke vnd artikel vnd ir 
iglichs besundern in allin iren puncten stite gancz 
vnd vnuorbrochlich ane arg ane allen yntrag vnd 
ane widerrede halden wullin des zcu bekentnisse 
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vode‘ merer sichirheit hal wir unszer Ingesigel, 
wissintlich an disen brief lazzin hengen dise teding 
‚sint getedingit vnd habin ouch die mit wolbedach- 
ten mute globt zcu haldene zcu den Bellern in gein- 
wertikeit des Erwerdigen hern Johans Bischofs zcu 
Mizsen Nach goczs, geburd dryezeuhuudirt Jar dar- 
nach in dem drien vnd Nunczigstin Jare am Sun- 
tage nach sente Nicolaitage. 
(Geh. Archiv su Dresden. Mit Ders. Johbnus gewöhnl. 
Siegel.) | 
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Wir Johans von gots guaden Markgrafte czu 
“ Brandenburg vnd zu Lusicz vnd herezoge ezu Gor- 
licz Thun kunt gemeinlichen allen dy disen brif 
sehen ader horen lezin} das wir von vnsers herren 
vnd liebin Bruders des Romischen vnd Behemischen 
'kuniges vnd von vos vnd von alle der wegin, dy 
dem selben vnserm herren dem kunige vnd vns ge- 
trewlich der gerechtikeit beylegen allcs das tun wol- 
len das des egenanten vnsers herren des koniges 
des larides vnd der Crone czu Beheim Ere nucz 
wirde fromen gerechtikeit vnd recht, were armen 
vnd reichen Richen helffen vnd dynen mit leybe 
vnd mit gute vnd mit alle deme das wir vermogen 
vnd wollin das vormachin vorschreiben vnd globen 
Alzo hoch vnd feste als sich das geburth. wf das. 
das der obgenaute vnser herre der konig vnd liebir 
bruder frey ledig vnd loz sy als ein kunig von 
rechte billich sein sull Ouch wissen das. das vns 
gemutet worden ist von den landherren czu Beheim 
daz wir: globen vnd sweren solden In beyezusten 
was sy en vorgesaczt habin vnd begunnen. das. des 
kuniges lande Ere nucz vnd frome were sy welden. 
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vns abir nicht vndirweisen was das were. do wir 
von en des nicht mochten weise werdin do wolde 
wir darczu nicht treten wen wir nicht vörsten vnd 
nicht irkennen kunden. Das. das vnsers vorgenan- 
ten herren dez Kuniges vnd des landes czu Behem 
Ere nucz vnd frome wer. Ouch was an vns ge- 
mutet das wir ‚Margraff yost von merhern 'globen 
solden vnd sweren In czu eyme houptman vnd Starostn 
ezu habin vnd czu halden vncz of vnsers herren 
den kuniges vnd der landherren wedirruffen Nu 
wist ir getrewen wol das ny _gewonlich noch recht 
gewest ist. das keyn Forste noch herren Ritter noch 
knechte Stete noch merkte Arme noch reiche key- 
nem houptman ny globt noch gesworin habin den 
wen der keyser seliger vnser vater odir vns der 
kunig czu eyme houptman vnd Staroste saczie dem. 
was gehorssam vnd vndirthenig als’ das billich ist 
Nu kunnen wir dez noch nicht weyse werden das 
dy globde vnd eyde dy man dem vorgenanten mar- 
graffen yost in dyser weyse. czu desim mal thut ’ 
des vorgenannten vnsers herrn des kuniges vnd dez 
landes vnd der Cronen czu Beheim, Ere, nucz vnd 
frome were vnd Armen vnd reichen reicht vnd ge- 
techtickeit sey dorumme so wolde wir nicht doczu 
treten noch glouben, Ouch lieben getruwen alz man 
euch: worschribet vnd gebutet daz ir nu gemeylich, 
czur Quatemmer czu prage sein sullet also wist 
waz man euch in sulcher mosse ‘czu dissin male 
gebeutet daz das kein craft noch richt hat noch 


'gehaben mag wen vnser herre der konig sein selbs 


nicht gewaldig ist. Ouch merket ap sy daz recht . 
tryben als sy ys worgeben, wen sy sich eyner Stat 
wnsers hern dez koniges Byczaw gnand wndirwon- 
den haben mit gewalt an alle recht Ouch haben sy - 
dez Bobstes Camer .vnd daz gotshaus czu, wische- 
rad angriffen vnd beschediget daz wol wissintlichin 
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ist ınit gewalt au alles recht. Ouch haben sy vn- 
sers herren dez koniges Camer vud sein closter an- 
griffen mit gewalt an alles recht. Ouch haben sy 
dy fewir offgelassin vnd gebrant in den fredlichin 
lande czu Belieim. Ouch beschedigen sy ritter vud 
knechtte ym lande mit gewalt an alle recht, Nu 
merket ab daz dy gerechtickeit mag sein oder nicht, 
dorumme lieben getruwen dy vuserm hern dem 
konige in synen notten vnd vns vusern lieben ge- 
trawen vnserer gerechtickeit mit -treuwen bey legen 
wollen dy komen czu vns den wolle wir solt ge- 
ben alle monden ye off eyne iclichin spys mit eynen 
gewoppenden schoczen achczen goldyn vnd dorcau 
wor alle redeliche vnd gewonlichin schaden sten won 
hawsse zu hausse darober wissit lieben getruwen 
. daz wir daz gemeyne recht byten vnd wollen do 
bey sterben vnd genessen. Geben of dem Berge czun 
Cotten am heiligenphingistage nach Crist geborte ct. _ 


(ex copia. ant. forsan cozua ; in cur. Gorlie.) 


I. 
1.395. | 
Einigung _ 


Stephans, Pfalzgrafen bei Rhein, Josts, 
Markgrafen zu Mähren, Johanns, Mark- 
grafen zu Brandenburg und Wilhelms, 
Markgrafen zu Meissen. 
d: d. Prag 1395. 2 vor Palmarum (2, April). 


Ex Originali. 


Wir Steffan, phalczgraue bie Rein vnd herczoge 
in Beiern ct. vnd wir Jost, Marcgraue vnd herre 
'ezu Merhern, vnd wir Johans Marcgraue czu 
Brandenburg vnd czu Lusicz vnde her- 
ezoge czu Gorlicz, vnd wir Wilhelm Marc- 
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graue czu Missin vnd lancgraue in duringen alle 
von gotes gnaden, Bekennen vnd thun kunt offint- 
lich mit diesem geinwertigen brife vnszer iglicher 
vor sich selbes vnd besundirlich wir herczoge Stef- 
fan vor vnszern liebin veitern herczögen heinriche, 
vnszers liebin Bruders herczogen Frederichs seligen 
Son, allen den die disen brif sehig adir horen 
‚lesen, daz wir alle vier vnd vnszer iglicher flissig- 
lichen betracht angesehen vnd gemerket habin, sulch 
groz getruwenisse, iruwe liebe vnd angeborne frunt- 
schaft alse wir der gein enandir wol schuldig sin 
vnd phlichtig, und besundirlich deme heiligen Ro- 
misschen Reich czu eren vnd dinste, vnd ouch dorch 
fredes gemachs vnd gemeynes nucz vnd vromen 
willen, vnszer aller vnd iglichs lant herschaft vnd 
‚ gebite vnd aller -der vnszern, vnd der die in den 
selbin vnszern landen herschaften vnd gebiten sicz- 
czen vnd wannen vnd ouch der die darin adir darvz 
wandern adir erbeiten daz die deste baz:bie vns- 
zern czyten bie frede vnd gemaeh bliben mogen vnd 
sullin, dez wir von angeborner gutekeit herczlich 
begern, vnd habin vns,alle vnd unszer iglicher mit 
gutem Rate czeitiger vorbetrachtunge vnd rechter 
wissin vnuorscheidelich czu enander vorbunden vor- 
truwet vnd gelobet vorbinden vortruwen vnd ge- 
loben ouch in craft dıcz brifes vnd rechten guten 
truwen an eides stat vnd an alle geuerde vnd arge- 
list.vnd in der masse als hernach geschrebin stehet, 
Czu dem ersten daz einer dez andern ere vromen 
vnd nucz bie vnszerm liebin Brudern vnd herren 
dem Romischen Konige vnd sust an allir stat ge- 
truwelich vnd flissiglich betrachten suchen vnd vor- 
dern sal nach allem sinem besten vermogen, daz wir 
ouch alle vnd vnszer iglicher mit vnszern landen 
luten herschaften vnd gebiten vnd ‘mit vnszer gan- 
czen'macht, als wir die iczunt habin adir furbaz 
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gewinnen ‚getruwelich mit enandir bliben, vnd an 
enandir behulffin vnd bie gestendig sin sullin vnd 
wollin wider allermenniglich der adir die vns alle 
adir vnsir 'iglichen wider recht dringen adir besche- 
digen wolden in welchir weis das gesche nichtes 
nach nymandis vzgenomen, Ouch bekennen wir ab 
daz were daz ymand vnszer eynem adir vnszer mer 
mit herschaft vnd folke in sin lant herschaft adir 
gebite vientlich czoge vnd yn obir czihen vnd be- 
schedigen adir an ‚sinen landen luten herschaften 
gebiten friheiten wirden rechten adir gewanheiten 
wider recht irren engen adir dringen wolde, wider 
den adir die selbin die daz teten adir thun wolden 
sullin vnd wollin wir die andern alle vnd vnszer 
iglicher dem, selbin deme daz vndir vns geschit mit 
ganczer macht hiegestendig vnd behulffin sin, vnd 
ym vnszer iglicher sin volk senden, vnd dieselbin 
sin land herchaft vnd gebite werin baschiemen vnd 
Reten. helffin als schirst vnd wie digke des nod 
geschit vnd vnszer iglicher von dem andern darumb 
ermanet wirdet vnd daz vordert czu glichirwis vnd 
nicht anders denne ab ez vnszers iglichs selbis sache 
were getruwelich vnd an allis geuerde, vnd daz volk 
daz denne einer dem andern also czu hulffe sendet, 
sal der herre dem ez czuhulffe ritet vnd komet mit 
koste vzrichten als schirst daz selbe volk sin eigen 
‚ertreich vnd land beruret, abir vor die schaden sal 
der herre der daz volk also dem andern czu dinste 
seridet dem selbin volke selbir stehin vnd daz dar- 
umb vzrichten, Oueh ist nemelich beredet ab wir 
icht Slocz festen Stete Mergte dorffer ertreich adir 
lande also mit enandir gewunnen die alle sullin 
deme vndir vns bleiben, dem man czu hulffe vnd 
dinste also gereten ist vnd komen, abir ab wir sust 
- mit enandir icht vromen nemen, daz sullin vnd 
wollin wir getruwelich vndir vns teilen also daz 
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vnszerin iglichen darvz -geualle nach anczal sins vol- 

kes, Ez sal ouch dise geinwertige bintnisse vnd frunt- 

schaft werin vnd bliben von datum dicz brifes vnszer 

aller lebetage, vnd ab gesche daz ymand vnszer frunde 

czu vns in die egnante buninisse vnd fruntschaft ko, 
men vnd 'die mit vns haldin woldin, den adir die sel- 

bin mogin wir wol vfnemen, abir doch voreinflich vnd 

mit vnszer aller wissin vnd willen. Es sal nach .mag . 
ouch nü furbaz "mer vnszer keinern vndir vns sich 

andirswohin vorbinden her habe denne dise geinwer- 

tige buntnisse vor redelich vnd mit namen vzgenomen 

In- der iczuntgnanten buntnisse vnd fruntschaft neınen 

‚ wir alleine vz das heilige Romische Reich, Vnd daz 

alle vorgeschrebene stucke artickel vnd bunde als die 

“in diesem brieue von wort czu worte begriffen sint- 
stet6 vnd vnuorrucket bliben, vnd von vns allen vnd _ 
iglichem genczlich vad in rechten truwen behaldin 
werdin, gebin wir disen brief czu einem waren orkunt 
vnd geczugnisse sallir vorgeschrebin sachen vnd tedin- 
gen mit vnszer aller vierer_anhangenden insigeln be- 
sigelten, Der gegebin ist czu Prage nach Cristes ge- 
burte driezenhundirt Jar vnd darnach in dem fumf 
vnde nuynczigesten Jaren an dem Fritage vor dem 
heiligen Palmtage. | F 


(Mit drei, der zuerſt oben genannten Fuͤrſten anbangenden 
Siegeln; das des Letztern fehlt). | 


(Seh. Archiv su Dresden) 
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II. 


1395. 


— Römischer Königschreibt Mark- 
graf Wilhelm d. J. zu Meissen, dass 
erzu Ausrichtung seiner Sachen eini- 
ge Räthe zw ihm fertigen solle. 

d. d. Earlfiein (1395) Sonntag Exaudi (23, Mai). 
Ex Originali. J 

Wenozlaw von gotes gnaden Romischer kunig zu allen 

‚ ezeiten merer des Reichs vnd kunig zu Behmen. 
Hochgeborner liber Oheim vnd furste, Vns ist 
zumale leide, das du nechsten von vns an-alles ende 
geschieden bist, wann wir dich von vns nicht mein- 

‘ten zu lassen, wir hetten denn dir vınb dein geschefte 

ein ganczes ende gegeben, Doch so haben wir den 

Hochgebornen Johansen Herczogen zu Gorlicz 

vnserm Bruder, vnd Stephan Pfalczgrafen bey 

Reine vnd Herczogen in Beyern vnserm Ohm beuolhen, 

das sie dir deiner sachen ein gancze vsrichtung vnd 

ende geben sollen, dorumb begern wir an deiner liebe 
mit ganczem ernste- das du etliche deiner Rete mit 
voller machte zu vns senden wollest doruf das dir 
solche sachen furbas nicht‘ verezogen werden, Geben 

‘zum Carlstein des Suntages Exaudy vnsserer Reiche 

des Behemischen in dem XXXY vnd des Romischen 

in deın AVYY Jaren. 
per dom. Jo. ducem Gorlicensem 
Wlachnico de weytenmule. 


In ter go: 
Dem Hochgebornen Wilhelmen dem Jungen Marggra- 
fen zu Meissen vnserm. liben Oheim vnd fursten. 


(Geh. Archiv zu Dresden) 
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V. 


1397. 
Eheberedung 


Wenzels, Römischen Königs, — 
Markgraf Friedrich, Markgraf Baltha- 
sars von Meissen Sohn, und Elisabeth, 


HerzogJohannis von Görlitz, des Königs 


verstorbenen Bruders, Tochter. 

d. d. Prag 1397. Mittwochen n, d. Neuen Jahrstage (3. Jan.) 
(Ex Originali.) 

Wir Wenczlaw von gotes gnaden Romischer kunig 
zu allen czeiten merer des Reichs vnd kunig zu Be. 
heim Bekennen vnd thun kunt offenlichen mit diesem 
briue allen den In sehen oder horen lezen, das wir 
durch sunderlicher libe fruntschaft vnd trewen willen 
der wir vns zu den hochgebomen Balthezar vnd Wil- 
heimen, Lantgrauen zu duryngen,. vnd Marggrauen zu 
Meissen gebrudern 'vnsern liben Oheimen vnd fursten 
genczlichen versehen vnd sunderlichen dorumb das 


solche fruntschaft vnd libe czwischen vns furbasmer' 
gesterket vnd beuestet werde, denselben vnsern Ohei- 


men gelobet haben vnd globen mit kraft diez briues 
in guten.trewen angeuerde, vnd bey dem eyde den 
wir doruber leiplichen 'gesworen haben zu den heili- 
gen, das wir dem hochgebornen Fridrichen des egenan- 


ten Marggraf Balthezar Sone die hochgeborne, 


"Elzbeten, etwenndeshochgebornenJohan- 
sen, herczogen zu Gorlicz, 'vnsers liben 
Bruder vnd fursten Tochter zu einer elichen 
. wirtynne vnd rechter Conschaft geben, vnd leiplichen 

zculegen sollen vnd wollen, vnd das sollen vnd wol- 
len wir enden vnd genczlichen volfuren, von dem 
Obristentage der schirist komet, vber fumf Jare, die 


nechst nocheinander volgen, vnd sollen vnd wollen 


des egenanten vnsers Bruders Tochter Elzbeten zu 
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heimstewre oder mitgabe, wie man das gewonlichen 
pfliget zu nennen. Czehen Tawsent Schok guter Behe- 
mischer grosser Prager Muncze geben vnd dieselben 
summen geldes Marggraf Fridrichen dem egenanten 
irem Wirte mit gereitem gelte richten vnd beczalen 
ynwendig einem ganczen Jare noch dem so die Kin- 
der zu einander geleget werden, oder Jm vnd den ob- 
genanten Balthezar vnd Wilhelmen seinem Vater vnd 
vettern, douor zu pfande seczen, vnd ynantwurten, 
die Nachgeschriben vnsere Stete Budissin Luban Lubaw 
vnd Camencz, mit allen iren herscheften vnd zugeho- 
rungen, beynamen mit Tawsent Schoken guter Behe- 
mischer grossen Jerlicher gulde, vnd was der an den- 
selben Steten vnd gutern gebreche, das sollen wir dem 
egenanten Masggraf Fridrichen erfullen vf andern ge- 
wissen gutern die allernechsten dobey gelegen sind, 
Also das Im ye Tawsent Schok derselben Behemischen 
grossen an mynernusse do Jerlichen volgen doch also 
was vber dieselben Tawsent Schok Jerlicher gulde 
vberig were, das vns das iu vnsere kunicliche Camer 
genczlichen vnd an hindernusse’ volgen solle, Ouch 
sol der egenante Marggraf Balthezar zu seinem Sone 
herwider,. des egenanten vnsers Bruders Tochter, zu 
heimstewre vnd leipgedinge, oder wie man das pfliget 
zu nennen, Czehen Tawsent Schok derselben grossen 
geben vf die vorgeschriben czeite, vnd Ir dofur zu 
pfande seczen ynantwurten vnd vermächen, die Nach- 
geschriben Slosse vnd guter Eckersperg, Weissensee, 
vnd herbisleben, mit allen iren herscheften vnd zuge- 
horungen, vnd beynamen mit Tawsent Schoken Behe- 
mischer grosser Jerlicher gulde, vnd was der an den- 
selben Slossen vnd gutern gebreche, das sol er Ir er- 
fullen, an andern gewissen gutern, die allernechsten 
dobey gelegen sind, Also das Ir ye die Tawsent Schok 
Jerlicher gulde do an myner nusse volgen, doch also‘ 
was .vber dieselben Tawsent Schock Jerlicher gulde 
vberig were, das Im das in seine Camer genczlichen 
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vud an 'hindernusse volgen solle, Wer aber das 
der obgenante Marggraf Wilhelme also verschiede, 
das er eliche leibeserben hinder Im nicht enliesse 
vnd das ouch von seines todes wegen solche Fur- 
stentume herschefte vnd lande, die er yeczunt ynne 
hat vnd besiczet an Marggraf Fridrichen des egenan- 
ten Marggraf Balthezar Sone recht vnd redlichen 
gefielen, So sol derselbe Marggraf Fridrich die Nach- 
. geschriben Stete Czwikow Kempnicz vnd Doblyn, 
mit allen vnd iglichen iren Manscheften Lehen- 
scheften herscheften nuczen vnd zugehorungen wie 
man die benennen mag, die von alders dorzu ge- 
hort haben vnd gehoren, des obgenanten vnsers 
Bruders Tochter, vnd zu irer hande vns, oder ob 
wir nicht. enweren, vnsern Erben vnd Nachkomen 
kunigen zu Beheim mit Tawsent Schoken Jeriger 
gulde einantwurten vnd vermachen. vnd wenn er 
das getan hette, So sollen die obgenanten Slosse 
vnd Pfantschaft Eckersperg, Weissensee vnd her- 
bisleben an alle widerrede ledig vnd loze sein vnd 
‘den volgen, dem sie von rechte volgen sollen, Wenn 
ouch wir oder vnsere Erben, vnsere Czehen Tawsent 
Schok beczalten, vnd vnsere Slosse vnd gutere losten, 
' So sollen der egenante Marggraf Balthezar vnd Margg. 
Fridrich sein Sone, fur diselben Czehen Tawsent Schok 
inirem lande zu duryngen, oder ob der egenante Marg- 
graf Wilhelme abgieng, In dem lande zu Meissen, oder 
in dem Österlande, andere Slosse Vesten vnd gutere, 
die der Cronen zu Beheim nechsten gelegen weren, 
mit Tawsent Schoken Jerlicher gulde, des egenan-' 
ten wnsers Bruders Tochter ynantwurten, vnd ver- 
machen, Also vornemlichen, das alle die obgenan- 
ten Slosse, Vesten vnd gutere, mit landen luten 
‚ allen iren herscheften vnd zugehorungen, bey na- 
men mit Czwein Tawsent Schoken Prager grosser 
Jerlicher gulde, des egenanten vnsers Bruders Toch- 
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‚ter, 'Marggrafen Fridrichs — alle ire lebtage 
fur czweinczig Tawsent Schok grosser gewarten, vnd 
zu rechten furstenlichen leibgedinge beleiben sollen, 
wenn sie aber. abgeet, So sollen die obgenanten 
lande vnd phantschaft, mit allen hercheften, gulden 
vnd zugehorungen bey Marggraf Fridrichen vorge- 
schribnen, seinen Erben vnd bey der herschaft zu 
Meissen, vor die egenanten Czweinczig Tawsent 
Schok lediclichen beleiben, Es ist ouch beynamen 
geredet gelobet, vnd geschworen in guten trewen 
angeuerde, das dieselbe fruntschaft, mit vnsers Bru- 
ders Tochter Elzbeten, vnd Marggraf Fridrichen 
des obgnanten Marggraf Balthazar Sone ye furgank | 
haben solle, vnd doran keynerley sachen hindern, 
ane do Gott fur sey, ab der kinder eines von todes 
wegen abgieng, vnd wer es sache, das es an vus 
vnd des egenanten vnsers Bruders Tochter gebreche, 
das die fruntschaft nicht vergank hette, als verre 
vnd sie lebte, So sollen wir demselben Marggraf 
Fridrichen irem wirte Balthezar vnd Wilhelmen 
vnd iren Erben Czehen 'Tawsent Schok, oder der 
egenanten vnser Stete Budissin Lubaw Luban vnd 
Camencz, die wir In yeczunt douor zu Geizel vnd 
pfande gesaczet haben an alle widerrede vorfallen 
sein, Ouch sollen alle die vorgeschriben Stete, die 
wir dem vorgenanten Marggrafen Fridrichen also 
ynseczen vnd vorpfenden vnsere vnd vnszer Erben 
offene Slosse beleiben vnd sein zu allen vnsern 
kriegen vnd noten allermeniclichen, wenn vnd wie 
dike wir des bedurffen angeuerde, Ouch sollen’ wir 
bestellen, das dieselben Stete vnd lande, die wir 
dem obgenanten Marggraf Fridrichen also zu pfande 
vnd Geizel seczen vnd yntun Im vnd dem vorge- 
' nanten Marggrafen Balihezar vnd Wilhelmen von 
stadan doruf hulden globen vnd ire briue geben 
solien. Irer also zuwartten vnd bey In zu beleiben, 
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als obgeschriben stet vnd begriffen ist angeuerde, , 
Mit vrkunt dicz briues versigelt mit‘, vnszer] kunic- 
lichen Maiestat Insigel, Geben zu Prage noch Christes 
geburt, dreyczenhundert Jar vnd dornach in dem 
Syben vnd Newnczigisten Jaren an der nechsten 
Mitwochen noch des Newen Jarestage Vnszer Reiche 
des Behemischen in dem vir vnd dreissigsten, vnd 
des Romischen in dem Eyn vnd czweinczigisten 
Jaren. 
Ad mandatum domini Regis 
Wlachnico' de Weytenmule. 
(Aus dem geheimen Staatsarchiv zu Dresden. Mit 
anhangendem Siegel König Wenzels.) f 


Anno 1397. die 6. Febr. 


Wiir JOST von gotes gnaden Margraf "vnd 
Herre czu Merhern Bekennen vnd tun kunt offen- 
lich mit diesem brive, allen den die In sehen oder 
horen lesen, Wann der Ällerdurchluchtigster Fürst 
vnd herre Wenczlaw Romischer kunig czu allen 
ezeiten merer des Reichs vnd kunig zu Behem, 
vnser liber gnediger herre, durch sunderlicher trewen 
Willen der er sich czu vns vorsicht vnd sunderlich 
‚doruff, das czwischen demselben vnserm gnedigen 
herren dem kunige vnd ouch vns, stete gancze vnd 
vnverruckte libe vnd trewe furbasmer bleibe, mit 
gutem Willen vnd vnbetwungen, vnd ouch mit gu- 
tem Rate seiner Fursten herren Edlen vnd geirewen 
vns die nochgeschriben seine Lande vnd Stete, mit 
‚namen, das Herczogthum czu Gorlicz mit der Man- 
schaft, vnd allen andern czugehorunghen, als die 
seliger gedechtnüsse etwen der Hochgeborn Furste 

‚ herre Johannes Herczog zu Gorlitz sein Bruder, 
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nser liber Vetter, die weyle er lebte, gehabt vnd 
besessen hat, Item Budissyn, Hawse vnd Stat. mit 
den Steten Luban, Lubaw, vnd Camencz, vnd 
dorezu mit allen vnd iglichen Merkten, dorffern, _ 
Mannen, Manschewten, lehen, lehenschefften Geist- 
lichen vnd werntlichen, Eckern Renten: Czinsen 
nüezen 'vnd allen andern, iren ezugehorunghen, die 
in die houptmanschafft doselbest zum Budissin ge- 
horen, mit namen also, das wir Budissin Hawsze 
vnd ‚Stat mit allen obgeschriben seinen czugehörun- 
gen, von Datum dicz brives vber Funff ganze Jare 
die nechst nochenander volgen lediglichen vnd an 
allerley hindernussze hatter vnd besictzen tullen, 
Wenn ouh ‚dieselben funf Jare vorganghen sind, 
vnd ‚der egenant vnser Herre der kunig sulche 
czehen Tavsend schoke grosser die er mit der 
Hochgebornen Hlzbethen etwenn den egenanten 
seines bruders Herczog Johansen vnsers vetter Toch- 
ter czu heimstewer vnd mitgabe geben sal, dem 
hochgeborn Fursten hern Fridrichen des hochgeborn 
Fursten Hern Balthazar Lantgrafen zu durynghen, vnd 
Marggrafen czu Meissen Sune, vnserm liben Ohem 
vorrichtet vnd beezalet hat, So sullen wir Budissin 
Havsze vnd Stat, mit allen abgeschriben seinen czu- 
gehorunghen: vnser lebtage ynnehaben vnd besictzen, 
Wer aber das wir Budissin Havse vnd Stat mit iren 
czugehorunghen mit vnser selbis gelte an vns lozten, So 
sullen wir.die gleicherweis vnser lebtage haben, vnd 
sulche‘Czehentavsendt schok grossern, domite wir die 
obgenanten Havse vnd Stat mit iren czugehorun- 
ghen, geloset‘ hetten, die: mogen wir vorschaffen 
vnd vorgeben weme. wir wöllen, Jtem das Land 
ezu Lusicz mit der 'Manschaft, vnd den Steten 
Luckaw Kalaw Lubin Golssin Gubin Spremberg 
vnd allen andern Steten;Merkten vnd dorffern Ren- 
ten‘ Czinsen 'nüczen die indie Houptmanschaft ezu 
N. 2. Mag N. F. VB 2. H. 0. 
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Lusiz gehoren,' die ouch der egenant: vnser- gnediger 
Herre der kuning, vud der obgenant etwenn sein 
Bruder Herczog Johannes vnser vetter, in demsel- 
ben lande czu Lusicz gehabt :haben. Item die-Stat. 
zur ‚Sittaw, mit der vogtey doselbst der Manschaft 
vnd. allen czugehorungen, die czu- derselbeu: Stat 
vod ‚Vogtey gehoren, :und vornehmlichen mit allen 
vnd iglichen Mannen .Menschefften Lehen lehen- 
schefften Geistlichen vnd Werntlichen, vnd dorzu 
mit allen Steten Slossen  Vesten Merkten dorffern 
Renten Czinsen Beten Bussen Eekern Welden 
Wisen: Puschen. strevchen Geyegden ;Fischereyen 
Mülen 'TTeichen Bergen slichten Telern. wassern 
Wasserlerften mit voller vnd ganczer herschafft, 
als der egenant vnser gnediger Herre der- kuning 
vnd der obgenant ‘sein Bruder, die. selben ande; 
bis: uff diesen hevtigen tag ynnegehabt haben 'ein- 
gegeben vnd vorschriben hat, Also das. wir ..die 
weile wir leben, die obgeschriben lande Stete vesten 
Merkte vnd dorflere mit iren czugehorungen, haben 
halden vnd geruhlichen besitzen sullen, vnd das 
auch dieselben Lande Stete Burge Merkte vnddorflern 
mit sampt den obgenanten Herczogthumen vnd lan- 
den czu Gorlicz vnd czu Luczemburg,. vnd der 
Landfogtie zu Elzassen noch vnserm tode, ab wir 
an erben sturben, au den egenanten vnsern gmaedi- 
gen herren den kunning sein erben vnd nochkomen 
kuning czu Behem an allerley' hindernüsse vnd 
Widersprechen komen vnd gefallen sullen, Als das 
alles des egenanten vnsers gnedigen Herren des 
kuninges Maiestatbriue, die er vns doruber geben 
hat, wol uszweisen vnd douon mit wolbedachtem 
mute vnd rechter wissen, So gluben wir: dem ege- 
nannten vnserm gnedigen Herren dem Kuinge, 
das die; egenanten Stete vnd vesten, die er vns ein- 
geben hat, alle die czeite, vud er lebet, seine vnd 
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seiner Amptlute zu seiner notdurffte offene Slosse. 


sein also das sie sich domite doruss vnd dorein 
gen allermeniglichen behelffen mügen, wenne vnd 


wie dicke Jn des not geschicht, doch an vnsern 
merklichen szhaden. Ouch so sullen wir keyner- 


ley. Amplute Burgräfen oder vogte von neves sez- 
zen, es sey denn:das sie zuvoran .globen vnd swe- 
ren, das sie noch vnserm tode, ab wir an erben 


abgingen, sich an den egenanten vnsern gnedigen 
Herren den kuning seine Erben vnd nachkumen, . 


kuninge zu Behem, vnd an nymanden anders hal- 
den, vnd Jn domitte gewartende sein, vnd Jn ouch 
des ire offene vorsigelte briue geben, als offte sich 


das geburet, vnd des notdurfitig sein wirdet, vnd 


dauon von sulches guten willen wegen, den der 
egenant vnser gnediger Herre der kunig czu uns 
hat, so haben wir Jm czu widerstatung, mit wol- 
bedachtem mute Rate: vnser herren Edlen vnd ge- 
irewen, dienöchgeschriben vnserr lande, mit namen, 
das Furstenthum vnd Lande, der Marke czu Bran- 
demburg mit allen vnd iglichen seinen herlichkeiten 
Bischtumen Graffen Grafscheften, herren, herscheff- 
ten, Mannen Manscheflten lehen lehenscheften beyde 
geistlichen vnd Werntlichen vnd dorczu mit allen 
Steten Slosen vesten Burgen Merkten dorffern, 
Renten Gzinsen nuczen Beten orbeten pfantscheften 
Ekkern Wisen Welden Puschen etc. mit ganczer 
vnd voller herschafft, vnd allen iren czugehorungen, 
wie die genant oder wo die gelegen sind nichtes 
vszgenomen, als vns dasselbe lande der Marke zu 
Brandemburg, von dem Allerdurchluchtigsten Fur- 
sten vnd herren hern Sigmunden kunig czu Vngern 
etc. vnserm liben vettern vnd herren, eingeben vnd 
vorschriben. ist, vnd in aller der massen, als wir 
das: yeczundt ynnhaben, vnd besitzen. vnd sunder- 
lichen ‚mit der kure vnd wale eines Romischen ku- 
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niges zukunftigen keysers, vnd gleicherweis das Her- 
ezogthume vnd- Lande czu Luczemburg, das vns 
von dem egenanten vnserm ghedigen herren dem 
kunig fur vier vnd Sechtzigtavsend guter cleiner 
Gulden in pfandeweise vorschribenist, mit der I,and- 
fogtey zu Elzassen, vnd besunder mit den vesten 
Keisersperg duringheim vnd Munster vnd dorezu 
mit allen, vnd iglichen des. egenanten Herczogthu- 
mes zu Luczemburg Herlichkeiten Grafen Graf- 
schefften herren herschefften Mannen Manscheften 
lehen lehenschefften beide geistlichen vnd werntli- 
chen Probsten Meyern, vnd dorczu mit allen’ Ste- - 
‘ten Slossen vesten Burgen Merkten dorffern Renten 
Czinsen, nuczen pfantscheften Eckern wisen welden 
Puschen streuchen Bergen slichten 'Telern Geyeg- 
. den, fogelweiden Teichen Wassern Weasserlevften 
Fyschereyen Mulen vnd allen iren andern czuge- 
horunghen wie die genant, oder wo die gelegen 
sind nichtes vsgenommen, in aller der massen, als 
wir. dasselbe Herczogthum vnd lande zu Luczem- 
burg, vnd- die Landfogtey czu Elzassen yeczundt 
ynhaben, vnd besitezen, vsgenomen "die Marggraf- 
schafft vnd lande zu Merher mit irer zugehorungen 
yngeben vnd vorschriben Jm das in crefften diez 
briues, in sulcher massen wann wir an eliches lei- 
bes Lehenserben von todeswegen sturben oder ab- 
gingen, das denn das obgeschriben lande der Marke 
czu Brandemburg, das Herczogthume czu Luczem- 
burg, vnd die Landfogtey zu Elzassen mit iren 
czugehorunghen vszgenommen die Margrafschafft 
vnd lande zu Merhern, an den egenanten vnsern 
Herren den kuning, sein erben vnd nachkumen 
kunige zu Beheim lediglichen vnd an allerley hin- 
' dernusse sterben vnd gefallen sullen, Vnd wer es 
sachen, das wir erben einen oder mere Mannes- 
geslechte. gewannen, vnd die‘ hinder vns ‘liessen, 


133 


So sal der egenant vuser herre der kunig vnd sein 
erben kunig zu Behem derselben kinder vormun- 
de sein vad die gnediglichen vnd getrewlichen 
vorwesen vnd vorsteen, als lange bis das sie zu iren 
Jaren kumen, wenn ouch das geschiet, das sie zu 
iren Jaren kumen, vnd mundig werden, So mage 
er vnd sein erben Jn die vorgenanute Beredung vnd 
stucke halden ab sie wollen, wolde.aber der egenant 
Vnser Herre der kuning vnd sein erben, derselben 
beredung nicht halden, So mogen vnd sullen sie 
die obgenanten vnsere Lande Slosse Stete Merkte 
vnd dorffer mit irer Manschafft, vnd allen andern 
iren czugehorunghen, zu vns widernemen, vnd vn- 
sern kinden, die Marggrafschaft zu Brandemburg, 
„das Herczogthum zu Luczemburg mit sampt der 
Landfogtey zu Elzassen, vnd mit allen obgeschriben 
iren cezugehorunghen, an hindernusse wider, geben. 
Geschee es aber, das wir Tochter gewunnen, wie 
vil der weren, die sol der egenant vnser gnediger. 
Herre der kuning vnd sein erben kuninge czu Be- 
hem bestaten vnd 'vszgeben noch dem, als das 
furstlich wesen anczimet, vnd sich geburet, Ouch so 
sal diese vorschreibunge vnschedlichen sein, dem 
hochgebornen Fursten hern Wilhelmen Marggrafen 
czu Meissen vnserm liben Swager, vnd der hachge- 
bornen frawen Elzbethen seiner Gmahel vnser li- 
ben Swester vnd furstynne, an sulcher geltschult, 
die Jn von vns vf dem lande der Marke zu Bran- 
‚demburg vorschriben ist, vnd was briue wir Jn 
doruber geben haben, die sullen stete vnd vnuor- 
rucket in iren kreften bleiben. Mit, Urkund diöz 
briues vorsigelt mit vnsern anhangenden Jngesigel, 
Geben czu Prage noch Cristes geburt dreiczen hun- 
dert Jar, dornoch in dem Siben vnd nevnezigisten 
Jare an sand Dorothee tage. (lix Originali archiui 
Caes. Vindob.) (Pelzels Wenzesl. Urkdb, no. CAXX. 


— 
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VL. 

Sigmund von gotes genaden künig zu Vngern, 
Dalmacien Croacien etc. Margraif czu Brandenburg 
etc. und des heil. röm. riches erczkemrer, den erbern 
weisen lewten ratgeben vnd den gemeinden der 
stete Budissin Görlicz Sittaw Lawban Kamenz vnd 
Libaw vnsern liben getrewen, vnss gunst vnd alles 
güt. Liben getrewen wir danken ewch vleissichlich 
vnd wellen des ken eüch mit güt nimmer vorgesseh, - 
das ir als erber lewte dy ir ere vnd trew lip ha- 
ben vnd vest meinen czu halden, eüch treülichen 
bisher enthalden habet, vnd vns darumb habt lassen 
besuchen. Nu wissent ir wol. do got vor sey. ob 
vnser bruder abging das dy lande an nimant wenn 
an uns erblichlichen gefallen sollen, dofan bitten 
wir eüch vlehen vnd ermanen, das ir euch in chei- 
ner weizz wider ewr ere vnd trew nicht abweissen 
noch bedroüen lasset. Sunder vestichlichen bestet 
nach ewer briff lawth als ir anhabt gehaben. wenn 
wir auch margraf Josten vorschriben haben vnd 
bitten das her eüch vnd dy lande vngehindert vnd 
vnbetwungen lose, bis das wir beide czusamen chu- 
men, wie wirs beiderseitten ken enander awstragen, 
das wellen wir eüch dann vorkünden, wenn wir io 
meinen eüch vnd disselben lande bey der crone 
czu Behmen genczlichen behalden. dovon nempt in 
nicht awff weder zu voyt noch zu herren, in chei- 
ner weizz, er chume denn vor mit vos zu hawff. 
Geben zu Ofen des nehsten Sunnabendes nach der er- 
fündnüsse des heiligen Crewezes. Anno MCCCXCVL. 

“ (Driginel in Scultetus collectan. im adrl. R.-Ardive.) 
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‚VAll. 


Muszüge aus den gürliger Mathe: 
rechnungen. 


1. 
Sabbato in die scte. Margarete. — 1398 


Der bürgermeister Jocoft Sleifle. Vicenez Eczil. 
"Claus Heller. mit landen vnd stetin. vnde mit acht 
schüczin. kein der Lobe czu tage vnd mit er Heinczk 
voszern foile. also margraue Procop. doselbist mit 
den stetin von Lusicz einen tag hatte. ab her die 
selbin stete wedir an vnsern herrin den koniug 
mochte brengin vnde sust andir sachin dy sie mit 
ym rettin vnd en gerne vs dem lande gewist hettin. 
‚das den landen nicht so groos schade geschee. 

t | 2. 

Vicencz Eczil. Bernhard Canicz mit sechs gleuen 
vnd acht schuczin kein Hirsveld mit andern stetin. 
czu margraue Procop vndboten en abir ein mol das 
‘her das lant rvmete. vnd tedingeten also lange mit 
ym. das her rvᷣmen welde. vmme das man ym ein 
.eleine ‚gelt tete das her deste bas cf mochte komen. 

Czwene boten kein dem Luban ein des obin- 
dis den. ander des morgens als der margraue of- 
brach ‚das sy sich uor sehin solden. 


| 3. 

Der statschreiber kein Proge czu- vnszin gne- 
digin herrin ‘dem: konige: als margraue Procop land 
vnd stete mit sinen globden ofbrocht hatte vnd dy 
stete getrost sie sulden des geldis ledig werdin. 
ob das sin wille vnd ‚wort were. vnd ab wir thun 
solden allis das margraue Procop heisen wurde. 
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4 
Sabbato post Jacobi. — der statschriber 
mit czwein schuczen kein Polan vnd uorbas kein 
Mehern ezu Margraue Procope. vnde vant yn czu 
der Hoczinplocz. vnd redte mit ym vnd bat yn 
das her vns des geldes. das ym der konig czu den 
steten bescheiden hatte. of. vns sehen welde vnde 
vns des geldes stunden off ein czeit das wirs dir- 
langen mochten. Do wart‘ der statschreiber von 
Er Niclos von Logaw geuangeu vnd was ussen 
 virczentage. 
> —. 
Einen boten mit margrauen Procops briue von 
Mehern czu dem vonKothebuss vnd czu dem her- 
; ezogin von Sachssen vnde czu dem bichschoue 
von Meydeburg. von der stete wegin von Juusicz. 


6. 

Sabbato post omnium sanctorum. 

Einen boten kein Someruelt vnd kein der Picze 
in das lant, das her diruaren solde wy is vmme 
dy sammenunge wer dy der von Kotebuss vad Er 
Anshelm by enander hatten. 

Einen boten kein Prebus czu dem von Hockin- 
born. als her geschrebir hatte das ym der von Kotte- 
buss vnd er Anshelm entsaget haben. Do bat der 
von Hockenborn daz man ym hulfe sente als ym 
entsagt was. Do sante man czu ym meister Hen- 
nig den buchsenmeister mit eyme par buchsen vnd 
mit puluer vnd ein loge mit philen off eime weyn- 
chin mit czweien pherdin vnd ouch reit Hennig 
besundern of eym pherde. dem gab man i sco. 
Vnd do wart der buchsenmeister vnd der furman 
geuangen of dem wege uor Prebus. — 

Item quam- ein bote von dem von Hockinborn 
das Prebuss berant vnd gewunnen worden. 


437 
Der statschreiber (ging) kein Budissin czu vn- 
szin..foite vnd saite ym das Prebus das stetchin 
gewunnen wer vnd (daz sie) yezunt czu dem huse 
stormetin vnd bat yn .vm hulfe vnd vm rot. — 
Jtem einen reitenden boten (sante man) czu den 
stetin mit briuen vnd uworkundiget yn dy selbin 
sachin von des von Hockinbörns wegm. — Vnd 
der foit wolde dem von Hockinborn czu hulfe ko- 
men mit den stetin. — (do ging) Elstirwerd kein 
Prebuss czu dem von Hockinborn als Prebus uor- 
brant was vnd troste yn das her sich faste hilde., — 
Item quam Heupt, Kellichin son, von Prebuss mit 
ander botschaft vnd sayte das Prebuss uorbrant were 
vnd (daz sie) nicht czu dem huse stormeten. sun- 
der das stetichin gervᷣmet hetlin vnd bot vm hulfe 
vnd rot vnd hatte nicht czerunge. dem gab man | 
ezu czerunge xij gr. | 
Item als der von Hockinborn ofte hergeschrebin 
hatte vm hulfe vnd vmrot an luthen vnd ankosten. 
‘do sante man ym czwene wagin mit koste. mit brote. 
fleisch. mit bire. mit smaleze. salcze. spek. arbeis.*) 
vod mit wepenern vnd mit phylen. buchsen vnd 
andern dingen. | 


7. 
Sabato ante Martini 1398. 


Der von Hockinborn sante briue her vmme 
‚ hulfe vad rettunge vnd wmante dy stete hoch an 
ire brife.. Do reit Claws Heller mit des foites 
dinern. mit glewein vnd von der stat mit acht schu- 
czin vnd mit den andern stetin vnd trosten den von 
Hockinborn vnd mit ym rettin von sines slosses . 
wegin. ab her is den stetin mit dem foite yn welde 
gebin. bis an den konig. vnd ouch mit. ym retten 


X 


) Erbfen. 
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von 'der strose wegin. — Elstirwerde kein Budissin *) 
mit der botschaft dy Claus ’'von dem von  Hoken- 
born brochte. das her sin slos dem foite vnd den 
stetin nicht yn ‘welde gebin. — 

' Her Birke von’ dem: Hoenstein sante einen briff 
her. wy 'das der von Hokinborn des inargreuen 
and vnd luthe beschedigete. -vnd das wir hulfe dor- 
ezu tetin. vnd sines'herrin : rouber furderten.-ab wir 
‘das lossin wolden adir nicht--vnd bat vm entwert.**) 
Vincenz Eezil. Bernhard von -Kanicz mit vir schu- 
czen vnd mit deri mannen vnd'den stetin Kein der 
Lobe zu tage vnd einten sich do mit enänder 'vnd 
dirmanten dy stete von des von Hokenborhis wegin. 
‘also das dy stete sich alle begobin das ‘sie 'ym 
helfin 'vnd roten weldin noch’irs briues lute. vnd 
wurden ouch do eine vmme ein entwert hern Ber- 
ken vom Hoensteine das si dem von —— 
helfin welden. — 

Vns quam botschaft — das :man: mit 
‚virhundert pherdin in das land gkonıen were von 
Kottebuss us dem lande. — 


8. 


Sabato in die sti. Clementis. 


Der statschriber kein Prage ezu vnszin (hern) 
dem konige mit lande vnd stetin vnd vunden den 
konig do'nicht. Do suchtin: sie en czum Bettelern 
vnd süchtin en norbas vnde vunden en of dem To- 
czenik dem üse vnd login do wol dry tage vnd moch- 
ten uoren nicht komen. ouch wolde her ir nicht horen. 
Do schrebin- sie ir sachen: in ein: brief vnde santen 
sie sine BEI von ws wegin von Hokinborn als 





"zum ——— u a 
) Diefer Brief, fo wıe viele andere, diefe Händel — 
iſt leider im Archive nicht mehr vorhanden. 
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yın der von Kottebuss vnd her Anshelın vnd her Birke 
Prebuss abgeloufin hattin. vnd wolden das her dem 
margreuen von Meherin sich dirgebin solde vnd hul- 
den. vnd do her des nicht thuen wolde do brantin 
sie ym das stetichin abe vnde uordingeten im sin lant. 
do wolde ir der konig vnszer herre nicht horen vnd 
wiste sie uorbas wedir kein Proge czu Margreue Pro- 
cop von Meheren der solde en enden. Do riten sie 
wedir kein Proge czu margreue Procope vnde legetin 
yın dy nochgeschrebin sachen vnde ander sachen uor 
vnd boten en vmme hulfe vnd vınme rot vnd worin 
vssin wol vir wochen. — Elstirwerde der statschriber 
kein der Lobe mit den stetin vnd mit den mannen 
czu tage als sie von vnszin (herren) dem konge vnd 
dem Margreuen kommen worin vnde von margr. Pro- 
cope briue brochten czu*) Margreue Josten sinen bru- 
der vnd er Anshelm vnd czu Ern Birken. vnd ouch 
czu dem uon Hockinborn. 


9. - 
Sabato in die sti. Andree. 

Als vnsze statschriber von Prage quam do brochte 
her briue (von) kern margraue Procope czu sinem 
bruder margr. Josten kein Berlin vnd dy sante man 
mit eynen boten dohin. 

Claus Heller kein Proge vnd uorbas kein dem 
Bettelern vnd uort off den Toczenik czu vnszin hrn 
dem konige vnd legte ym uor von des weine*) von 
Hokinborn. wy der dorch truwe wille dy her czu dem 
 konige hatte uorterbt hatte (were). vnd legete ouch 
uor-. dy eynunge von den margreuen wegen uon 
Mysen mit den landen vnd mit den stetin. ab ym dy 
geuallin worde adir nicht. — 

Claus Heller (was) von vnszin herrin dem konige 
komen vnd (hatte) briue brocht. als is vnszes hern des 


”) an. “) wegen. 
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königes wille vnd wort was. das man sich mit den 
Margreuen uon Myssen einen solde. 


10. - 
Sabato post Lucie 1398. 

Dy uon der Zittaw santen ein briff her vnd bo- 
ten das ınan yn gerete czu tage kein der Lobaw wen 
sy grose not anrürte uon Ern Anshelm der en schalt 
briue gesant hatte. Da sante man Vicencz eczil. Jo- 
.coff Sleifen dohyn Elsterwerde kein der Lobaw mit 
den stetin czu tage als dy stete vnszin herrin den 
konge schrebin uon Ern Anshelms wegin. als her sie 
swerlichen berete dy uon der Zittaw, 


11. 

Sabato ante Epiphanias — 1399. 

Einen boten kein Prebus czu‘ dem uon Hockin- 
born als dy Sitawer Ronaw berant hattin das her sich 
dy wyle uor sehe. 

Der burgermeister. Viezencz Eezil. Jocoff Sleife 
mit funf schuczen ken Ostercz czu den uon der Zittaw 
als Claus Heller uon vnszin herin dem konge komen | 
was von irre sach& wegin mit Er Anshelin vnd no- 
men do czu enander rot wy sy dy ding an welden 
gryfen mit dem huse Ronaw. Ä n 

Dy uon Luban als sie quomen vnd in dy her- 
uart wolden kein Ronaw. dy worden geert mit win 
vnd bir. 

. Kein der Lobe czu tage mit den stetin. als dy 
Budissiner geschrebin hattin. das ıman do ein gemein 
“rot haben solde wy stark yde stat uor Ronaw czien 
welde. vnd was ouch vnsze foit do selbist mite. — 
Den augesaczten wechtern dy woche dy wile man vor 
Ronaw was m denn ein ander woche xviij gl. 

Vicencz Eezil, Elstirwerd der statschriber mit vir 
schuczen kein der Lobe czu tage mit den stetin vmme 
das hus Ronaw als is gewunnen wart, vnd wart do- 


141 


eyne, das man margraue Josten schreib wy das hus 
uorfemet wör, das her dorrmme nicht vnmutik were, 
wen dy stete uon den Zitawern angerufen weren vnd 
von Luther $chophs wegin als yn her Heinrich von 
Waldew vnd ouch dy stete berötte. — — | 


12. | 
Sabbato in die Scte Prisce. 

Johannis Elstir-der statschi®er kein der Lobe czu 
tage mit den stetin. als her Wencz von Donen briue 
brochte von vnszin hern dem konige. das man Ronaw 
nicht brechin solde. wy man is dorvmme halden welde. 

13. 
Sabbatoin dies. Pauli. 

Jocoft Sleife, Vicenz Eczil mit czehn schüczin 
kein Rotenburg czu tage mit dem v. Kotbuss, als her 
geschrebin hatte das man dohin czu ym kommen solde, 
wen her eczwas heymelicher vnd notlichir sachin czu 
redin hette, der her nicht uerschriben mochte. Vnd 
do quam der von Kotbus nicht, sunder her was kein 
Lockaw czu dem margraue uon Meheren geretin. 

Einen boten czu den steten gemeinlich als her 
Otte von Ketelicz vnd her Wiczman von Camencz *) 
schreben das der margraue uon Mehern zu Lockaw 
lege vnd dy stete beschedigen wolde. 


14. 
In vigilia Pentecostes. 139. 

Der burgermeister Jocoff Sleife, Claus Heller, mit 
vir schüczen vnd mit den vir stetin andırweide kein 
der Leube czu tage, als der Margraue Procop uon 
Meherern den stetin. heimelichen brine hatte gesant, 
wy her den bemeschin hern vnd seinen bruder Joste, 





) Dtto von Kittliß zn Spremberg bielt es mit der Partei 
des Koͤnigs. Ebenſo der von Biberftein M Sorau. Bea 
v. Camenz ſaß zu Pulsnitz 
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als der konig vor en gewichin was, wedirsteen welde 
vnd bat dy lant vnd stete daz sie ym .dorezu:: hulfe 
tun. solden vid ouch dem von Kottebuss.— do einten 
sy sich das sie durch margraue Protops briue wegin — 
an vnsern hern den konig sendin weldin, | 


15. 


In vigilia ste. trinitatis. 


Mit den Mannen vnd den stetin kein Budissin 
czu Ern Heinczk*) vnsirn foite als vnser herre der konig 
geschrebin hatte, das lant vnd stete off solden sin in 
dy heruart vnd wolde der lande vnd stete macht wissen, _ 
wy stark man gesein mochte vnd das man czuhant 
of solde sein. 


e 


16. i 
Sabatho post Bonifacii. 


Claus ‚Heller, Johannes Elstirwerd mit vir schü- 
czen' kein der Lobe czu tage mit den mannen vnd den 
stelin. Do.quam der Randek  vnsers herren, dyner 
mit briuen vnd warb czu landen vnd czu stetin das 
sie myne herrin dein konige mit vollir macht dinen 
vnd geriten solden, ydermann als her gesessin , were: 
das welde her, sunderlich bedenkin. — 

Er Heinzk vnser foit schreib briue vnd dirmante 
lant vnd stat mit vnsers hern des konges briue das 
man of sulde sin vnd syn czur Sittaw beiten. **) do 
dirhuben sich dy vnszern mit nün glewein vnd czen“ 
schuczin vnd mit.vir herwagen vnd czogen kein der 
Zittaw.. Do sie hin quomen do funden sie den foit 
do nicht vnd duchte sie die czerunge czu swer vnd 
czogin mit dem ganczen hufen herheim vnde lisen 
dy wogin dy wile ezur Zittaw. 





) Heinczk D. i. Yeinrih Pflug vom Rabenfein. 
*) beiten d. i. erwarten, feiner zu barren. 
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17. I ' RT 
Als dy vnsirn das andirmol musten of sein vnd 
kein der Zittaw quonien, do .wolde der, foit das sie 
von stundan Ern Birken entsagen’solden mit den man- 
nen. vnd des enwolden beide ‘dy man vnd sie nicht 
thun äne rot, vnd santen dorvmme einen brif hinder 
sich. 


18. 
Sabato in vigilia s. Viti. 1399. 

Der burgermeister Claus Heller mit vir gleveyn 
vnd mit sechs schuezin mit den mannen ‚kein. dem 
Luban vnd kein der Lezse,.dem Margrauen Procopin 
enkein. do veltin sie mit ym vnd funden en czu Si- 
petendorff by Ronaw vnd rettin aldo mit ym des lan- 

des vnd der. stat-not, von. der heruart wegin ‘als her 
_ Heinzk vnser foit by der Zittaw *) log: mit syme hufen 
vnd man, do gros uorczerte. vnd ouch besorgete man 
sich‘ vor siner wilden geselleschaft, das sie den luten 
icht schaden tetin, das das vndirstandin wurde. Da 
beschtt en der margraue das sy sin czu der Sittaw. 
beiten solden.— Dosante der burgermeister noch den 
eldisten schepphin vnd Rotmari, dy retin czu en kein 
der Zittaw czu dem margrauen mit acht gleuein vnd 
mit acht schuczin. Do troste sie der margraue Pro- 
cop, das sye dinen solden groser den uöre. Her hofte 
her welde sie vnd anderstete des geldisledigmachen. — 
Als die ‚lantlute dy eldisten heran quomen. do wart 
der burgermeister mit, den schepphin mit yn czu rote 
das man of des margrauen guten trost vasirn her- 
ren dem konge czu sinen noten den dinst grezer 
bestellin welde — vnd einten sich ouch aldo das sie 


”) Das Heer der böhmiſchen Rebellen mochte unfern Zittau 
liegen, Die Sechsfiädte hatten ein Heer unter dem Landvogte 
bei Dlbersdorf auf den Beinen. Markgraf Procop „mit feiner 
wilden Geſellſchaft⸗/ Band unfern — bei ER auf 
dem Eigen: 
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mit andern landen vnd stetin noch des frites geheise 
her Birken entsagen welden. — 
Jtem (sante man) einen boten ritende der,dy ent- 


sagebhriue in das heer furte. 


k 


19. | 

Sabato in vigilia octaue app. PetrietPauli. 

Jocoff Sleife, Niclos Ermilrich mit sechs schuczin 
mit landen vnd stetin kein der Lobaw czu tage czu 
deın margrauen, als ym dy stete von Lusicz entwert. 
geschrebin' hattin, derinne her noch nicht ein ende 
uornemen konde vnde bat dy stete vmme rot, wy 
hers mit yn halden solde vnd begerte von den stetin 
das sie ym ınit bire vnd brote czu hulfe stunden dy 
wyle her mit dem hufen czu Hirsuelde lag, is sulde 
den stetin an des koniges gelde abe hen. | 

Mit dem foite, landen vnde stetin kein der Lobe 
_ ezu tage czu dem margrauen. Als quam der mar- 
graue dohin nicht, sunder her sante her Hannus Ryme 
vnd schilende Jone dohin mit eime gloube briue; 
dy worbin kein her Heinczk vnsin foite das her dy 
stete uon Lusiez noch irre beger geleit hette of den 
Suntag kein Budissin, vnde botin den foit vnd dy 
stete uon des margrauen wegin, das sie die lusiczi- 
schen stete andirweid geleiten off den sonnobind douor 
kein der Lobe. wenn her von dem nicht ferre komen 
torste vnd bat vnde gebot den landen vnd 'stetm ab 
man sich doselbist mit den stetin nichtgeeynen mochte, 
das uon stundan dy land mit den stetin mit nacht 
off sein sulden kein Lusicz in das lant. 


Zugabe. 
1405. | 
Wir Jost von gotes gnaden marggraff zw Bran- 
demburg Marggraff vnd herre. zw Merhern ete. vnd 
wir Bolgke von denselben gnaden herczoge vnd herre 
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zw Mensterberg, vnd wir Cunrad des kunigreichs zu 
Behmen camerer Bekennen vnd tun kunt offenlich mit 
dieseın briue allen den Jn sehen horen oder lesen, 
das wir von dem allerdurchluchsten Fursten vnd hern 
Ern Wentzlawen tomischen kunige zu allen zceiten 
merer des Reichs vnd kunige zw Behmen, vnserm 
liben gnedigin herren gesant wurden ‚in die Stat ke- 
gen Gorlicz, von zwetracht vnd vfllauffe wegin, die 
zwuschen deme Rote doselbist an eime teyle, vnde 
den Webern an dee andirn teile groslichin entstan- 
den wurden, das wir die mechteclichin hen legen 
vnd entrichten sulden. des besante wir mit gutem Rote 
alle handwerg gemeinlichin der Stat Görlicz vnd die 
gancze gemeinde doselbist beide arme vnde reiche, 
vnde haben. dy gefrogit, ab en eynegerlei schelunge 
vnde gebrechin von dem Rothe geschen wer, das sy 
das benenten. do entwerten sy mit woluoreyntem 
‚mute ‚in gemeyner stymme vnd wolbedocht das sy 
von dem Rote zu Gorlicz nicht andirs wusten denne 
alle güt,vnd Jm gar erbirlichen dankten, vnde was 
Jrsals vnde vffstose von etlichen ern metewonern 
wedir den Roth gewest seyn vnde hinder 'dem Rote 
heymelich gewurben hatten, deme Rate zu arge, das 
ist ir wille vnd ir wort nicht gewest, Douon so 'ha- 
ben wir von wegin des ehgnanten vnsers herren Ern 
Wenczlaws des kuniges vnd ouch' von vnser wegen- 
den vorgeschrebin hantwergkern vnd allir gemeinde 
der Stat Gorlicz muntlich gesagit beuolen vnde ge- 
heysen vnde gebiten en, das ouch ernstlichen vnde 
vesteclichen mit desim briue vnde wollen, das uor- 
bas me nymandis vnde keyn man wedir vs der ge- 
‚ meinde noch vs den hantwerkern der Stat Gorlicz ‘in 
keyneweis .wedir den Roth zu Gorlicz sich seczen 
adir wedir en thun sulle Sundir im in allen sachen 
gehorsam vnde vndirtenig sullen alze das ouch wol 
Jn konyng Johannes, Jn. keysir Karol vnde herczoge 


NL Mag. N. F. V. B. 2. 9. 10 


En 
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Hans selige gedechtnisse briue volkomelichin wol be- 
sriffin ist, dy wir gesehen vnde gehort haben, Vnde 
wer sache das sich ymandis wedir vnser briue vnde 
gebote freuelychin wedirspenneg sein welde vnde torstec- 
lichin wedirstrebite, vnde do wedir tete, vnde deme 
Rothe nicht gehorsam welde der sal vnserm herren 
dem kunige vorfallen sein leibis vnde gutes. Mit vr- 
kunt dicz briues vorsigelt mit vnsern anhangenden 
Insigel. Geben zu Gorliez noch Cristes geburt vir- 
czenliundert Jar vnd dornach in dem funften Jare, des 
dinstages an Sand Mawricius tage. 


(Driginal auf Pergament im gorl. Rathsarch. mit 3 anhangen— 
den Eiegeln, von denen wir zwei bier abgebilder mittheilen.) 





Sigillim JODOCI DEJ GRaciA MARCHJOnJs 
BRAnDenBVRGEnsis ( un... LVsacie ?) DomiNJ 
| ea MORARJe. 
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Sigillum BOLKONJS DVCJS MVNSTer BERG- 


ensis. Ä 





u. 


Neife nach Böhmen. 

, | im Jahr 1839. 

Abermals verfuche ich, die Leſer mit Reifeberichten 
aus Böhmen zu unferhalten, da man einige vorige nicht 
‚ohne Theilnahme geleſen hat. 

„Eine Reife zu einer Brunnencur nad Marienbad 
führte mich dießmal tiefer in das Innere jenes ſchoͤnen 
Landes. Obwohl der Weg dahin von Zittau über Teplig 
. und Karlsbad der nächfte ift, hatte ich doch Urfache, den 
weitern Weg über Prag und Pilfen zu wählen. Nach 
Prag reifeten wir (ich und eine mich begleitende Tochter,) 
diegmal den 4. Auguft, 1839, und zwar zunächft durch 
Gegenden, deren Anblid uns fonft durd) das hohe Jeſchken— 
gebirge verdeckt ift, nämlich über die anfehnliche Fabrif- 
ſtadt Reichenberg, über Libenau (böhmifch Hodkomice), 
Muͤnchengraͤz an der Iſer (welches den Namen von Bene: 
dietinermoͤnchen hat, die 1054 Einer aus der alten Herrn: - 
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famile von Halsko hier anfiedelte und wo einft Wallen- 
fteins Leichnam endlich 1785 feine Ruheftätte angewiefen 
befam.) Benatek, Sungbunzlau und Brandeis. Merk: 
würdigfeiten, fonft nur aus weiter Serne, von unfern 
hohen Bergen, erblidt, fahen wir nun mehr in der Nabe, 
3. ®. den Doppelpyramidenfels Zrosfy, mit feinen Burg⸗ 
ruinen, über welche man fid) in dem ſchoͤnen Meißnerfchen 
Werke über böhmifche Burgſchloͤſſ er belehren kann. Der 
groͤßte Theil der Reiſe fiel in naͤchtliche Stunden; doch 
aber dachten wir zu Benatek an Tycho de Brahe, an 
den ein Thurm daſelbſt erinnert, und in Brandeis an die 
vertriebene Koͤnigsfamilie von e, weil Glieder 
derſelben juͤngſt hier lebten. 

Der Morgen fuͤhrte uns in das alte, herrliche Prag, 
wo unſer Freund, der bekannte Gelehrte, Ritter Kalina 
von Jaͤthenſtein, bereits unſrer harrte und uns intereſſante 
Tage zu machen, fortwaͤhrend ſich beſtrebte. 

Bereits habe ich uͤber Prags Merkwuͤrdigkeiten in 
Berichten über vorige Reifen geſprochen. (Im laufiger 
Magazin, 1836, 327 f. 1838, 319 f.) 

Wir ftrebten, dießmal, außer alten Herrlicykeiten, 
auch Neues zufchauen. Unfer Freund im reichen Maaße 
jenes Wort des altenböhmifchen Bifchofs Balbus erfüllend : 
„Nullamagis gaudet gens hospite, nulla profectis orbe 
perregrino mitior esse solet,“) verfehafte uns dießmal 
- zunächft Zutritt zu einer merkwürdigen mufifalifchen Lehr— 
anftalt, die eben heut ihren Prüfungs» und Ehrentag 
feierte. Unter der Aufficht des namhaften Prager Mufifus 
Sofeph Wittaſek, Kapellmeifter am Dom zu Prag, berühmt 
durch ein ausgezeichnetes Requiem und nun bereits geftor: 
ben, eines Mannes, der die ehrenvollfte Berufung nach 
Wien, feiner Baterftadt Prag zu Liebe, ausgefchlagen, 
legte der fehr ehrenwerthe Mufiflehrer, der blinde Joſeph 
Profi, (ein Reichenberger,) die Proben feiner Leiftungen . 
an Schülern und Schülerinnen ab, die er nach der 
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Logierfhen Methode des gemeinfchaftlichen Lernens 
unterrichtet. Wir befamen Billets, in einen herrlichen 
Saal einzutreten, der bereits von vielen Damen und Herren 
befucht war. Auf dem Plage der Prüfung ftanden acht 
Fortepianos einander gegenüber, woran die Schüler und 
Schülerinnen, immer mehrere zugleich, Meifterftücke 
Mozarts, z. B. Duverturen, vortrugen. Zuweilen fpiel: 
ten an diefen Flügeln 16 Mädchen von 8 bis 15 Jahren 
(darunter einige ſchoͤn gelockte anmuthsvolle Engel, alle in 
der Unfchuld Farbe,) 32händig und zwar fo ficher und 
barmonirend, Daß jeder Ton nur einer zu fein fehien. 
Alle Zuhörer waren überrafcht durch) diefen Grad von 
Fertigfeit und über diefen Wohlflang hocherfreut. Lautes 
Beifallklatſchen ermunterte die Zöglinge mehr als einmal. 

Wir befahen dann dießmal die großartigen Anftalten, 
in der Gegend der beiden Infeln bei Prag, eine Ketten: 
bruͤcke über die Moldau zu Stande zu bringen. Bereits 
hatte man am rechten Ufer derfelben und an der Schüßen: 
infel, über weldye man den Weg legt, große Wafferbau: 
ten vollendet und flarfe Pfeiler zu Stande gebracht. Eben 
waren zahlreiche Arbeiter befchäftigt, einen Platz in des 
Stromes Mitte immer am Waffer frei zu erhalten, um 
aud) da einen Pfeiler zu gründen. Auch ftanden hier dem 
“altftädtifchen Ufer der Moldau große Verfchönerungen ber 
vor. Man will hier dem Kaifer Franzein Monu: 
ment errichten. Hierauf befuchten wir wieder das fonft 
ſchon von mir befchriebene Nationalmufeum, fahen 
feine wachfenden Schäße von alten und neuen Büchern, 
an Naturalien und Alterthümern, und ich freute mich, 
demfelben jeßt eine ziemliche Anzahl feltener, altböhmifcher 
Bücher. erworben zu haben, welche ein alter Böhme in | 
Zittau befaß. Seltenheiten namlich find deßhalb die alten 
böhmifchen,' namentlich die, proteflantifchen Bücher, weil, 
bei der fogenannten Gegenreformation im dritten Zehntheil 
des. 17ten Sahrhunderte, ſoviel tauſende der edelften Werke 
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1 
von den Jeſuiten gewaltſam verbrannt wurden. G. lau 
Magaz. 1837, 14.) Unter dieſen für das Muſeum be: 
ſtimmten Büchern war die feltene fogenannte Brüder-Bibel, 
in mehrern ſchoͤnen Quartbänden, herſtammend aus der 
fürftl. Rofenbergfchen Bibliothek. 

Wir unterliegen auch dießmal nicht, den-ehrwürdigen 
Dom, die Schloßfirche, zu befuchen und wieder an die 
Grabmäler der einft für unfer Zittau fo wichtigen Fürften, 
Ottokar IL. und Karl IV. zu treten. Bei dem, Grabmale 
des erfteren ift jedoch zu bemerken, daß eine Verwechfelung 
gefchehen ift und fein Steinbild nicht unter feiner Infchrift 
an der Wand, fondern derfelben gegenüber, unter einer . 
Schrift liegt, die nicht ihn angeht. Zum Preife und 
zur Vertheidigung jenes ausgezeichneten Ottofar, des oft 
verfannten,, konnte ich viel im zweiten Bande des neuen 
böhmischen Gefchichtswerfes Iefen, das jeßt Franz Palady 
bearbeitet. (Diefer verdienftvolle Gelchrte, heim 
gekehrt von feiner zweiten romifchen Reife, und nun 
zum ÖSecretair der böhm. Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
erwählt, gab mir jenen zweiten Band für die oberlaufiger 
Geſellſchaft der Wiffenfchaften mit.) Erſt jegt ift es möge 
lich, jenen großen Fürften Ottofar recht zu würdigen. 

Unter den Denfmälern diefer Kirche betrachtete ich 
dießmal befonders ein großes altes Gemälde über einer 
Thür, daS eine fehr wichtige und bedeutungsvolle Scene 
darfiellt. Gemalt ift der Kampfplag am weißen Berge 
bei Prag, wo Ferdinands II. Waffen den Friedrich von 
der Pfalz, den Winterfonig von Böhmen, befiegt hatten. 
Fuͤrſten und Fürftinnen find auf diefer Stelle, ihre Dank: 
gebete ausfprechend, wahrfcheinlich mit Portraitähnlich- 
feit, Dargeftellt. in antifer Metallleuchter, deſſen Fuß 
aus Jeruſalems Tempel ſtammen und endlich, über Mai: 
» land, hierher nach Prag gelangt fein foll, war nicht mehr. 
an dem Altarc befeftigt, wo man früher ihn traf; er 
ftand nun frei auf einem Capellenaltare. Zur beflern 
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Kenntniß diefer Kirche empfing ich jekt von Freund Hanka 
das Wert: Pessina, Gloria eeclesiae St. Viu Pra- 
gensis, 1673. 

Um eine noch beſſere Ueberſicht Prags zu erlangen, 
als fie der Hradfchin und die Xhürme der Altftadt darbie— 
ten, befliegen wir Diesmal den Domtburm. _ Eine 
hoͤchſt enge, ganz finſtre, in einem Winkel des dicken 
Thurms angebrachte Wendeltreppe, wo nur ſchwer ſich 
Begegnende ausweichen konnten, führte uns in die Thuͤr— 
menvohnung und auf Die Galerie, wo wir-eine einzig 
fchöne Ausficht genoffen, und-gewahrten, daß die Haupt: 
Eirche wirklich ganz am Ende Prags liege. Mit immer 
neuem Intereſſe weilt man an der Konigsgruft,.die 
unter andern Karl IV. und Rudolph II. birgt. Im Geifte 
verlegt man ſich auch in die Tage der Vorzeit, wo in 
diefen Mauern 1228 Wenzel I., 1261 Ottofar IL, 
1297 Wenzel Il. 1341 Johann der Luremburger, 1347 
Kart IV., nebit ihren Gemahlinnen, gekrönt wurden. 

Zum: Glüc erfuhren wir, daß wir Eonntags früh in 
diefer Hauptkirche Boͤhmens Zeugen einer feltenen Feiers 
lichkeit fein Fonnten. Es fland namlich die Auswei— 
hung von etwa 25 jungen Prieftern bevor. Diefe, nach 
Fatholifcher Anficht facramentliche Handlung wurde am 
Morgen des 4: Auguſt feftlich vollzogen. Wir waren 
glüdlicher als andere Fremde, die nur aus der Ferne die⸗ 
ſer Weihung zuſehen konnten, weil ung, durch Vermitte- 
lung unferer Freunde eine Stelle auf einem Chor, unmit: 
telbar an der Seite de& Hochaltars gewährt war, wo wir 
alte Handlungen genau anlchauen konnten.“) Sch bedaurc 
nur, daß ich das neue zu Luzern erfchienene Werk über 
das Farholifche Rituale, von Marezol, nicht vorher leſen 
fonnte; es würde über die Bedeutung der ganzen Reihe 


) Man denft an diefer Stätte an ihre uralte Heiligkeit. 
S. J. B. die fpecielle Geſchichte einer Feierlichfeit von 967 fon in 
Eosuias, Script. rer. bohem. 1, 50. 
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nboliſcher Handlungen, die zu folcher Prieſterweihe ge: 
yon, uns Licht gegeben haben. Erſt fpäter bekam ich 
"as Werfim Klofter zu Zepl in die Hand. | 

Am Altar fand der Erzbifchof, ein nur 37jähriger 
Mann, Aloys Zofeph Freiher v. Schrenk, erft feit. einem 
Jahre zu diefem hohen Amte erhoben, ein allgemein hoch— 
geachteter Mann, der auch mit großer Würde das ernfte 
und heilige Gefchäft vollzog, "das ihm in diefer feierlichen 
Stunde oblag. Ihn umſtanden die Domhberren, auch 
einige höhere Kloftergeiftliche, die Deshalb zugegen waren, 
weil unter den zu weihenden auch einige Ordensjünglinge, 
namentlid) von Prämonftratenfern und Capuzinern, was 
ren. Bor dem Altare ſtanden die neuen Geiftlichen, wel- 
che jet zu ihrem fchönen Berufe die Weihe empfangen 
ſollten.“ Die lange Reihe der bier vorgefchriebenen finne 
bildlichen Gebräuche wurde allmäblig vollzogen. Cinige 
dieſer Handlungen waren in der That fehr fprechende Sym: 
bole. Dazu rechne ich 3. B. daß jedem Priefterjüngling 
eine leuchtende Kerze in die Hand gegeben ward, deren 
Flamme am Altar entzündet war. Die vorgelefenen und 
vorgefprochenen Worte waren freilich lateiniſch; und ein 
Proteftant mußte allerdings denken, wie es weit vorzuzie: 
hen wäre, in deutfcher Sprache zu reden und das Volk 
nicht blos zufchauen, fondern wie es bei uns ift, aud) 
zuhören zu laſſen. Es geſchah die Salbung der Hände, 
der Kuß durch den Erzbifchof, der Schwur u. ſ. f., und 
die allmälige Bekleidung. mit dem priefterlichen Altar? 
gewand. Am rührendften war wohl der Anbli für die 
Verwandten diefer Jünglinge, befonders für die Mütter, 
von denen vielleicht manche ſchon früh, ja zuweilen vor 
der Geburt, frommen Sinnes, ihren Sohn dem Dienfte 
des Herrn gelobt hatte. - Doch die Hauptfreude der Acl- 
tern Spricht fich vorzüglich bei der fogenannten Primiz aus, 
d. h. bei der erſten Meffe, die der Jüngling, gewöhnlich 
an feinem Geburtsorte halt, woran die ganze Gemeinde, 
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freudig Theil nimmt. Es war jeßt in der That ein hörte! 
impofanter Anblid‘, als, nachdem die facramentliche Hal 
lung am Altar gefchloffen war, mit den höhern und Alter? 
Geiftlichen die Ausgeweihten, nun mit dem Mefgewand 
befleidet, wenigftens in 12 Paaren, durch die Reihen des 
Bolfes, in den Gängen des Doms zogen und ſich als recht: 
mäßige Priefter zeigten. - Jet mochten die Herzen anwe— 
fender Mütter‘ in hoher Freude ſchlagen. Es find die 
Aeltern der Priefter meift Leute niederer Stände, indem 
höhere Stände hoͤchſt ſelten einen Sohn Theologie ſtudieren 
laſſen. 

Intereſſant war auch der Anblick von oben , theils 
auf das bunte Volk, das unten kam und ging, theils auf 
die vielen Denkmaͤler dieſer Kirche, unter denen bekanntlich 
das ſilbergeſchmuͤckte (und 1807 der Einſchmelzung kaum 
entgangene) Grabmal jenes ehrwuͤrdigen Maͤrtyrers ſeiner 
Pflicht, des Johann v. Nepomuk, das vornehmſte iſt. Ich 
ſahe jetzt bei den, unter der Galerie des Domchors ange: 
brachten Wappen auch die der Laufißen, er jedoch 
in der Unterſchrift verwechſelt waren. 

Einen großen Contraſt mit dem Pomp der feierlichen 
Priefterweihe im Dom bildete der einfache evangeli— 
ſche Gottesdienft in der Iutherifchen Kirche. Den 
Gefeßen nad) fteht den beiden proteftantifchen Gemeinden, 
der deutichen und der böhmifchen, nicht eine eigentliche 
Kirche, fondern nur ein Betfaal oder ein Bethaus zu. Es 
ift jedoch das Local der deutfchen Gemeinde eine wirkliche, 
und zwar eine ſchoͤne Kirche, welche früher eine. Fatho: 
lifche geweſen ift. Die dieſe Kirche Befuchenden fchienen 
größtentheils Leute aus den gebildeteren Claffen zu fein. 
Proteſtanten niederer Stände mögen wohl der boͤhmiſch— 
lutherifchen-Kirche angehören. Wir fangen aus dem ung 
freundlich dargebotenen guten Öefangbuche Diefer Gemeinde 
und hörten dann die Predigt des neuen Geiftlichen, der 
uns Zuhörer durch eine deutfche, wohlgeordnete, klare, 
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einfache, tadellofe Rede, mit treffender Derlamation und 
Action vorgetragen, wahrhaft erbaute. Derfelbe war 
etwa feit einem Jahre aus Ungarn berberufen worden, 
nachdem der vorige Prediger, Petermann, der auch jet 
in der Kirche zugegen war, fein Amt niedergelegt hatte. 
Leider Eonnte ich den wadern, hochachtbaren Prediger 
fowohl als den Küfter, der früher in der Bürgerfchule zu 
Zittau mein Schüler geweſen und [päter von mir ebenda: 
felbft getraut worden war, nur wenige Minuten ſprechen. 
Ich wünfche aber der Iutherifchen Gemeinde Gluͤck, einen 
folhen Mann zum Geiftlichen zu befigen.  * 

Die Gemeinde, entbehrend alle die finnliche Pracht 
der Fatholilchen Kirche, war mit dem einfachen, ‚herzan- 
fprechenden Geſang, mit der Predigt und der.einfegungs- 
gemäßen Abendmahlsfeier vollfommen zufrieden. Selbſt 
ein Katholik, der, in meiner Begleitung zum erfienmale 
folchem Gottesdienfte beimohnte, fang mit Gefühl ein ſchoͤ— 
nes deutfches Lied mit und Außerte, daß er hierher öfter 
zu kommen wuͤnſche. Der Glanz prachtvoll geſtickter 
Mefgewande, der Schimmer vieler Kerzen, die Menge 
der Priefter und ihrer Diener, die Töne der Muſik fehlten 
in der evangelifchen Kirche; dennoc wurden Geift und 
Herz, und zwar um fo mehr angelprochen, und das 
Herrſchen der Mutterfprache gab dem Werthe des evange: 
lifchen Gottesdienfies -bei weitem den Ausfchlag. Uebri⸗ 
gens will ich feinesweges das Sorgen für Geift und Herz _ 
dem Fatholifchen Gottesdienfte abfprechen; denn 5. B. Die 
Predigten eines achtungswerthen Prämonftratenfers in der 
katholiſchen Kirche zu Marienbad waren für Geift und 
Herz wohlthätig. 

Wir befuchten zu Prag diesmal auch die beruͤhmte und 
ſchoͤne Praͤmonſtratenſerbibliothek auf dem Strahof. Da 
wir jedoch den Bibliothekar nicht bei guter Laune antrafen: 
ſo war mir dieſer Beſuch faſt vergeblich; deſto angenehmer 
aber verfloſſen mir Die Stunden bei den trefflichen Schrift⸗ 
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ftellern und Geichichtsforfchern Hanka, Palacky und 
Dietrich, Die ich auch diesmal befuchte. Bon öffent 
lichen Orten lernte ic) diesmal den fogenannten Baumgar⸗ 
ten Gubenetſch) mit feinen ſchoͤnen Landſchaften, im ſonn⸗ 
taͤglichen Volksgewuͤhl kennen, und ich erfreute mich der 
ſchoͤnen Schattengaͤnge im kaiſerlichen Schloßgarten (wo 
eben ein Theil, wegen des bevorſtehenden Aufenthalts der 
vertriebenen franzoͤſiſchen Koͤnigsfamilie verſchloſſen gefun- 
den, doch geoͤffnet ward und ausgezeichnet war durch ein 


ſchoͤnes Luſthaus auf einer rieſengroßen Linde) und beſuchte, 
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‚wie immer,- mit befondrer Vorliebe: die reizende Far: 


berinfel, wo aber Abends, vorzüglich zur Zeit der 
Flumination bei der Nachfeier des fogenannten Nanetten- 
feftes ein fo großes Gefellichaftsgeöränge war, daß Fein 
Pas genommen werden konnte. Das fchönfte Werter, 


liebliche Muſik und die Gefellfchaft der uns befreundeten 


Familien v. Kalina und v. Sterned hatten uns dieſen Tag 
höchit angenehm-gemacht. 

Das diesmalige Ziel meiner Reife ‚ Marienbad, 
der immer berühmter werdende Curort im Pilfener Areife, 
erheifchte baldige Abreife von Prag Was uns zum 
Scyluffe noch merfwürdig ſchien, war die Abtragung des 
alterthümlichen, durch fo viele gefchichtliche Erinnerun: 
gen auch für uns Laufiger geheiligten Nathhaufes, und 
die Anftalten zu Erbauung eines neuen; dann die am 
Sonntagsmorgen überrafchende Fülle von Xandleuten, 
Männern und Frauen, Sünglingen und Dirnen, in.eigen: 
thümlichen Nationaltrachten, jedod) nicht fonntäg- 
lich gekleidet. Es waren Leute aus folchen Gegenden Boͤh⸗ 
mens, wo das Getraide, zur Nernte noch nicht reif war, 
und die deßhalb Famen, zur Nerntenrbeit: in Prags Umge⸗ 
gend gemiethet zu werden. Dabei erinnerten wir uns leb⸗ 
haft der Bibelftele Match. 20, 4. Allerdings ift in Boh— 
men große Verfchiedenheit der Aerntezeit. Während z. 2. 
in Leitmeritz der Schnitt am Ende des Juli ſchon voruͤber 
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war, ftand bei Marienbad noch Korn am Ende des Auguft, 
und es fallt hier die Aernte erft in den Monat September, 
wie es auch in den hoͤhern Gegenden des fächfifchen Erz, 
gebirges,der Fall ift. j 
Unfer Weg führte uns nun- auf die Straße nad) der 
altberühmten Hauptftadt des Pilfener Kreiles. Voruͤber 
bei dem Kreuze auf dem Felfen von St, Swan, eilten wir 
in den Berauner Kreis, paffirten die jeßt durch nichts 
intereffante Kreisfladt Beraun, das durch viele Urkun— 
dendaten aus Wenzels IV. Zeit befannte Zebraf, dann 
Zerhowitz, Mauth und Rofizan. Manche jest unwichtig 
fcheinende Orte gewinnen an Intereffe, wenn man fich ın 
jene Zeiten der Vergangenheit denkt. So war z. B. 
in Beraun einft lauter Jubel und Entgegenftrömen zahl: 
loſer Schaaren, als Karl IV. aus Italien mit Heilig- 
thümern zuruͤckkehrte und man hier ihm und den 
mitgebrachten Relignien *) entgegenzog, deren Erlangung 
man für einen großen Gewinn für Böhmen achtete. 
Später find im Huffitenfriege hier traurige Vorgänge ge: 
wefen. 1394 wurde bier Wenzel IV. in Gegenwart 
Jodocus von Mähren gefangen genommen. 1421 begin: - 
gen bier die Zaboriten große Graufamfeiten. In Mauth 
war eben Jahrmarkt, und’ fein Gedrang gab uns Gele— 
genheit, die Eigenheiten des Landvolks diefer Gegend zu - 
betrachten. Merkwürdiger war uns Rofizan in der 
Erinnerung an den im 15. Jahrhunderte berühmten. oder | 
berüchtigten Bifchof ‚der Huffiten, Johann von Rofizan. 
Diefer Pfeudo : Archiepisfopus war hier 1401 von armen 
Aeltern geboren, war dann ultraquiftifcher Prediger zu 
Prag und gelangte 1435 zu jenem Titel. Blutige Tha⸗ 
ten find in der Vorzeit zu Rofizan gefchehn. 1424 ließ - 


{ 
") 3. B. glaubte man gu haben das Haupt des Etepbanus 
und des Apofteld Philippus, Arme von Laurentius und Cäcilia, 
Finger der erften Anna , einen Theil von Arm und End Pauli: 
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hier Zis ka die Auguftinermönde henken, den Propft 
aber in einem ausgepichten Faffe verbrennen und die 
Stadt anzünden. Im ZOjaͤhr. Kriege hatte hier das kai⸗ 
ferliche Madlonifche Regiment fein Standquartier. Da 
dafjelbe am Verluſte der Schlacht bei Breitenfeld beſon⸗ 
ders Schuld gewefen fein follte: fo traf es dann harte 
Strafe. Zu Rokizan wurden die Offiziere enthauptet und 
die Mannfchaft decimirt. Ein ſchwarzes Kreuz in der 
Pilfener Vorfiadt erinnert an diefen traurigen Vorfall. 
Eine koͤnigliche Stadt ift Rokizan feit 1589, neugebaut 
nad) einem Brande 1784. Sn ihrer Nähe wird Eifen- 
bergbau getrieben. | 

Darauf trafen wir in der alten, in der böhmifchen 
Gefchichte fo merfwürdigen und anfehnlicdyen Stadt Pils 
- fen ein. Sie liegt am Fluffe Radbufa, hat etwa 8000 
Einwohner, Gebäude von auffallender Alterthuͤm— 
LichFeit und fehr wadere Bürger, die in alten Zeis 
ten durch Treue und in neuen durch zahlreiche gemeine 
nüßige Anftalten fich auszeichnete. Die merkwuͤr⸗ 
digften Gebäude find: eine anfehnliche Hauptkirche (eine 
der- herrlichften Kirchen Böhmens, fonft dem deutfchen 
Ritterorden zugehörig), nebit zahlreichen andern Gottes⸗ 
häufern, ein Sranziscanerklofter mit fünf Prieftern, das 
fogenannte deutfche Haus, d. h. der ehemaligen deutfchen 
Ritter, noch jeßt mit alterthümlichen Sälen, Gängen, 
Kuppeln und Gemälden verfehn, das Wallenfieinfche 
Haus am Sachſenthore, wo 1633 in jener verhängniß: 
vollen Zeit, der Herzog von Friedland lange fein Haupt: 
quartier hatte, das Schaufpielhaus und die Schulgebäude. 
Der Markt, wo anfehnlicher Verkehr herrfcht, iſt von 
fehr bedeutender Größe, und durch die alterthümlichften 
Haͤuſer, mit vielfach geſchmuͤckten Giebeln, ausgezeich- 
net, Die Stadt hat ein anfehnliches Rathscollegium, das 
aus einem Bürgermeifter und ſechs geprüften Raͤthen be: 
ſteht. Vorzüglich find. hier die Schulanftalten; denn außer 
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einer Kinderbewahranftalt oder Kleinkinderfchule und einer 
böhmifchen Trivialfchule, hat die Stadt nicht nur eine 
Hauptfchule mit mehr als 1000 Kindern, nebft einer 
Gewerbelaffe, fondern au) höhere Lehranftalten, 
nämlidy fowohl ein Gymnafium, als aud) eine philofo- 
phifche Lehranftalt. Das Gymnafium umfaßt die ſoge⸗ 
nannten Grammaticalclaffen, hat an 400 Schüler, eine 
anſehnliche Schulbibliochef und leiſtet fogar Unterricht im 
Sranzöfifchen und Stalienifchen. Die höhere philofophifche 


Lehranſtalt bildet die Zünglinge, etwa 280, vom Gym: 


naftum zu den Facultätswiffenfchaften über, welche zu 
Prag gelehrt werden. Auch dies Inftitut hat eine herr: 
liche Bibliothef und reiche SInftrumente. Es wird bier 
für die Zünglinge in ihrer wichtigften Lebensperiode viel 
Gutes gewirkt. Zu Lehrern an. diefen beiden für den 
großen Pilfener Kreis fehr wichtigen und. fegensreichen 
Suftituten werden allemal Prämonftratenfer aus dem Stift . 

Tepl genommen. Sin demfelben bereiten fich ftets Juͤng⸗ 
finge zum Lehrberuf vor, und die Fähigften, Fleifig: 
ften und Gebildetften werden in Pilfen angeftellt, wo ihr 


Leben nichts Klöfterliches mehr hat, uud nur weniges in 
ihrer Kleidung daran erinnert, daß es Ordensmänner 


find. Sie haben ſaͤmmtlich den Profeffortitel., Wie einer⸗ 
feits ihr Colibat ein Nachtheil für ihr haͤusliches Wohl 
ift: fo ftehn fie doch in manchen andern Hinfichten vor 
proteftantifchen Lehrern fehr und in vieler Hinficht zum 
Beften der Anftalt, im Bortheil! Sie haben alle freie 
Wohnung, guten Tifchy (um den fie fich felbft gar nicht zu 
fümmern brauchen), Tonnen ihre Ferien angenehm in 
Marienbad zubringen (mo fie, weil es eben auch dem 
Tepler Stifte gehört, Wohnung, Koft und’ Bad ganz frei 
haben und das angenehmfte gefellige Leben zur Stätfung 
zum neuen Schuljahre führen können) und brauchen fich 


nicht Bis ins höhere Alter abzumühen, da fie zu jeder 


Zeit, auch wenn fie in frühern Jahren ein Unfall träfe, 
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ins Stift felbft zurückkehren und nur den Wiffenfchaften 
forgenlos leben koͤnnen. — Pilfen ift aud) hiftorifch merf- 
würdig genug. 1310 war Pillen die erfte Stadt Boͤh⸗ 
mens, welche den jungen König Johann freudig und 

ehrenvoll aufnahm und jubelnd nach Prag begleitete, f. 
die lebendige Schilderung des Hauptchroniften jener Zeit, 
des Petrus de Zittavia, im Chronikon von Königfaal. 
Im Huffirenkriege bewies Pilfen vorzügliche antihuffitifche 
Treue. Zwar fekte einft Zisfa da fich feſt; aber Pilfen 
ward von Bohuslam v. Schwamberg befreit. 1427 rüdte 
der Huffitenführer Profop vor Pilfen; fo auch 1431. 
Aber die Bürger leifteten tapfern Widerftand ; auch 1433. 
Jetzt fandte ihnen die Baſeler Kirchenverfimmlung durch 
Meinhard v. Neuhaus 8000 Ducaten zu Hülfe, zu Korn 
und Mehl. Vom Kaifer Siegmund befamen ſie viele Vor: 
rechte, Freiheiten von Steuern und Mauthen, dagegen 
Erlaubniß zu Zollen von Durchreiſenden. Schon 1475 
hatte Pilſen ein eigene Buchdruckerei; denn es erſchien 
im genannten Jahre daſelbſt die erſte boͤhmiſche Ausgabe 
des neuen Teſtaments. Als 1507 die Stadt den Raub: 
ritteer Bawurek v. Schwamberg befiegt hatte und fein, 
Haupt gefallen war auf dem Marfte, wurde, zur Rache, 
von den Seinen Pilfen an mehrern Eden angeftedt; eben⸗ 
fo wie es i. 5. 1608 in Zittau nad) der Hinrichtung: eines 
Edelmanns erging. — Die Treue der Pilfener rühmte 
befonders König Ferdinand nach der Schlacht bei Muͤhl⸗ 
berg 1547; ja, er ſchrieb eigenhaͤndig einen Brief an 
ſie, der Bericht uͤber jene Schlacht giebt. 1593 wohnte 
während einer Peſt Kaiſer Rudolph IL. zu Pilſen ein Jahr 
am Markte. Darum fpricht man dort nody von einem 
Kaiferhaufe. Im 3Ojährigen Kriege ward die Stadt 1618 
von Grafen v. Mansfeld erobert; aber die Bewohner 
waren Ferdinand DI. fehr treu. 163%/, war unter ihnen 
Wallenſteins Hauptquartier. Nach ſeinem Falle zu Eger 
wurden, auf einer Marktbuͤhne zu Pilſen, mehrere 
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feiner ‚Offiziere hingerichtet. Auch fpätere Fürften übers 


haͤuften Pilfens Bürger mit Vorrechten: Endlich nenne 


ich noch einige merkwuͤrdige, aus Pilfen entfproffene Maͤn⸗ 


ner, Wenzel Koranda, ein namhafter huffitifcher Geiftli- 
cher, Johann Dubravius, Bifhof v. Olmüß, ein gefchäßter 
Hiftoriker Boͤhmens. Die legte Tagereiſe von. Pilfen nach 
Marienbad führte ung durd) Die beiden Städte Mies und 
Plan, und dur die Städtchen Ezernofchin und Kutten- 


plan. Ein Theologe Fann wohl nicht durch Mies reifen, 


ohne an den in der Kirchengefchichte ausgezeichneten Pras 


ger Geiftlichen Sacobellus de Mifa zu denken, der ſchon 
vor und mit Huß vollitändiger Feier des. Abendmahls, 
namlich auch mit dem Kelche, dringend das Wort redete. 
Ich dachte dabei an meinen guten Profeffor Schrödh, der 
mir jenen Mann zuerft ruͤhmte. Bei Mies ift viel Berg: 
bau, man bringt jährlid) an 12000 Centner Blei aus 
der Erde, Hierher nad) Mies waren die blutigen Leiche 
name Wallenfteins, Terzkys, Kinskys nad) jener Mord: 
nacht von Eger, 1634, auf das von Illo bewohnt 
gewefene Schloß. gebracht wordrn. 
Marienbad war unfrer Reife eigentliches Ziel. 
Es liegt in einem Waldthale verborgen und 
kann von fern nicht gefehen werden. Hoͤchſt reizend 
ift diefer Ort, und ein herrlicher Springbrunnen, der feis 
nen Stral.oft hoc) in die Lüfte wirft, in den Gartenans 


lagen zwifchen den nördlichen Haufern und der Brunnen: 


allee, ift ift das erfte, was den Anfommenden freundlich 
anfpricht. Wo vor 30 Jahren noch eine Wildnif war, 
von bemooften Steintrümmern, Fichtenwaldungen, nie: 
dergeftürzten Stämmen und Waldfräutern erfüllt, wo nur 
Hügel, Vertiefungen und Sümpfe waren, jedoch ſchon 
belle Bäche riefelten, herrliche Wafferfälle glänzten und 
liebliche Waldblumen und wilde Früchte leuchteten: da 
iſt num ein freundlicher, wohnlicher Drt und, ein. Zufam: 
menflug von Fremden, aus nahen und fernen Landen, 
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Schr wenig Aufmerkſamkeit nur hattefonft die hieſige Fraft: 
volle Gasquelle erregt; aber der Stiftsarzt zu Tepl, 
Dr. Joſeph Nehr, ſann und arbeitete unablaͤßig daruͤber, 
bier AnſtaltenzumHeile der leidenden Menſch— 
heit ‚zu begründen. Bereits feit 1781 trug fich der une 
ermüdete Mann mit folchen Sdeen. Wo anfangs nur 
fehr wenig zur Beförderung der Zwecke einiger Eurgäfte 
gethan werden konnte und nur zu wenigen Anftalten die 
Aebte des Prämonftratenferftifts Tepl, als Grundherren, 
ſich entfchloffen: Da ift nun eine Fülle von Schönheit und 
von heilbringenden Anflalten, die jeden Gaft überrafcht. 
Die Wildniß ift gelichtet und in einen Park verwandelt, 
durchſchnitten von vielen Sandgängen, bepflanzt mit Ges 
firäuch, das in dieſem quellenreichen Thale üppig wur 
chert, gefchmückt mit Blumenbergen und bunten Anlagen, - 
verfehen mit Lauben und Bänfen. Umgeben ift diefer 
Park mit ſchoͤnen, neuen maffiven gefchmadvollen Häu: 
fern, die einige Doppeldreiedfe bilden und mit den unmits 
telbar hinter ihnen an den Bergen ftehenden Fichten wuns 
derbar contraftiren. Kaum mag irgendwo Fichtenwaldung 
palaftähnlichen Häufern ſo na he feyn. Mehrere Brun: 
nen, wo heilvolle verfchiedene Waffer quellen, find 
mit gefchmadvollen Zempeln oder Pavillons, in griechiz 
ihem Styl, mit jonifchen ‚, dorifchen oder Forinthifchen 
Steinfäulen, überbaut, wie der Kreuzbrunnen, der Karo: 
Iinenbrunnen, der Ambrofiusbrunnen, und entfernter der 
Waldbrunnen und der Ferdinandsbrunnen, von denen einen 
oder zwei die Brunnenärzte den Curgäften zu empfehlen 
haben. Ueberall herrſcht Geſchmack, Reinlichkeit 
‚und Ordnung. Die Hauptſache iſt der Kreuzbrun— 
nen, mit Serpentinſtein eingefaßt und uͤberbaut mit einem 
erhabnen tempelähnlichen Säulengebäude, das hinten den 
Quell bedeckt und vorn die befudyenden vor Regen fchüßt. 
Daneben ift für fammtliche Peripatetiker, die aus jener 
Stoa oder Saͤulenhalle austreten, fuͤr den Fall ſchlechten 
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Wetters, ein langer Saal (200 Fuß lang, 32 Fuß breit, 
zu 100 Schritten.) zur Ausführung der Promenaden ein- 
gerichtet, die, während des mehrmaligen Trinfens, von 
den Eurgäften gemacht werden müffen. Aus diefem führt 
ein minder breiter, Hichter Gang zum Brunnen. Iſt das 
Wetter nur irgend leidlich, fo gefchieht das Gehen in einer 
breiten, faubern 900 Fuß langen Allee, von deutfihen 
Pappeln eingefaßt. Ferner find hier die Kaufhallen,. wo 
Gegenftände mannigfaltigfter Art, befonders Glaswaaren, 
zum Kauf bereit gehalten werden. Am Quell ftehen, früh 
und Abends, in den Zrinfftunden,. einige Schöpfmädchen, 
welche die Eurgäfte bedienen. Derjenige Prämonftratenfer, 
welchen das Stift mit der Infpection Marienbads beauf- 
tragt hat, erwählt dazu einige verwaifte oder arme Kinder, 
von etwa 14 Sahren, und zwar fo, daßjede ihren Dienft 
bei dem minder einträglichen Waldbrunnen anfangen muß. 
Ein Trinfender (welcher Anfangs als Curgaft nicht mehr 
als 1 thlr. 8 gr. zu zahlen hat,) giebt am Schluffe diefen 
Kindern etwa 16 gr. Im Herbfte wird das Geld unter 
fie vertheilt, fo daß etwa auf jede 8O Gulden Erwerb 
kommt. Dieß thut man ihnen in die Prager oder Wiener 
Sparcaffe, und wenn fie.einft heirathen, finden fie bier 
eine werthvolle Ausfteuer. Die Herren Brunnenärzte, 
unter denen früher Dr. Nehr und Dr. Scheu fid) ausge: 
zeichnet haben und jeßt der vielbefchäftigte Dr. Heidler 
der angefehenfte und erfahrendfte ift, find gewöhnlich in 
der Nähe, um gefragt zu werden und rathen zu koͤnnen. 
Leßterer iſt ein tiefdenfender Arzt, ein ftiller und befcheidner 
Mann, der auch als Schriftiteller ſchon viel Gutes ge- 
leiftet hat. Süngft hat er die vom König von Sachſen 
und von Göthe verfaßte Flora diefer Gebirgsgegend ber: 
ausgegeben. 

Hoͤchſt merkwuͤrdig iſt der Anblick der aus ſo man⸗ 
nichfaltigen und zum Theil ſo fernen Landſchaften 
zum Born der Geneſung tretenden Menſchen. Da muͤſſen 
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alle erfeheinen, wo der Schöpfer die Heilfräfte hat ent: 
ftehen laſſen. Der religiöfe Menfch muß, wenn er, am 
frühen Morgen zum Born des Heils tritt, mit Danfgefühl 
zu dem erhabnen Vater der Natur aufbliden, vor dem 
fid) hier Menfchen aller Stände hoffend verfammeln. Alle 
drängen fich, das unnachahmliche Waſſer zu ſchluͤrfen, 
das Geneſung ſpendet. Da ſtehen in buntem Gewuͤhl 
Herren und Damen, Greiſe und Maͤdchen, Matronen und 
Juͤnglinge, Chriſten und Juden, Fuͤrſten und Gelehrte, 
Helden und Schiffer, Geiſtliche und Weltliche, Heitere und 
Betruͤbte. Welch ein cinzigbuntes Gemiſch, wenn 
hier ein Prinz aus" Berlin oder Dresden und eine Juͤdin, 
ein Bifchof.v. Wilna und ein Tyrolermaͤdchen, ein Präs . 
fident und ein Bauer, ein polnifcher Graf und ein fädh: 

ſiſcher Schullehrer, ein goldreicher Israelit aus Warfchau 
in altem Coftüim und ein. moderner Rabbiner aus Wien 
oder ein unfenntlich gewordener Jude aus Berlin, der 
Gouverneur : der. jonifchen Inſeln und eine franzöfifche 
Schaufpielerin, der Nachfegler des englifchen Seefahrers 
Roß und ein armes Mütterchen, ein Iutherifcher General: 
fuperintendent und die Profefforen der Fathol. Dogmatik 
aus Wien, Breslau, Prag und Salzburg, ein Prämon: 
firatenferchorherr und die ehemals fehönfte Frau von Lon⸗ 
don. u. ſ. f. zufällig beifammen auf ihre Becher harren. 
Nicht fern ſtehn auch Bediente in mannigfaltiger Livree, 
um ihren fürftlichen und gräflichen Herrfchafften aufzu: 
warten. Inder Allee gehen Gefellige und Einfame auf 
und ab, und man ſchließt fich bald an den, bald an je: 
nen Bekannten an, endend mit freundfchaftlichen Zuſam⸗ 
menbeftellungen auf den Nachmittag, wo man doch, da 
die Aerzte Arbeit nicht, erlauben wollen, irgendwo Gefel: 
ligkeit nach) Spaziergängen fuchen muß, und in benach- 
barten Mühlen und Jaͤgerhaͤuſern Gefellfchaft, nebft einiger 
Bewirthung, findet, Auch der einfam Gefommne wird 
bald mit pegaeden Gefaͤhrten bekannt, namentlich in 
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den Speifehäufern, Kaffee-Orten und bei Luftparthieen. 
Während der Promenade am Kreugbrunnen wird, früh 
und Abends, gute Mufif geleiftet. Am zahlreichſten 
waren im Auguſt polniſche Grafen und (wegen der Ferien) 
katholiſche Profefforen von Univerfitäten und Gymnafien da. 

Sn Stunden, wo Niemand trinken fommt, 3. B. vor 
dem Mittage, gefchieht täglich Füllung von Kreuzbrun- 
nenflafchen für die Vorräthe im Verſendungshauſe, von 
wo jest jährlich) an 400,000 Stuͤck, mit befondrer Mas 
fchinerie feft verfchloffen, weithin verſen det werden, 
ein Umftand, der dem Stifte viel einbringen muß, wel: 
‚ches daher ſchon feit vielen Jahren zur Bequemlichkeit der 
Badegäfte und zu Marienbads Verfchönerung viel zu thun 
im Stande gewefen ift. | 

Der Kreuzbrunnen fam mir vor wie das alte Tefta- 
ment, weil da, Ehriften Und Juden fchöpfen, der Ferdi: 
nandsbrunnen wie‘ das neue Teftament, weil ich da nur 
Chriften fchöpfen fah, der Waldbrunnen wie ein ſymbo— 
liſches Buch, an das fi) nur Einzelne halten, der’ Karo: 
linenbrunnen, wie ein apofryphifches Buch, das nicht 
unbedingt zu empfehlen ift. Mir felbft wurde beim ‚Ge: 
braud) der Bader etwas Sonderliches, zu Theil, das ich 
aber Feineswegs aus Eitelfeit, fondern dem wadern Abte 
des Tepler Stiftes zu Ehren, bei der Erzählung nicht . 
übergehen will. Aus eigner Bewegung fandte der Prälat 
fchon in den erften Tagen einen Prämonftratenfer zu 
mir und ließ mir fagen: einem Manne, der fi) um die. 
Geſchichte Böhmens fo verdient gemacht, und audy.die 
Stiftsbibliothek beſchenkt habe, muͤſſe auch fein Stift einen 
Beweis von Aufmerkfamkeit geben; man wife fie jedoch 
nicht anders zu bethätigen, als daß man mir, wie 
ihren eignen Ordensgliedern, den Gebraud) der. Bäder 
ohne .die gewöhnliche Bezahlung offerire. Es wußte 
auch der Abt damals nicht, daß ich Bäder nur wenig und 
von den theuern Gattungen Peiner bedürfen würde. - Uns 
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ftreitig war man überrafcht geweſen, in meinen Schrif: 
ten über Klöfter ‘(den Abt Petrus und den Oybin) nicht 
Schmähungen über Klöfter, fondern nur ruhigen hiſtori— 
fchen Bericht gefunden zu haben, wie man von einem 
Proteftanten nicht erwartete. 

Mehrere Badehäufer find vorhanden; am anſehn—⸗ 
lichften, Sehr zweckmaͤßig und geſchmackvoll angelegt find 
das ältere (von 1810) und das neuere (von 1828), 
außerdem das Gas-Badehaus und die Anflalt zu den fehr 
gebrauchten, doch fehr theuern Moorbädern. Sreilich muß 
feinen Damen es anfangs ſchwer anfommen, in folche zu 
geben. Die gefammten preiswürdigen Anftalten find durch 
das Stift Tepl gemacht, deffen Aebte die Oberaufficht, 
als Grundherrichaft haben, weil in des Klofters 
Waldung diefe heilvollen Quellen fliegen. Ein Geift: 
licher aus dem Convent, wohnt während der Curzeit als 
Oberinſpector der Badeangelegenheiten hier. Man wählt 
bierzuw jederzeit einen gewandten und mehrerer Sprachen 
kundigen Mann. Bor dem jetzigen, dem Chorherrn P. Paul 
Srei, war es der nunmehrige Abt, Hr. Prälat Franz 
Mohr, geweſen. Die Bewohner, die ſich in dieſer vor— 
maligen Wildniß im jetzigen Jahrhunderte angeſiedelt, 
haben ihre Haͤuſer ſo gebaut, daß ſie im Stande ſind, 
vielen Fremden Stuben zu vermiethen und machen da— 
durch bedeutenden Gewinn. Die Preiſe ſind waͤhrend der 
Hauptſaiſon, im Juni und Juli, ſehr hoch, im Auguſt 
und beſonders im September aber minder theuer. Natuͤr— 
lid) fehlt es nicht an glänzenden Speifehäufern in, und an 
Kaffeeanftalten um Marienbad. Einige gehören fchon in 
den Eflbogner Kreis, der hier an den Pilfener gränst. 
Hier kann man oft fehr heitere Stunden der Gefelligkeit 
mit geiftvollen Männern anderer Länder verleben. Sch 
werde diefe frohen Stunden .nie vergeffen. Mein Umgang 
waren. beſonders der Generalfup. D. Nebe aus Eifenadh, 
der ‚Prof. Prim. der. Theologie Millaucr aus Prag, der 
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Praͤſidet v. Scheibler aus Hamm, mehrere preußiſche 
Geiſtliche und Praͤmonſtratenſerchorherren, der Katechet 
Schwarz aus Wien, der Oberappellationsrath Ortlof 
aus Jena, Subr. Muͤller aus Bauzen, Katechet Bezdeka 
aus Piſek, Studienpräfeet Anſorge aus Prag, Landrath 
v. Hafe aus Pommern, _Conr. Rapfilber v. Eöslin u. a. 
“ Die Umgebungen Marienbads find, mit Auge. 
nahme der Einfuhr von Pilfen, umwaldete Anhöhen, über 
deren eine die vielbefahrene Straße nad) Karlsbad geht. 
Diefe Bergwaldung ift in der Nähe von Marienbad 
allenthalben mit wohlgehaltnen Sandgängen durchfchnits 
ten, die den aus Pflicht Promenirenden, auch in heißer 
Jahreszeit trefflichen Schatten gewähren, weil hohe, alte 
Waldbaͤume noch reichlid,) vorhanden find, An den Stel: 
len, mo eben Wardblößen oder Haue find, wuchern herr: 
liche Selfenpflanzen, welche mit dem bunteften Schmucke 
das Auge erfreuen, während auch andere Sinne träumen- 
der Waldgänger manchmal angeregt werden, 3: B. der 
‚Geruch, durch den füßeften Erdbeerenduft, das Gehör Durch 
die ‚Signalhörner eben anweſender Geodaͤten. Weberall 
blühten die fchönen rothen Kerzen des Epilobium angu- 
stifolium, leuchteten die fehönen Trauben von Sambucus 
racemosa, wuchlen Potentilla, Impatiens, Rubus u. f. w. 
Ich felbft ward durch ſolche Flora deshalb vorzüglich an: 
gefprochen, weil es ganz diefelbe der Berggegend 
meines Geburtsorts war. Der König von Sad: 
fen bat fidy einft, als Brunnengaft, fehr mit diefer Flora 
beſchaͤftigt und feine Verzeichniffe hier Hrn. Dr. Heidler 
übergeben. An einem Selfen überrafcht daher jeden Sach: 
fen eine Golöfchrift des Inhalts : | 
NaJaDes saLVtares restltVere, 
FLora opVLenta obLeCtaVIt 
SaXonlae RegeM. - 
Die Spaziergänge find an mehrern Pläßen mit. zier⸗ 
lichen Pavillons geziert, auf denen man eine ſchoͤne Aus: 
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ſicht anf Marienbad hinunter und in weitere Berne genieft. 
Da giebt es ein Belvedere, eine mit einem Gebäude ver: 
fehene Amalienhöhe (1827 nad) Amalie von Sachfen: 
Altenburg benannt) und an vielen Stellen Ruhebänfe, 
Alle Wege find fo geführt, daß man zu fleileren Punkten 
nur allmählich gelangt. Die herrlichfte Ausficht ins 
Freie, über einen großen Theil des Böhmenlands, hat 
die Richardshöhe, nach einem Sohne des Fürften Metter: 
nich fo benannt, Sie liegt ſchon in der Herrfchaft Königs: 
wart, doch jchr nahe bei Marienbad, im XThiergarten 
unweit des von den Fremden fehr befuchten Sägerhaufes. 
Die Waldung hat, wegen fruchtbaren Bodens, frilchen 
Wuchs. Faſt allein Fichten wachfen da, feltuer Buchen und 
anderes angepflanztes Gehoͤlz; Kiefern und Tannen find 
böchft felten. Bei, hiefigem Ueberfluß an Holz behalten - 
die Fichten auch ihre nirdern Zweige, und das macht die 
Wälder hier weit ſchoͤner. Die Stöde der gefällten 
Bäume werden gar nicht benugt, und man fagte mir, 
ſelbſt Die Armen würden dann nur dieſes Holz holen, wenn 
man es ihnen fchon Flein gemacht hinlegte. | 

So haben alfo die Eurgäfte reiche Abwechfelung zwi: 
fchen hoben und niederen Spaziergängen. Wer des Ge: 
wühls in der Hauptallee müde ift, ſucht, nad) Vollen- 
dung des Trinkens, gern des Waldes Einfamfeit. Einer 
der Tieblichften Spaziergänge ift zu den Hallen des eine 

Biertelftunde entfernten Ferdinandsbrunnens, wo fich, 
auch ohne Beziehung auf den Gebrauch diefer heilfamen 
Quelle, ftets Nachmittags zahlreiche Gefellichaft verſam— 
. melt, welche die Großen zu Wagen befuchen. 

Was die kirchlichen Verhältniffe Marienbads au: 
belangt, fo find die Bewohner diefes neuen Orts in die 
Kirche des eine halbe Stunde entfernten Dorfes Aufchewig 
eingepfarrt. Hier find ihre Zaufen, Trauungen und Ber 
gräbniffe, und wenn ein Eurgaft hier ftirbt, fo würde der 
mit manchen fchönen Monumenten fchon verfehene Gottes: 
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acker zu Aufchewiß feine Ruheftätte werden. 1838 hat: 
bei der Beerdigung einer proteftantifchen Dame, der Pa— 
ftor Primarius Klemm aus Zittau, der als Badegaft an- 
wefend gewefen, eine Grabrede gehalten, welche tiefen 
Eindrud gemacht ‚hat, auch in der praftifchen Prediger: 
zeitung gedrudt ift. Marienbad felbft hat eine neue Ca- 
pelle, wo, außer den Bewohnern des Orts und benach— 
barten Zandleuten, auch die Religiofen unter den Fremden 
‚zur Gottesverehrung fich verfammeln. Da immer auch Fas 


tholiſche Geiftliche unter den Brunnengäften find: fo findet 


4 


täglich mehrmals Meffe und Sonntags feierliches Hochamt 
fiatt. Die Meffen wurden oft von hohen Fremden, 5. ©. 
1839 vom Fürfterzbifchof Eduard Milde von Wien, vom 
Profeffor Primarius der Theologie Dr. Millauer aus Prag, 
vom Bifchof von Wilna, Andr. Klongewiz, von Chorherrn 
des Stifts zu Tepl und andern fremden Geiſtlichen gelefen. 
Sonntags um 10 Uhr ift allemal, vor dem Hochamte, 
Predigt. Man Fönnte wünfchen, daß, da die Hälfte der 
Eurgäfte aus Evangelifchen befteht, auch für dieſe Got- 
tesdienft, nach) Iutherifcher Meife gehalten werden möchte. 
Das würde gewiß vielen Curgäften lieb und aud), da faft 
immer proteftantifche Geiftliche da find, ausführbar fein, 
wofern wenigftens einer gefund genug wäre, als Prediger 
aufzutreten. Die Erlaubnif, die Fatholifche Capelle und 
Kanzel zu Iutherifchem Gottesdienfte zu benugen, würde: 
kaum erlangt, noch eher dürfte irgendwo ein Betfaal erlaubt 
werden. Einiges ift bereit$ in dieſer Angelegenheit gez 
fehehen. Vor einigen Jahren har ein preußifcher Geift: 
licher im Eurfaal eine evangelifche Predigt gehalten; es 
hat aber der Liedergefang, da die Curgaͤſte der Lieder und 
Melodieen, ohne Gefangbuch und Orgel, nichtrecht maͤch⸗ 
tig gewefen, die Sache einen übeln Eindrud gemacht. : 
Einen neuen Verfuch hat ein Geiftlicher 1839. in einem 
Haufe der feitwärts gelegnen Mühlgafle gewagt; allein. 
die Sache war nicht zur Zufriedenheit ausgefallen. Aud) 
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bat in diefem Jahre der Kronprinz von Preußen, den die: 
fer Geiftliche um Verwendung angefprochen, ein Handeln 
in diefer Angelegenheit-abgelehnt. Einfhweilen haben reli- 
giöfe Proteftanten den Troft, daß fie an der Fatholifchen 
Predigt Theil nehmen können. Das gefchieht auch von 
Vielen, und mag und darf gefchehen, wenn immer folche 
Borträge gehalten werden, wiederwadre Prämon: 
firatenfer darbietet,. der jegt jeden Sonntag Zuhörer 
aller Eonfeffionen wahrhaft erbaut. Die Predigten find 
rein hriftlich, rein menschlich und mehrere fprachen alle 
“ Zuhörer, auch evangelifche Gelehrte an, die dem guten 
Prediger, . der fie auch mit guter Derlamation vortrug, 
fehr gern alle Achtung zollten. Sch felbft hatte Gelegen⸗ 
heit, dem ehrenwerthen Manne, P. Gregor Hoͤgg, im 
Namen der anweſenden Proteſtanten, fuͤr ſeine uns alle 
erbauende Predigten danken zu laſſen. Was dieſe Pre— 
digten von den unſrigen unterſchied, war die nicht ſeltene 
Anfuͤhrung von Spruͤchen der Kirchenvaͤter. Ich entſinne 
mich nur Einer Aeußerung, die ich nicht unterſchreiben 
moͤchte. Fruͤher iſt nur eine ganz kleine Capelle beim 
Kreuzbrunnen geweſen. 

Ein Theater war in einer großen Bude. Daß fuͤr 
das bedeutende Publicum nicht eine beſſere Truppe her: 
kommt, iſt zu verwundern. 

Es ift intreffant, auf den Volkszuſtan d einzel⸗ 
ner Landſchaften zu achten. Das gemeine Volk hatte faſt 
durchgängig ein fo gedrüctes, betrübtzernftes Anfehn und 
ärmliche Kleidung, daß es allen auffiel; dazu eine »fehr. 
mißfällige Tracht, die felbft leidlich huͤbſche Gefichter ent: 
ſtellte. Man har das Sprichwort: unterm Krummſtab 
fei gut wohnen. Um fo weniger ließ fich jene Erfahrung 
erklären. - Vielleicht ift die wenige Sruchtbarkeit des Bo⸗ 
dens in dieſer Berggegend ſchuld an jener Aermlichkeit. 
Der Contraſt machte die. Erſcheinung noch. auffaͤlliger. 
Wir fahen hier namlich .oft ein Paar fehöne Tyrolermaͤd⸗ 
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hen. Shr Angeficht war, verglichen mit andern, fo ges 
druͤckt ausſehenden Böhminnen, fo frifh, fo heiter. 


Unter die Gäfte, welche nicht mehr zu treffen, .ich bes 
dauern mußte, gehörte S. 8. H. der Kronprinz von Preu⸗ 


ßen und fein Kammerherr, der gelehrte Alterthumsforfcher 


Freiherr von Stilffried. Erfierer hatte jüngft etwas für 
Böhmen Sntereffantes gethan. . Nämlich es hatte einft, 
bei revolutionären, zerftörenden Scenen in Luremburg, 
jemand dafelbft die irdifchen Reſte des böhmifchen Helden: 
fönigs, Sohann v. Luremburg, der in der Schlacht 
bei Creſſy, kaͤmpfend für Philipp IV. von Frankreich, im 
Jahr 1346 gefallen war, gerettet. Juͤngſt ließ ihm Preu⸗ 


ßen eine neue chrenvolle Beftattung angedeihen und ein 


- fehönes Grabmal ihm errichten. Jetzt erſt ward man 


fowohl in Luremburg als in Prag aufmerfam auf die ir 
difchen Reſte des Fönigl. Helden. Theils wollte Prag An: 


ſpruch darauf machen und fie bei den andern Königen im 


Dom, wo fein berühmter Sohn Karl IV. ruht, brifegen ; 
(wenigftens verfuchte ein dortiger Hiftorifer, Hr. Ritter 
v. Ralina, die Sache anzuregen;). theils rerlamirt fie 
Luremburg, weil die Stadt weiß, daß Johann nur bei 
ihr ruben wollte. Bei jener Gelegenheit wünfchte 

Preußens Kronprinz, Näheres über die Lebensgeſchichte 
jenes Fürften vorgelegt zu erhalten. Nun aber ift Feine 
beflere Quelle zur Geſchichte Johanns vorhanden, als das 
Königfanler Chronifon desaus Zittau gebürtigen gleichs 
zeitigen Eiftercienfer:Abts Petrus, des Beicht- 
vaters der Königin. Petrus de Zittavia erzählt beſon⸗ 
ders trefflich die Gelangung Boͤhmens ans Luremburgis 
fhe Haus, Die Verlobung und Heirath Johanns mit 
der Erbin Boͤhmens, Eliſabeth. Das Dobnerfche Werk, 
welches jenes Chronikon enthält, ift außer Böhmen felten ; 
doch in meiner Schrift: Petrus de Zittavia, ift das 
Intereſſanteſte daraus mitgetheilt. Ich konnte jenen Wunſch 
des. wiſſenſchaftlichen Gürften befriedigen. wollen und mein 
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Werk darbieten; alleinmeine Aukunft war, weil ich in Prag 
3 Tage verweilt hatte, zu ſpaͤt, ich. fand jedoch eine ſchick⸗ 
liche Gelegenheit zu einer mittelbaren Darbietung zu Ber: 

lin, und empfing bald von ©. K. Hoheit ein Schreiben, 
das für diefe „Ihm bewieſene — — Dank 
ausſprach. | 

Die Umg ehungen von Marienbad bieten nicht - 
mehr, alö zwei Punete dar, die von den Fremden befuche 
zu werden pflegen. Einer ift das Stift Tepl, der andere 
das Schloß und der Garten von algewart, beide reich 
genug an Merkwuͤrdigkeiten. 

Das uralte Stift Tepla oder Tepl iſt merkwuͤr⸗ 
dig in feinem Urſprunge, in feiner Beſchaffenheit, in ſei⸗ 
nen. Leiftungen. Ich habe mich über das Alles zu beleh⸗ 
ren gefucht. 

Sein Urfprung geht bis in die Zeiten der Kreuzzüge 
zuruͤck. Im zwölften Jahrhunderte herrſchte in dieſem 
nordweſtlichen Theile des Pilſener Kreiſes ein beguͤterter 
Wladik, mit Namen Hrosnata (oder, wie ihn die Stif⸗ 
tungsurkunde ſchreibt, Grosnata) der, nachden er plöß: 
lich Weib und Kind verloren, fidy gedrungen fühlte, an 
die Kreuzfahrer fich anzufehließen, die 1189 unter Kaifer 
Friedrich Barbarofja ins heilige Land ziehen wollten. Da 
in Italien fo viele Hinderniffe entgegentraten , daß nicht 
- einmal der Auszug gelang : fo bat der Ritter beim Papfte 
Coͤleſtin um Veränderung feines Gelübdes. Der Papft 
ſchlug ihm vor, in feiner Heimath eine Abtei für den Or⸗ 
den des heiligen Norbert, für Prämonftratenfer, zu bes 
gründen. Dies that Hrosnata wirflich im Jahr 1193, 
in der Nähe feiner Burg Tepla. 1197 wollte er doch an 
einem neuen Kreuzzuge Theil nehmen, zuvor aber die 
Güterfchenfung an feine Stiftung befefligen und. flellte 
deshalb eine Pergamenturfunde aus, ehe denn er ſich 
rüftete. . Man fieht diefe alte Urkunde im Driginal, 
mit- weißen: Siegel, mit um fo größerem Interefle ,. da 
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“ Urkunden, die über die Kreuzzüge hinaus reichen, große Sel⸗ 
tenheiten find. Nur in folchen alten heiligen Mauern haben 
fic) einige wenige erhalten. Abgedruct ift dies wichtige 
Denkmal in den Geſchichtswerken des: gelehrten und unz 
fterblich) verdienten Piariften. Gelafius Dobner, von deſ— 
fen Gefchlecht ich auch einen Prämonftratenfer im Stifte 
ſprach. Auch jener neue Kreuzzug mußte aufgegeben wer: 
den. Der Papft aber beftätigte. in einer Urkunde Die 
Güterfchenfung an das neue Stift. Auch diefe. Urkunde 
fand. ich noch vorhanden, als ich, eingeführt durch einen 
Chorherrn, an den ich Empfehlung gehabt, die Alterchüs 
mer des Klofters befchauen Fonnte. Hr. P. DrsMorig 
Rauch zeigte mir die Urfunden mit der: zuvorkommendſten 
Bereitwilligkeit. Der Ductus diefer Urfunden war derfelbe, 
wie ich ihn fpäter in den Baron Stillfriedfchen Samm— 
lungen hohenzollernfcher Urkunden. jenes Zeitalters ſah. 
Eine andere war die Infulationsurfunde, im welcher der. 
Papft den Tepler Uebten das Vorrecht ertheilte, infu- 
lam et pedum,. Bifchofsmüge und Stab, zu tragen. 
Jetzt erfreuen fi) auch Die Aebte zu Offef und Hohenfürth: 
jener Auszeichnung; ein Bifchof aber hat vor ihnen das 
- voraus, daß ihm bei feinen Amtshandlungen ein filbeenes 

Kreuz auch vorgetragen wird.r Ich hatte Gelegenheit, 
einem mittelalterlihen Gottesdienft zu fehen, 
wobei der würdige Hr. Abt oder Pralat felbft ein feierliches 
Hochamt hielt, und fah daher den. Gebrauch jener‘ Infig- 
nien, fah und hörte. die Chorherrn in ihren Chorftühlen: 
ihre Gefänge . anftimmen (wobei ich nun ein ‚lebendiges‘ 
Bild davon empfing, wie es auf dem Oybin beim Gottes— 
dienfte gewefen ift), wohnte auch einer Predigt eines jun⸗ 
gen Prämonftratenfers an die verfammelte Gemeinde.bei, 
welche von der Liebe. zu Gott handelte; jedoch. deshalb 
nicht fehr viel Zuhörer. hatte, weil. an dieſem Sefltage: 
(Maria: Himmelfahrt) 'anderwärtshin Wallfahrten ange: 
ſtellt worden waren. _ Die Predigten. uͤberlaͤßt man 
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gewöhnlich. den j uͤng ſten Ordensbruͤdern, was wahr: 
ſcheinlich den Zuhörern vangenehm, doch "vielleicht nicht 
immer zweckmaͤßig iſt. Doch, ich muß zu der fehr merk 
würdigen‘ Gefcyichte des Hrosnata zurückehren. Diefer 
merkwuͤrdige Mann trat ſelbſt, als Laienbruder, in-fein 
Kloſter, wo ihn der Abt zum Adminiſtrator der Guͤter 
machte. Auf einer Beſichtigungsreiſe wurde er, auf An 
ſtiften ſeiner Verwandten, die durch ſeine frommen Stif⸗ 
tungen eine gehoffte Erbſchaft ſich entzogen ſahen, uͤber⸗ 
falten und auf die Veſte Kinsberg oder Königsberg gez 
bracht, wo er nicht cher freigelaffen werden follte, bis. die 


größten Summen bewilligt worden fein‘ würden. Der Abt 


wollte, aus Liebe zu. Hrosnata, alles bewilligen, aber 


diefer ſeibb ſt Lieber ſtandhaft dulden, als den Ruin feiner 


Stiftung gefchehen laffen. Er blieb lieber gefangen und 
ward auch durch Hunger, nicht wanfend gemacht. So 
ftarb sei. 31217. Seinen ‘Leichnam Löfte nun das 
Stift um eine bedeutende Summe ein und begrub. ihny in 
einem. Steinernen Sarge, in der von. ihm. begründeten 
Kirche, an eine. Stelle, wo.jeßt ein. rothes Tuch: zum 
Zeichen. liegt, feit ſeine ſilberne Figur, in-den Sran- 
zoſenkriegen, als unnöthiges Kirchenfilber vom Staate ein- 
gefordert und eingefchmolzen ward. Damals ift manches 
ſchoͤne Kunftwer vernichtet worden. Mehrere wurden 
jedoch; (worauf der Staat wohl gereihinet haben mag) durch 
kunſtliebende Einwohner eingelöft und gerettet, 3. B. die 
Schöne: filberne Monftranz der Stadt Gabel. Eine nur ver: 
filberte Nachbildung des Denkmals von Hrosnata befin- 
det ſich jetzt in einem Zimmer des Stifte. Daß der Kaifer 
Ferdinand jüngft ‚bei diefem : Bilde Eniete und betete, war 
dem Stifte:eine fromme Freude. Daſſelbe wird unter des 
Kaiſers Portrait geruͤhmt. Des unvergeßlichen Hrosnata 
charakteriſtiſche Geſchichte ſtellte in einem Corridor eine 
Suite von — eines a dar. 


# 
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Was die Sch ick ſale des Klofters anbelangt: fo hat 
es allerdings viel Schmerzliches betroffen. 1278: verwuͤ⸗ 
fteten es, nach der ungluͤcklichen Marchfeldfchlacht, wo 
Ottofar IL fiel, des Habsburgers Truppen, 1285 wurde 
Die Kirche durch den Prager Biſchof Tobias neu confecrirt, 


1460 aber das Stift und die Kirche durch die Reichs: 


gruppen zerftört, die dort Georg Podiebrad befämpften. 

Im fechszehnten Jahrhunderte bekannte ſich die Umgegend 
zur lutherifchen Confeſſi on, die Aebte aber wirkten moͤg— 
üchſt dagegen. Als im 30jährigen: Kriege die proteftanti- 
ſchen Stände in Böhmen. vorherrfchend. waren, entzogen 
fie. dem Stifte feine Güter, die aber, nad) dem Faiferli- 
chen Siege am weißen Berge, wieder bergeftellt wurden. 
Der Abt war mit Commiffar zur Örgenreformation. 1644 


nahmen die Schweden den Abt gefangen und erpreßten 


6000.Thir. Löfegeld. 1659 iſt Kirche und Stift abge- 


brannt. Schuld war ein fanatifcher Kloftergeiftlicher,, der 


ſich das Vergnügen machte, einen Auto da f& mit: Luther: 


ſchen Schriften zu. halten, deſſen Flammen aber das: Klo- 


ſter ergriffen, daher auch, jene obengenannten ‚uralten Ur⸗ 
Eumden Brandfpuren der Verengung an fic) tragen. Seine 
jetzige Geftalt erhielt das Gebäude in der Mitte des vori- 
gen Jahrhunderts. Die Mauern der Kirche fi nd noch die 
alten; man lernt alfo hier die Bauart des 12. Sahrhun- 
derts Fennen. Unter der Reformation Joſephs IL: ift Die- 
-fes Stift der Aufhebung nur mit Noch entgangen. 
Die Kirche, begründet 1193, den Mauern nach, wie 
fchon bemerkt, alt, ihrer. Einrichtung nad) aus: dem vori- 
gen Jahrhunderte, ift maffiv. aus. Quadern gebaut und 
hat 20 Pfeiler. Der Hochaltar mit dem Altarbilde Marid 
Verkündigung, ift vom Jahr 1752; Seitenaltäte find 
14, von Marmor und Serpentin aus den: nahen Serpen- 
tinbrüchen um Einfiedel.. Bon diefem Geſtein find. auch 
Kanzel und Altar. Die Dede ift, wie gewöhnlich, voller 
Srescogemälde. Die Grüfte bewahren die Reſte von den 
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Herrn von Seeburg. und Guttenflein. Drei Seitenaltäre 
enthalten fogenannte "heilige Leiber. Die Länge des Tem: 
pels, welcher zwei Orgeln hat, beträgt 198 Fuß,” die 
Breite 81. Einmal befuchte ich diefe Kirche in Geſellſchaft 
einiger vornehmen Polinnen, welche ſich fogleich nad 
dem Eintritte auf die erſten Stufen gegen den Altar gewen- 
det, auf die Kniee niederwarfen. Ich Täugne nicht, daß 
dies mehr Lob verdient, als das Falte Eintreten, welches 
bei uns üblich ift. 

Das Prälaturgebäude enthält herrliche Säle und Zim⸗ 
mer und fchöne Corridors; fo daß man fieht, zum Aufbau 
mußten große Geldmittel zu Gebot geftanden haben. 
Klein kommt ein folches Stift dem nur vor, der etwa 
die ganz großen öfterreichifchen Stifter St. Florian, das 
umfangreiche Moͤlk, oder auch Hohenfurth in Böhmen 
gefehen hat, das um 1260 Wok von Rofenberg geftiftet, 
deſſen Nachkommen hier 400 Jahre lang, bis fie im 17. 
Sahrhunderte ausftarben, beigefeßt wurden, und deren 
Gruft man 1840 eröffnen will, _ Man Fann- bei diefer 
Kirche zu Tepl herrliche Kleinodien fehn, Kelche, Infuln, 
das Pedum von edlem Metall, eine Foftbare Monftranz 
mit Edelfteinen und prachtvolle goldgefticte Mefgewande, 
deren eins unter dem Abte Fürften von Trautmannsdorf 
aus dem Brautfleide der Kaiferin Maria Therefia Beet | 
worden war... 

Das Stift hat auch fehr fehenswürdige Sammlun: 
“gen, worunter zuerft eine Bibliothef zu nennen ift, 
die aus 50,000 Bänden beſtehen fol, worunter an 1200 
Incunabeln find, Mehrere ausgezeichnete Stüde liegen 
dent Beſchauer auf einem befondern Zifche bereit, 4. B. 
herrliche große Antiphonienbücher, mit Miniaturmalerei, 
wie Sachfenfpiegelmanufeript, eine fehr alte Handfchrift. 
des böhmifchen neuen Teftaments. Die meiften- Werke 
find natürlic) alte katholiſche; auch fehlte es nicht an an⸗ 
tilutherifchen Schriften. In einem befondern Repofiterio 
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hatte man auch „Schriften von Proteſtanten“ aufgenom⸗ 
men. Ich war begierig zu wiſſen, welche es ſein wuͤrden, 
und fand da die Werke von — dramatiſchen Dichtern. 
Gewiß enthält dieſe Bibliothek große Schaͤtze alter Haupt: 
werke, aber. auch. vieles: treffliche Neue, als mehrere Fft- 
liche Prachtwerke der Botanik, viele fchöne neue Ausgaben 
der alten Claſſiker. Ein längerer Aufenthalt würde uns 
fehr Iehrreic) ‚gewelen fein. Auch: andre Sammlungen 
waren da und fchon aufgeftellt, nämlich von Naturalien 
(unten andern eine- Flora teplensis), Büften, Münzen, 
‘Gemälden , Kupferftichen, Inftrumenten. Unter andern 
war. hinter einem Vorhange in einer Nifche ein großes 
menschliches Skeler aufgeftellt, von einem Manne, der fich 
Schon lebend einem Anatomen verkauft hatte. Ein foldyer 
Anblick bleibe. immer hoͤchſt lehrreich, und nie hatte idy 
‚eins. gefehn, das fo fauber ausgearbeitet und gewiſſerma⸗ 
‚Ben ſchoͤn gewefen wäre. Wie viel hat man da zu denken! 
Eine mit uns im: Saale befindliche franzöfifche Schauſpie⸗ 
lerin freute fih „uns auf einem großen Riffe von Paris, 
der dn einem Pfeiler hing und fie. überrafchte, ihr Geburts⸗ 
haus zeigen zu fünnen. Unter den Alterthümern iſt beſon⸗ 
ders: ein Exemplar jener bekannten‘ alten Beden zu 
nennen, welche aus Meffing mit getriebener Arbeit beftehen 
und. auch eingefchlagene. Inſchriften enthalten, die fich 
einige male um. den Rand wiederholen. Der biefige ent: 
bielt eine Maria mit dem Kindlein und-ift fehr alt; denn 
man weiß, daß aus demſelben die Arbeiter beim erften 
Bau. der Stiftsfirche (alfo um 1200) abgelohnt worden 
find. Dies giebt einen Wink, wie alt auch andere 
folche Becken fein mögen”). Unter den Worten erkennt 
man hefonders .die Sylben recor. . Da man ‘aber bei 


) Bol. Buͤſchings Nachrichten IV, 66. Variscia, 1829, 61. 
1834, 91. Berichte der deutſchen Geſeliſch. zu geipsig, 1820, 30. 
1829, 5, 1830, 108. 1833, 102, 
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mehrern noch gar feinen Sinn folcher fonderbaren Buch: 
ſtaben (verfchnörfelter lateinifcher) herausgebracht hat: fo 
haben mehrere Gelehrte die Meinung angenommen, daß 
die Beckenſchlaͤger endlich fi) nicht mehr um den Sinn 
bekümmert, fondern die Buchftabenitempel eingefchlagen 
haben, wie fie ihnen zufällig in ‚die Hände gekommen. 
Da wäre alfo jede Bemühung um Enträthfelung vergeblic) 
und unnüß. Sehr alt war aud) in der Kirche eine latei— 
nifche Steinfchrift, die nur- die gelehrten Forfcher Do: 
browsfy und Millauer endlich entziffern Fonnten und 
welche, wie mir letzterer berichtete, Kunde von einer Anno- 
nae: caritas oder Theurung giebt. 

In den Speifefälen, von denen befonders der Som: 
mer oder’ Gaftfpeifefaal groß und herrlich it, befinden 
ſich Schöne Dedengemälde, z. B. der Segen des Friedens, 
die Erfindung der Künfte darftellend. In den Gängen 
und Sälen trifft man die großen Bildniſſe der Prälaten. - 

Unter‘den Bildern war: auch) das Portrait eines Pra: 
ger Kirchenfürften , des durch feinen Lebensgang ausge: 
zeichneten Johann Lohelius. Er war von Eger und diente 
um Tepler Stift, als ein zweiter Sirtus V., als Hir: 
tenfnabe. Der Abt bemerkte fein Talent, ließ es aus: 
bilden, förderte ihn zur Univerfirät und zum Prifterftande. 
Gelehrt und brav, ward er Chorherr und Subprior in 
Zepl, Dann Prior am Strahofer Stift zu Prag, 1587 
‚Abt daſelbſt und Prälat, auch Generalvifitator feines Or— 
dens durch Boͤhmen, Maͤhren, Schleſien, Ungarn und 
Polen. Ja 1612 ward er Erzbiſchof zu Prag, zwar 1619 
unter der proteftantifchen. Herrfchaft daſelbſt vertrieben, 
fpäter aber ehrenvoll zurücgerufen. Er war in Amts- 
fachen ernft und fireng, aber ein. menfchenfreundlicher 
Bater der Armen und farb 1622, nachdem er das Jahr 
‚zuvor ven Prager Dom neu geweiht, in welchen er früs 


her Anna, Matthias Gemahlin, und Ferdinand II gekrönt 


hatte. Man fah hier auch das Portrait des um Böhmen 
N. 8. Mag N. F. V. B. 2.9. 12 
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durch feine Wiffenfchaft und Kunft hochverdienten Prä- 
-monftratenferchorherrn Aloys David, dem man die 
wiffenfchaftlichen. Höhenmeffungen jenes Landes verdankt. 
Sehr zahlreid) waren jene ſchon erwähnten Bildniffe der 
Prälaten oder Aebte. Mehrere waren Profefforen der 
Theologie zu Prag oder Wien gewefen, 3. B. Chryfofto: 
mus Pfrogner und Laur. Koppmann. Befonders interef: 
firte ung das Bild des vorleßten Abts, des geiftvollen und 
febendigen Karl Raitenberger, der zwar noch lebt, 
aber nicht mehr bier ift. Diefer Mann muß allen Kurs 
gäften theuer und werth fein; denn er war es, deſſen 
Anordnungen und Fürforge man faft alle die wohlthätigen 
-Einrihtungen und die Verfchönerungen Marienbads 
“verdankt. Er ift genöthigt worden, fein Amt niederzus 
legen und Iebt, mit Penfion, in Tyrol. Mehreres hat 
zu diefem Schickſale mitgewirkt; man urtheilt, es fei ihm 
zu viel gefhehen. As ein Hauptgrund wird zu 
veichliche Verausgabung der -Stiftsgelder genannt; auch 
fol es ſehr mißfallen haben, daß er in Marienbad allzu: 
‚gern Umgang mit Nichtkatholifen gepflogen bat. Auf. 
einer Anhöhe, die man die Karlshöhe, ihm zu Ehren: nen: 
nen wollte, und wo man Anftalten zu einem Marmor: 
denkmal für ihn machte, ſteht jegt in Marmor der Name 
eines Grafen Ernſt v. MWaldftein, mit dem Ruhme: 

Wenſchenfreundlich war fein ſchoͤnes Walten.” "Die 
Badegäfte müffen nicht aufhören, Raitenbergern zu be 
dauern, daß er feine biefigen fchönen Bauten nicht mehr 
fehen und Dank nicht Ärnten kann. Auch der vorige 
Prälat Koppmann machte fich verdient. Er vergrößerte 
die Capelle Marienbads zu einem Kirdylein, ließ die 
Kaufhallen bauen u. |. f. Der jegige würdige Hr. Abt 
und Praͤlat it ein fehr freundlicher Mann. Ich fprad) 
ihn mehrmals, z. B. als ich dem Kofler für feine 
Bibliorhef etwas übergeben hatte, bei Tafel, wo auch 
zwei Grafen (unter ihnen Raczinski v. Pofen) und der 


fon. preuß. Geh. Ob. Reg. Rat) Schmedding geladen 
waren. Jetzt Iernte ich auch viele andere Chorherren 
Eennen *). | 

Ihre Zahl ift ungefähr 100. Das ift jedoch nicht 
fo zu verfiehen, als ob fo viele hier im Stift und allein 
dem .Kirchendienfte lebten; denn die ‚meiften find auge 
wärts und wirfen in wichtigen Aemtern, als Predis 
ger, Gymnaftallehrer oder Profefjoren. Neun und viers 
‚zig find Pfarrer und, Capellane in den vielen dem 
Stifte gehörigeu Ortfchaften, z. B. im Städtchen Tepl, 
18 in Lehrämtern bei den Fatholifchen Studien junger 
Prämonftratenfer zu Prag und bei der philofophifchen 
und der GymnaftalsLehranftalt zu Pilfen, die ftets mit 
Gelehrten aus dieſem Stifte befegt iſt. Juͤnglinge 
alſo, die Profeſſoren ſolcher Anſtalten zu werden und 
nur den Wiſſenſchaften zu leben gedenken, treten eben 
deßhalb in. dies Stift und haben da, vor Nahrungs: 
forgen ficher geftellt und mit Huͤlfsmitteln des Lernens 
umgeben, . die befte Gelegenheit, zum Lehrfache ſich zu 
bilden. Die gelehrteften Präamonftratenfer find daher 
meift außerhalb des Klofters. Die in demfelben wirf: 
lich ſich aufhaltenden find die-nörhigen Beamteten, Abt, 
Prior, Eubprior, Secretair, Bibliothefar, Infpectoren 
der Kloftergüter und außer ihnen emeritirte Profefforen 
und zurüdgezogne Pfarrer, die für die Welt das Ihre 
bereits geleiftet haben, und endlich Novizen. Unter ihnen 
haben viele fi) zu ausgezeichneten Männern gebildet. 
Das Stift errichtet neue Xocalien (die kleinern Pfarraͤm- 
ter für Orte, die bisher in fremde Kirchipiele gehörten) 
und Schulen, wo es nöthig fcheint; ja 1772 ward Die 


) Mas Hrn, D. Edymedding anbelangt: fo mar bderfelbe 
früher afademifher Lehrer zu Berlin und if ein Mann von 
gründlicher Bildung. auch in Philofophie und Sefhichte. Er und 
der Minifter Altenftein baden fih um Bildung der katholiſchen 
Kirche in Preußen fehr verdient gemacht. 10° 
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altererfte Normalfchule Boͤhmens bier begründet. Die 
liegenden Güter des Stifts find bedeutend und die 
Bauern der Herrſchaft ſollen beguͤtert und wohlhabend 
ſein, obwohl in dieſer hohen und bergigen Gegend der 
Getraidebau gering iſt. 


Zur Zeit der franzoͤſiſchen Revolution wurden ſolche 
Stifter von emigrirten franzoͤſiſchen Ordensbruͤdern über: 
ſchwemmt. Einſt wagten die in Tepl geweſenen Die 
Heimkehr. Sie wurden bier mit Gaben entlaffen Die 
fie jedoch „nimis parum“* nannten). und find zu zei— 
tig heimgefehrt, denn fie find unter die Guillotine 
gerathen ”). Es gab auch in diefer Gegend ein Klofter 
Prämonftratenferinnen, ‚geftiftet von Hrosnata’s Schwer: 
fir Woyslowa, 1227 geftorben. ES war zu Chotie: 
ſchau, wo aber jet in ihrem Gebäude Wohnungen für 
Beamtete find. 


Zwifchen Marienbad und * , in menſchenleerer 
Gegend liegt unmittelbar an der Straße eine Anhoͤhe, 
der Berg Podhor genannt. Wir beſtiegen denſelben, 
um die Gegend zu beſchauen. In unſrer Geſellſchaft 
war die gefeierte, bereits erwaͤhnte Kuͤnſtlerin, die fran— 
zoͤſiſche Schauſpielerin Lanceſter von Berlin, um deren 
Willen ein Praͤmonſtratenſerchorherr, der nebſt einem Ci— 
ſtereienſer in unfrer Geſellſchaft war, die Erklaͤrung der 
Berge franzöfifch geben mußte. Man überfchaute hier viel 
vom Pilfener und Ellbogner Kreife Böhmens und am Ho: 
rizonte Gebirge von Pfalzbaiern. Unter den böhmifchen 
Bergen intereffirten mich befonders zwei mir früher nur 
gefchichtlich bekannte, Shwamberg und Frauen: 


..) Eo wurden damals viele Klöfter in Anfpruch genommen. 
Nach unfern Marienthal Famen eintt 51, auch in deffen Um— 
gegend an 150, Einer lebte noch 1834 dort und war auch Praͤ— 
monftratenfer. S, Schöufelders Marienehal, 196 €. 
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.berg., Von der alten Burg der in der böhmifchen 
Gefchichte fo oft vorkommenden Schwainberge, Kralyz 
fow genannt, ſtehn noch Ruinen, mit mehrern Gemä: 
bern, SFelfenkellern, großen Wällen, und ein runder 
Thurm, noch vier Stockwerke hoch. Ihr Befiker, 
Bohuslaw v. Schwamberg war es, der 1420, als 
Befehlshaber koͤniglicher Truppen, dem Ziska Pilſen 
wieder abgewann; doch Ziska nahm ihn dann in dieſer 
Burg gefangen und zerſtoͤrte fie. Sie ward jedoch ber: 
geftellt und noch. 200 Jahre von der Familie bewohnt, 
1644 aber durch eine Feuersbrunft eingeäfchert, wäh: 
vend die Bewohner auswärts auf einer Hochzeit waren. 
Bom Fravenberg (Pfraunberg, boͤhmiſch Przimda), fieht 
man nur diejenige Seite, auf welcher die berühmte 
Burg nicht ſteht. In der böhmifchen Fabelgefchichte 
fennt man fie ald die Durg des Grafen Aldenburg, | 
der hierher Kaifer Heinrichs Tochter entführte. Um 
1250 ſaß bier der nachmalige berühmte König Otto: 
far U. nach feines Vaters Willen gefangen, als er dies 
fen zu Zeirow *) ungeftum behandelt hatte. 

Juͤngſt hatten den Podhor die Prinzeffin Wilhelm von 
Preußen und der Herzog von Weimar beftiegen, Die oben 
unerwartet mit einem Fruͤhſtuͤck, wie auf einem Feentifche, 
vom Stift bewirthet wurden. Der Himmel war jenen 
Morgen dem Umfchauen Feineswegs günftig. Die Aeuße— 


rung eines Geiftlichen dabei; Was vermag menfchliche. 


Hoheit, wenn des Himmels Herr uns nicht erfreuen will 
— wurde vom Fürften mit großen Beifalle aufgenommen. 

Unter den von Marienbad nicht fernen Orten, wohin 
die Curgäfte zu gehen oder zu fahren pflegen, gehört bes 
fonders Königswart, oder vielmehr nur das unweit dieſes 
Staͤdtchens gelegene —* dem Staats-Canzler Fuͤrſten 


— — 


) ©. ber diefe Burg meine PN im 
Magaz. 1836 S. 344. Ei 
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v. Metternich gehörige Schloß im benachbarten, un: 
mittelbar bei Marienbad beginnenden Ellbogner Kreife. 


E Schon an dem Thiergarten bei Marienbad findet man die 


Metternichfchen Farben an den Straßenfäulen, während 
die Sachfen an den Barrieren der Hetrfchaft Tepl die auch 
fächfifchen Farben, grün und weiß, überrafchen. Nicht 
fern vom Städtchen Königswart, welches von Marienbad 
eine Pleine Meile entfernt ift, liegt ein ganz neues, zwar 
nicht hohes, aber umfangreiches Schloß, darin der be: 
rühmte Fürft mehr Koftbarfeiten birgt, als in feiner zwei: 
ten Herrichaft, Sohannisberg in Weftdeutfchland. Der 
Fremde betrachtet in diefem Schloffe herrliche Koftbarfeiten, 
deren Beſchauung die Liberalität des erhabenen Beſitzers 
gern verftattet. Man freut ſich theils'der prächtigen 
Schloßcapelle, theils einer Foftlihen Sammlung hiftorir 
fcher, ethnographifcher und naturfundlicher Merfwürdig- 
feiten. Während man in alten Schlöffern in den Ca— 
pellen den älteften Bauſtyl antrifft, hat man dagegen bier 
eine ganz neue, in herrlicher, leichter Eleganz aufgebaute 
Schloßeapelle, ganz ausgezeichner durd) ein Altar - von 
befondrer Herrlichkeit. Daſſelbe ift ein werthvolles Ge: 
ſchenk, das der jegige Papft Gregor dem gefeierten 
- Staatsmanne Metternic) aus befonderer Gunft überfendet 
hat. Es übertrifft an Herrlichkeit alle Altäre, Die man 
in unfern Gegenden fehen mag. Errichtet ift es von Mar: 
mor jund zwar von’ mannigfaltiger Farbe und Herrlichkeit. 
Die Haupttheile find ein Marmor von wundervoller Schön: 
beit, weiß wie Alabafter und mit ziemlich regelmäßigen ' 
amathyſtfarbigen Sleden geziert. Niemand weiß, welcher 
Steinbruh, welche Landfchaft, welcher Erdrheil folche 
Pracht geliefert hat. Er ſtammt aus einem altrömifchen 
Tempel, deſſen Säulen dann zu der alten päpftlichen 
Paulsfirche verwendet worden waren.“ Diefe Paulsfirche 
ift vor einigen Jahren durch Feuer verwüftet worden, und 
es hat dann der Papſt mit ihrem Prachtmarmor dem 
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Fuͤrſten Metternidy ein. Gefchen? gemacht. Faft nicht min= 
der herrlich ift an dieſem wunderfchönen Altar jeder übrige 
Theil, aus’ andern koͤſtlichen Marmorarten verfertigt. 
Bekanntlich muß jeder ächt katholiſche Altar eine Reliquie 
in ſeinem Schooße tragen. Hier iſt unter dem Altare ein 
Sarkophag mit einem heiligen Leibe. Dieſer, aus brau— 
nem Marmor fehr ſchoͤn gearbeitere Sarkophag ift in dem 
bekannten Maufoleum des Kaifers Hadrian aufgefunden 
worden und hat einft die irdifchen Reſte jenes alten großen 
Fuͤrſten geborgen. Nun hat der Papft dem Zürften Met: 
ternich durch folch koſtbares Gefchen? geehrt. Dazu aber 
ift ein heiliger Leib gefügt worden. Die Fatholifche Kirche 
legt auf ſolches den größten Werth und erfennt Fein Altar 
für heilig und echt, wo nicht wenigftens ein heiliges Ge: 
bein vorhanden if. Man nimmt, um folche Teibliche 
Refte von Ehriften der erfien Jahrhunderte, namentlic) 
von Märtyrern, zu haben, feine Zuflucht zu den Kata: 
fomben Roms, wo die alten Ehriften ihre Todten beigefeßt 
haben. Der nun in den Sarg des Kaifers gethane Leib 
ift auf dem Gottesader St. Calirti aufgefunden worden, 
von welchem man weiß, daß er Chriftengräber enthält. 
Märtyrergräber will man an den Blutgefäßen erkennen, 
die man jenen Vlutzeugen immer mit ins Grab gegeben 
hat. Die Auffindung ift am 24. Mai 1830 gefchehen. 
Es hat aber dies Gebein einem chriftlichen Anaben ange: 
hört, Namens Bonifacius, dem die Xelternliebe ein Stein: 
denfmal mit einer Snfchrift geweiht hatte. Es foll alfo 
diefer Knabe in einer blutigen Verfolgung und wenn auch 
nicht für die Religion, doch wegen derfelben umgefom: 
men fein. In leßterem Falle wird dem Namen ein Sanct 
nicht vorgefeßt, und es werden ihm Meffen nicht gelefen. 
Der alte Grabftein ift auch mit gegeben worden. Derfelbe 
wird gefehen und gelefen, wenn. man hinter dem Altare 
fi) zu Boden büdt, da man ihn, in des Altars innrem 
Raume, durch ein verfiegeltes Gitter, leſen kann. Dazu 
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gehören päpftliche Urkunden, die in Rahmen und unter 
Glas aufgehängt find. Diefe Urkunden verfprechen den 
Verehrern vollen Ablaß, vergeffen auch nicht hinzuzufügen, 
dag man, zu feiner Erlangung, auch fleißig um Ausrot- 
tung der Keßerei (der Papft meint hierbei bekanntlich vor— 
züglich uns Lutheraner) beten müffe. Sehr in die Augen 
fallend find an diefem herrlichen Marmor: und Gottaltare 
auch die übrigen Reliquien, in den Augen der Katholiken 
große Heiligthümer. An den untern Theilen der Haupt: 
faulen nämlidy, welche über dem Altartifche ſtehn, find 
Figuren, die man von weiten für eine Arabesfenverzi erung 
halten möchte. Aber das find lauter Fleine, unter Glas 
befindliche fauber gereinigte Knöchlein, welche von Chriften 
der erfien Zeiten herfiammen follen, mit Namen, die auf 
Pleinen Blättchen beigefchrieben find. Weiß man die 
‚ Namen, wie bei jenem Bonifactus: fo feßt der-Papft in 
die Urfunde: nominis propri. Weiß man Feine: fo ift 
dennody die Sonderbarfeit berrfchend, einen Namen zu 
geben, 3. 3. St. Symphoriani u. dgl. Dabei aber 
wird wenigfiens ehrlich in Die Urkunde gefeßt: nominis 
impositi. 

Das Altar hatte, als es ankam, , wie alle römifchen, 
feine Kandelaber, fondern Dillen werden, um das heilige 
Kreuz mit Licht zu umfirahlen, angebracht. Da aber bei 
uns allenthalben ordentliche Altarleuchter gewöhnlich find, 
fo hat der Fürft ſelbſt 6 vergoldete, wunderfchöne Leuchter 
hinzugefügt. Hinter einer ftrahligen Verzierung des ober- 
ften Theils des Altars fcheint blauer Grund zu fein; aber 
nichts anderes war es, als blauer Schein, der vom Ta— 
geslichte Durch ein feitwärts befindliches Fenfter von blauem 
Glas dahin geworfen: wurde, Das Altarsild war fchon, 
eben copirte es ein Maler zum Zwecke der Lithographirung. 
Die in dieſem Kirchlein befindliche Betcapelle des Fürften 
war mit mehrern werthvollen neuen römifchen Gemälden 
gefhmüdt, von ‚denen .eins eing Cäcilie, zwei andere Die 
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Verſtoßung der Hagar darfiellten, einen Stoff, den idy 
für eine chriſtliche Kirche wahrfcheinlih nicht wählen 
würde. Die Gemälde Sprachen uns nicht an: ich würde 
die. Hagar auf der Zittauer Rathsbibliothef vorziehen. In 
einem Schranke befand fich hier ein Vorrath der allerföft: 
lichiten Mefgewande, zum Theil von der Fürftin Metter: 
nich felbit geftickt. Das eine war grün und aus dem Ans 
zuge gemacht, den er trug, als cr 1813 zu Paris mit 
als Sieger einzog. 

Sehr fehenswerth ift das Metternihfhe Mu: 
ſeum, ein Schaf, wie ihn Fein Privatmann zufammen: 
zubringen vermöchte. Doc) ift es zur Zeit noch in fo 
engem Raume aufgeftellt, daß alles zu gehäuft beifammen 
und das Herumführen, welches der Schloßeapellan thun 
muß, für diefen recht befchwerlich iſt. Wir konnten ihn, 
da täglid) vielleicht 5 Parthien Gäfte von Marienbad hin: 
reifen, nur bedauern. Mir erwarb jedoch der Gruß von 
einem fehr namhaften Manne die freundlichite Aufnahme. 
Was der Fürft Schönes und Seltenes erlangt, ſendet er 
son Wien hierher nad) Königswart. In den erfteren Ge: 
mächern finden fi) Naturalien aus allen Naturreichen, 
zwar nicht in großer Menge, doch fo manches fehöne, 
feltene Stüd enthaltend. Mit Uebergehung-diefer Stüde 
find vielmehr die Sammlungen eines größeren Zimmers 
zu erwähnen, welches Alterthümer, nationale oder ethnor 
graphiſche Merfwürdigfeiten und biftorifche Stüde, na⸗ 
mentlich Gegenftande von berühmten Perfonen enthält. 
Bon Alterthümern gab es Knäufe von Säulen aus uralten 
deutichen Tempeln, Waffen aus dem huffitifchen und dem 
30jährigen Kriege, Richtſchwerter; ein Hinrichtungsbeil 
(mit Quedfilber ſchwer genug zu machen), Roßſchweife, 
in Tuͤrkenkriegen erbeutet, große, herrliche Mumienſaͤrge 
aus der Naͤhe der Pyramiden, vom Vicekoͤnig gegeben, 
vieleicht mit Pharaonen darin, einen beſonderer Mumien: 
fopf, den man (gewiß nicht ohne ganz eigene Gefühle) in 
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die Handenehmen Tann, einen-Ring mit einem feltnen Spitz⸗ 
Diamant, den Matthias Corvinus getragen, ‘und viele 
Ringe von Bedeutung. Viele Stüde intereffiren durch die 
Perfonen, die fie dem Fürften Metternich verehrt. haben, 
oder die fie vor Kurzem noch befaßen, 3. B. die Eöftlichen, 
goldgeſtickten Satteldedeen, die er, nebft einem herrlicher 
Roß, vom türkifchen Kaifer erhalten, und ein Bildniß die: 
fes Fürften (des jüngft verftorbenen Mahmud) in euros 
päifcher Tracht, vergoldete Briefcouverts, aus den naͤm⸗ 
lichen Händen. Mit Intereffe betrachtet man auch das 
Lavoir Napoleons, groß, von fchönem -Porcellan, auf ele⸗ 
gantem Geftell, ein Räuchergefäß aus feinem Zimmer, 
ferner feine Kofarde, ſaͤmmtlich aus dem Nachlaß von Na= 
poleons Sohne an Metternich gelangt. Schön waren neue 
Verfuche der. Glasmalerei aller Art, den Fuͤrſten felbft dar: 
fiellend. Keine Zeit war, das rinige Schränfe füllende 
fehr anfehnliche Münzcabinet zu betrachten. Ein 
Berzeichniß aller diefer zahlreichen merkwürdigen SeL 
tenheiten und Reliquien ‚ mit Muße zu lefen, müßte aller: 
dings fehr intereffant fein. Das Schönfte unter allem 
waren doch drei Tafeln mit Föftlichen gefchnittenen alten 
Gemmen, von kunftreicher griechifcher „Hand, dergleichen 
ich hier zum erftenmal im Original ſah. Die Figuren 
folcher Gemmen find mit einer Eleganz und Sicherheit ge: 
fchnitten, die man nicht genug bewundern fann. Wer 
nur die Lippertfchen und andere Nachbildungen gefehen 
bat, wird hier ‚über ihr durchſi chtiges Weſen am meiſten 
erſtaunen. 

Das Metternichſche Schloß umgiebt ein ſchoͤner Park, 
der manches Merkwuͤrdige hat. Ein Theil liegt hoch und 
iſt aus einem natuͤrlichen Walde gemacht, ein anderer iſt 
unten und bildet liebliche Landſchaften. Herrlich war an 
dieſem ſchoͤnen Tage die Ruhe auf einer Bank am Huͤ— 
gel, in auserleſener Geſellſchaft gelehrter Maͤnner. Im 
Vordergrunde lag das modern gebaute Schloß und ein 
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fchöner Gaſthof, weiter hinten die Stadt Königswart an 
einer Anhöhe, und blaue Berge, an denen die von der 
Sonne fchön beleuchteten Ruinen der alten Ritterburg 
Würfchengrün bervorleuchteten. Das .fchönfte auf der 


Anhöhe des Parks war cine Capelle, deren Hauptbeſtand⸗ 


theil ein großes Crucifir war, welchem gegenüber eine Ans 
zahl Kirchenbaͤnke fuͤr Betende ſtand. Ueber demſelben 
waren freiſchwebende große Bogen von Holz, die Sitze 
waren bedeckt. Sie iſt eine Wallfahrtscapelle, wo an ges 
wißen Zagen Leute fich faınmeln, beten und fingen, was 
ein alter Mann ihnen vorfpridht. Der Schloßcapellan ift 
nur mandymal nicht fern, um durd) feine Nähe Unſch ick: 
lichfeiten zu verhüten. Da das Recht zur Predigt für die 
Königswarter Gemeinde der Pfarrer des Staͤdtchens Kö: 
nigswart hat: fo ſteht dem Schloßeapellan ein Recht, hier 
oben Vorträge zu halten, nicht zu. Man denke fich aber, 
was für ein rührender Gottesdienft, an fchönen Sonntags: 
morgen, in Diefem umlaubten Naturtempel, oder am Chars 


. freitage an dieſem Kreuze gehalten werden fünnte! Ein 
- guter Redner, ein gefühlvoller Beter möchte hier wuns 


dervoll Die Gemüther bewegen. Das Befte, was 
hier gefchieht, mag wohl in den Gefühlen und Vorſaͤ— 
gen folcher Beter beruhn, die einfam hierher fommen, 
und denkend und empfindend bier weilen. Es fehlte 
jedoch nicht an Uebelftänden. Das waren an die Bäume 
befeftigte Bilder, fchlecht gemalt und von Landleuten als 


Weihgeſchenke hierher gegeben. Am auffallendſten war 


ein Beweis der Dankbarkeit eines Mannes, der feine Kuh 
verloren und wiedergefunden, und, wohl nach einem Ge— 
luͤbde, Die Darftellung diefer Kuh bier aufgeftellt hatte. 
Kleine Pyramiden im Walde hielten wir für Denfmäler 
liebgewefener Sagdhunde. In einem Theile des Parks 
befindet ſich ein anfehnlidyes und prachtvolles Denkmal 
des Kaifers Franz, das der Fürft Metternich ihm aus 
Dankbarkeit. gewidmet, und wozu der jegige Kaifer ‚Fer: 
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dinand, damals als Prinz, mit eigner Hand den Grund: 
ftein gelegt hat. 

Don herrlicher Schönheit war aud) des Blumengar⸗ 
tens Schmuck. Hier prangten nicht wenige koͤſtliche Blu⸗ 
menarten, die bei uns noch gar nicht üblich find. Auch 
die befannten überrafchen dadurd), daß man hier ; nach 
neuer Gärtnermethode, die verfchiedenen Blumen nicht in 
Büfchel vertheilt, fondern daß man gleichartige beeteweife 
blühen laßt, wo alles in reichem Schmude prangte. 

Mehrere Gelehrte meiner Befanntfchaft, die zum erftens 


mal Böhmen befuchten, wollten aud) Prag ſehen. Sch 


beftärkte fie ftets in ihrem Vorfage und theilte ihnen zur 
Vorbereitung meine gedrudten literarifchen Reifebemerfun- 
gen über Prag mit. Zu diefen neuen Bekannten gehörte 
Herr Präfident v. Scheibler aus Hamm, welcher früher, 
(1815) der Laufiß nahe, als Föniglicher Commiſſarius 
die preußifche Einrichtung der abgetretenen Lauſitz beforgt 
hatte. Auch gewährten mir der wadre Pramonftratenfer 
Placidus Anforge, Praͤſes der Studien junger Kloftergeifte 
lichen von Zepla, zu Prag, und der Katechet zu St. Anna 
von Wien, in der That fehr Iehrreichen Umgang; nicht 
minder der gelehrte Kaufmann Meyer von Berlin, aus ber 
Mendelfobnfchen Handlung. Ä 

Es Fam nun Die Zeit der Heimfehr herbei und wir 
verließen, in Begleitung lieber Sreunde, am 6. September 
Marienbad. Wir wählten den Weg über Sandau und 
Eger und fahen Da des Neuen foviel, daß diefer Tag zu 
den reichhaltigften Tagen unfers Lebens gezahlt werden 
muß. Noch. denfelben Vormittag fuhren wir in den ganz 
nahen, modernen, aud) durch viele Abbildungen befannten 
Badeort Franzensbrunnen, der viel Aehnlichkeit mit 


. . den herrnhutifchen Städtchen hat. Liebe Freunde, die wir 


da zu treffen gewünfcht hätten, waren leider ſchon abge: 
reift. So weilten wir, ohne einzufehren, nur furze Zeit 
Sranzensbrunnens unter ſchoͤnen Blüthen, Parkanlagen und 
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Berfaufshallen, und Fehrten gleich nad) Eger zurück, wo 
mannichfaltiger Genuß unfer wartete, Die Stadt (im 
13. Zahrhunderte Reichsftadt, und dann Gränzfeftung), 
ift im Ganzen nicht alterthümlichen Anſehns, weil fie um$ 
—Jahr 1809, Teit einem großen Brande, viele neue Ge: 
bäude erhalten hat. Allerdings war erfteres, ein alter: 
thuͤmliches Anſehm zu erwarten, wie es zu Pilfen der 
Fall war. Sch gedachte namlich an die alte Berühmtheit 
dieſer Stadt in der Gedichte der böhmifchen Könige, 
und verfegte mich ins Dreizchnte und vierzehnte Jahr: 
hundert, alfo um ein halbes Jahrtauſend zurüd, in die 
Zeit des Kaifers Rudolph v. Habsburg, und nah 
dem Tode des böhmifchen Königs DOttofar I. Sa, ich 
Fonnte das um fo lebendiger, da mir gegenwärtig war, 
was ein.mir insbefondere befannter Chronift, Petrus de 
Zittavia, Abt von Koͤnigſaal, in feinem trefflichen Chro- 
nicon Aulae regiae, über die Geſchichte jener Tage fo 
auſchaulich berichtet, und als Augenzeuge und Hauptquelle 
darbietet. Als Ottokar II. im Kampfe gegen Kaifer Rus 
dolph in der Marchfelöfchlacht, i. 3. 1278, gefallen war, 
nahm fich der Sieger des Prinzen Wenzel ll. freundlid) an 
und beftimmte ihm feine licbenswürdige Tochter Jutta zur 

Gemahlin, zur Brautfteuer aber das Egerländchen 
Einft wollte Rudolph feine Kinder fehen. Eger ward 
zur Zufammenfunft gewählt, Wenzel und Jutta Famen 
hin. Nun erzählt Petrus (beim Sahre 1280,): „Große 
Freude war beim MWiederfehn. Zu der Zeit bat der Koͤ— 
nig, in Mitten froher Schaaren , im Eöniglichen Schmuck, 
den Kaifer um formliche Belehnung mit dem Reiche Böh: 
men, und Diefer vollzog feierlich diefe Handlung. End: 
lich, als die Tage der Feſtmahle vorüber waren, entbot 
der Schwiegervater feinen Schwiegerfohn zu fich und gab 
ihm, in Gegenwart feiner Tochter, väterliche Lebensregeln, 
wie er-fich gegen Gott und Menfchen verhalten, Geredhtig: _ 
keit und alle Tugenden üben und Gutes wirfen muͤſſe.“ 
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Jutta ward nun ihm ganz uͤbergeben und beide reiſe⸗ 
ten froͤhlich heimwaͤrts*). Ebenſoviel Leben war einſt 
zu Eger im folgenden Jahrhunderte, 1310. Die juͤngſte 
Tochter des vorhingenannten Koͤnigspaars, Eliſabeth, 
hatte zum Gemahl Johann v. Luxemburg bekommen und 
zog mit ihm von der kaiſerlichen Hochzeit, in ihr Water: 
land, nun als Königin. Wieder ift es bier unfer Petrus 
de Zittavia, auf. deffen treuen und anfchaulichen Berich⸗ 
ten die genaue Kenntniß der Begebenheiten jener Tage 
beruht. Da in Boͤhmen de unwuͤrdige Heinrich v. Kaͤrn⸗ 
then, ein aͤlterer Schwiegerſohn Wenzels, noch Herr ſein 
wollte: fo war Johanns Einzug nicht ohne Streit und 
Gefahr. Jetzt ging über Eger der Zug. Miele flreit 
bare Herrn und auserlefene Mannſchaft begleiteten das 
junge Paar, an deffen Seite vorzüglid) Herzog Rudolph 
v. Baiern und der weife Erzbifchef, Pater Aichſpalter 
von Mainz, alsRathgeber, ſich befanden**). Der Haupts 
ort folcher fürftlichen Begebenheiten war wohl der alte 
Theil des Rathhauſes, wahridyeinlidy der alte Saal, von 
dem man auch weiß, daß hier der Kaifer Friedrich Bars 
barofja mit Anna von Vohburg Hochzeit gehalten hat. 

Naͤchſt diefen alt hiftorifchen Erinnerungen intereffirte . 
uns befonders das Andenken an das Jahr 1634, wo bes 


*) Außer Verrus'f. auch die Auszige des Francisfus in dem 
' Script. rer. bohem. II. 36. und Beness de Weitmil, daf. II, 
203. Eine fpätere, die Teste, frohe Zuſammenkunft zu Erfurt, 
erzählt Petrus de Zittavia fehr intereffant. Lib. I, c. 34. Bon 
der erfien Zuſammenkunft fagt er: „Anno 1285 idem juvenis, 
(Wenzeslaw) assumpta matre, sponsam suam visurusin Egram 
proficiscitur, ubi Rudolphus, Rex Romanorum, una cum Guta 
filia sua, ipsius adventum cum solemnitate congrua praestola- 
tur. Quibus in unum convenientibus, anmıbo laetantur, utri- 
libetoscula dantur, moesta relegantur, amplexus continuantur. 
Quid_plüra? Wenceslaus mox juvenum more gaudet consor- 
tis amore.‘‘ I, 19, 


=) Bol. Peliels Geſch. v. Böhmen, I, 183. Bartholds Römer: 
ing, 401 ff. - Vorzüglich Petrus de Zittavia, 105 ff. 
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Fanntlid hier Wallenftein ermordet wurde, der durch 
Schillers Drama längft neue Berühmtheit erlangt hat. 
Seder Fremde fragt nad dem durch jene Geſchichten 
merkwürdigen Stätten, und auch Schiller hat nicht ers 
mangelt, perfönlid) deshalb nad) Eger zu fommen. Ja, 
wer auch, ohne daran gedacht zu haben, in den Gaſt—⸗ 
hof. Fame, würde alsbald daran zu denken genoͤthigt wer⸗ 
den; denn es hängen in dem Speifezimmer zwei alte Dels 
gemnälde. Deren eines Wallenfteins Durchbohrung in 
feinem Schlafgemady, das andere die Ermordung von 
Terzky, Kinsky (Wallenſteins Schwager), Illo und Neu⸗ 
mann im Bankettſaale darſtellt. Ueber der Thür aber 
bängt ein Portrait Wallenfteins, das wir aber, aus weis 
ter unten anzuführenden Gründen, mehr für genial, als 
für acht halten. Das Haus, wo in jener verhängnißs 
vollen Nadıt nad) dem 24. Febr. 1634 der große Frieds 
länder fiel (damals vom Bürgermeifter Pachhälbel bewohnt), 
wird von Fremden oft befuche. Es iſt jeßt die Wohnung. 
des wackern Bürgermeifters Zogauer. ine alterthüms 
liche breite Treppe, (abfihtlid), um des Andenkens an 
alte Zeit willen, nicht modernifirt, Diefelbe, wo ſchon, 
vor Wallenftein, einer feiner Pagen mit einer Pife durchs 
bort ward, und die wohl er felbft als Leiche herabgetras 
gen worden fein wird, führt uns ins erfte Stod’werf, 
wo man die Zimmer jegt fehr elegant meublirt antrifft. 
Man tritt ins Vorzimmer, wo der Kammerdiener, die - 
Singer auf den. Mund gelegt, die Fommenden 7 Kriegs: 
männer bedeutete, den Herrn nicht in der Ruhe zu ftören, 
Deverour, (Hauptmann vom Regimente Terzkys) aber 
die folgende Thür aufgefprengt, und Wallenftein, durdy 
Vernehmen eines Schuffes um Mitternacht, aufgeweckt 
und durch das Wehflagen der im Hintergebäude jetzt woh⸗ 
nenden Gräfinnen Terzky und Kinsky, welche daneben 
wohnten und bereits die auf der Burg gefchehene Er: 
mordung ihrer Männer durch Lesloys Leute erfahren 
hatten, aufgewedt und aufmerkſam gemacht, im bloßen 
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Hemde ftand. In dem innern Gemach, wo jetzt Hr. 
Togauer eine fehr elegante Studierftube hat, empfing 
MWallenftein den tödtlichen Stoß der Partifane von. Des 
verour Hand, und fank in feinem Blute dahin, Wir bes 
ſuchten audy das Schloß, wo jene vier wallenfteiner Kriegs: 
helden, Terzky nach tapfrer Gegenwehr in Gordons 
Saale, und der Rittmeifter Neumann im Hofe der Cita— 
delle durch Lesloys, Geraldins (Obr. Wachmeifter in 
Buttlers Regiment), und ihrer Dragoner reichbelohnte Haͤn⸗ 
de und Stoßwaffen, Abends gegen 8 Uhr, fielen *). Es 
ift jeßt nur Ruine, die Mauern, hoch über dem Stadt: 
graben, ftehn noch, mit den Senfteröffnungen und fteis 
nernen Senfterftöcden, das Innere ift mit Gras bewachfen, 
daneben find viele Feftungswerfe, die man noch im vori— 
"gen Jahrhunderte, wegen des bairiſchen Erbfolgefrieges, 
verbeffert hat. Bei diefen Schloßtrümmern fieht man 
aud) fo manche andre Merfwürdigfeit und befommt von 
einem Dfficiere alles fehr bereitwillig gezeigt. Was vor 
allem in die Augen fallt, ift ein großer, ftarfer, vierediz 
ger Thurm, deffen Alter hinter die durch Chronifen bes 
Fannte Zeit zuruͤckgeht. Er ift von fchwarzer Farbe, 
weil er aus Lava oder aus DBafalttuff erbaut ift, dergleis 
then der.nicht ferne Berg Kammerbühl darbietet. Seine 
Quadern haben alle das eigene, Daß die äußere Seite 
eonver gearbeitet ift, fo daß die Witterung die eigenthümz 
lichen Quadern nicht angreifen Fonnte. Man ficht daſelbſt 
aud) ein fehauerliches Burgverlieg, auch ein in neuern 
Zeiten eingerichtetetes Gefängnif, wo 1802 ein Graf 
wegen zu harter Bedrüdung feiner Unterthanen. eingefer: 
kert war. Ein andres merfwürdiges Gebäude bei diefen 
Burgruinen und Feftungswerfen war ein Thurm mit 2 
übereinander gelegenen Capellen, welche das Eigne hatten, 
daß. in dem dazwifchen liegenden Boden eine große runde 


) Nach diefer Betrachtung verftand ih beffer die Darfel: 
lung in Förfters Werke; Wallenftein, als Feldherr und Landefürft, 
Potsdam, 1831, 280 ff- a4 
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Deffnung war, jo daß, wenn in der obern der Priefter 
für die Herrfchaft Meſſe las, in der untern die verfammelte 
Dienerfchaft fie auch mir hören Fonnte. Auffallend waren 
an den Capellenfäulen mehrere grotesfe Figuren, wie fie 
einem heiligen Gebäude gar nicht ziemen. Man weiß 
ſchon an andern Denfmälern alter Architeften, daß folche 
oftmals da ihrer Laune folgten und Scherze machten, die 
an heilige Stätten am allerwenigften gehören, wie 5. 2. 
im Dom zu Freiberg. Ueber den Capellen aber war oben 
das Gemach, wo der wallenſteinſche Aſtrolog, der bes 
kannte Seni (oder Zenno), on Eonftellationen am Him: 
mel erforfchte. 

Doc) diefe Hauptfachen , BR in Eger Fremde auf: 
fuchen, find nicht das Einzige, was bier fehenswerth if. 
Auch eine Fülle anderer Merkwürdigkeiten machten uns 
einen Aufenthalt von faft zwei Tagen fehr intereffant. 
Dortige Freunde beförderten die Befriedigung unferer 3 
Wifbegierde. Theils hatte mir Herr Ritter und Dr. v. 
Kalina zu Prag (von welchem ein Empfehlungsbiller 
einem Hauptfchlüffel gleicht und im ganzen Konigreiche 
gilt), Empfeblung an feinen Freund, den ſchon genann⸗ 
ten verdienftvollen Bürgermeifter Totzauer mitgegeben, 
theils hatte ich ſchon zu Marienbad die Freundfchaft des 
wackeren Gymnaſialprofeſſor Sellner gewonnen, der uns 
nun mit aller Gefälligfeit begleitete und in feiner liebens⸗ 
würdigen Tochter auch der meinigen eine liebe Gefährtin 
gab. Jener zeigte uns auf dem Rathhauſe nicht nur 
jene Stätten Barbaroſſa's, fondern auch eine fehr alte 
ichöne Pergamentbandfchrift mit egeriichen Statuten und 
einem uralten Zolltarif und gab. mir zum Andenken 
einige der fonft in dieſer Stadt geprägten Pitfchelheller. 
Don Wallenftein zeigte uns ein Diener fein Herzogsfchwert 
und die Mordpartifane, von deren Quafte faft kein Fa— 
den mehr übrig war, "weil „Fremde immer Etuͤckchen 
mitgenommen hatten. Auch hiengen in der Rathhaus— 

N. L. Mag. N.FVB2 H. 13 
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Rathhausſtube, wo jene Stüde fid) befanden, Delges 
mälde, welche die beiden fchauderhaften Mordfcenen dar: 
ftellten. Man zeigt aber jene Partifane_ des Mörders De— 
verour auch im waldfteinfchen Schloffe zu Dur vor; es 
muß alfo wenigftens eine unecht fein. Ein neuer Beweis, 
wie wenig Sicherheit zumal noch Altere Reliquien gewäh-: 
ven, und wie Recht wir Proteftanten haben, die wir 
folchen Reliquien nicht einen übergroßen religiöfen. Werth. 
beilegen. Die Erwähnung der Reliquien erinnert mid) 
auch an die Hauptfirche zu Eger, wo uns Reliquien gez 
zeigt wurden. Man legt befonders großen Werth auf grös 
fere Stüde, auf ganze Leiber von Heiligen und Märty: 
rern. So zeigte uns bier ein beredter Knabe den Kopf 
des heiligen Vincentius, und an zwei Altaren fahen wir 
gleichfam gläferne Saͤrge mit ganzen heil. Leibern, deren 
Gebeine mit edeln Stoffen umgeben waren. Merfwürdig 
war mir die Nachricht, daf fie aus dem Klofter Könige 
faalftammen follten, aus deffen Kirche fie wohl, bei Aufs 
hebung jener Abtei, hierher nach Eger mögen gegeben wor: 
den fein. Wüßte man nicht, daß fchon früher Königfaal 
einmal von den Huſſiten zerftört worden iſt: fo hätte ich 
‚gemeint, diefe Körper haben fchon Wenzel UI. und Petrus 
de Zittavia in ihren Andachten in Königfaal vor fich ges 
habt. MUebrigens war die Kirche großartig und fchon, 
reich an Altären, geräumig für große Volksfchaaren. Vor— 
züglich geftel mir die Anbringung der Kanzel an einem der 
Mittenpfeiler ; fo daß alfo der Prediger recht in der Mitte 
feiner Gemeinde ſprechen kann. Dem Küfter, ftand ein 
ſchoͤner Zag bevor; denn eben follte einer feiner Söhne, 
der. bisher Pfarrer auf dem Lande gewefen,. in dieſer 
Hauptfirche fein Amt als Stadtdechant antreten, mit 
großer Zuflimmung der Gemeinde. Derfelbe beglücdte Va— 
ter hatte noch zwei andre Söhne in hoher Stellung; ich 
lernte jedoch jenen nur kennen. 
Der liebe Profeſſor Sellner zeigte uns. auch die Natur: 


195 


fchönheiten in Egers Umgebung. Wir wandelten an den 
Thalufern des Egerfluffes, fahen beim Schießhaufe den 
mit Blumenanlagen verfchönerten Geſellſchaftsort der Be⸗ 
wohner dieſer Stadt, und ihr gegenuͤber auf einem hohen 
Glimmerſchieferfelſen die Staͤtte der alten Winzelburg, zu 
der, uͤber die Eger, von der Stadt eine Bruͤcke gegangen 
ſein ſoll. An einem der ſchoͤnſten Morgen fuͤhrte mich 
mein Freund auf die unter dem Namen Kammerbuͤhl be: _ 
rühmte Anhöhe, die ung Reifenden ſchon Tags vorher, 
durch eine weitfchimmernde Feldmefferfignalftange aufge: 
fallen war. Sehr merfwürdig ift diefer Fahle Berg durd) 
feine vulfanifchen Eigenfchaften, naͤmlich durch die Lava, 
woraus er ganz und gar beſteht (obwohl jegt mit Gras 
und Blümchen bewachſen) und durch einen großen Erater. 
Oder follte diefer Erater nur durch) Wegbrechung und Weg: 
holung des Gefteins zum Bauen (3.9. des obenerwähnten 
fchwarzen Thurmes unweit der Echlofruine), und jene 
Lava nur Bafalttuff fein? Proben davon habe ic) in den 
Mineraliencabinetten in Zittau und Goͤrlitz niedergelegt. 
Befonders hatte der Berg die Aufmerkſamkeit des großen 
Sorfchers, Grafen Caspar Sternberg, in neuerer Zeit auf 
fich gelenkt. Derfelbe, der feinen Aufwand fcheute, wo 
es den Wiffenfchaften oder Humanitätsanftalten galt, hatte 
ziemlich tief einen Schacht machen laffen ; ‚aber nur glei: 
ches Geftein hatte fich ergeben. An dem Schacht befindet 
fi) nun eine verfchloffne Thuͤre und die Infchrift: ‚Den 
Naturfreunden gewidmet vom Gr. Kasp. Sternberg, 

1837, — wodurch der Graf feinen guten Willen offen- 
barte. Ich felbft erinnerte mich dabei an das Wohlwol⸗ 
len, das er .einft auch mir zu Prag bewies *). Aber auch 
ohne Ruͤckſi icht auf dieſe geologiſche Merkwuͤrdigkeit, be: 
lohnt der "Kammerbühl feine Beſucher herrlich. Auf ihm 
bat man ein Panorama feltner Schönheit zu 


S. lauſitz. Magasin 1838, 324. | 
13* _ 
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genießen. Das ganze ſchoͤne Egerland liegt rings 
vor den Bliden. Schon fieht man, nicht fehr fern, batz- 
riſche Gebirge, namentlid) den fränfifchen Hochberg. 
Blaue Gebirge umfränzen das egerfche ‘Gebiet faft fo wie 
das Gebirge um Zittau diefe Stadt. Man fieht die Ge: 
‚gend von Aſch in Baiern, und von Sachſens Erzge 
birge die Gegend des nur eine Stunde von hier entfernten 
Dorfes Schönberg, deſſen gelehrter Pfarrer wohl eher 
Eger als eine Stadt Sachfens befuchen kann. Das Fidy: 
telgebirge fteht auch vor den Augen. Das fihöne Fran- 
zensbrunn fieht man von fern, und näher bei Eger ge— 
währt der Blick über die ganze Stadt einen fihönen Anblick. 
Aus diefer Gegend war im 17. Sahrhunderte der deutfche 
Dichter Sieg. v. Birken gebürtig, 

Doch auch Schönheiten der Natur fpeciellerer Gattung 
waren uns zu Eger reichlich befchieden. Hier befindet fi) 
die fehönfte und reichſte Vögelfammlung Deutfchlands, 
nicht einem Snftitute, fondern einem Einzelnen angehörig. 

Diefer für diefes ſchoͤne Naturreich fo begeifterte Beſitzer 
ift der Hr. Oberft von Feldeg, ein Mann, auch fonft aus: 
gezeichnet, gefeiert in feiner Armee feit den Kämpfen bei 
Dresden gegen die Sranzofen. Dort war er der Führer 
zur Erftürmung einer Schanze gewefen, und fein Ruf an 
die Kameraden: Mir nah! — hatiihm dieſe Worte 
als Ehrennamen in der Armee gegeben. Diefer tapfere 
Krieger It zugleich der gebilderfte, feinfte, zuvorfommenfte 
und freundlichite Mann, der fich eine wahre Freude daraus 
macht, fein fo höchft ausgezeichnetes Cabinet denen feld ft 
zu zeigen, die diefe feltne Gelegenheit Zu benugen wün- 
fchen, das Reich der Vögel zu überfihauen. Die Zimmer 
einer Etage waren voll Glasſchraͤnke, dieſe voll gefiederter 
Bewohner, ausgeftopft in mancherlei Stellungen. Eine 
Etage feiner Wohnung hatte die Gaͤſte aus allen 5 Erdtheis 
len nicht mehr gefaßt; darum war ein Nachbarhaus durd): 
gebrochen, um auc) da die Reiben fehöner Glasfchränfe 
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fortzufegen. In der Mitte waren zuweilen auch große 
verglafte Raume mit den herrlichften Vögeln bunten Gefie: 
ders, Denen man eine allfeitige Beleuchtung verfchafft 
hatte: Welche Mannigfaltigfeit der Arten verfchiedener 
Vögelgeichlechter , welche Schönheit und Pracht mancher . 
Ausländer, welcher Unterfchied zwilchen den größten Ad— 
lern und den Colibris und Fliegenvögeln, die. zum Theil 
nur die Größe einer Hummel hatten! Welcher Reichthum 
im Zaubengefchleht u. a. est fammelt der Hr. Oberft 
erft feit 10 Jahren und befist vielleicht 10,000 Stüd : 
was wird, bei feinem glühenden Eifer, bei feinem Aufs 
wande zu Diefem Zwede, bei feinen Verbindungen und 
Eorrefpondenzen, diefe herrliche Sammlung in einem neuen 
Sahrzehend werden! Einer der feltenften Vögel war ein 
europäifcher Pelikan, deffen Eriftenz zeither den Natur: 
forfchern verborgen geblieben war, und den der Oberft 
v. Seldeg ſelbſt in den Wäldern Eroatieng oder Dalma— 
tiens geichoffen hatte. Näturforfcher haben ihn als Pe- 
licanus Feldeg einregiftrirt. Vergebens bat man dem 
Befiser an 45,000 Gulden bereits für dieſe koͤſtliche 
Sammlung geboten. Außerdem befanden fich daſelbſt aud) 
“einige feltene Fleine Quadrupeden. Die Schränke aber und 
die Wände waren oben mit vielen Hunderten von Hirfch: 
geweihen geziert, unter denen einige fehr merfwürdige 
Stüde waren. Zu ſchauen war auch eine der fehönften 
Conchylienſammlungen, und eine Anzahl koͤſtlicher Kupfer: 
blätter unter Glas, nebft fo mandyen andern fchönen Koft: 
barfeiten. . 

‚Wir befahen auch) das Gymnaſium und feine Schuk . 
füle, fanden an feinem Vorficher, dem Präfert Joſeph 
Scham, einen. fehr lieben würdigen Mann, trafen im 
Bibliothekzimmer ein vorzügliches Portrait des vorigen 
Kaifers Franz und im Mineraliencabinet ein Stud von 
dem verwünfchten Burggrafen,, von welchem bei Ellbogen 

die Nede fein wird. | 
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Im Gafthofe fah man den ganzen Magiftrat der 
Stadt Eger, aus geprüften Suriften beftehend. Es wurde 
nämlich eben der durchreifende Hr. Oberftburggraf Graf 
Karl von Chotek auf feiner mit feiner Familie unternommez 
nen Reife nachParis, begrüßt. Mußte ic) auch, bei 
diefer Gelegenheit, mein Zimmer im Gafthofe abtreten: ' 
fo hatte ich doch dafür Gelegenheit, jenen fo gewichtvol- 
len Mann zu fehen. Was uns fogleich im Augenblide 
unferer Ankunft in diefer Stadt auffiel , war die fo eigens 
thümliche Volkstracht, die wir gewahrten, als eben 
ein großer Leichenzug ſtattfand. Die Frauen des Buͤrger⸗ 
ſtandes nämlich trugen all? eine befondere Art grauer Maͤn— 
tel, oben mit Eleinen Goldbortenfragen befegt. Das ges 
meine Volk ging aͤrmlich und es hatten die Frauensperfo- 
nen fchwarze Tücher fo ungefällig um das Haupt gewune 
den, daß felbft die Schöneren dadurd) entftellt wurden. 
Die Bauern oder Landleute trugen, auch im Sommer, 
‚blaue Mäntel mit großen Kragen, und auf dem Kopfe 
ganz niedrige Hüte von fonderbarer Form. Die Lebens⸗ 
mittel waren in Eger vorzuͤglich gut. 

Don Eger aus wollten wir das hier.ſo nahe König- 
reih Baiern befuchen. Da uns Ah, Wunfiedel und 
Alerandersbad nicht nah genug waren, wählten wir, um 
wenigſtens in Baiern gewefen zu fein, einen Befuc) des 
Klofters Waldfaffen oder Waldfachfen. Dem Namen 
nach war mir es wohl und zwar nur aus der mittelalter: 
lichen Ehronif unferes Petrus de Zittavia, des Abts von 
Koͤnigſaal, bekannt geweſen. Nämlicy um 1275 lebte 
daſelbſt ein ehr achtbarer Abt, Sohann, der felbft Schrift: 
fieller war, bei der Königin Elifabeth, der Gemahlin des 
Königs Johann von Böhmen, fehr im Anfehn ftand und 
vielleicht felbft unfern Petrus bei Elifabeth in Gunft He: 
bracht hatte. Diefer Abt Johann v. Waldfaffen -ifts 
gewefen, der den Petrus zur Anlegung eines Ehronifons ' 
aufgefordert und aufgemuntert hat. Wenn ich nun hier 
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bedachte, daß eben das Chronifon des Petrus meine Auf: 
merkfamfeit auf-Böhmens merfwürdige Gefchichte gelenfe 
bat und daß dann mein Werk über Petrus de Zittavia die 
Beranlaffung gab, die mir fo werthen zahlreichen Bekannt: 
ſchaften mir böhmifchen Gelehrten zu gewinnen und meine 
vielen böhmifchen Reifen fo vielfältig angenehm machte: 
fo mußte ic) noch mit Danf über dem Staube des würdi- 
gen Abtes von Waldfaffen fichen. Nie hätte ich, als ich 
einft in Petrus diefen Namen fand, geahnt, daf ich einit 
noch) feine Abtei mit Augen fehen würde. Einen fehr fro: 
hen Tag verlebten wir hier in Baiern. Die Gränze war 
ein Wieſenbach, und die Holzbrücde über denfelben trug 
- halb die böhmifchen und halb die bairifchen Farben. Bis: 
her hatten mir nur einmal Baierns blaue Farben vor dem 
Auge geftanden,, naͤmlich auf unferm Oybin, wo, beim 
Beſuch der Königin, ein noch dort befindliches bairifches 
Mappen angebracht war. Nun waren fie uns der Beweis, 
wirklich dort zu fein. Schnell rollte unfer Wagen über 
jene Brüde und das Ziel unferer heutigen Wünfche lag 
nah. Nachdem wir einige Fleine Dürfchen paffirt waren, 
ftand die ſchoͤne Abtei Waldfaffen vor unfern Augen. 
Merkwürdiger noch würde ein folcher Befuch ung gewefen 
fein, wenn noch die Eiftercienfer dort gewaltet hätten. 
Sch hätte mich ganz in die Zeit unfers alten Eiftercienfer= 
abts, des hochverdienten Petrus de Zittavia, verfeßt und 
eine ganz mittelalterliche Einrichtung noch mit Augen gez 
feben. Doc) hatte ich diefen hiftorifch intereffanten Ans 
blic® bereits vor wenigen Wochen im Prämonftratenferftift 
Tepl gehabt. Das. Klofter war in der marimilianifchen. 
Periode aufgehoben worden, und nur der jeßige Pfarrer 
von Waldfaffen war, in feiner Jugend dort Ordensglied, 
noch als ein Andenken an jene älteren Verhältniffe dort. 
Anfehnlich waren die Kloftergebaude, jedoch, weder Kirche 
noch Anderes von grauem Alterthum. Da ich auf den 
Beſuch in: Waldfaffen nicht Hiftorifch vorbereitet war und 
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dort feinen bairischen Gelehrten geiprochen habe: fo fehlte 
mir es an gefchichtlicher Einficht, und ich Iefe erſt nun, 
dag fchon 1133 das Klofter geftiftet ift, und daß die 
Abtei fo reich ausgeflattet war, daß fie 1794 auf 13 
Quadratmeilen 18,589 Unterthanen und 200,000 Thlr. 
Einkünfte hatte, daß die Zahl der Eiftercienfer auf 80 
ftieg, die aber wohl nicht alle im Klofter felbit , fondern 
in den Pfarr= und Capellenamtern des Stiftsgebiets tanz 
den, und dag der Abt als Reichsftand den- Reichstagen 
beiwohnen durfte... Waldfaffen ift erft 1802 an Baiern 
zur Entfchädigung gelangt und wird zu deffen Obermains 
Ereife gezahlt. 1803 erſt ift das Klofter aufgehoben 
worden, fo daß allerdings noch mehrere Geiftliche leben 
mögen, welche ihre- Jugend da zugebracht haben. Ich 
fannte vor mehrern Jahren nod) einen bejahrten Geiftlichen | 
zu Wartenberg in Böhmen, welcher im Klofter auf dem 
Pöfig, das nun fchon fo lange Ruine ift, in feiner Zus 
gend. noch Chorfnabe und Sänger gewefen war. Wenn die 
jeßige Stiftsfirche errichtet worden ift, erfuhr ich 
nicht; aber fie iſt es, Die mir Waldfaffen unvergeßlich 
macht, und um deren Willen ich in dieſem Reifeberichte 
mich bei diefem Befuche in Baiern (wo es fehr viele fo gar 
herrliche Zempel geben fol), aufhalte. Noch nie hat die 
Erhabenheit eines Tempels folchen Eindrud auf mich 
gemacht. Es ift dieſe Kirche, zu deren Errichtung unge: 
heure Mittel zu Gebote geftanden haben müfjen und deren 
Erbauung gewiß lange Jahre gekoftet. haben wird (zumal 
da der Grund und Unterbau halb fo tief fein foll, als die 
Kirche hoch ift), ein Gebäude von wunderbarer Solidität, 
. Größe, Höhe, Einfachheit und Symmetrie. In der Mitte 

find Feine Pfeiler. Die das Gewölbe tragen, find nicht 
“ frei ftchend, fondern an den Seiten minder bemerkt, zwiz, 
ſchen Altarnifchen. Groß war das Schiff, elegant Fuß⸗ 
boden, Stände und Alles, groß und erhaben der Chor 
oder der Altarplatz, und es ward recht fühlbar, welchen j 
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andern Eindruck ein jo erhabenes, impofantes Gottes— 
haus macht, als eine-Eleine, armfelige Dorffirche. Dort 
predigt der Tempel gleichſam felbit; bei uns in kleinen 
Kirchen Fann nur das Wirfen des Kanzelredners und des 
Organiften heilige Eindrüde machen, die jedoch jene an 
Klarheit und Wirkſamkeit weit übertreffen koͤnnen. Der 
herrliche Tempel zu Waldfaffen hatte, gleich der Stifts: 
firche zu Tepl, Schöne Gemälde in allen Feldern der Deden: 
gewölbe. Auch hier hatte ein genialer Künftler (wie bei 
jenem Engel am Dedengemälde des Bibliotheflaals im Cle—⸗ 
mentino zu Prag), ein Bild des Heilands am Kreuz art: 
gebracht, Das durch die Eigenfchaft ausgezeichnet war, 
überall, man mochte ftehn, wo man wollte, von vorn 
geichn zu werden. Im Hochaltar war das Sanctuarium 
oder Saframenthäuschen in Form einer Erdfugel von Me: 
tall gebildet, um anzudeuten, daß die Lehre von Der Ver: 
fohnung die Welt erfüllen werde und koͤnne. Vorzüglich 
ſchoͤn waren auch die beiden Reihen der Chorftühle an den 
zwei Seiten des Chors, bis zum Schiff der Kirche hinrei— 
chende fchöne Reliefs, Arabesfenverzierungen und Statuen 
in großer Zahl ſchmuͤckten die Kirche, und ich muß geſtehn, 
daß ich erſt bier einſah, wenn ſolche Zierden eine Kirche 
nicht überladen uud wirklich wohlangebracht find: naͤmlich 
dann, wenn der Tempel felbit auch groß genug it, ſo 
daß alle dieſe Zierden nur als Fleiner Theil des Ganzen 
erfcheinen. Nie werde ic) den Eindruck vergeffen, den ein _ 
folcher erhabner chriſtlicher Tempel macht. Nun komme 
ich aber noch auf eine Eigenheit dieſer Kirche, die auf den 
Fremden einen wunderbaren, ſchauerlichen Eindruck macht, 
und den wir unſre Billigung werden verſagen muͤſſen. Ich 
erinnere zuvoͤrderſt an das, was von ſogenannten heiligen 
Leibern bereits bei dem Bericht uͤber Koͤnigswart und uͤber 
die Hauptkirche zu Eger geſagt worden iſt. Man legt in 
der kathol. Kirche ſchon jedem kleinen Gebeinlein von einem 
Maͤrtyrer einen ſo uͤbergroßen Werth bei, daß wohl ſchon 
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die Gegenwart eines einzigen ein Altar heilige, während 
man unfre proteflantifchen Altäre, weil fie jenes nicht zu 
bedürfen glauben (geftügt auf Jeſu eignes hochwichtiges 
Wort, Joh. 6, 63.) firenggenommen gar nicht als Altäre 
gelten läßt; daher auch ein kathol. Priefter, wenn ihm 
ein Altar bei uns erlaubt wird, nichts thun wird, ohne 
feinen fogenannten Altarftein, mit einer Reliquie, darauf 
gefeßt zu haben, damit er nicht mehr profan,  fondern 
wirflidy heilig fei. Wieviel höher achtete man es nun, 
ganze Leiber oder vielmehr Sfelete von Märtyrern aus 
Stalien zu erlangen, um Kirchen Deutfchlands damit zu 
heiligen. Man weiß, daß befonders Karl IV. auferor: 
dentlich bemüht war, folcye Leiber aus Stalien zu erlans 
gen,*) und wie er Böhmen damit bereichert und es zu 
fegnen gemeint hat. Man’ weiß freilich den Urfprung 
ſolchen ernften Kirchenfhmuds. Gebeine ehrwürdiger 
Blutzeugen waren freilich cher da, als die Kirchen. Eben 
weit die Ehriften dererften Jahrhunderte an jenen ernften 
unvergeßlichen Stätten zufammenfamen, wo der Märtyrer 
“ Blut den Boden geröthet hatte, und heilige Grabhügel 
fic) zeigten, entfiand an ſolchen Plägen der ernfthaftes 
ſten Erinnerungen, die bereits Stätten des Gebets ges 
worden waren, Utäre, Capellen, Kirchen. Es verbin: 
den fic) alfo auch mit dem Anblicke der Öebeine von Walde 
faffen fehr ernfte Erinnerungen; nur daß ihnen viel von 
ihrer Stärke genommen ift, weil die Nefte diefer Todten 
nicht mehr an der Stätte ihres erhabnen Duldens find, 
und überhaupt, in den Augen von Proteftanten, die Aecht—⸗ 
heit diefer Leiber höchft ungewiß, und diefen die willfürliche 
Namengebung bekannt ift, fie auch überhaupt nad) dem 


*) Pessina, Gloria ecclesiae St. Viti Pragensis, p. 465 ff. 
Ueber diefe hohe Meinung von folhen Körpern und die Begierde 
fie zu erlangen ſ. aud) einen Brief Wallenfteins von 163, in Foͤrſters 
Wallenftein, 417 fi. 
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oben angeführten Ausfpruche Jeſu felbft, nicht einen zu 
hohen Werth auf diefe fichtbaren Dingelegen. In Wald 
faffens Kirche hatte man diefen Reften chemaliger Beken— 
ner Jeſu einen ausnehmend hohen Werth beigelegt. Es 
waren deren wohl fieben; foviel ich weiß, hatte eins einer 
Srauensperfon angehört. Die Namen nannte der Küfter 
mit Zuverficht, 3. B. „das ift Mariminus.” Wer fie 
anblickt mit der Erwartung, daß zu ihrer fünftigen höhern 
Seligfeit auch diefer Sfelette Wiederbelebung gehöre, oder 
mit dem Gedanken, daß ihr verflärter Geift diefe ihre ir- 
difche Rechtfertigung und Verehrung fehe und wiffe und 
Befriedigung daran finde, wird freilich mehr dabei empfin= 
"den, als wer jene Erwartung Dabei nicht theilt. Was die 
"Art ihrer Aufftehung betrifft: fo waren ſie auf prächtige, 
mit mehrern fihönen Gemälden geſchmuͤckte Nebenaltäre 
vertheilt. Auf dem Atartifche war ein fargähnliches Be: 
hältnig, von großen Ölasicheiben zufammengefügt. Darin 
befand fich der Zodte. Das Skelett war fehr fauber ges 
reinigt und man fahe an den wohlerhaltenen Zähnen, daß 
fie im blühenden Alter geftorben fein müffen. Diefelben 
aber lagen nicht, wie man fonft Todte zur Ruhe zu legen 
pflegt, fondern fo, daß fie durch Aufitemmung auf den _ 
- einen Arın eine gelehnte Stellung befamen und fo das An: 
geficht, ziemlich aufrecht, der Gemeinde zugewendet war. 
in der andern Hand aber hielten fie einen Kelch, mit An: 
fpielung auf die Stelle Sefu: „Koͤnnt ihr den Kelch trins 
fen, den ich trinke?” Auf den Häuptern hatten fie fchöne 
Kronen, und Gewänder von Gold: und Silbergeflecht, 
fo jedoch, daß das Gebein an mehrern Stellen durchfchim 
merte. Diefe Gewänder waren dußerft reichlich mit Edel: 
fteinen und Perlen beſetzt. Waren auch jene wohl meift 
nur Glasfteine, fo war Doch wohl auch fo mancher böhmi: 
ſche edle Stein darunter» und die Bekleidung gewiß, dem 
Kaufpreiſe nach, werthvoll. Etwas ruͤhrendes lag aller: 
dings in diefer Anerkennung der Unfchuld und der Ehre, 
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und. im Siege Der Sache, wofür fie ihr Leben ge— 
laſſen hatten. | 
Noch weilten wir ein Paar Stunden fehr heiter in 

Baiern, und erquicten uns im Garten des Wirrhshaus 
fes an dem Poftlichen Bier diefes Landes und fuhren mit 
dem Bewußtfein wieder nad) Eger, einen reichen Tag er: 
lebt zu haben, an ſchoͤnen Orten und unter guten, Terunde 
lichen Menfihen. 

An einem der fchönften Sonntagsmorgen fhieden wir, 
nun auch durch die Hoffnung belebt, in wenigen Stunden 
das weltberühmte Karlsbad zu fehn. Die Reife ging 
zuerſt durd) das Etädtchen Falfenau,. wo man auf den 
Kirchwegen die Bolfstrachten beobachten Fonnte, Irre 
ich nicht, fo war in diefer Gegend Mariaculm, ausgezeich: 
net durch eine ſchoͤne Kirche der Kreuzherrn, eine Walls . 
fahrtscapelle, und eine weitbefannte Räubergefchichte, Der 
naͤchſte merkwuͤrdige Ort war das Städtchen Ellbogen, in 
fehr gebirgigem Zerrain, an der Eger, über welche bier 
eine neue Kettenbrüde, in der ganzen Gegend viel 
bewundert, geht, die vielen Uebelftänden ein Ende gemacht 
hat. Das Städtchen ift auf Fels gebaut und hat ein ur: 
altes Schloß, das nicht groß iſt. KHier- weilte einft die uns 
durd) Petrus de Zittavia fo intereffant gewordene Elifa- 
beth, Wenzel II. jüngfte Tochter und König Johanns Ge: 
mahlin, verfolgt von dem befannten und auc)-in Zittaus 
Gefchichte fo wichtigen Heinrich von der Leippe, 
ehe fie nad) Melnick flüchtete, 1317. Sie blieb 3 Mo: 
nate dafelbft. Wilhelm v. Walde, Peter v. Rofenberg, 
Markard und Herrmann v. Gabel u.a. waren damals ihre 
Berather.”) In diefem Schloffe war es, wo Karl IV. 
in feiner Jugend einmal wochenlang in einem dunklen Ge: 
mach, gefangen gehalten ward. Uebrigens iſt Ellbogen 
nn a 


) S. die nähern Umſtaͤnde in den er rer. bohem. 1, 
114, 122b, Script, rer, Lusat. IL, SB. | 
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gleichzeitig mit unferer Stadt Zittau, nämlich i. 3.1255, 
durch König Ottokar mit deutfchen Coloniſten bevölfert 
worden, und im Huffitenkriege unter den wenigen 
Städten (Zittau, Brir, Eger und Budweis) gewefen, wel- 
he die Huffiten nicht gewinnen konnten. Merfwürdige 
feiten aus der alten Gefchichte find dort noch der ver: 
wünfchte Burggraf, der Febdebrief gegen König Georg 
und der Hellerbecher. Der verwünfchte Burggraf war, 
in alter Zeit, ein fehr harter Beamteter, welcher in der 
Forderung von Frohndienften alle Gränzen der Billigkeit 
überfchritt, felbit an Sonntagen fie forderte und den- Un— 
terthanen, wenn fie nicht fommen wollten, felbft in eigner 
Perſon mitder Frohnglocke lautete. Wie oft verwünfchte 
man den unbarmherzigen Mann, und man fand es fehr 
gerecht, als man endlich zu erkennen glaubte, daß des 
Himmels Zorn ihn getroffen und die Rache ihn ereilt habe. 
Ein heftiges Gewitter entlud fid) einft über feiner Wohnung, 
und der Burggraf ward nicht mehr gefehn. Da nun ein 
räthfelhafter Schwarzer Stein da lag, derfrüher garnicht 
da gewefen, fo glaubte man, annehmen zu müffen, der 
Burggraf fei diefer Stein, des Himmels gerechter Zorn 
babe ihn wegen feines fleinharten Eifenherzens in das 
verwandelt, was vor den Bliden lag. So lag der 
Stein Sahrhunderte, als ein fabelhaftes Stuͤck. Endlich 
fah ihn im 3.1811 ein neuer Naturforfcher, und erkannte 
das rathfelhafte Ding als einen Metceorftein, der alfo 
wirflih) vom Himmel herab gefchmettert worden war. 
Nun wurde er, zu Gunften der Naturforſchung, in mehrere 
Stuͤcke getheilt. Da nun viele Naturalienfabinetre mit 
folchen Stücken betheilt wurden, befam eins aud) die Samm⸗ 
lung des Gymnafiums zu Eger, wie ich bereits erwähnt 
habe. Der vorhingenannte Fehdebrief, anden Georg von 
Podiebrad, oder wofern ich hierin irre, gegen Zisfa, ges 
richtet, ift deshalb merfwürdig, weil die Bürger von Ell⸗ 
bogen ihm darin melden, daß fie ihm mir zehn Mann 


206 


entgegenziehen würden. Mag das auch auf den erften 

Blick lächerlich erfcheinen: fo iſt's doch nur. ein Zeichen 

‚der altdeutfchen Gradheit. Die Ellbogner thun bier weis 

‘ter nichts, als daß auch fie ihm ganz offen fagen, daf fie 
gegen ihn wären und zu dem Heere gegen ihn auch ihren 
Beitrag, befichend in zehn Mann, ftellen würden. Der 
Hellerbecher aber ift ein hölzerner Becher, welchen, mit 
Hellern gefülkt, die Stadt allemal darzubieten hatte, wenn 
der Landesherr hinfam, wie ja foldyes aud) anderwärts, 
namentlic) in einer fächfifchen voigtländifchen Stadt, der 
Fall war. 

Nach Ueberwindung einer bedeutenden Anhöhe Famen 
wir in eine freiere Gegend, wo die Berge vor die Augen 
traten, zwifchen weldyen Garlsbad verftedt liegt. Einer 
der fehönften Sonntagsmorgen machte ung den Genuf 
diefer fchönen Gegend defto erfreulicher. Wir nahten 
aber allmäahlig Karlsbad mit. gefpannter Erwartung und 
fanden den Ort anders, als wir gemeint ‚hatten, indem 

die Stadt viel großartiger und die ihr Thal umfchliegen: 
den Berge weit höher und fchroffer waren, alswirmein: 
ten. In einem ziemlich engen Thale, von der Eger durch: - 
flofjen, zieht die Hauptſtraße fih hin, die Quergaffen find 

faſt nur Treppen zu den nahen Bergen. Ic) will diefen 

- oft befchriebenen Ort nicht weiter befchreiben, und fage 
nur, daß die Kirche zwar nad) der römifchen Peterskitche 
gebaut aber nicht fehr groß und mit einem Altarbilde von 

"da Vinci verfehen ift. Gleichwie Eger, nad) dem Refor: 
mationszeitalter, 7 lutherifche Superintendenten nach ein= 
ander gehabt hat, ift auch Karlsbad von 1554 bis 1623 
lutherifch gewelen. Won dortiger Gegenreformation oder 
neuer Katholifirung weiß man das wunderbare, daß die 
Srauen weit ftandhafter lutheriſch gewefen find, als die 

- Männer. — Es verfteht ſich von felbft, daß wir vorzüglich 

den Sprudel in der Kreuzgaffe, den wir uns aber großar: 

tiger gedacht hatten, befahen und alle Arten der dortigen 
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heißen Quellen Eofteten. Noch war, obwohl in des Sep: 
tembers Mitte, eine große Anzahl von Curgäften da, und 
wir hatten unslange nicht in unferm Xeben, fo ganz unter 
lauter unbefannten Menfchen befunden. Die Familie 
des berühmten Arztes und Badefchriftftellers Dr. v. Carro, 
an die wir vom Ritter von Kalina, von Prag aus, empfoh⸗ 
len waren, erzeigte ung jedoch fehr viel Freundlicdyfeit und 
Prof. Rundſchick aus Leitmerig, den ich Als einen ältern 
Bekannten, endlicy auffand, erwies ˖uns nebft feiner Gate 
tin die dem Fremden fo wohlthuende Gefälligfeit, uns die 
vornehmften Spaziergänge und von Eurgäften hinterlaffe: 
nen dankvollen Snfchriften zu zeigen und in die fehönen 
Kaufladen zu führen. Oft dachte ich Goͤthe's auf diefen 
Promenaden, wie Schillers unter den Alterthümern Egers. 
Tags darauf (9: Sept.) fand uns eine große Reife 
von 13 Meilen bevor. Der gerade Weg ging nach unfrer 
Heimath zu durd) den ganzen Saazer Kreis, jedoch nicht 
nad) einer Diagonallinie, fondern fehr gebogen, Viele 
Städtchen und Städte lagen an diefem Wege, Buchau, 
Podhorfan, Saaz, Brir, Dur. Nicht fern von Karls— 
bad fahn wir die fich fehr auszeichnende Felfenburg En: 
gelhbaus ‚(die 1699 noch bewohnt gewefen ift), fuhren 
durch zahllofe wohl angebaute Gefilde und erblidten fo 
manchen merfwürdigen Punct, 3. B. Rothenhaus, Eifen: 
berg, Püllna mit feinen Bitterquellen, Bilin. Während 
ſuͤdlich auffallende Berge (befonders der herrliche Biliner 
Stein, Borzen) unfere Aufmerffamfeit auf fich zogen, 
wurde diefe noch verdoppelt durch das, was nördlic) ſich 
darbot. Hier ſah ich zum erften Mal die Gebirgsfette, die 
bier Sachfens Erzgebirge von Böhmen fcheidet, und zwar 
in der herrlichften Abendbeleuchtung durch die Sonne. 
- Wenige -Meilen nur waren bier fächfifche Orte, z. 2. 
Jaͤhſtadt, Dberwiefenthal, Annaberg u. f. w. entfernt, 
fie fiegen hinter den Bergen, bei denen wir ftundenlang 
vorbeifuhren. Schön war die hochliegende Kreisftadt. 
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Saaz, wo am Marfte faft alle Gebäude einerlei, nicht 
groß. und had), mir Läuben verfehn waren, und wo außer⸗ 
ordentlicher Lurus berrfchen fol. Im Pönfall, der auch 
die Oberlaufig ſo Scharf 1547 getroffen, hatte Saaz das 
Recht der Thore verloren. Schön ilt das Nathhaus. 
Don Ordensgeiftlichen waren Prämonftratenfer da. Pfar- 
rer ift bier der berühmte böhmifche Hiftorifer Benes de 
Weitmil gewefen, Von Sanz gelangten wir nad) DBriy, wo 
ich mic) erinnerte, daß der berühmte Zittauer- Organift 
und Gomponift Andr. Hammerfchmidt von hier gebür: 
tig war *). 

Wir erreichten Abends das fehöne Teplig, deffen 


Umgegend wir Tags darauf zu geniegen-gedadhten. Der 


Morgen ward einem Spaziergange auf den Schloßberg 
geweiht, wo wir fanden,. daß die Ruinen des alten 
Schloſſes noch fo umfangreich find, ‚daß man ſich eine 
ziemliche Vorftellung von den Einrichtungen alter Burgen 
hier machen kann. Natürlich befuchten wir Schönau mit 
feinen Badeanftalten, den Schloßgarten mit feinen Schwas 
nenteichen und herrlichen Schattengängen. Nachmittags 
aber ward eine Fahrt nach Dur gemacht, wo das ſchoͤne 
Waldſteinſche Schloß, fein Park und feine merfwürdigen 


"Sammlungen betrachtet wurden. Dort war ein chemals 


laufisifcher Kaufmann unfer Gefährte, der als Augen: 
zeuge theils über amerikanische Zuftände, theils über die 
eben in Dresden von ihm gefebenen Bajaderen uns lehr: 
reich unterhalten Eonnte; bier aber hatten wir einen Fuͤh— 
ver, der mit Vorliebe diefem Gefchäft fid) hingab, Die 
jegige Ordnung der Gegenftände in den Schloßfälen ges 
troffen und felbft eine gute Schrift darüber herausgege: 
ben bat, welche den Titel führt: das Schloß Dur in 
Böhmen nad) feiner neueften Umftaltung, mit einer kur— 
zen Befchreibung der dafelbft befindlicdyen bemerfenswerthen . 


) Handb. der SRH von Zittau, II, 32. Lauf. Mag. 
1828, 334. 
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Gegenftände, von Friedrich Petry, gräfllic) Waldfteins: 
ſchen Schlößverwalter, dritte Auflage, mit der Anfiche 
des Schloſſes und der treuen Abbildung des Deddengemäls 
des im Samilienfagle. Xepliß, 1839. 

Das Schloß zu Dur, einem’ Städtdhen von etwa 
1000 Einwohnern, fieht neben der ſchoͤnen Kirche und 
ift, wie diefe,  meift in neuem Styl, fehr ſymmetriſch 
gebaut, Die alten Theile deffelben find modernifirt, und 
man nennt als die. um dieſe Bauwerke fehr verdienten 
Befiger Die Grafen Franz Adam und Johann Joſeph v. 
Waldftein und Wartenberg. Schon außerhalb des. 
Schloſſes trafen wir ein Denfmal, das an den berühmte: 
ften der Walöfteine, Albert, Herzog von Friedland, 
(Wallenftein) erinnert. Das ift ein fehr gefchmad: 
volles metallenes Wafferbaffin, zu Nürnberg 1630 aus 
eroberten ſchwediſchen Kanonen gegoffen. Es trägt jene 
Sahrzahl und die Schrift: Albertus D. G. dux Mega- 
lob. Fridl. et Sagan. Prince. Vandal., ingleichen die 
Wappen, und hat früher im Waldfteinifchen Garten zu 
Prag geitanden. Die Zimmer des Schlofjes, 60 an der - 
Zahl, find ſchoͤn tapezirt und meublirt. Der Abnenfaal 
enthält die lebensgroßen Portraits mehrerer Staats: und 
Kriegsmänner ‚jener berühniten Grafenfamilie. Abgebil- 
det- find, audy mehrere merkwürdige ‘Szenen aus dem 
Leben der Helden diefes Stammes, namentlid) an der _ 
Dede jene Szene, wo 1254 Heinridy) v. Waldflein dem 
König Ottofar IL. feine 24 Söhne gerüftet vorftellt, von 
denen dann mehrere 1278 in der Schlacht gegen Rudolph 
v. Habsburg , bei Marchek, mit Ottofar felbft das Leben 
verisren. Acht Zimmer des Schloffes enthalten die Bil 
dergalerie, wo uns nichts wichtiger war, als ein Origi⸗ 
nalportrait Wallenſteins. Da es von der. Hand van 
Dyks war: fo darf man wohl vorausfeßen, daß man 
bier ein zuverläffiges Bild ver fid) hat, wogegen ein 
andres, neures, mehr ein Werk der Phantafie fein. mag. 
Eine zufammengeftellte Sammlung alt deutfcher Gemälde 


N. L. Mag. N. F. V.B. 2.9 14 


240 


muß denjenigen Beſchauern wichtig ſein, welche die groͤ⸗ 
ßere in der ſtaͤndiſchen Galerie zu Prag nicht ſehen konn⸗ 
ten. Jin Erdgeſchoſſe befindet ſich ein reiches Mu ſeum 
von alterthuͤmlichen und Kunſtgegenſtaͤnden. Man findet 
hier im Waffenſaale eine Zuſammenſtellung alter Waffen, 
z. B. Bogen, Feuergewehre, Partiſanen, Ritterſchwer⸗ 
ter, Streitkolben mannigfaltiger Gattung; beſonders Flin⸗ 
ten mit der kunſtvollſten Auslegung mit elfenbeinernen 
Figuren, welche viel gekoſtet haben muͤſſen. Man ſieht 
hier, gleichwie im Waffenſaale zu Friedland Standarten 
aus dem ZOjährigen Kriege, auch mehrere vollſtaͤndige 
Nitterrüftungen. Der Her! Euftos hat aus den kleinen 
Waffenſtuͤcken an Wänden und Deden, und fäulenartig 


die Einrichtung der Waffenfammlung im Londoner Tos 


wer nachahmend) allerlei gefällige Figuren zufammenges 
feßt, und fo ganz eigenthämliche Einrichtungen getroffen, 
Von Wallenſtein zeigt man das Schwert, Fahnen, Kanze, 
Sättel und ein Schaͤdelſtuͤck ) in einem befondern Schranke, 
und die Mordpartifane, die man aber aud) ſchon zu Eger 
vor ſich zu ſehen glaubte. Darauf folgt ein Porcellan⸗ 
cabinet mit. vielen chineſiſchen und japanifchen Stüden, 
wunderbar aufgeftellt, fo daß viele Teller aud) am Ge: 
wölbe der Dede befeftigt find. Erinnert wird man bier 
an die weit größere Dresdener Porcelanfammlung. Bes 
fondre Aufmerkiamkeit erregen Fayencefchnalen mit Zeiche 


‚ nungen aus des nachmals großen Malers Raphael Zus 


‚gend. Technologiſch intereffant find die Nachbildungen 


von Werkftätten mit den MWerfzeugen von Profeffioniften 


im Kleinen. Es giebt hier ferner kunſtvolle Elfenbeins : 
Schnigwerke, allerlei Todtenurnen, Mofaifarbeiten, : 


Wachsmalereien, Gyps⸗ und Broncegruppen, Modelle, . 


Der ze 


Inſtrumente, Gemmen, Münzen u. ſ. f. Am meiften 


—— mich die RR Vaſen aus dem | 


) Es fol aber der Schwede Banner 1639 alenfeins es, 


del nach Schweden gejandt haben. 


{ 
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Afchenfchutte von Pompeji und Herkulanum. Ein 
Mineraliencabinct bot, außer den Stufen, mehrere ſchoͤ— 
ner Verfteinerungen und Kryftallifationen dar; gefchlifs 
fene Eteine waren zum Theil fehr ſchoͤn. Auch gab es 
manches Schöne aus den andern Naturreichen. Die Bis 
bliothek genauer zu betrachten, hätte mehr Zeit erfordert, 
als uns geftattet ward. Es fehlt nicht an Prachtwers 
fen, Sammlungen von alten, feltnen Druden umd 
Kupferftichen, Jene waren befonders aus dem Reiche 
der Botanik; denn einer der Waldfteine hat fie vorzügs 
lic) geliebt und felbft ein Prachtwerk über ſeltne ungaris 
fche Pflanzen herausgegeben. Die Zahl der Bände foll 
34,000 erreichen. Die hebraͤiſch- deutſche Bibelausgabe 
des Prälaten Venufi von Offegg, die außer Böhmen wenig 
befannt geworden ift, fahe ich hier zum erften Mal. 
Trefflich ift zu allen Senftern hinaus die Ausficht, deren 
wichtigfte Punfte die Abtei Oſſegg, die Ruinen der: Rie: 
fenburg und der Borzen bei Bilin find. Ein geſchmack⸗ 
voll -angelegter Schloßgarten und ein vorzüglicy gut eins 
gerichtetes Hospital find in der Nähe des Schloffes. 
Abends nad) der Heimfahrt von Dur fahn wir noch an . 
dem fchönen Pavillon von Schönau bei Teplig den herr: 
lichften Sonnenuntergang. 

Der folgende Tag war zur Reife in die heimathliche 
Gegend beſtimmt. Wir gelangten, über Arbefau, wo die 
drei eifernen Siegesmonumente befindlich find, nach Tet— 
ſchen an der Elbe, wo Das auf einem öelfenvorfpruns 
ge unmittelbar an der Elbe errichtete alte Schloß, das 
mit den umgebenden Wafferfpiegen, Wäldern und Flu⸗ 
ren die reizendſte Ausſicht bildet, die mir bekannt iſt und 
der. ich immer mit Freuden entgegenreiſe. Bei der Ueber⸗ 
fahrt über die Elbe ſahen wir das nad) Dresden bes 
flimmte Dampfboot und fonnten hier leicht auf den Ein« 
fall fommen, nad) Dresden zu fchiffen, von da den Mor: 
gen darauf ſchnell auf der Eifenbahn nad) Leipzig zu flie- 
gen, Nachmittags nach Dresden zurüdzufehren und 
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Nachts nad) Zittau zu fahren. So wäre man faum 24 
Stunden länger ausgeblieben und doch mittlerweile fo 
weit nördlic) gewefen — eine fonft unmoͤgliche Sache! 
Ausgeführt ward der Gedanke nicht. Das alte Schloß 
im Innern fehn zu Fönnen, gelang uns dießmal. Der 
Hof war mit den glänzendften Blumenparthieen ladyend 
gefhmüdt, die Corridors mit zahllofen Geweihen von 
Hirſchen diefer Waldungen geziert. An der Treppe ſah 
man die Wappen der Beſitzer feit fat 1000 Jahren und 
in den Sälen eine ſchoͤne Gemäldefammlung. ' Der ber- 


gige Schloßgarten hatte reihen Blumenſchmuck. Wie _ 


hätte id) aber nicht auch bei diefem Schloffe an die alten 
vielfältigen Erwähnungen defjelben in der lauſitziſchen Ges 
ſchichte denken follen! Wie oft wird im 15. Jahrhunderte 
der Siegmund von Wartenberg auf Tetſchen genannt, 
wie oft wird im Huſſitenkriege Tetſchen mit Bangigfeit 
ausgefprochen *)! Doc) nicht allein gedachte idy an die 
alten Herrn des Schloffes; der jetzige Beſitzer, Hr. Graf 
von Thun, iſt viel anders ausgezeichnet, als jene alten 
MWartenberger. Denn faum hat man je ein Schulgefeg 
von folher Humanität und Sorgfalt für das Wohl. der 
Unterthanen gelefen, als diefes Edlen Schulordnung *). 
Denfelben Tag noch erreichten wir faft die Heimath. 
 Bittau. Peſcheck. 


) Geſchichte von Zittau II, 52% 
*) In der allgemeinen Schulzeitung 1836, S. 1540 habe ich 
diefelbe auch dem noͤrdl. vote befannt gemacht. 





..„.Meber den Punkt, _ 
wo Kaiſer Heinrich. im Jahre 100 
aoch Böhmen eingebrochen. 


Die Worte, mit welchen der merſeburger Biſchof 
Dithmar-als ein Zeitgenoß uns den Einfall Heinrichs U. 
durch den Miriquiduis Wald oder das heutige Erzgebirge 
nad) Böhmen befchreibt, erlauben — gleich den meiften 
feiner, topiſchen Nachrichten · — mehrfache Deutung, und 
find auch. wirklich fehr abweichend erklärt worden. Am 
der-von mir vorzutragenden Erklärung eine. fichere Beur- 
theilung zu bereiten, werde ich jene Worte müffen in ex- 
tenso ausrüden, ihnen jedoch Folgendes vorausſchicken. 
Noch im Sten Buche feiner ‚Chronik meldet Dithmar, 


“ss * 
* 7 


ſelbe auch durch einen Vertrag mit dem Kaiſer fuͤr ſeinen 
Bruder Gunzelin Meißen, fuͤr ſich dir Sande der Luf⸗ 
N. L. Mag. N. F. V. B. 3. H. 15 
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tizier und Milciener, alfo den größten Theil der 
nachmaligen Laufißen erhalten. Weiter erzählt Dithmar, 
wie beide Boleslamwe, die Herzöge von Polen und von 
Böhmen, den Kaifer aufs Neue zum Zorne gereist; denn 
der Böhme verheßte den bairifchen Markgraf Heinrich zum 
Angriffe auf des Kaifers Kleinodien, als diefer feine Reſi— 
denz Cohne Zweifel von Wallhaufen aus) nad) der 
gar zburg verlegte; der Pole aber, mit weldyem fein 
eigener Bruder Gunzelin gemeinfhaftlihe Sache zu 


machen fortan fi ch weigerte‘, uͤberfiel die Mark Meißen 


und verheerte deren beſten Strich Zlomizi, wobei aber 
ein Theil ſeines Heeres in der angeſchwollenen Elbe — 
wahrſcheinlich bei Cirin, dem heutigen Zehren, wo 
er ſie überfchritten — umfam. Zlomizi erflärt ſich 


ſelbſtz es ift die Gegend 3a Komik, jenfeits des Tom: 


maßfcher oder poltzſchner heiligen Sun, d. h. 


— Lommatzſch und der Elbe. 


Der Koͤnig nun, zuruͤckgekehrt von feinem itatiänifihen 
A ‚ bereitete einen Heerzug vor gegen beide unruhige 
Bafillen, ließ bei Boruz und Nifani- Fahrzeuge zum 


Weberfeßen über den Elbſtrohm zimmern, ‘änderte ‘aber, 


nachdem er die Elbe fehr angefchwollen gefunden, plößlich 
feine Richtung nad) Böhmen bin. Das Weitere befprechen 
wir nach Anführung von Dithmars eigenen Worten.” - 
Daß Boruz das bei Rieſa und Hirfchflein gelegene 
Darf Borik fei, welches der Hauptort eines Burgwards 
geweſen (Folglich eine Burg befeffen haben muß, von 
welcher. man jedoch Feine Reſte miehr findet) und welches 
feir 983 nie aus Dem Befige des Domftifts Meißen gekom⸗ 
men, iſt eine durch Urfunden ausgemachte- Sache, an 
welcher auch noch Niemand gezweifelt hat. Defto abwei⸗ 
chender ſind die Erflärungen von’ Nifani. Mare wol⸗ 
len’ den alten und fonderbaren Irtthum nicht aufgeben, 
daß bei den Archidiaconis Nisicensibus des Hochſtiftes 
Meißen an das bei Dresden — durch. feine große 
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und. fchöne Kirche nod) jetzt auffallende Dorf Priesnig 
zu denken fei und glauben daher, der Gau Nifani oder 
Nifen fei nach Briesnig benannt gewefen, Ichteres aber 
eben der Ort, wo Heinrich feine Flöße bauen ließ, Nun 
ib zwar Briesnitz, Das Bresenice der Urkunden, im 
Aterthume gewiß ein wichtiger Ort gewefen, da nicht 
allein eine nicht unwahrfcheinliche Sage: ihn dem Swan: 
temwit heiligt, fondern fpäter auch eine Faife rliche 
Burg hier ſtand, deren Staͤtte man naͤchſt der Elbe in 
einem baͤuerlichen Hofe und Garten noch nachweiſen will, 
— auch noch ſpaͤter die Biſchoͤfe allhier einen Sommer: 
palaſt (wovon der Biſchofsthurm mindeſtens dem 
Namen nach noch zeuget) und ein Amt unterhielten. 
Aber der Name des Ortes iſt mit Nifani nimmermehr 
zu vereinbaren; weil deffen legte Sylbe nif bloße Form: 
ſylbe, hingegen im Worte Nifani das Nif die eigentliche 
Stamm: vder Inhaltsſylbe ift; Briesnig bedeutet 
auf deutſch DEERERUN N, Nifani aber Nieder: 
beim. 

Andere wollen in Nifani das nachmalige Dres: 
den als Hauptort des Gaues Nifani erkennen, wofür 
fidy aber nicht der mindefte Wahrſcheinlichkeitsgrund an⸗ 
fuͤhren laͤßt. 

Noch Andere beruhigen ſich mit der Annahme, Dith: 
mar habe im Allgemeinen vom Gau Nifani, nämlich von 
der heutigen Dresdener Gegend gefprochen. Aber dann 
würde er er ſten s entweder Boruz und Nifani nicht haben 
ſo conjungiren Fönnen, als feien beide Orte; oder aber 
wir müßten auch Boruz für einen Gau nehmen, was 
doch gänzlich unftatthaft ift, und ſchon durd) die Form 
des Namens. widerlegr wird, welcher ‚im ı vorliegenden 
Falle Borizi lauten müßte. . 3weitens aber find wir 
ja auch über den Gau- Nifeni felbft noch: im tiefem Dun 
kek. Denn ift er der in der meiſſener Stiftungsurfunde 
vom J. 965 genannte Gau Niſeun . A. Nils m); 
15* 
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ſo ſcheint er mehr rechts als links von der Elbe gefucht 
werden zu muͤſſen: eine Annahme, welcher auch die dith⸗ 
marſche Stelle, wo der Boͤhmenherzog Bolestam Im 

%, 984 dem Kaiſer das Geleit durch Niſeni und De: 
beminei nach Muͤgeln und Magdeborn giebt, keineswegs 
entgegenſteht, indem fie dieſelbe vielmehr empfiehlt. — 
‚Kerner iſt aus dem Orte Brochotinacethla (d. h. 
die Cethla, der neue Anbau Brochotina), welchen der 
Kaiſer im J. 1013 dem meiffener Stift ſchenkte, auf Die 
‚Rage des Gaues Nifani, in welchem es gelegen, durch⸗ 
aug Fein Schluß zu fällen; denn cben nur Die Annahme, 
der Gau habe Dresdens Gegend begriffen, Fonnte einen 
Schöttgen, einen Haſche, einem Schultes, eimen 
9. Leutſch m. Am. dazu bewegen, durch Brodwik 
den Namen Brochotima zu erflären, der dod) offenbar 
vielmehr Brochten oder Brodten jebt lauten müßte. 
— Sicherer zwar fcheint 065, daß das Burgward 
Buiftrizi, deſſen Name noch in dem Dorfe Peiter- 
wiß beim Burgberge unweit des plauenfchen Grundes 
fortlebt, einen Theil Des Gaues Nifani gebildet, wie dies 
ſes die Schenkungsurfumde von 3. 4013 bejagtz aber 
nicht minder deutlich fehließt diefe Urkunde das Dorf Fiw 
bituwa, welches doch noch Niemand anders, als für 
Lobda bei Dresden genommen, vom Gau Nifant aus, 
fo daß diefer eben fo.räthfelhaft bleibt als zuvor. — Will 
man endlich aus Dem. Burgward Woz, welches In der 
alibefannten Urkunde von 1074 in jenen Gau gefegt wird, 
auf deffen Lage Schließen, fo geräth man nur aus der Cha- 
rybdis in die Scylla; denn wohin häften die Erflärer 
nicht ſchon das ſcherwenzelige Woz geſetzt? —- Zu dieſem 
allen kommt noch die Möglichkeit, daß es leicht me h⸗ 
zere Gauen von einem fo allgemein⸗giltigen Namen Ms 
ſani, Niederland) geben konnte. Nehmen wir alſo 
au, Dithmar babe ſchlechthin einen Gau Nifani hier 
im Sinne gehabt, fo geſtehen wir eben damit auch zu, 
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daß wir nicht willen, wo Heinrich feinen — 
uͤber den Strom vorbereitete. 

Der verſtorbene Hofrath Ebert, welcher über unfere 
dithmariſche Stelle ſich in einem: Auffage der von Herrn 
Dr: Klemm. unternommenen: ‚Chronik der! Stadt Drvss- 
den +... und Saminler .... im Elbthale““ S. 69 f. ver⸗ 
breitet, ſpricht mit Beſtimmtheit: „es Bann: feinem Zwei⸗ 
fel unterworfen fein, daß dieſes Niſani ein: einzelner am⸗ 
linden: Elbufev unterhalb des: heutigem Dresdens beldgener 
(sic); Ort; war,f‘. weiß: es jedoch ſpeziell nicht: zu" erklären, 
Schon. die Entfernung.von Borig bis zu. Dresdens Naͤhe 
hätte. — meine ich — Ebert bedenklich machen können); 
noch. mehr aber Dresdensinicht: 3 Stunden Weges übers 
fchreisende Nähe an: der damaligen: Böhmifchen Graͤnze! 
Vebrigens: müßte aud),. dar fich ein Drt des Namens Nifen, 
Neiffen, Neffe u f.-f.-bei Dresden nicht’ vorfindet, der‘; 
von. Dithmar gemeinete Ort gaͤnzlich eingegangen fein, 
was fich abermals: nicht: wohl denken laßt, da er 10048 
ig ganz: unwichtig’ fein fonnte.- 

Somit ifb und bleibt: wohl: die: befte Hopotheſe uͤber 
Dithrhars Nifamidievom Heren‘ Cand: Espe einſt in 
einer Verſammlung der damaligen hiſtoriſchen Section des 
k. ſaͤchſ. Alterthumsvereines ausgeſptochene, es ſei das Dorf 
Neiffen bei Mühlberg zu verfteher, ‚welches freilich jegt 
über Ya Stunde vom Elbüfer entfernt Legt, in defjen Nähe 
aber‘, nach — Sputen, der Strom ehedem gefloſ⸗ 
fen: iſt. 
An ben; Elbe alfo für ſeine er ftr viccleicht ii 
Strehla oder in Meiffen' weilmd — aͤnderte der’ König | 
ploͤtzlich feinem: ———— und Dithmar berichtet daruͤber 
Folgendes: :: 

Interiuy) magna FINE effüsio; ih: transeunidis‘ 
ſluminibua oxereitui ineffabilis fitlretardatio;' et'quum‘ 
minũme quis hoc: cohjicere potuit, in Böörhtäkti Rise" 
celeriter. perroxit. Hujus adventüm leo’ 'rupieris‘ 
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cauda subsequenti impedire satagens in sylva, quae 
Mirguidui dicitur, montem 'quendam cum sagittariis 
prorsus intercluso omni aditu firmat. Rex autem 
id:comperiens, praemissis clam loricatis militibus 
electis, ‘hostibus invitis arduam insupere viam, fa- 
cilem subsequentibus parantes callem.. Inter haec 
Bozislavvo in una dierum coenante, unus ex nostris, 
‚ capellanus Reinberni praesulis sui, de adventu nostri 
exercitus, loquitur et ab eo nıox auditus, quid di- 
ceret, rogatur, cui responsa referenti tum id infit: 
si reperent ut ranae, jam possent huc advenisse. 
Et verum est hoc: ni aspiraret Regi divina pietas, 
et hunc non inflaret superbiae magnanimitas,' non 
proveniret nobis iam subito victoriae prosperitas, 
Adjuvit etiam Regem exulis Jaremiri, qui firma. 
pax interpretatur, comitatus, et. adoptatus ejusdem 
adventus Bojemorum delinivit agmen. Horum con- 
sultu et vocatione Regi: introitus patefecit, et in ip- 
sius regionis istius janua unum castellum sua eidem 
sponte redlidit. Rex propter Bavvarios nondum 
advenfantes tardato paululum ilinere, ad urbem - 
Satzi dietam venit, et concives hos illico portas sibi 
aperientes et Polenos intus praesidio positos occi- 
dentes suimet agnovit amicos. 

| Ucberfeßung: Ta 

Weil aber indeffen der unendliche Regen einen ‚großen 
Aufenthalt in den Uebergang über die Flüffe bringt, rück 
plöglicd) der König, Jedem unerwartet, auf Böhnten los. 
Doc) der brüllende Löwe, nicht faul, mit feinem nachge⸗ 
ſchleppten Schweife (d. h. ſeiner Nachhut) das Anruͤcken 
zu verhindern, beſetzt im Miriquidui-Walde einen gewiſſen 
Berg mit Bogenſchuͤtzen, nachdem aller Zugang abge— 
ſchnitten war. Dieß erfuhr der Koͤnig, und ſchickte daher 
auserleſene Geharniſchte heimlich voraus, welche troß-den 
Feinden einen fleilen Weg erflommen, und den Nachrü- 
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enden. einen: bequemen ‘ Pfad bereiteten. Indeſſen hört 


Boleslaw bei Tafel, wie: ein: Deutſcher, der bei - feinem 


Commandanten Reinbern Hausgeiftlicher‘ war, von der 


Ankunft unſeres Heeres ſpricht, fragt, was er da ſage, 
und entgegnet dem Bericht Erſtattenden: „ei, wenn fie 


auch wie Fröfche Eröchen, fo. müßten ſie nunmehr doch da: 


fein!’ Und: allerdings wäre uns des Sieges Glück nicht 


fo bald geworden, ſtuͤnde nicht dem Könige. Gottes Gnade 


bei, und blähete jenen:nicht Der Uebermuth. Naͤchſtdem 
half dem Könige auch das Geleit des verwieſenen Jaromir 
(welcher: Name foviel als Friedrich bedeutet), und deffen 
erfehntes Erſcheinen entzuͤckte den Mehrtheil der Böhmen; 


mit deren Nathe und Beifall er dem König’ die Paͤſſe 


(beffer wohl: den Paß) öffnete; wie fidy denn aud) eine 


genau-am Ausgange des Paſſes gelegene Burg ihm freis 


willig ergab. Weil num die Baiern noch nicht anfamen, 


verzögerte der König einigermaßen feinen Marſch, kam an 


die. bedeutende Stadt Saatz, und erfannte in deren Bür- 


gern feine Freunde; denn fie öffnetenihm alsbald. die Thore, 


und machten die polnische Befagung daſelbſt nieder. 


Nicht Alles ift von Anderen fo ‚genommen und uͤber⸗ 


feßt worden, wie von uns. Der verehrte Superint. Dr.- 


Hering, in feiner etwas zu weit umgreifend fo benannten’ 


„Geſchichte des fächfifchen Hochlandes,“ nimmt S. 26 f. 


unbedenklich an, Boleslaw habe von des Kaiſers veraͤnder⸗ 
tem Zuge ſchon eher gehört, bevor er jenen Berg mit Bo— 


genſchuͤtzen beſetzte. Davon ſagt jedoch Dithmar nichts, 


—8 


und mir erſcheint dieſe Annahme umoͤthig, weil das Zu: : 


rüchweichen der Böhmen vor den Deutfchen doch ſicherlich 
nach. Böhmen hin geſchah, und: num unter. allen Ver⸗ 
hältnifjen dem Boleslaw der Gedanke ganz nahe lag, mir 


— 


— 


der cauda subsequenti, d. h. mit feiner Nachhuth⸗ den 


Hauptpaß nad) Böhmen beſetzt zu halten. 


Ferner ſpricht Ebert a. a. O. ohne Bedenken: — 


halb. Meifjen‘‘ fchlug der König die Straße nach Böhmen“: 
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eln. Aber auch dieſes fleht nicht bei Ditbmar, . undwenn 
Niſani, Neiſſen bedewtet,. fo. geſchah des; Marſches 
Abaͤnderung ſchon in der Gegend von. Strehla.und: Rieſa. 

Eben fo, unbedingt ſagen auch ‚beide. Erklaͤrer, der: Nox: 
nig habe ſich ſuͤ d wärtıs.gewendet,. wovon wiederum bei: 


Dilethmar ·nichts ſteht, und: was fie wehl nur deshalb ein⸗ 


ſchieben, weil ſie den Punkt des Einhruches nach, Boͤhmen 
urgefaͤhr im Meridiane von Meiffen annehmen. 

Ferner nimmt Ebert die Worte: „interim magna: 
imbrium effusio“ fo, als ſei Heinrich. erſt nacch den Ab⸗ 
aͤnderung ‚feines: Marſches durch Die: von den Regenguͤſſen 
angeſchwollenen Fluͤßchen zwiſchen Meißen und der —8 
ſchen Graͤnze, alſo durch die Truͤbiſche oder aber; Die: 
Weiſſeritz, durch die Bobritz ſch und: Mulde aufe 
gehalten worden. Da aber Dithmar dieſes Hinder⸗ 
niſſes voor dee, Meldung. des abgeaͤnderten Kriegsplanes 
erwähnt; ſo meinte er unter flumina ſicherlich ‚alle. Fluͤſſe 
des Landes, nicht aber be ſt im mte; zunaͤchſt aber bezieht 
er. es wohl auf die Elbe, deren; gewaltiges , Unfchwellen; 
dem Koͤnige der: letzte Beweggrund ward, ſich gegen Voͤhn 
men zu wenden, wobei er ſie, die dem polniſchen Boleslaw 
erſt kuͤrzlich ſo viele Leute geraubt, nicht zu übeefchueiten: 
brauchte. 

Die, Worte:: „prorsus interehuso;, aditut / nimm, 
Ebrrtfo, Daß Boleslam einzig denjenigen, Paß verfperrei 
gehabt, den der mit Bogenſchuͤtzen befette, Berg beftrich.. 
Aber: man kann eben fowohl, Daraus entuehmen; . daß er. 
alle nad Böhmen durch den: Miriquidui ‚führende: Pafle: 
verbauen —,. ingleichen daß. er allen: Zugang. auf: feinen: 
beſetzten Berg, durch Graͤben und Waͤlle unmöglich gemacht: 
hatte. Bei dieſer Dreideutigkeit hielt ich es fuͤr's Beſte, 
nur ganz: im Allgemeinen zu. uͤberſetzen⸗ „nachdem: abler« 
Zugang abgefchnitten war.“ 

Aus Dem Worten: „kostihus invitigf- oder wier auch 
zu Iefan.. fein. ſoll „kostibus: jumetis‘t: (moram ich‘ aber« 
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zweifein muß) fchließtigerr:Dr. Hering, die-Bniglichen: 
Geharnifchten: hätten die Böhmen: auf ihren: befeftigten: 
Berge umgangen, indem fie geradenwegs über:die Höhe 
des Gebirges Bahn gebrodenz: Ebert läßt fich: über: diefe: 
Morte nichtausz: ich meinestheils glaubte. ſie auf das un⸗ 
beftimmtefte mit, „trotz den: Feinden“ überfeßen zu muͤſſen, 
was allenfalls: auch: dann noch: paßt, wenn wir, — wozu 
ich rathen moͤchte — dem inwitis vielmehr: inväsis; fübftik. 
tuirem | | 

‚Wenn Herr Hering: fagtr „Der Kaiſer ſtieg glück: 
lich in die böhmifchen Thaͤler bei⸗Sa a & hinab,“ fo ſchiebt 
er abermals dem Dithmar Etwas. unter; denn: diefer: läßt 
den König. wicht in: die Naͤhe von Saatı die boͤhmiſche 
Ebene erreichen, fondern. ihn: nur: dahin: gehen; weil‘ Sie 
Baiern noch nicht da waren, um ſich an ihn anzuſchließen; 
er ſcheint ihnen: Demnach, wo nicht gerade, Doch traver⸗ 
ſirend entgegengegangen zu ſein, ſo daß: er weiter‘ nach 
Nordoſt hin das Erzgebirge uͤberſchritten Haben mag. 

Endlich ſind auch von Herrn: Hering: die Worte: 
„si reperent ut ranae, jam possent huo advenisse“*' 
anders, als von uns, und: — daͤucht mich — falſch ers: 
klaͤrt worden, indem derſelbe das praeteritum in adve-: 
nisse uͤberſah, und: Daher: fo: überfeßte:: „die Deutfchem: 
müßten ja: wie: Froͤſche kriechen fünnen,. werm fie hier her⸗ 
auf auf unfern Berg.oder durch. den von: uns’ beftrichenen. 
Paß kommen: wollten.‘ Boleslaw meinte es aber: for; 
wenn. fie: aud) langfam: wie: Sröfche (gleichfam mit der. 
Schnedenpoft) anrüdten, fo: hätte: cs doch nun: ſchon zun 
lange gedauert, als daß. fie: nicht : imunfrer Nähe feim 
müßten; da dieß aber nicht der: Falk: iſt, ſo iſt auch: dies 
ganze Nachricht von Heinrichs: Angriffe: auf Böhmen seine: 
Sabel,,umd: wir. fonnen in aller: Ruhe: hier bleiben. “ 

Hiermit wären wir nun bei unſern / beiden Hauptfra⸗ 
gen, deren Beantwortung ſich nicht fuglich wird ſcheidem 
laſſen, angelangt, . nämlich: auf welchem Pau nfre: 
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durhdrang Heinrich bei feinem Zuge nach 
Böhmen den Mirquidui-Wald? und welden 
Berg hatte Boleslaw mit feinen Bogen: 
fhügen befegt gehalten? 

.. Herr Sup. Hering erklärt die Annahme.eines We: 
ges durch Die Gegend, wo nachmals Freiberg und. 
Frauenflein angebaut worden, nicht für unmöglich, 
aber doch für wahrfcheinlicher den Weg über Chemnitz, 
3fhopau und Zoͤblitz. Bei diefer Annahme, meint 
er, erkläre fich gar wohl die nachmalige Bedeutenheit der 
Gegend von Zöblig, welche man daraus abzunehmen habe, 
daß fie einen Hauptpaf nach Böhmen enthielt, und. daß 


allhier mitten in den unwirthbarften Wäldern dennoch drei. 


Schlöffer angelegt wurden, namlicy die zwiefache Burg 
Lauterflein und das zeitig wieder zerſtoͤrte Raubneft, 
welches eine Stunde weiter oben an der Bodau auf dem 
ebendaher fo genannten Katzſtein (eigentlih Kotz ſt ein, 
d. h. Räuberfels) geftanden. Zoͤblitz fei unbezweifelt ein 
ferbifcher Ort; daher fei der Mirkwidui:Wald ficherlich 
bis dahin gelichtet gewefen; und wenn Heinrich dieſen 
Umſtand von feinen chemniger und fchellenberger. Beam: 
ten erfahren, fo habe er ganz richtig gefchloffen, daß er 
von hier aus am fehnelleften das eigentliche Didigt des 
Waldes bis zur böhmifchen Ebene durchdringen werde, 
Der füdlich von Zoͤblitz an der böhmifchen Strafe fich ver: 
breitende Wald heiße noch jegt der Kriegmwald, wel 
cher Name nicht mit Streitwald, d.h. einem ſtritti— 
gen Walde, zu verwechfeln, fondern vielmehr darauf zu 
beziehen fei, daß er in einem Kriege Wichtigkeit erwor: 
ben hätte. . Es fei diefer Wald zwar mit Sicherheit 
erſt nach der Huffitenzeit fo genannt worden ; dieß ſchließe 
jedoch nicht die Möglichfeit aus, daß er fchon früher 
eben fo geheißen. Er nennt.es fagar gewiß, daf Hein 
rich die Straße durch den Kriegmwald und weiter über. 
Natzſchkau und Joͤrkau nach Eommotau eröffnet, 
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die fpäter durch die reißenhain = febaftiansberger Strafe 
immer unbedeutender geworden fei, welche Teßtere, wie 
Ebert anführt Pubitſchka für Heinrichs Straße hält. 

Die angeführten Gründe ermangeln, wie man leicht 
fieht, aller Beweiskraft. Denn erftens kann der: nach 
Böhmen nachmals über Zöblig gehende Hauptpaß nichts 
erweifen,, da es folcher Päffe eine Menge giebt. Zweitens 
fpriht die Eriftenz einiger Burgen in der Nähe diefer 
. Straße noch feineswegs für eine ausnehmende Bedeutung’ 
der zöbliger Gegend, indem der Burgen durch das ganze 
Erzgebirge fehr viele gewefen find. Drittens theilt Zoͤblitz 
den ferbifchen Urfprung mit fehr vielen Orten des hoͤhern 
Erzgebirges, und ich will: nur zum Erweife an die Pflege 
von Sayda erinnern, wo wir außer Diefem ferbifchen 
Namen auch Die von Dorfhemnik, Zet hau, Sey— 
da, Mulda, Naffau und Claus nitz eng beifam: 
men finden: Biertens würde fi), wenn ich weitläufiger 
werden dürfte, gar wohl erweifen laſſen, daß die Namen 
Streitwald und Kriegwald promiscue für beide 
Begriffe gebraucht werden, naͤmlich ſowohl für den eines 
frittigen Waldſtuͤckes, als für jenen eines uralten nur 
verwaldeten Wahlplages. Dagegen muß ich fünftens 
durchaus bezweifeln, daß irgend einer der fogenannten 
 Kriegwälder (deren e8 5. E. bei Wildenthal, Hirſch⸗ 
feld, Joͤhſtadt, Marfersbach u. f. w. giebt) nach einem 
Kriege aus anderer Urfache, als weil darin gefämpft 
worden (und 3. B. blos nad) dem Durchzuge eines Hee⸗ 
res) fo genannt worden fein follte. Endlich verfällt Herr 
Hering auch in einen Schlußeirfel, wenn er von der Ge— 
wifheit der Eröffnung des zöblig > jörfauer Pafles 
durch Heinrich IL fpricht, als von einem Beweife für 
Heinrichs Marfch über. ZOblig und die davon abzuleitende 
Bedeutung der Gegend, da diefe Eröffnung doch nur erft 
aus der Sicherheit diefes Marfches würde koͤnnen gefolz 
gert werden. Bon der Sonderbarfeit, den König aus der 


Elbgegend erſt nach; Chemnig: zu führen, um: nach Boͤh⸗ 
men zu kommen, ingleichen daruͤber, welchen Berg 

Boleslaw beſetzt gehalten, ſchweigt der Hr. Dr; Hering 
gaͤnzlich, und den Beweis dafuͤr, daß Schellenberg 

als kaiſerliche Burg, damals ſchon exiſtirt habe, nimmt er 
ſehr auffallend daraus, daß man es „nach dem 968 voll⸗ 
endeten. Domkirchenbau zu: Meißen unten dem. Sprengel 
des Bifchofs und zwar. ad: sedem Freibergk. gehörig, 

aufgeführt finde, Offenbar hatte Hr. Hering hierbei: das 

Verzeichniß bei Calles im. Sinng, der aber vom F968-- 
keineswegs fpricht: (einer: Zeit, wo- ja: Freiberg;noch. gar 

nicht exiſtirte), ſondern von. 1346 und einer, ums J. 1506- 
geſchehenen Revifion des Parochien-Verzeichniffes.: Webers: 
dies: nennt diefes Verzeichniß Feines Schellenberg;,; fondeen- 
Schellenberg; antiqua ‚oder das heutige. Dorfjchellenberg; 

Nur wenig weiter. in Oſten, als HrT Hering, bringt 
Ebert. die Deutfchen nach Böhmen; und zwingt uns, ſo 
viel ſeine Beweisfuͤhrung betrifft, zu. einem nicht. minder. 

abfaͤlligen Urtheile. „Der Zug,’ fagtıer, „ging wahr⸗ 
ſcheinlich in: der Richtung von Frauenſtein und Purſchen⸗ 
ſtein, bei welchen Orten ſich ſehr fruͤhzeitige Spuren einer 
böhmifchen. Heerſtraße finden.’ 

Daß nicht ein: und: dDiefelbe Straße nad), Bobs 
men die Drte Frauenstund Purfchenftein- treffen: könne, 
lehrt. den Blick auf,die.Charte;, nichevon Einer Rich— 
tung. läßt, fich-im Betreff; dieſer Orte ſprechen, fonderm 
von zwei verfshiedenem Richtungen... Es führen-daher auch, 
heutigen Tages zwei ganz verſchiedene Straßen uͤber beide. 
genannte Orte nach Böhmen; davon die. purfchenfteis 
niſche hinwiederum in zwei Aeſten theilscüber Seifen und 
Neudorf nadyı Comotau, theils über Einfiedel; nach 
Baar führt, die. frauenfbeinifche: aber uͤber Herms⸗ 
dorf und Niclasberg nach Lepligs bringt. Außerdem: 
geht. noch; zavifichen: beiden’ ein- frequenten Paß über: 
Rechen berg nach Böhmen,, der ſich in Gruͤnwald ſpal⸗ 
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‚tet, um theils vor Neuftadt ſich der frauenſtein⸗ teplitzer 
Straße anzuſchließen, theils uͤber Langewieſe und Rieſen⸗ 
berg nach Dur zu leiten. Alle dieſe Straßen gehen an⸗ 
jet von Freiberg aus; da Diefes ‚aber im J. 1004 woch 
nicht beſtand, fo laͤßt fich um fo weniger ein Zuſammen⸗ 
hang derfelben in jener Zeit Denken, wo, wenn wir auf 
die flamwifchen Namen der Orte Rückficyt nehmen wollen, 
die purfchenfteiner Pflege durch Stadt und Dorf-Sayda 
“ und Seyda, durch Gränig und Gabler; — die frauen: . 
fteinifche hingegen durch beide Bobritzſch nebft Sobra und 
Colmnitz, durch Niederfchona und Mohorn, mit dem offe- 
nen: Meißnerlande verbunden gewefen. — Ob überhaupt 
von einer eigentlichen Heerſtraße in hieſiger Gegend 
geſprochen werden duͤrfe, wollen wir dahin geſtellt ſein 
laſſen; die Spuren einer ſolchen aber bei Frauenſtein laf- 
ſen ſich ſicherlich durch nichts erweiſen, und nur von Sayda 
muß zugeſtanden werden, daß deſſen Graͤnzhandel ſchon 
im Alterthume bedeutend genug war, um ein eigenes 
Quartier der Stadt, welches jetzt meiſt wuͤſte liegt, mit 
Juden zu bevoͤlkern, und daß die augenſcheinlichen Be— 
weiſe alter Gewerbsthaͤtigkeit, naͤmlich auffallend tiefe 
Hohlwege, vor beiden Thoren ſich noch finden, auch ſonſt 
die Stadt ſelbſt durchzogen. Indeſſen giebt es dergleichen 
Hohlwege auch auf anderen nach Boͤhmen fuͤhrenden Stra⸗ 
ßen, und jene ſaydaiſchen paffen nicht einmal in den 
Gang von Ebert's Beweisführung. Er fagt nämlich: 
Der aditus prorsusinterclasus jeigean, daß Die Etra⸗ 
fe nach Böhmen habe Fonnen von dem mit Scharffchüßen 
von Boleslam befeßten Berge aus verfperrt werden; fie 
muͤſſe alfo durch Engpäffe gegangen fein; eine ſolche Straße 
aber fanden wir, wenn wir dem Laufe der Hügelkette von 
Dittersbady, Dorfchemnitz, Sayda, Pfaffrede (mofür 
jedenfalls Schönfeld eder Heidersdorf zu "m uhb 
Olbernhau folgte.’ 
Daß die Worte: omni'aditı prorsus’interelus6 oben 
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fowohl auf alle böhmifchen Paͤſſe, als auf einen einzelnen 
beftimmten , ‚gedeutet werden Fünnen, bemerkte ich ſchon 
oben. Aber auch auf einen einzelnem bezogen, brauchen 
fie noch keineswegs zu erweifen, diefer Pag habe an dem 
befeßten Berge vorbeigeführt. Im Gegentheile: wenn der 
Paß interclusus war, ſo machte er feine befondre Bewa⸗ 
chung durch Bewaffnete überflüffig, welche Dagegen viel: 
mehr da an ihrem Plage waren, wo eine böhmijche Straße 
fi) wegen der freien Gegend nicht intereludiren ließ. — 
Naͤchſtdem find wir nicht gezwungen, den Ausdruck 
intercludere aditum durch einen. Gebirgs= Engpaß zu 
erklären, da man felbft in voller Ebene einen durch einen 
Urwald führenden Weg leicht. verbauen und verjperren 
kann. — Ferner giebt es eine von Dittersbad) über Dorf: 
chemnitz und Seyda nad) Olbernhau ziehende Hügels 
Fette in der Natur nicht, fondern vielleicht nur auf einer 
ältern und wenig genauen, von ‚Ebert benußten General: 
harte Sachſens. Denn wollten wir uns auch an das 
Wort Hügel für die bis zu 300 Ellen hohen Berge in 
der gedachten Richtung nicht ſtoßen: fo ift mindeſtens ge= 
wiß, Daß fie fih nicht verfetten, da fie durd) die 
tiefen Thaler der Mulde, der Chemnitz und der Bila ge— 
trennt werden. — Indeſſen, wollte man aud) alles die 
mehr wie einen Wortftreit betrachten, fo bleibt mindeftens 
die Frage zu beantworten, welche Straße Ebert bier 
eigentlich meine? und diefe Frage würde ihn doc) ftarf 
beengt haben. Denn allerdings führt eine Strafe von 
Dittersbach über Dorfchemnig nad) Sayda, fo wie. «ine 
zweite. von Sayda (aber keineswsgs über Pfaffrode) nad) 
Olbernhau; aber die erftere iſt nichts weiter, ‚als einer 
der zahlreichen Zweige der von Dresden über. Somsdorf 
und Höcdendorf in die Gebirgsdörfer führenden Butter: 
firaße, an welche vor Dresdens Emporkommen nicht zu 
denken war; und die zweite entftand gewiß in noch viel 
fpäterer Zeit, weil ja Olbernhau's Bluͤthe noch ſehr neu ift; 
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denn erft Die in Folge des 1621 erlaſſenen ſogenannten 
Majeftätsbriefes erfolgten Auswanderungen aus Böhmen 
haben es aus feiner gaͤnzlichen Bedeutungslofigkeit erho⸗ 
ben. Beide Straßen find überdieß, die Kreugung mit 
dem Muldenthale und den pfaffrödifchen Buchwald vor 
Olbernhau abgerechnet, fehr offen und frei, und die er: 
wähnten Hohlwege bei Sayda betreffen diefelben nicht, 
fondern nur die freiberg-ſaydaiſche Strafe. Folglich 
paffen fie nicht in die Beweisführung Eberts, welcher alfo 
fortfährt: 

„Der natürliche. Schlüffel zu dieſem Paffe ift von Boͤh⸗ 
men aus Purfchenftein, und eben diefes fcheint mir 
daher der Berg zu fein, welchen Boleslaw mit Pfeilfchü- 
gen befeßte, und der eben deßwegen ſchon damals nicht 
ganz unbefeftigt gewelen fein mag.’ 

Hier ſcheint Ebert nicht bedacht zu haben, daf Boles⸗ 
laws Intereſſe vielmehr heiſchte, einen Punct zu beſetzen, 
der von Meiſſen — als einen ſolchen, der von Boͤh— 
men aus den Schluͤſſel des zu vertheidigenden Paſſes bik- 
dete. Doch diefes bei Seite gefeßt: imwiefern foll der nur 
50 — 60 Ellen hohe fteile Vorfprung des Gebirges an 
der Flöhe, auf welchem Purfchenftein fteht, zum Schlüffel 
eines Weges (denn von einem „Paſſe“ ift, wie wir gefehen, 
bei Sayda Feine Rede) dienen, der eine Stunde davon ent—⸗ 
fernt auf der Höhe des Gebirges durch eine freie und nur 
fanft wogende Gegend dahinzieht? Zu einer folchen Ans 
nahme fonnte Hrn. Ebert wohl lediglich eine fehr mangel: 
bafte harte verleiten, wie denn allerdings Die älteren Char: 
ten insgefammt Purfchenitein auf einen hohen Berg feßen, 
und es wie einen Hochpunct der Gegend darftellen, da es 
doch vielmehr einen der tiefften Puncte bezeichnet. Daß 

es die faydasböhmifche Straße beherrſche, würde „man, 

Ebert gern zugeben, da es an derfelben liegt; aber mit, - 
den Straßen von Sayda nach Olbernhau und nad Ditters- 
bach ift es gar nicht in Vereinbarung zu bringen, — 
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Zuletzt kann ich auch nicht in die Folgerung ſtimmen, daß, 
wenn Boleslaw den spurfchenfteiner Hügel (denn "weiter 
ft er nichts, im Verhaͤltniß zu den ihn umgebenden Höhen) 
ibefeßste, er wohl fchon vorher befeftigt geweſen fein möge. 
In diefem Falle naͤmlich würde Purfchenftein füherlich kei⸗ 
nen deutſchen, fondern einen flawifchen Namen tragen. 
Meiterfort beruft'&bert fich auf die alte Sage, daß 
„dad uralte Schloß Purfchenftein von einem: Ritter 
Borfovon Ryfinbiorg gebautworden fei, und (dar⸗ 
auf) dag die Stammburg diefes Gefchlechtes, dern Truͤm⸗ 
mer man jeßt Riefenberg nennt, Falt 2 Meilen von 
Purſchenſtein füdoftwärts, alſo (I!) im ſaatzer Kreiſe 
son Böhmen, ‘auf einer Feilen Stufe des hohen Boerges 
Lege, der das langwieſer Thal vom deitzendorfer Grunde 
fcheidet,” um die Annahme zu rechtfertigen, „daß das 
boͤhmiſche Graͤnzeaſtell, welches fich nad) Dithmars Er⸗ 
zaͤhlung dem Kaiſer nach gluͤcklicher Ueberwaͤltigung des 
Engpaſſes von felbftöffnete, wahrſcheinlich Niefenburg 
war: Ihre jeßigen Trümmer gehören noch heutigen Ta—⸗ 
ges zu dem ſaatzer Kreife, und Dithmar erzählt, daß der 
Kaiſer eben von hier aus die Stadt Sagi i einnahm.“ 
Zu dieſer Darftellung iſt abermals manchertei zu be: 
merken. Fürs Erfte fpricht fie zweimal eine notoriſche 
Unwahrheit aus: daß nämlich Riefenburg im faa« 
‚ Ker Kreife liege; denn befanntlich gehört viefe Ruine, 
einit der Eentralpunft eines der mächtigften boͤhmiſchen 
Geſchlechter und: einer ſehr ausgebreiteten Herrſchaft, zu 
Dur, deſſen Zubehoͤr nebſt dem Kloſtergebiete von. Of feg € 
als der — obgleich immer noch hoͤchſt reſpectable Reſt 
der viſenburger Herrſchaft betrachtet werden kann; Dur 
und Oſſegk aber liegen keineswegs im ſaatzer, ſondorn 
im Tentmeriger Kreiſe. Hiernaͤchſt kann man von 
einem Tangwiefer Thale drfhalb nicht füglich fpre- 
chen, ‘weil dieſes anſehnliche Dorf fich auf der freien Höhe 
des Gebirges hindehnt. Wollte man aber. auch unterden 
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3 Gründen, die in gleicher Entfernung nahe dabei find, 
dem füdöftlichen den Ehrennamen des langwieſer Tha— 
les geben (da es doc) vielmehr nach dem darin gelegenen 
Dorfe Riefenberg benannt wird) fo wird cs mindefteng 
nicht durch Einen, fondern durch Zwei Berge, nebſt dem 
zwifchen ihnen ſich ausdehnenden, bei Riefenberg münden: 
den Grunde, vom Deugendorfer (nicht deitzendorfer) 
Grunde geſchieden. — Ferner wolle man es auch nicht 
als Kleinigkeitskraͤmerei auslegen, wenn wir bemerken, daß 
Riefenberg öftlich, nicht ſuͤdoͤſtlich von Purſchenſtein liegt. 
Denn allerdings kommt hierauf zur Beſtimmung von Hein: 
richs Heereszug etwas an, da ſich deſſen Strategie in einem 
hoͤchſt geringen Lichte zeigen würde, wenn man annehmen 
wollte, er fei von Dittersbach, um ins offene böhmifche 
Land zu kommen, zuerft ſuͤdweſtwaͤrts nach Dlbernhau, 
dann oftwärts über Purfchenftein nach Riefenberg gezogen. 
Lage dagegen Ießteres in der That füdöftlich von Pur: 
fchenftein: nun, fo wäre, das Heer blos unter einem rech⸗ 

ten Winkel gegangen, was ſich ſchon eher hoͤren ließe. 
Sei dem jedoch, wie ihm wolle: die groͤßte Schwierigkeit, 
um Purſchenſtein und Rieſenberg in Heinrichs Marſchroute 
zuſammenzufaſſen, liegt darin, daß auch ſelbſt heutiges 
Tages noch nicht eine directe Wegeverbindung zwiſchen 
dieſen beiden Orten obwaltet. Wer von Purſchenſtein nach 
Rieſenberg und Oſſegk will, muß ſich gefallen laſſen, 
entweder uͤber Raſcha und am Goldfluͤßchen hinab ins 
flache Land zu ſteigen, dann aber an des Gebirges Fuße 
bin nach Oſſegk zu gehen; ‚oder aber längs der Floͤhe hin— 
aufnordoftwärts, und ſodann über Georgenthal, Sley und 
Langewiefe nach Niefenberg zu wandern, In beiden Faͤl— 
len aber wäre Heinrich, hinfichtlich feiner allgemeinen Ten: 
denz von Meifen ins Innere von Böhmen, zum Theil 
wieder rücwärts gegangen. War er dagegen einmal beim 
nachherigen Purfchenftein, fo war es offenbar das Ver: 
ffändigfte, wenn er nun mehr füde als oftwärts vordrang, 

N. L. Mag. N. F. V. B. 3,9. 16 
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wobei er aber freilich nicht bei Riefenberg, fondern — da 
es nun einmal bei einer alten Hauptburg gefchehen fein 
folk — bei Eifenberg das flache Land gewonnen hätte: 
einer Burg, die unter dem frühern Namen der Schum= 
burg von Einigen für das urfprüngliche Stammhaus der 
Schönburge genommen wird, und jedenfalls als der 
legte Wohnfi Des Kunz von Kaufungen, allen unfern Le: 
fern bekannt ift. | 

Sodann fieht man feinen Zufammenhang der Sage, » 
daß ein Borfo,(d. h. Burkhard) von Kyſinborg Pur: 
fchenftein gebaut und nad) ſich benannt, mit Heinrichs 
Mari. Theils nämlich ging Letzterer der Zeit, in welche 
die Sage Purfcheniteins Entftehung feßt, lange voraus, 
theils kann ein folches Familienverhältnig der Burgen da 
gar wicht berücfichtigt werden, wo es ſich um topifche 
Wahrheiten handelt. — Wenn übrigens Ebert diejenige 
Burg, welche fich dem Kaifer fogleich ergeben, einGräanz: 
Caſtell nennt, foträgter in Dithmars Bericht Etwas, 
was nicht darin fteht. Und fürwahr! diefe Burg möge 
welche immer gewefen fein, fo war’ fie mindeftens Feine 
- Gränzfeftung; denn nod) heutigen Tages ift der böhmifche 
Fuß des Gebirges überall weit vonder Landesgränze; wie 
wiel entfernter lag alfo in jener Zeit, wo noch Purfchen: 
ftein mit Sayda (bis 1252) und Rechenberg (bis 1289) 
boͤhmiſch waren, Rieſ enberg oder — wie es anfaugs 
wohl geheißen — DffegE*) von der meißniſchen Graͤnze! 

Zum Schluſſe meiner Bemerkungen uͤber Eberts Be— 
weisfuͤhrung kann ich noch zweierlei nicht uͤbergehen: erſtens 





Die v. Rie ſenburg nannten ſich auch (in ſpaͤterer Zeit, 
wo der Brafentitel in Böhmen nicht mehr verhaßt war) Gra— 
fenv. Oſſegg. Wahrfcheinlih hieß alfo der Hauptort der 
Herrſchaſt Dffegg. und nur die (etwas abgelegene) Burg hatte 
sugleich den befendern Damen der Nyfenburg, nad dem 
Manndnamen Riefe, der auch in der Niefenburg bei Annaberg 
erſcheint. 
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namlich, daß er auch wieder durch ‚Die Worte: „nad) 
glüclicher Ueberwältigung des Engpaffes,” dem Dithmar 
etwas unterfchiebt, wovon Ddiefer gar nichts fagt, und 
davon er vielmehr hoͤchſt wahrfcheinlich das Gegentheil 
meinte; ; denn hätte Heinrich einen Paß forciren müffen, fo 
wäre. er dabei mit Boleslaws cauda subsequenti handge⸗ 
mein geworden, und dies würde Dithmar nicht verfchwie- 
gen haben. Zweitens erfieht man wohl aus der Gefammt:- 
heit unferer Bemerkungen, daß Ebert dem Dr. Hering 


nicht in foweit — wie es doch S. 70 3.8 v. u. den 


Anfchein hat — „‚unbegründete Dermuthungen‘ vorwers 
fon fonnte, als ob er felbft davon frei wäre. Jeder han: 
delte nad) feiner Vorliebe für. eine beftimmte Gegend; Keiz 
ner von Beiden hat zwingende Gründe aufgeftellt; welcher 
von beiden aber die meiften wahrfcheinlichen,, welcher die 
meiften in fich felbft widerfprechenden und zufammenfals 
lenden, fei eben jetzt dahingeſtellt. Nur Eins ift noch zu 
bemerken: dag nämlich Pubitſchka allerdings. die 
ichige leipziger Straße (über Sebaftiansberg) vorfchlägt; 
nicht fo aber Hr. Hering, wie doch Ebert von ihm (eben 
da, 3.6 v. u.) behauptet. 

Eo weit meine Zweifel und Gedanken bei den von 
Beiden aufgeftellten Hypothefen! Wollte aber Jemand 
nach meiner eigenen Meinung über die topifchen Umſtaͤnde 
bei einer, dem Sachfen fo intreffanten. Begebenheit fra» 
gem, über welche doch fonderbarer Weile Hagek u. a. 
böhmifche Annaliften ganzlich fchweigen: fo würde ich mir 
folgende Bemerfungen erlauben, die theilweife mit jenen 
des Urfinus in feiner Ueberſetzung Dithmars zufammens 
treffen. Denn mit diefem nehme ich an, daß Heinrich im 
Allgemeinen wird den fürdernfien Weg genommen 
haben, der jedoch nicht überall der Fürzefte iſt; daß er 
demnach im Elbthale fo. weit, als Diefes offen ift und 
damals ſchon war, binaufzog, Daun aber mit Bermei- 
dung zweier böhmiicher Grenzfeflungen, P jene’ oder 
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des heutigen Sonnenfteines und Dohna’s, ſuͤdwaͤrts 
- von feiner vorigen Richtung abbrach, um möglichft ſchnell 
die Höhe des Gebirges zu erreichen und den unwirthlichen 
Mirkwidui in den Rüden zu befommen. Man fieht leicht, 
daß cr fomit in Die Gegend der heutigen dresden = teplis 
ker Straße bei VBerggiefhübel und Gottleuba Fommen 
mußte, und findet hier wirklich noch jet die Wallgraben 
einer Burg, deren Namen darum, weil fie aud) nach 
der Volfsfage überaus zeitig eingegangen, durchaus 
unbefannt ift. Diefe roh und Funftlos geführten Mälle 
befinden ‚fich unter der Benennung des „wuͤſten Schloſſes“ 
auf der fteilen Waldhoͤhe, die fid) zwifchen Gottleube und 
‚Hellendorf fo ftarf erhebt, daß man fie fehon tief unter 
"Dresden fehr deutlich bemerkt, und daß felbft noch in den 
Huffitenfämpfen eine am füdlichen Abhange vorfpringende 
Klippe, der Wachſtein, von den Sachſen als Warte - 
benußt werden fonnte, weil man hier bis auf den Kamm 
des Gebirges über Pererswalde hinauf fieht. Von Nord: 
often ber hatten die Faiferlichen Loricati die Burg (unter 
welcher man ſich 1004 freilich ein bloßes Blockhaus mit 
Wall und Graben denfen muß) zu foreiren; Fein Wunder 
daher, wenn noch jeßt öftlich unter der Höhe ein Tod: 
tenbrunn und nördlich ein Leichengrund befindlich 
find; auch heißt ein Theil des dortigen Waldes von der 
Burg (der Grodzisfa)’noch jet die Roͤtz ſchbach. Diele 
‚Höhe nehme ich alfo für jene, welche Boleslaw mit: Bo- 
genfchügen befett gehabt hatte. Man koͤnnte nun nad) 
den heutigen Straßenzuge freilicy) meinen, das Heer, 
‘dem nach Erftürmung jener Höhe bis an den böhmifchen 
"Fuß des Gebirges allerdings nichts mehr im Wege ftand, 
würde über die nolfendorfer Höhe ins Böhmerland einge 
brochen fein; aber von Ddiefer neuen Straße müffen wir 
gänzlih ab= und vielmehr nach der alten tepliger 
Straße und umſehen. Wie fehr aber diefe auf des Gebir: 
ges Südfeite den Namen eines Paffes verdiene, das 
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hat ſich wieder im J. 1813 entſcheidend genug gezeigt. 
Und wirklich ſteht auch an deſſen Ausgange ins boͤhmiſche 
Flachland die Ruine einer ehemals großen und feſten Burg 
Geiersberg, deren ſlawiſcher Name wohl in dieſer 
Gegend auf hohes Alter mit Sicherheit ſchließen laͤßt. 
Dafjelbe läßt fi) von der graupener Rofenburg für- 
den Fall fagen, daß damals die Straße vieleicht noch 
nicht im geibersberger, fondern im graupener Defilce vom 
ebersdorfer Plateau herabgelaufen wäre. Eine Ddiefer 
beiden Burgen alfo wäre die, zu welcher Jaromir auf den 
ihm befannten Wege durd) den Gebirgswald (den Mir: 
kwidui) den Kaifer geführt, Die ſich diefem aus Rücficht 
auf Jaromir freiwillig ergeben, und von welcher aus er 
dann nad) Saaz gerüdt wäre, — Laͤßt ſich für diefe An— 
fiht auch eben fo wenig als für die ‚heringifche und die 
ebertifche, irgend ein zwingender Beweisgrund auf— 
ftelfen, fo glaube ‚ich mindeftens, daß topifche Verhältniffe 
und Umftände ihrer Wahrfcheinlichfeit das Wort zu 
guͤnſtig reden, als daß ich zur Zeit noch einer andern 
beipflichten koͤnnte. | RE 
Dresden. = Albert Schiffner. 





1. 


Himmels Briefean Meyer von Knonow. 
(Fortfegung und Beſchluß. S. Mag. 1839 €. 302 ff. 134 fi). 
14. 

. Meapel, den 17. Jan. 1795. 
Das ift denn das erſte mal, daß ich in fo langer Zeit 
fein Schreiben von Ihnen, mein theuerfter Freund, und 
feine Antwort auf meinen legten Brief erhalten habe, in 
welchem ich Ihnen den Empfang der mir überfandten Gel- 
der gemeldet. Daß ich in diefer Zwiſchenzeit nicht. ges 
ſchrieben, ift meine unſaͤgliche Arbeit daran. Schuld, die 


. 
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mich Tag und Nacht gefeffele hielt; ich habe alle meine 
liebften Freunde darüber vernachläßigen müffen, aber da= 
für habe ich) auch eine brave Oper gefchrieben, - die alle 
- Menfchen allhier gut: aufgenommen haben, nur nicht die 
Parthei v. Paifielo. Der Menfch har alles aufgeboten, 
. was Cabale nur aufbieten Fann, um die große Preſump⸗ 
tion niederzudrücen, die man von meinen Talenten und 
von meinen Arbeiten durchgängig hatte. ich bin fertig, 
und reife nun, da meine Iwede erfüllt find in 6 Tagen 
von hier ab. Briefe die abgereifet find, und die da fom: 
men werden, erhalte ich in Venedig durch unfern Minifter, 
Graf Cattaneo; ich will einige Tage in Rom, nemlid) 
wie folget zubringen. Den 24. reife ich nach Rom, den 
25. in der Nacht fomme ic) an, bleibe 26 und 27 in 
Nom, um das Mufeum Clementinum und eine fchöne Frau 
nochmals zu befehen und zu genießen. Den 28. und 29. 
brauche ic) zur Reife nach Florenz. Den 30. 31. San. 
41. 2. Febr. bleibe ic) in Florenz, die VBildergallerie noch 
zu fehen, und das Carneval ein paar Tage, und das Theater 
zu genießen. Den 2. Febr. Nachts reife ich von Florenz 
nach Venedig. Den 6. komme id) an, bleibe bi$ den 11. in 
Venedig um das Arfenal und im Frieden zu fehn, und den 
Marchefi zu hören. Bleibe 5 Tage in Venedig, den 
11. reife ich nach Milano und bleibe bis den 20. Schr. 
bis zum Ende des Carnevals. Alsdann werde ich fo ein 
wenig herumfchlendern, nad) Parma und umliegende nahe 
Derter, und alsdann mit wahrer teutfcher Sehnfucht auf 
Flügeln des Windes in mein fo fehr geliebtes Vaterland 
unter meine lieben Freunde, worunter ich Sie vorzüglich 
rechne, und dann will ich Ihnen Wunderdinge erzählen, 
und recht froh uns alle als brave ZTeutfche freuen. Herr 
Ploͤz der dänifche Mahler, befindet fich recht wohl und 
empfiehlt fid) Ihnen gehorfamft. In Milano faufe ich 
einen Notenumwender, den bringe,ich Ihnen verfprochener 
Maafen mit, und dann wollen wir mit dem nemlichen 
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Notenummender meine beiden Opern umwenden, die ich 
hier in Italien geſchrieben, und dort in der Lauſitz das 
muſikaliſche Gedicht componiren, das ich vom Herrn von 
Noſtitz empfangen habe. — ich bin gottlob geſund und 
wohl, und hoffe daß es der nemliche Fall bei Ihnen iſt; ich 
hoffe und erwarte von Ihnen theuerſter Freund einen Brief 
in Venedig, und dann das Gluͤck Sie perſoͤnlich zu umar— 
men, und Ihnen muͤndlich und herzlich fuͤr alle Guͤte, 
Liebe und freundſchaftliches Andenken, und freundfchaft: 
liche Handlungen zu danken. Diefen Sommer wollen wir 
uns recht genießen, wenn Ihnen um mein Ich fo fehr als 
mir an dem Jhrigen liegt. Da wollen wir botanifche, 
muftfalifche, umanifche und Gott weiß, was. alles für 
fleine Reifen machen, aber hauptfächlich nad) der lieben 
Gersdorffichen Familie, und nad) Breslau zu ......... 
reiſen. Schnellförtel ift das erſte, das verſteht fi ih; die 
Eompofition des Herrn v. Noflig machen wir in dem 
Gute des Herrn, nahe bei Bautzen. Haben Sie nur die 
Güte, diefe vielen Sachen fo recht in gute Ordnung zu 
bringen, damit wir uns nicht confundiren. — Ihrer 
lieben Fräulein Niece ein herzliches Andenken und meine 
ganze Ergebenheit. Dem lieben faulen Nathe fagen Ste 
nur,. wenn er die Sonate von mir nicht ganz perfect fpielt, 
fo will ich ihm lauter Tonleitern componiren, die er danır. 
lernen muß, weil er es alle Sonntage in der Kirche hören - 
kann, wie manns macht, Geben fie dem lieben Nathe 
einen recht freundfchaftlichen Kuß und Gruß und traulichen 
Handfchlag. Empfehlen fie mic) beftens der Lieben vor 
Gersporfffchen und Keififchen Familie, insbefondere aber 
dem mir folicben und theuren Haufe des Herrn von Noſtitz, 
und ſagen Sie nur, wenn er boͤſe auf mich wäre, fo will 
ich im wenig Wochen mit feiner Gegenwart, alles wieder. 
gut machen; Adieu leben fie wohl. ich habe Feine Ruhe 
mehr in Italien, wenn ich daran denke, daß ich nach einemn 
"Baterlande zuruͤckkehre, wo Liebe. und Freundſchaft mich 
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— der ich verſi chert bin vorzuͤglich von Ihnen, und 
mit welchem Gefuͤhle ich gluͤcklich bin. 
Ihr ganz ergebenſter Diener und Freund 
F. H. Himmel. 

Verzeihen Sie, daß ich dießmal ſo unhoͤflich bin, einen 
Brief an meinen Vater in den Ihrigen einzuſchließen, und 
ſie zu bitten, ihm ſelbigen zu ſchicken. Adieu. 

Kein Menſch kennt den Ort Treuenbrietzen, und man 
koͤnnte den Brief in die andere Welt ſchicken, alles uͤbrige 
habe ich an den lieben Naumann eingeſchloſſen, letztes aber 
habe ich nur vergeſſen. Vorzuͤglich Ihr Freund 

Himmel. 
Adieu a revoir bientot. 


15. 
Gefchrieben auf dem Po, auf meiner. Rüdreije 
nah Zeutfchland, den 11. Febr. 179. 


Mein theuerfter Freund! 

Wenn ich nicht Briefe von Ihnen in Venedig finde, 
ſo muß ich allerdings glauben, daß Sie mich vergeſſen 
haben; Ihnen aber nicht das nemliche muthmaßen zu 
laſſen, ſchreibe ich Ihnen ſogar auf dem lieben Schiffe, 
das mich jetzt ſanft den Po heruntertraͤgt, und bei jedem 
Athemzuge meine Nähe an mein liebes Vaterland und mei—⸗ 
nen Freunden befchleunigt. ich will von Neapel aus an 
fangen Ihnen meine legten Zage dadurch zu bejchreiben, 
dag mir der faure Abfchied von meinen Freunden durch 
die ausgezeichnete Huld und Gnade der Koniginn von 
Neapel fo verfüßt wurde, daß ich von Ihrer Hand einen 
fuperben Ring mit Ihrer Namenschiffer von Diamant, und 
rings herum mit zwölf großen Brillanten garnirt empfan⸗ 
gen habe, mit den allergnädigiten Ausdrüden, die zu 
fehr zu meinem Lobe gereichen, als daß ich fie wiederholen 
koͤnnte. Ganz Neapel war betreten über dieſe Auszeichz 
nung, und die Feinde ärgerten fi), und meine Frennde 
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freueten fich herzlich ; ich bin mit meinem Meapolitanifchen 
Caleffe in zwei Tagen von Neapel nach Rom gefahren, 
dort mich nur zwei Tage aufgehalten, und einen Tag fehr 
vergnügt zugebracht, indem Prinz Auguft, der Sohn des 
Königs von England, mich aus der Petersfirche mit fich 
zu Tifiche nahm, und wo wir erft recht brav getrunken 
und hernach recht brave Muſik gemacht haben, Ron 
Rom habe ich zwei Tage und zwei Nächte mit Extrapoft 
bis nad Florenz zugebracht; in Florenz zwei Tage 
ausgeruhet, um die Bildergalerie zu ſchmecken, und einem 
entfeglich großen Karnevals:Ball beizumohnen. Won da 
habe ich zwei fihredliche Tage auf den Alpen bis nach 
Bologna zugebracht. Der entfeglicye Schnee, der da lag, 
die unfahrbaren Wege, der fürchterliche Wind und Nebel, 
hat mich, meinen Kurfcher, und Efel und Pferde zittern 
gemacht. Die fleilen Wege, das Glatteis nöthigte einen 
Augenblick nach dem andern die Pferde und Efel auszu— 
fpannen, und fo Follerte der Wagen wie eine befoffene 
Mafchine bald hier bald dort drohend in die fchredlichiten 
Precipizen zu ftürzen, bligfchnell den Berg herunter, die 
Eſel alle auf dem Hintern und wir deffelben gleichen. Sn 
Bologna hab ich über Mannshöhe alle Straßen voller 
Schnee gefunden, und wenn das fo fort wie einige Tage 
dauert mit dem lieben Sirocco, fo wird Bologna das zweite 
Venedig werden, fo daß man mir Gondeln fahren muß. 
In Bologna ift mir einer der fonderbarften Evenements 
wiederfahren : ich fühlte einige Schmerzen in dem Fleinen 
Geſchenk der Natur, das uns fo viele Freude und fo vielen 
Kummer macht. Sch ging zu einem dortigen Doctor um 
. mir Naths zu erholen, und zu wiffen, ob es ein Ge 

ſchenk der hübfchen Weiber in Neapel zum Andenken wäre. 
ich gehe hinein, finde eine bildfchöne Frau, die mich wort: 
lich bezauberter Stellen Sie fid) meine Verlegenheit vor; 
ichmuß eine fonderbare Figur gemacht haben; denn ich 
. unterhielt mic) recht fehön mit der Frau, und fagte dem 
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Dortor nichts von meinen vermeinten Uebeln. Aber doch) 
wollte der Doctor wiffen, warum idy gefommen wäre, 
fo. ganz fremd ins Haus zu kommen, und der fchönen 
Frau die Cour zu machen, da ich eben meine Sünden 
an den Herrn Gemahl beichten wollte. ich fahe ein 
Elavier und fragte um ihm auszuweichen, ob feine Frau 
Muſik liebte, o fie ift Närrin fürs Clavier: O ho dachte 
ich, jetzt ift alles gut, ich fagte zum Doctor, jet will 
ich Ihnen erklären, warum ich bergefommen bin; ich. 
fing an fehr zärtlidy zu fpielen, die Fran feßte fich zu 
mir, und der Doctor wie ein närrifcher Menfch, über 
ein folches Elavierwunder rief einen nad) dem andern 
Bekannten herbei, während. de ich mich naher erflärte, 
und fo die ganze Gewogenheit der fchonen Frau erhielt, 
die fich fo freute die einzige in Bologna zu fein, bei 
‚der, wie fie fagte, fo ein großer Meifter gefpielt habe; 
fie bat mich den andern Tag früh zur Ehocolade, indem 
Ihr Mann mich bat feiner Frau Gefellfchaft zu leiften, 
da er verreifen müßte, ich ging glüdlich) und bin den 
ganzen Tag dageblieben, und babe gelptelt, was ich nur 
fpielen konnte. Die liebe Frau wollte mid) noch länger 
behalten, und zulegt drohte fie, da Bitten nichts halfen; 
ich war alfo gezwungen die Nacht fpat abzureifen, und 
jo dem Spaaß ein Ende zu machen. Geben fie was 
ein Bischen Clavterfpielen für fchöne Wirkung bervors 
bringt. — ich habe jeßt ſchon Ferrara paffirt, und boffe 
mit Gott Morgen in Venedig zu fein. . Von Venedig 
nach Milano, wo der Notenummender ift, von da nad) 
Zurin;..und vermuthlich auf einige Tage zurücd nad) 
Bologna über Milano und Parına, und zwar fo habe 
ich meine Reife geändert; 

Bon Venedig nad) Milano, Turin, Genova, Livorno, 
Pifa, Parma, Bologna, Mantua, Verona, Trient, 
Bozen, Infprud, München, Augsburg (Naumanns Brus 
der zu befuchen), Stutgard, Manheim, Mainz, Trank: 


, 
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furt, Caffel, Gotha, Erfurt, Weimar, (die Herzogin Een- 
nen zu lernen,) Leipzig, (Pappa Hiller zu fehn,) Dres: | 
den, Goͤrlitz und von Ihnen Theuerfter allem Bermu: 
then nad) nad) Prag, aber nur, wenn ic) engagirt werde, 
eine Oper zu fhreiben. Auf diefer Reife, theuerfter, lieb» 
fter Freund, begleiten Sie mich mit Ihren Gedanken, ‘ 
bis ich das Gluͤck habe, Sie zu umarmen, und Ihnen 
‚ mündlich für Ihre mir bezeigte Freundfchaft und Gewo— 
genheit recht innig und herzlih zu danken; Ihre Harz 
monifa bringe ich nicht mit, das war ohnmöglich, es 
hat mich entſetzlich gefoftet, felbige bis Neapel zu trans— 
portiren, ja ich habe fogar die Toyans bezahlen müffen, . 
und zwar allein in Rom 9 Zechini, find 27 thir, une 
ſers Geldes blos für Aecife. Das war entfeglich,. — 
ich habe mir mit meiner Oper Ehre gemacht, und den 
Neid der ncapolitanifchen Meifter ganz rege gemacht, 
defjen Folgen ich auch erfahren. Der ‘Ring von der 
Königin, den Sie mir felbft an den Finger ſteckte, ift 
über taufend Thaler unfers Geldes werth, Vorjetzt 
leben fie wohl, In Venedig erwarte ich Briefe von 
Ihnen; leben Sie wohl: haben Sie mich lieb: Grüßen 


Sie Nathe und alle gute Freunde. Ihrer Fräulein Niere 


“ verfichern, Sie meinen Refpect; es ift Abend id) muß endi⸗ 

gen, aber vorher umarme ich Sie in meiner Einbildung, 

weil obgleich entfernt, Sie Theuerfter immer nahe find 
Ihrem 

ewig dankbaren und treuen Freunde 
F. H. Himmel. 





— den 25. Februar 1795. 
Da bin ich nun, an dem Drte des Notenumwen⸗ 
ders, des Bogenclaviers und dergleichen mehr. Das 
Bogenclavier iſt vortrefflich, es ift aber nur Ein Bogen, 
der in immerwährender Bewegung If. Die Bäffe find 
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fo nauͤrlich wie möglich, und iſt das ſchoͤnſte Violoncell, 

die obern Töne gleichen der Leyer. Das ganze Inftrus 
ment koſtet 70 Zechinen, an 250 thr. unfers Geldes. 
Es ift Bein Notenumwender fertig; aber. Hr. Elli hat 
mir verfprochen einen zu ſchicken. Aber liebfter Freund, 
ich habe allhier ein Clavier gefeben, was die Noten 
ſchreibt während man fpielt, nicht allein Punkte, fondern 
alles mögliche; erftlich zieht es die Linien ſelbſt, ſchreibt 
jede Note und den Werth jeder Note, theilt die Takte, 
und ſchreibt piano und forte, wie der beſte Copiſt. — 
Das ift unbegreiflih, und Sie follten den Augenblid 
hierher reifen, um dieſe Wunderdinge von Mechanik zu 
fehen. Eine Uhr, die alles mögliche anzeigt, mit einem . 
einzigen Rade; u. f. mehr. Heute bin ich zu fehr voller 
Sreude um ruhig fchreiben zu Fönnen: ich habe heute 
die Cabinetsordre von meinem König erhalten, worin er 
mich nad) Berlin zurüdruft, um die Stelle zu, befleiden, 
die der Capellmeifter Reichardt verwaltete, indem wie mir 
der. König Schreibt, er felbigen aus Gründen verabſchie— 
det hat; ich eile demnad), nach meinem lieben Vaterlande, 
zu meinen Freunden, meinem König zu danfen für ſolches 
fo fröhliches Glüd, Sie zu fehen Theuerfter, aber leider 

nur auf kurze Zeit. Leben Sie wohl, mündlid) ein meh: 
vereg. Grüßen Sie alle Bekannte, ich liebe und verehre 
Sie, und bin vorzüglich Ihr 

danfbarer ganz gewidmeter Freund und Diener 
F. 9. Himmel. 
17. 
| s Dresden, den 7. April 1795- 

\ Mein geliebtefter herziger Freund! 

Hätte man mir in Dresden nicht für fo gewiß verſi— 
chert, daß Sie in Prag wären, fo hätten wir uns doch 
bei dem fo Eleinen Aufenthalt in Dresden auf eine Stunde 
als Rendevous gegeben, gefehn. So aber Fonnte ich in 
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der Eile der Zeit nicht fo glüdlic) fein. Es wäre mei: 
nerfeits unverzeihlich, wenn ich nicht den feiten Glauben 
hätte, der König würde mir auf 14 Tage Urlaub nad) 
Dresden geben, wo ich dann alles nachzuholen hoffe, und 
wünfche Sie recht gefund und wohl zu fehen, fo wie ich. 
Hier in Dresden koͤnnen es die Leute gar nicht begreifen, 
daß ich fo dick und munter und froh bin zurücgefommen; 
ich begreife es auch nicht anders, als, die Natur wollte es 


fo. — Zur freundlichitenNachricht Diener dann, daß Sie ° 


gerade nach Goͤrlitz einen ſchoͤnen neugefertigten Notenum⸗ 
wender von den Gebrüdern Elli aus Mailand erhalten 


werden oder fchon haben: es war-feiner fertig, fonft hätte 


ich ihn fchon felbft gebracht. Won diefen außerft gefchic- 
ten Leuten habe ich ein pompeufes neues Bogenclavier gez 
fauft, und erwarte es in Berlin Anfangs Mai, Wenn 
fie nun aud) mich nicht befuchen wollen, denn es fcheint 
als hätten Sie mich vergeffen, da fie mir wenigftens auf 
fünf Briefe Antwort [huldig geblieben, auch fogar von 
dem Briefe, den ich auf dem Po gefchrieben; — fo ber 
fuchen Sie und fehen wenigftens mein Bogenclavier, das 
vortrefflich ift, undwo ich auch) einen Notenummender habe 
anbringen lafjen. Das wird einen Spectafel in Berlin 
geben, man denfe doch ein fchönes Bogenclavier. — We: 


gen meiner Schuld fein Sie unbeforgt,' fo wie ich nah 


Berlim fomme, werde ich erft erfahren, was ic) habe, und 
fodann für die Arrangements der Bezahlung meiner Echuld 
forgen, mit welcher Güte Sie mir eine unendliche Freude 
- gemacht haben, die ich aber auch von ihrer Freundfchaft 
hoffte, fo wie fie gewiß fein Fonnen der promteften Bezahe 
lung. Adieu. Theuerſter Freund, leben fie wohl, und 
fchreiben Sie mir nur nad) Berlin oder Potsdam. Ihrem 
Fräulein Niece taufend fchönes. Allen Freunden viel Liebes 


und Gutes und ich bin ewig wie heut Ganz der Ihrige 


5 9. Himmel. 
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— den 6. Juni 1795. 
Verehrungswürdigfter Freund! 

ich muß. mid) wegen Ihrer Anklagen in Ihrem Ießten 
freund= und feindfchaftlicyen Schreiben entjehuldigen, und 
zwar wie folget. Daß ich, fo fehr auch mein Herz daran 
hängt, Sie diesmal in der Oberlaufig nicht befuchen Fonnte, 
verhinderte die Cabinetsordre, die ich in der Zafche trug, 
die meine Ruͤckreiſe fo fehr eilig machte, um fo mehr, da 
ich fie zwei Monate nach dem Datum erft empfangen hatte. 
Der Brief war von Berlin nad) Neapel gegangen, da war 
ic) fchon weggereifet als er anfam, folglich hat man ihn 
mir in ganz Stalien nachgefchiet, und in Mayland habe 
ich ihn erhalten. Tag und Nacht habe ich reifen müffen , 
zurück, wie ein Selleifen. Daß ich den Ummeg über 
Leipzig gemacht habe, war der ganz Kleine Umſtand ſchuld, 
daß ic) bei Fad) auf der hohen Chaufjee meinen Reifewas 
gen in taufend Stückchen zerbrach, mir die Bruft beinahe 
entzwei gefchlagen, und der Poftillon von den Pferden 
gefchleift wurde. Mit Noth Fam ich bis Weimar, wo ich 
‚die Herzogin Iprechen mußte, vermöge einiger Aufträge, 
und dicht hinter Weimar U, Stunde in der Nacht, wurde 
ich wieder in einem holen Wege umgeworfen, fo daß Stris 
de, Hands und Schnupf: und Halstücher umgebunden 
wurden, meinen kranken Wagen bis Jena zu führen, da wur: 
de er ſo zugeftußt, daß ich mit großer Noth nad) Keipzig 
fam, in Leipzig habe ich ihn für 50 thlr., mir koſtet er 
200 thlr., verfaufen muͤſſen. Mein Aufenthalt in Leip⸗ 
zig beruhte nicht auf meinem Vergnügen, fondern auf dem 
Augenblicke, da ich Erleichterung meiner heftigen Bruft- 
ſchmerzen empfand; denn Ernft hatte mir [chen einen neuen 
Wagen beforgt, mit welchem ich nady einigen Tagen nach 
Dresden fuhr, und, ich hoffe doch nicht, daß Sie Daran 
zweifeln, gewiß Sie befucht hätte, wenn nicht beftändige 
Briefe von Berlin Famen, die mir droheten, daß der Kö: 
nig nach Weftphalen ginge, dann wieder einer kam, der 
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fagte, ‚nein er geht nicht, die Gefandtfchaft in Dresden 
mir auch nichts beftimmen Fonnte oder wollte; ja ich habe 
fehr balancirt, ob ich Naumann von Leipzig aus befuchte, 
oder grade nad) Potsdam ginge. — In diefer Eritifchen 
Lage mußte ich den Gedanken fahren laffen, Sie mein ge: 
liebter und verehrungswürdigfter Freund zu fehen und zu 
genießen, und manches Gefchäft in der Lauſitz abzuthun, 
befonders auch mit Herrn v. Noſtitz. Daß mir der Herr 
Eapellmeifter Naumann zuerfi gefagt” hat, daß Sie in 
Prag wären, und viele Leute’ mehr, ift gar nicht zu zwei: 
fein, fonft hättenwir ung doc) in Bauzen, fo wie ehemals, 
ein Nendevous gegeben. Das ift Alles reine Wahrheit. 
Ihr Bogenclavier muß ich fehen, es fei nun wie es: wolle, 
aber ich werde mic) wohl hüten zu fagen, den und den 
will ich fommen : denn in diefem Artikel koͤnnen Sie mir 
ohnmoͤglich mehr glauben, weil ich Sie und mich ſelbſt zu 
oft getaͤuſcht. — ich habe jetzt wieder ein braves eigenes 
Reitpferd, und damit kann man ſchnell reifen und ange 
nehm, wenn man Urlaub hat; ohne Shnen zu fagen, 
daß ich vielleicht komme, wollte ich Sie bitten mir zu 
fagen,. obne zu wiffen, wo ich hingehen will, ob von Gör: 
tig, wenn id) Sie abhole, Sie liebſter Freund eine ganz 
- Heine Tour irgerdwohin mit mir machen wollten, die für 
‚uns Alle Beide fehr intereflant fein würde? Urlaub Pann 
ich und darf ich nicht nehmen, aber ich Hoffe, daß mid) 
der König ſchickt, und dann ift alles in Bereitjchaft, 
um die fchönften Wünfche meines Herzens zu erfüllen; 
wenn mein Bogenelavier ankoͤmmt, müffen Sie mid) be— 
fuchen ; mich wunderts, daß Sie den Notenummwender noch 
nicht haben, das ift mir unerklaͤrbar, oder aber der Mann 
ſchickt Alles zuſammen. 


In dem erſten Schreiben, was ſie mir guͤtigſt balb 
ſenden werden, wie ich hoffe, da Sie mir ſo viele Antwort 
ſchuldig find, bitte ich Sie mir genau die Zeit zu beflimz 
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men, wenn ich zahlen muß, damit id) Feine Stunde 
zurücbleibe. 
Reben Sie wohl, empfehlen Sie un wer us lieb 
hat, und zürnen Cie nicht mehr 
auf | 
Shren Ihnen innigſt —— Freund und Diener 
F. H. Himmel. 

Ihr Brief ift an mich gefommen, nachdem er Berlin, 
Cottbus, Wrietzen an der Oder paffirt hat, wie aus der 
Adreffe zu erfeben. \ 

Daß Naumann ift hier gewelen, in Potsdam, und 
vom Könige, außerordentlich if aufgenommen worden, fein 
Oratorium David gegeben, und mit einer prächtigen reich 
mit Brillanten befegten, und mit dem Namenszug F. W. 
unfers Königs gezierten, und dadurd) ihm unſchaͤtzbar ges 
wordenen Zabbatiere ift befchenft worden, werden Sie wohl 
wiffen, von mir fonnen Sie das übrige in dem 66. Stüd 
der Voffifchen Zeitung Iefen, in der Beilage. Die Schmalz 
hat eine große BrillantensSonne, im Haar zu tragen be= 
Tommen, und M. Schäferin eine goldne Uhr mit Brillan- 
ten und Smaragden, fo wie die Kette reid) befegt. 

Schiden Sie mir dod) den Bogen aus der gedachten 
Zeitung,. wo Die Belchreibung der Eruption des Veſuvs 
darauf ift: fie iſt mir hoͤchſt nothwendig. Adieu. , 


19. 


Potsdam, den 22. Auguf 1795. 
Mein geliebteiter Freund! 

Nicht die Poften, nicht meine Saumfeligfeit, jondern 
eine übernatürliche Haufung von Gefchäften haben mir ges 
gen alle meine Freunde den Schein der Nachlaͤſſigkeit zus 
gezogen, jedoch mein Herz ift das nämliche, und meine 
Liebe und Verehrung gegen Sie ftets diefelbe. Von einem 
Tag zum andern gefchmeichelt, daß der König wegreifen 
würde, träumte ich. mir flets das Vergnügen, Sie zu 
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‚überrafchen: Jetzt iſt glaube ich alle — fuͤr mich 
auf dies Jahr verlohren. — ich habe vom Koͤnig, ſo lieb 
er mich bat, noch keinen Pfennig für meine Ruͤckreiſe er: 
halten, fonft hätte ich es Ihnen ſchon gefchict, aber jetzt 
muß er herausrüden, es iſt die größte Billigfeit, und ich 
will auch als ein ehrlicher Mann Wort halten, Doppelt, 
weil ein Freund mir es gab. ich habe zu meinem Erftau: 
nen gar feine Antwort erhalten, und begreife weder eins, 
noch das andere, wo mein Clavier und Ihr Notenummven 
der bleibt, da alles bezahlt iſt. Schicken Sie mir doch 
den von mir eingerückten Brief, Die Befchreibung des Ver . 
ſuvs in ihrer gelehrten Zeitung und das Modell Ihres Bor 
genclaviers, fo wie es fertig ift: wenn ich& nur fehen und 
hören koͤnnte. — ich wollte daß Alle Menfchen fo viel zu 
thun haͤtten, als ich, es ift beinahe nicht zum Aushalten. 
Leben Sie wohl, und behalten mich immer. lieb, fo wie . 
Sie verehrt 
Ew. Hochwohlgeboren 
ganz gewidmeter Freund 
F. H. Himmel. 


20. 

Verehrungswuͤrdigſter Freund! | | 
Es ift recht lange, daß ich Ihnen von meinem Le⸗ 
ben und Weben gar Feine Nachricht gegeben habe, fo fehr 
es auch meine Pflicht war. Erſtlich danfe ich Shnen herz: 
lich für die uͤberſchickten Fournäle, und ich wünfche gar 
fehr Ihr Schönes Bogenklavier zu fehen. Wir koͤnnen 
nun bald Vergleichungen anftellen, indem das Meinige 
von Mailand, nebft dem Notenummender fehon unter: 
weges ift, und ich es höchftens in 14 Tagen zu erhalten 
hoffe. ich bin außerft begierig darauf, wuͤnſchte aber gar 
ehr das Ihrige zu ſehen, deſſen Befchreibung zu leſen, 

R. L. Mag. N. F. V. B. 8. H. 17 
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und die Form deſſelben zu ſehen mir ſchon ſehr viel Ver: 
gnügen gemacht hat, und die.größte Freude, daß Sie es 
erfunden, und glüdlid) mit der Ausführung gewefen find. 
Aber lieber Gott ich kann an gar Feine Reife denfen, denn 
ich hätte fo viel mit Ihnen, liebfter Freund, und ganz 
entfeglich viel mit dem Herrn von Noftis abzumas 
chen, daß ich wahrlich nie weiß, woher ich die Zeit neh: 
men fol, das zu fihreiben, was in meinem Köpfelein herz 
umgeht. Hr. von Noftig wird böfe auf mid) fein, daß 
ich feinen liebenswürdigen Brief noch nicht beantwortet, 
mich für die überfchicte umgearbeitete Lindora und Wal: 
der noch nicht bedanft habe. — Ad) Gott, id) werde fo 
herumgetummelt, daß ich Faum Zeit zum Effen und Trin⸗ 
Ten habe, und fchlafen laſſen einen die Blig-Weiber auch 
‚ nicht. — Mit dem Herrn von Noftig und unferen muſika⸗ 
lifch=poetifchen Geſchaͤften kann ich gar nicht anders fertig 
werden, als daß wir uns perſoͤnlich ſehen, denn wenn wir 
daruͤber correſpondiren wollten, | fo reichte ein Jahr nicht 
bin, was wir uns .in acht QTagen befprechen Fönnten. 
Warum find Sie nun juft in Görlig, und Herr von Noftig 
juft in Doberfchau? Sonderbare Frage, aber doch nicht 
fo fonderbar, denn es wäre mir gar au angenehm, wenn 
Wir beifammen wären. 

Sie find doc) gefund und wohl, wie ich es von Her⸗ 
zen wuͤnſche, ich bin es Gottlob auch, und werde mit 
Macht dick und fett. 


Die Freuden des Lebens 

Sind ſchnell auf der Flucht: 
Der ſucht ſie vergebens, 

Der ſchleichend ſie ſucht: 
Man muß ſie erhuͤpfen 

Sonſt ſind ſie vorbei, 
Und eilen und ſchluͤpfen 

Ins Eya Poppei. — 
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Empfehle mich zum geneigten Andenken, zur treuen 
Sreundfchaft und Kiebe, und bleibe wie ich bin 
Ew. Hochwohlgeboren 
ganz gewidmeter Freund und Diener- 
Friz Heinrich Himmel. 
Berlin den 11. Jan. 1796. 


21. 
Mein verehrungswuͤrdigſter Sreund! 

Heute am Aften Juli erhalte ich Ihr geliebtes Schrei: 
ben vom 20. uni, und bin wie fie fehen fogleich ans 
. Werk, daffelbe zu beantworten; ich bin toͤdtlich Frank ge- 
wefen, über 6 Wochen, und fange jet erft wieder an, 
mein Dafein recht zu fühlen; verzeihen Sie alfo daß ich 
Shren lieben vorherigen Brief nicht beantwortet, Nach 
meiner Krankheit dachte ich eine Reife ins Bad zu machen, . 
aber die Umftände erlauben mir nicht‘ einen Schritt mid) 
zu entfernen. Wie koͤnnen Sie aber die zwei Zeilen Ihres 
Briefes je verantworten, wenn Sie ſchreiben: 

„Ihr ehemaliger Freund, (denn ich weiß nicht, ob 

dieſe Sie jegt noch darunter rechnen, Naumann nebft 

Familie hat mich in Goͤrlitz beſucht).“ 

Wäre das möglich, daß Naumann, von dem mein 
Herz voller Liebe und Dank iſt, an meinem rechtſchaffenen, 
innigen Geſinnungen gegen ihn zweifelte, nicht von ganzer 
Seele uͤberzeugt iſt, als daß mir nur Kraft und Macht 
mangelt, es ihm, dem herzgeliebten Lehrer noch deutlicher 
zu beweifen, dann möchte id) mich vor der Menfchheit ver= 
bergen; dies ift aber nicht möglich; indeſſen müffen Sie 
doc) einen Grund gehabt haben, dies zu fchreiben, fonft 
wäre es unmöglich gewefen auf den Gedanfen zu fommen ; 
und wenn Sie mich lieben, je geliebt haben, fo bitte ich 
Sie mir alles davon zu communiciren. Naumanns Liebe 
gegen mich ift mein höchfte$ Gut, und ich wollte alles in 
der Welt gern verlieren, nur diefe. nicht. j 
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Eben fo bitter fehreiben Sie mir, daß Sie aus hiefiger 
Gegend mir nichts melden, weil Sie glauben, es möchte 
mich nicht mehr intereffiren. Ei womit verdiene ich denn 
diefe kraͤnkenden Vorwürfe; ; hab’ ich denn je in meinem 
Leben meinem Herzen ein Dementie gegeben, oder iſt denn 
fo ein Anfchein meiner Verfehlimmerung da, daß ich oder 
meine Freunde oder Feinde es befürchten dürften? Darauf 
weiß ich gar nichts zu antworten, als das, daf die Liebe 
und Freundfchaft fo man mir erweifet, alle T Tage meinem 
Herzen neu wird, daß ich mir bewuft bin, ein danfbarer 
rechtfchaffener Mann zu fein, der noch das Gute hat, 
daß fein Gedaͤchtniß für das Gute fehr ſtark, und für das 
Böfe außerft ſchwach ift, ja oft ganz fehlt. — — 

Mein Bogen-Clavier ift angekommen, der Notenum: 
wender auch: beides ift in Potsdam. Beides unbrauch- 
bar: ich bin entfeglich betrogen; ich weiß weder wie das 
Snftrument Elingt, noch wie der. Notenumwender zu ge: 
brauchen ift; es ift alles wahrfcheinlich auf der Reife ver: 
dorben, ‚und ich armer Schelm verliere grade zu mit Trans 
port an 400 thlr., die fo gut als zum Fenfter hinaus: 
. geworfen find. — Das thut mir fehr wehe: ich habe es 
wollen repariren laffen, es ift aber niemand hier der es 
verfieht. Hätte ich Sie huͤbſch von Dresden-aus befucht, 
da ich von Stalien zurüdfam, fo koͤnnte ich mir vielleicht 
fchmeicheln, daß Sie eine Fleine Reife nad) Potsdam mad): 
ten, das Bogen=Clavier und den Notenumwender, welcher 
an dem Inftrumente beveftigt iſt zu fehen, aber fo darf ich 
‚darauf nichtrechnen, wenn ich auch dazu feßen wollte, daß 
ih Ihnen mit dem größten Vergnügen Inftrument und No: 
tenummender unentgelölicy überlafjen wollte: doch nicht 
unentgeltlich. Der Notenwender ift ja Shre, denn ich habe 
denfelben von Italien aus verfprochen, und das Bogen: 
Clavier nehmen Sie ald Gegengefchenf für die mir nach 
Stalien überfchiete Harmonifa an. Ihnen wird es viel: 
leicht was leichtes fein das Inſtrument wieder in feine 
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gehörige Lage zu bringen; id) bin aber des Reparirens 
_ müde, und mag es nicht mehr fehen, und Ihnen wirds 
gewiß Vergnügen machen. Schreiben Sie mir alfo gü- 
tigft mit nächfter Poft, wo und wie ich Ihnen die ganze 
Geſchichte hinſchicken fol, wodurch Sie, wenn ic) bitten 
darf, daß Sie es gütigft annehmen, mir einen großen Ge- 
fallen thun. Entzwei ift nichts, es fehlt nur vielleicht 
eine Wenigkeit, und das verſteht hier Keiner nicht. ich 
bin neugierig ob nicht Naumann ſehr mit dem Ihrigen 
zufrieden iſt. — ich Ir ihn darum gebeten mir es bald 
zu fchreiben. — 

Schließlich muß ich * mit einer ergebenen Bitte 
ankommen, die Sie mir aus Freundſchaft nicht veruͤblen 
werden. Wollten Sie die Gefälligkeit haben, die Sie 
ſchon einmal für mich hatten, und mir auf 1 Jahr unter 
der nemlichen Bedingung 500 thlr. gütigft vorfchießen, 
fo würden Sie mir eine wichtige Zreundfchaft leiſten; daß 
ich richtig zahle, haben Sie den Beweis in Händen. ich 
bin der Gewährung meiner Bitte ohneweitere Curialia von 

Ihnen gewiß, empfehle mich Ihrer fernern Liebe und 
Sreundfchaft, und fehe mit nächfter Poft Ihrem lieben 
Schreiben entgegen als ein ewig unveränderlicher 

danfbarer Freund und Diener 
en 1066. 3.9. Himmel, 
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IM. 
Kleinigkeiten 


von 
Karl Breusker. 


1fte Abtheilung. 


Ueber einige gegenfeitige Berbältniffe der Germanen 
und Slawen. 


(Zum Theil als Excurs einer beabfihtigten Schrift über . 
die vaterländifche Vorzeit.) 


| 1) Waren die Slawen die Bildner der 
Germanen? 

Sm Allgemeinen ift unbezweifelt anzuerkennen, daß 
jedes Volk von dem benachbarten manche Kenntniffe und 
Sitten annimmt, ſelbſt das gebildetſte von dem ungebil— 
detften; gilt es aber einer hauptfächlichen Einwirkung, fo 
wird Ießteres ſtets das mehr gebildete als feinen Lehr: 
meifter anzuerkennen haben. So erlangten die Germanen 
manche Kenntniffe von den Kelten, hauptfächlich aber von 
den Römern, fowohl in gewerblichen Künften, als im 
Kriegswelen; die, Warten und Burgen des frühften Mit: 
telalters find nach dem Zufchnitt der römifchen Kaftelle im 
füdlichen Deutfchlande und am Rheine erbaut; und fo An: 
deres mehr. Zuzugeben ift, daß die Germanen aud) Ein- 
zelnes von den Slawen annahmen, doch die Anficht der 
geachtetften Geſchichts⸗ und Alterthumsforſcher iſt bisher 
die geweſen, daß die Germanen ſich einer weit hoͤhern 
Bildung erfreuten, als die Slawen ihrer Seit; unerflär- 
licher Weife aber find in manchen neuern Schriften Ber 
hauptungen ausgefprochen worden, nad) welchen der fla= 
wifchen Nation, in aller Hinficht über die Germanen ge: 
ftelft, ein hoher Eulturzuftand eingeräumt wird, welches 
zurüczuweifen fein möchte. So wurden z. B. fürzlich die 
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5 ** wir weit weniger, in vieler Hinficht 
nichts wiffen, da ihnen jelbft eine Germania des Tacitus 
fel Slawiſche Fuͤrſten des Mittelalters zogen an ihre 
Höfe gebildete Krieger und Gelehrte deutſcher Nation; 
fie beriefen deutfche Land» und Gewerbsleute in ihre Laͤn⸗ 
Der und begünftigten fie mit manchen Freiheiten, um Ge: 
verbe zu verbreiten, Entfumpfungen anzulegen ꝛc. Aller: 
dings wurden in Mitteldeutfchland auch Slawen zahlreiche 
Plaͤtze zur Bodencultur überwiefen, aber nur weil fie wüfte . 
„lagen, nicht um den Deurfchen eine höhere Eultur beizu= | 
bringen. Weil in einigen flawifchen Oftfeeftädten im 9. 
und 10. Sahrhunderte der Handel blühte, woran fremde 
Anfiedler wohl großen Theil hatten, und weil man zu 
Rethra bronzene Gößenbilder der Slawen und ander Ge: 
räth entdeckte, deſſen Aechtheit jedoch fehr bezweifelt wird, | 
finden ſich Manche veranlaßt, allen flawifchen Nationen 
von der Oſtſee bis zum adriatifchen Meere, und bis zum 
Ural, auf fo verfchiedenartigen Standpunften befindlich, 
faft eine und diefelbe Cultur zuzufchreiben, felbft von den 
früheften Zeiten an. Man denkt ſich drolliger Weife die 
Germanen nadt, mit einer Zhierhaut über der Schul: 
ter und mit einer Keule bewaffnet, an Eichelmaft gewiefen 
und mit dem Ur und Bär lange in Deutfchlands Urwalde 
fämpfend. Um aber zu erfahren, wen größere oder 
mindere Bildung, den Deutjchen oder Slawen, zuzufpre: 
chen ift, wornach auf folche in früheften Zeiten dann zu 
fchließen fein würde, braucht man nur erſt den Taeitus 
und Eäfar zu fludiren, darauf von den neuern Forfchungen 
Kenntniß zu nehmen und zugleich einen Blid auf die Re- 
gierungs⸗, Rechts und bürgerlichen Verhältniffe, auf eigen: 
thümliche Induftrie, auf Reinlichfeit, haͤusliches und 
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Samilienwefen und ähnliche fittliche. Verhältniffe der Deut⸗ 
fchen und der Polen, Ruffen ꝛc. feit dem früheften Mit- 
telalter bis in die neueften Zeiten zu werfen und dann auf 
die frühefte Zeit zurüc zu ſchließen, und zwar in Bezug 
auf höhere und auch niedere Elaffen, — von einem fo wohl⸗ 
thätigen Mittelftande zwifchen Herren und Leibeigenen, 
ift bei den Slawen ohnehin nur feit neuerer Zeit die Rede, 
(worüber ein Aufja in dem Xiteraturblatte, Stuttgard, 
1839. Nr. 107 zu vergleihen).. Nah Manches Ber 
> bauptung haben die Deutfchen faft alle gewerblichen ‚und 
andern Kenntniffe erft von den Slawen erlangt, weil in 
der deutfchen Benennung fich oft flawifche Grundſylben 
. befinden, gleich als gäbe es feine Urverwandfchaft zahl: 
reicher Worte der indifchseuropäifchen Stammpölfer, und 
als fünnte Feine andere Nation Ahnliche Sylben ebenfalls 
eigenthümlich befigen, wie fie bei den Slawen häufig vor: 
fommen, oder als Fünnte ein fremdes Wort nicht in eine 
Sprache aufgenommen werden, deffen Gegenftand in dies 
fer längft befannt war und ein eigenthümliches Wort da> 
für befaß, welches aber dadurch unterging. Weil des 
Bier im Slawifchen piwo heißt, follen die Deutfchen die 
Bereitung des Biered nur von den benachbarten Slawen 
erlernt haben, obwohl es fchon Tacitus den Germanen 
- zufchreibt, auch in allen deutichen, felbft den fcandinamt- 
fchen und angelfächfifchen Dialesten, einen dem Deutfchen 
gleichen Namen führt und nebft dem befannten griechifchen 
und Iateinifchen Worte und dem flawifchen piti in den 
mehrfien Dialecten (piez in einigen) und der Sanferit: 
Wurzel pi, für trinken, unbezweifelt von einem, allen 
indiſch⸗ europäifchen Völkern gemeinfchaftlichen Urſtamm⸗ 
worte herfümmt. Mit noch mehr Recht könnte, wenn folche 
Gegengründe nicht gelten, dann auch behauptet werden, 
daß die Deutfchen von den Römern erfi über den Beſitz 
von Nafen und Augen belehrt wurden, weil deren deutfche 
. Benennungen den lateinifchengleichen (aber nur urverwandt 
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find). So werden.oft alle Orte, nicht nur in Deutfch: 
land, fondern auch in Frankreich, Spanien, England, 

Italien ꝛtc. als ſlawiſche Eolonien vindieirt, wofern ſich in 
deren Namen eine Aehnlichkeit mit flawifchen Worten fins 
det; wollte man auf Wortähnlichkeiten allein bauen, fo 
würde fic) die Gefchichte bald zum Roman, wenn nicht 
zur Satyre geflalten. Die Deutfchen follen den Namen 
der Achrdeutfchen Elbe von den Slawen, Die fie laba nen 
nen, mittelſt haufig vorfommender Buchftaben-Berfegung 
angenommen haben, obwohl gnügend bekannt iſt, daß das 
Gegentheit flattfand, und Elbe, Elf, eine, allen germaniz 
ſchen und nordifchen Nationen ureigenthümliche Benemmung 
fuͤr fließende Gewäffer, if. Doch es ift hier nicht der 
Raum, um alle foldye fonderbare Anfichten als unftatthaft 
zu erweifen, wäs noͤthigenfalls anderwärts gefchehen Fann. 
Auch fol dadurch den Slawen nicht zu nahe getreten wer: 
den; Fämen jene von: folchen allein, fo würde es im All: 
gemeinen nur als ein zu gefleigerter Patriotismus anzu: 
fehen fein; von. deutichen Schriftftellern geäußert, muß 
ed aber zumal als ſeltſam erfcheinen, da von Ddiefen eine 
genauere, folchen Anfichten wiederftreitende Kenntniß der 
deutſchen Gefchichte und reindeutfchen Alterthümer, wie 
der deutſchen Sprachforihung in Bezug auf alte Dialecte 
und der Vergleichung mit urverwandten indifchzeuropäifchen ' 
Stammfprachen, weit eher zu erwarten if. — Dagegen 
iſt nicht zu laͤugnen, daf des flawifchen Dftens geiftige 
Kraft, — durch ergiebige Hülfsquellen vielfach begünftigt 
— in neuefter Zeit, mehr und mehr erwacht und in Bils 
dung und Snduftrie, wie politifcher Bedeutfamkeit, fich 
zu einer folchen Höhe zu erheben firebt, daß für die ger: 
manifchen Nationen es dringend nöthig erſcheint, durch 
unausgeſetztes Fortſ chreiten in phyſiſcher Kraft, wie geiſtig⸗ 
gemürhlicher Höhe und immer näheres Anfchließen an ein: 
ander, ſich ferneres Uebergewicht in noch groͤßerm Maaße zu 
' erfireben, damit ihnen, wenn auch erfi nach Jahrhunderten, 


254 ie 


durch die flawifchen Nationen, nicht ein ähnlicher Unter- 
gang bevorftehe, wie fie felbft der Weltherrſcherin Roma 
einft bereiteten. Doch wofern, aus Mangel an jenem Zu: 
fammenhalten und Fraftvolfen Auftreten gegen: den Often, 
aber auch ebenfo gegen den Welten, phyſiſche Kraft und 
Waffe fremder Völker, fie unterdrüden follten, fo möge 
wenigftens das germanifche Element in geiftigegemüthlicher 
Höhe fie überragen und dadurch die geiftige Oberherrfchaft 
ſich erhalten, die im Laufe der Zeiten ftetS den Sieg über 
phufifche und materielle Gewalt davon trägt. 

2) Bewohnten Germanen einft Der 
Deutfhland? 

Bielfachen, oft fehr bitter verfolgten Meinungẽkrieg 
haben die verſchiedenen Anſichten davon ſchon veranlaßt. 
Iſt es auch Damit noch nicht ſo weit gediehen, wie in Frank: 
reich, wo befanntlicd) zwei Gelehrte wegen der verfchieden 
angenommenen Stellung eines Punktes in einem alten 
Klaſſiker ſich ducllirten, fo find doch 3. B. die, welche fel: 
eifche Nationen als erfte Bewohner Baierns annehmen, 
von Andern, welche nur reingermanifches Blut (oder auch 
zum Theil flawifches) in baierfchen Adern ftaruiren, fehr 
feindfelig behandelt worden. Eben auch nicht viel freund: 
licher war der Streit des verdienten Worbs, welcher kel— 
tifche Elemente am Riefengebirge, fo wie die frühere Be: 
wohnung des öftlichen Deutfchlands durch Germanen und 
deren Forterhalten in den gebirgigern Gegenden der Lauſitz 
und Schlefiens, aud) während der flawifchen Periode an 
nahm, mit Bandtfe, der ſich heftig opponirte, gleich als 
gelte es feine National:Ehre zu retten. Man vergiebt bes 
Fanntlich oft leichter dem Unfittlichften fein Vergehen, dem 
Verbrecher feine Unthat, als dem Gegner, der feine Ans 
ſicht, über an- ſich nicht: fo bedeutende Gegenftände, als 
biftorifche und philologifche Annahmen find, beharrlich 
vertheidigt und fich nicht, Davon befehren laſſen will. Ge⸗ 
wiß ift es, daß in Bezug auf fo dunkle Gegenflände der 
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Vorzeit nur Anfichten geäußert werden Fönnen; denn 


gegen 100 Gründe vermag der Gegner oft 1041 ebenfo 
ſchwankende aufzuftellen. Der Befcheidnere wird meift 
dabei den beften Theil ziehen, weil man ihn auf einer 
hoͤhern Bildungsflufe vermuthen wird, auf der ſich erft 
ergiebt ‚ wie ſchwankend die meifte Kunde der Vorzeit und 


wie ſchwierig die Wahrheit uͤberhaupt zu finden iſt, und 


wie oft eine Irrung nur mit einer andern vertauſcht wird, 
wogegen der Unerfahrne durch unbedingte Behauptung 
eigner und arrogante Verwerfung andrer Anfichten, wie 

- Heinlihe Wortklauberei und Sylbenjagd, wo es dem 
Ganzen gelten follte, felbft oft mit Spott und Schmähung 


des Gegners zu fiegen glaubt, welches flets nur auf ihn. - 


felbft zurüdfällt. Uebrigens find alte foldhe hiftorifche, 
philofogifche und ähnliche Unterfuchungen, die nur mit 


Ruhe und Würde erfolgen follten, auf das Wohl der i 
Menjchheit meift fo wenig einflußreich, daß man fich auch 


beruhigen fann, wofern die entgegengefegte Anficht fiegte 
und wenn Feine, felbft eine Luͤcke dieferhalb in der Landes⸗ 
gefchichte verbliebe. 

Der Meinung „, daß zwifchen Elbe und Weichfel ſtets 
Slawen und nie Germanen wohnten, find: Schloͤzer, 
Anton, Bieter, Spittler, Werfebe, Bandtke und noch 


einige andere Schriftfteller, für die frühere dortige Anwez 


ſenheit der Germanen entfchieden ſich außer faft allen Altern 

Hiftorifern: Gebhard, Gerken, Luden, Menzel, Pfifter, 
Boͤttiger, Wilfen, Mannert, Neichard, Worbs, Klöden, 
Wilhelm, beide Krufe, Büchner, Sprunner, Zeuß, 
‚ Müller (die Marken), Hering (Kenntniß der Alten von 
der Oſtſee), Klemm und zahlreiche andere Gefchichts- und 
Alterthumsforfcher, . wie. hiftorifche Geographen, felbft 
mehre flawifche Gelehrte: Schaffarid (wenigftens frü- 
ber), Palady, Bulgarin ꝛc. Zahlreiche Stellen der Alten, 
(Caͤſar, Tacitus, Vellejus Patereulus, Plinius, Caſſius, 
Mela, Livius, Strabo, Florus, Ptolemaͤus ꝛc.) laſſen 
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fich für frühere . germanifche Bewohnung des oͤſtlichen 
Deutfchlands anführen; fo auch byzantifche Schriftfteller, 
wie fränfifche Chroniften und flawifche Meftor, Kadlu: 
be), wobei zugleich auf die Herausgabe der. deutfchen 
Quellen = Schriftfteller von Perz hinzuweifen iſt. Ferner 
giebt: es muthmaßlich ‚urfprünglicy germanifche Fluß:, 
Berge und andere Namen, : wie (mit rein germanifchen 
vollig gleiche) in jenen Gegenden gefundene Alterthümer 
und fo Anderes, was bier weiter auszuführen nicht der 
Zweck ift. Allerdings wird man bei eigener Forfchung, die 
Alten felbft zu ftudiren, die Angaben der Geographen auf 
der Karte zu verfolgen und zugleich nachzurechnen, ſaͤmmt⸗ 
liche Schriftfteller ſelbſt nachzufchlagen und fich nicht auf 
Anderer Eitate zu verlaffen haben; zumal aber wird man 
nicht alle, zu einer vielleicht fchon vorgefaßten Meinung 

nicht pafjenden Stellen als Schreibfehler, Irrung des 
Autors- ac. erflären, oder nur die als guͤnſtig erachteten 
allein beliebig erwähnen und deuten dürfen, wie es nicht 
felten zu bemerken und mit der Gewandheit mancher Juri: 
ſten zu vergleichen ift, mittelft beachteter oder überganges 
ner Stellen der zahlloſen Geſetze, einen Verbrecher nad) 
Belieben zu verdammen oder feine That als eine Wohlthat 
“der Menfchen zu erheben. 

Doc) immer nur und wiederum die alten Schriftftel- 
ler allein zu beachten, würde nicht zum Zwed führen; es 
bedarf zugleich der eifrigen Rüdficht auf die zahlreichen 
neuern Refultate der deutfchen, flawifchen und vergleichen: 
den Sprachforfchung, wie auf die entdeckten germanifchen, 
nordifchen und flawifchen Alterthuͤmer; es bedarf endlich 
der Beachtung der natuͤrlichen Localitaͤt jener Laͤnder, um 
ein allſeitig begruͤndetes Urtheil ausſprechen zu koͤnnen. — 
Sehr verdienſtlich iſt die von der Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften in Görlig jetzt erfolgte Preisaufgabe, ob die Ger: 
manen die erften. Bewohner der Kaufiß waren ıc., wodurd) 
ſich unbezweifelt Näheres in diefer Hinſicht ergeben wird, 
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und eönnte man auch eine Preis: «Beantwortung derfelben 
vielleicht noch nicht als einen Urtheilsfpruch in letzter In— 
ftanz anfehen, fo'würde fie dennod) den Gegenftand, von 
mehrern Seiten neu beleuchtet wiederum zur Sprache brin: 
gen, und vielleicht felbft einiges Licht über denfelben, auch 
in Bezug auf andere öftlichsdeutfche Gegenden verbreiten, 
Dadurch aber in dieſen zu gleichen weitern Forſchungen 
anregen. 
3) Blieben Germanen unter den SIa:- 
wen fißen. 
Die Anficht, daß die Germanen nicht ſaͤmmtlich aus 
den oftdeutfchen Gegenden auswanderten, fcheint Manches 
für fich zu haben, wenn man 5. B. erwähnt findet, daß 
auch nad) dem fchon erfolgten Andrängen der Elawen bis 
an die Elbe noch Germanen über diefe überfeten (z. B. 
den anhalt'ſchen Schwabengau gründeten), Man bat 
zwar den Grund aufgeftellt, daß 'weil von Schlachten und 
Gefechten zwifcyen den eindringenden Slawen und denfich 
weftlicy wendenden Germanen nirgends die Rede fei, jene 
längft fchon und urfprünglich im Beſitz dieſer Länder. fein 
mußten; allein theils find einmal nicht alle Schlachten 
von gleichzeitigen Schriftftellern verzeichnet, theils bedurfte 
es folcher nicht; die Germanen zogen aus eignem Antriebe 
meift fort, nicht aus Furcht vor den Schwerdtern der Sie: 
wen, die fie wohl nicht fürchteten als krieggewohnte Nation, 
die Slawen zogen friedlich in die meift ‚verlaffenen ‚Ge: 
genden ein. Nach den neuen Anfichten beftand die ſoge— 
nannte Völkerwanderung nicht im Auszuge der Völker in 
Maffe, mit Kind und Kegel, Schiff und Geſchirr, fondern 
es war vielmehr nur der jüngere fampf- und beuteluftige - 
Theil, welcher, zugleicd) nad) einem wärmern, bequemeren 
Aufenthaltsorte firebend, ſich unter: muthigen Anführern 
verfammelte und. unter Theilnahme an der Beute, deren. 
Gefolge, die Heergenoffenfchaft, bildete, eine ſchon früher. 
beftandene und fpäter noch lange fortdouernde Einrichtung. 
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Und wern auch behende Weiber und Kinder ihnen folgten, 
fo doch nicht die ganze Nation, nicht der beque- 
mere lieber Acerbau und Gewerbe treibende Theil, die 
Alten, Kranken, die Maffe der Weiber, Kinder, Knechte, 
mit Haus und Hof, Vieh und Gefchirre. Das damalige 
Gewirre unter den deutſchen Nationen, galt nicht einem 
beftimmten National-Kriege, wie 3. B. früher gegen die 
Römer, um die Heimath zu fhüßen, die allgemeine Auf: 
regung der Nationen durch die Hunnen und andere aflatiz 
ſche Horden veranlaßt, erzeugte zugleich ein Streben nach 
veränderten Wohnfigen in wärmeren Himmelsftrichen und 
fruchtbareren Ländern. Durch den Fall der Römer wur: 
den die Wege ins füdliche Deutfchland, nad) Stalien, 
Frankreich und Spanien geöffnet, welche mandje jener 
Sreicorpsartigen deutfchen Schwärme einfchlugen, während 
andere Nationen im Vaterlande felbft, neue Wohnfite ſuch⸗ 
ten, oder die Altern erweiterten und zum Theil unter neuern 
Namen (wie z.B. die Hermunduren als Thüringer) die 
Franken, Sachfen ze. ſich felbfiftändig hervorthaten. Das 
ber würde fish aud) annehmen laffen, daß ein Theil der 
Germanen im öftlichen Deutfchlande zurücblieb und daß 
fie mit den neuen flamifchen Einwanderern fich in Güte, 
vertragend, mit ihnen theilweife verſchmolzen. Daher ift 
auch im öftlichen Deutfchlande nicht ein plößlicher Ueber: 
gang aus dem Germanifchen in das Slawiſche zu vermus 
then, vielmehr nahmen die eingewanderten Slawen unbes 
zweifelt manche Sitten und Gebräuche der verbliebenen 
Germanen an, wie denn überhaupt von dem höher gebil— 
deten, obfchon fchwächern Theile, Anfichten und Gebräuche 
oft auf den tohern, flärkern überzugehen pflegen. Das 
her erfcheinen die Sitten der fpäter völlig germanifirten 
Slawen, auch fchon früher minder roh, als die der oͤſtli— 
chen, ohne ſolche Einwirfung. Daher koͤnnen Urnen, 
Begräbniffe und Opferorte von jenen oft nach germanifcher 
Sitte errichtet worden fein, welches gemifchte Verhältnig 
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die Unterfuchung allerdings erfchwert, weshalb zugleich 
die Gegenden der rein flawifchen und rein germanifchen 
Bewohnung zu Nathe zu ziehen find, 

Doch ſcheint es auch, daß Germanen ſich an manchen 
Orten in mehr ſelbſtſtaͤndigen Verhaͤltniſſen erhielten; 
Ortsnamen offenbar deutſchen Urſprungs, obwohl zum 
Theil ſlawoniſirt, ſcheinen darauf hinzuweiſen, zumal aber 
das ſonſt unerklaͤrliche Verhaͤltniß der ſo ſchnellen Ueber— 
handnahme der deutſchen Sprache und Cultur in den ger⸗— 
manifirten Slawenländern. Einerſeits ift noch von 
Kampfen der heidnifchen Slawen und deren Opferdienft, 
felbft bis ins 12. Jahrhundert die Rede, und andrerfeits 
hat im 13. und 14. Jahrhundert die deutfche Sprache 
ſchon vollig und nicht blos in Städten, fondern felbft auf 
“ dem Lande, überhandgenommen,. So 3. B. war in 
Vorpommern zu Ende des 12. Sahrhunderts, in Hinter 
pommern im 13. Jahrhundert Faft Fein Wende mehr zu 
‚ finden; auf Rügen ftarb Anfang des 14. Jahrhunderts 
‚und in Leipzig 1300 die legte wendifch fprechende Frau; 
1327 verbot man in Sachfen die wendifche Sprache vor 
Gericht, 1295 die polnifche zu Breslau. Mitte des 14. 
Jahrhunderts wurden in Sachſen ꝛc. fehon faft alle, zumal 
das Volk betreffende Schriften in deutfcher Sprache aus: 
gefertigt, während etwa 2 Jahrhunderte vorher erſt die 
Deutfchen die Oberhand gewonnen hatten. Die Ver: 
haͤltniß ftellt fich noch Elarer heraus, wenn man bedenkt, 
wie fchwierig in neuefter Zeit es gelingt, felbft bei dem 
begünftigenden Echulunterricht und geſetzlich⸗ politifchen 
Einrichtungen, eine volfsthümliche Sprache zu verdrängen, 
und daß Kleine Diftricte bis in die neuern Zeiten — nicht 
nur die Wenden in der Laufl i6, fondern auch Polen in 
- Schlefien, Nordwenden im Lauenburgifchen, Kafjuben in 
- Pommern x. — fi ch zum Theil bis in die neueſten Zeiten 
erhielten. (Ebenfo in. Ober-Stalien ein kleiner Ueberreſt 
germanifher Einwanderer in Sprache und Sitte ꝛc. . bei 
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Berona, Tufis ıc., wie im Bragur VL und fo von v. 
Hagen und. andern neuern Reifenden, auch von Göthe 
erzählt wird, derfelbft fIawifche Gefichterbildung in Italien 
bemerkt haben will.) Es Fonnte daher dies germanifche 
Element fidy während der Slawenherrſchaft wohl in manz 
chen Gegenden erhalten und fpäter wieder erhoben: haben, 
ohne grade fo bedeutend aufzutreten, daß es in Schriften 
bemerkt wurde. (Ebenſo erhob fic) das römifche in Ita— 
kien, nachdem es im 5. und 6. Sahrhundert in mehren 
Gegenden durd) die Longobarden, Gothen, Markomannen 
x. faft völlig unterdrüdt war, das Feltifcherömifche in 
Spanien, nad) der Vandalen- und GothensHerrfchaft ıc.) 
Nicht zu leugnen ift es, Daß nach der Befiegung der Sla⸗ 
wen im 9. Jahrhundert und fpäter, und felbft früher nad) _ 
den fränfifchen Feldzuͤgen ins öftliche Deutfchland fehr 
zahlreiche Einwanderer aus Sachſen, Franken, Holland 
ꝛc. theils als Landwirthe, theils als Kaufleute und andere 
Gewerbetreibende in das flawifche Deutfchland einzogen, 
(nad) Helmold, Werfebe (Colonien) Klöden, (Geſch. Ber: 
lins) und Stenzel (Urfundenfammtl.) allein es möchte woht 
unzählige Millionen bedurft haben, um alle jene Gegen: 
den, von Böhmen bis. zur Oſtſee und von der Saale und 
Elbe bis. zur MWeichfel, fo in Mafje zu ‚befegen, daß die 
deutſche Sprache und Sitte fo leicht und allgemein Wur: 
zel faſſen konnte. Ein Vergleich jener Germanifirung. 
mit den Einwanderungen in Amerifa und der Vertilgung 
der Ureinwohner feit dem erſten mericanifchen Blutbade zu 
Anfange der fpanifchen Entdeckung Amerifas bis zu der 
ichigen Anwendung von Bluthunden zum Toͤdten der Ins 
dianer durch den die Menfchenfreiheit repräfentirenden nords - 
amerifanifchen Freiftaat möchte unftatthaft fein. Nach 
allen diefen fcheint es der Fall zu fein, daß x B. in 
Schlefien, und fo auch in dem füdlichen Theile der Oberlau⸗ 
fig und andern Gegenden fi) Germanen erhielten; felbft. 
in einzelnen Orten und mitten unter. fIawifchen Bewohnern, 
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zuinal da. manche Namen (wie 3. B. Niemtz inder Nieders 
taufiß, Kauf. Magazin XVI.240., und ähnliche benannte 
mehr) und ebenſo andere im Meißnifchen ze. auf fruͤheſten 
wie fortgefeßten germanifchen Anbau zu deuten fcheinen, 
wie fich vielleicht bei künftigen Unterfüchungen näher hers 
aus ftellen wird. Und es ift ſelbſt noch fehr die Frage, 
ob die Deutfchen Bewohner die. nördlichen Böhmen fammts 
lich erft aus der chriftlichen Epoche abftammen und nicht 
zum Theil aus früherer Zeit, wenn man es oft auch als 
ausgemacht annimmt. Dieß Alles fei als Wermuthung 
hier erwähnt, ohne fie irgend Jemandem' als Gewißheit 
aufdringen zu wollen, wozu es allerdings noch weit kla⸗ 
rerer Beweiſe bedürfen möchte, und zurüd genommen, 
wenn fi) das Gegentheil mn herausſtellt. 





IV. _ 
Bücheranzeigen und Necenfionen. 





Kann und darf die Theologie nad) ihren 
neueſten Ergebniffen für die hochheiligen 
3wede des Staats und der Kirche noch mit 
Recht wie ſonſt auf den Rang und Namen 
einer Königin der, Biffenfhaften Anfprüs 
die machen? — Rede in ber Prediger-Eonferenz 

zu Löbau den 2. Mai 1838 gehalten ımd mit denfwürs 
on Belegen aus den wichtigften Zeitfchriften und Land: 
tagsblättern als einen Fleinen Unions- Beitrag für 
angehende Theologen und wiffenfthaftliche Nichttheologen 
aller Stande und Confelfionen, herausgegeben‘ von M. 
Kari Georg Opitz, Paftor zu Ruppersporfbei Herrn⸗ 
but Löbau 1838. Verlag von P. W. Pannach. 8. 
195 ©. | 
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Da Recenfent, ungeachtet eines mehrmaligen Durchs 
fefens der zur Veurtheilung vorliegenden Rede, zu feiner 
Plaren Einficht gelangen Fonnte weder deffen, was der 
Verfaſſer in feiner Schrift vorzugsweife hervorgehoben 
wiffen will, noch deffen, nad) welchen Grundfägen derfelbe 
bei der Löfung feiner Aufgabe überhaupt verfahren ift, fo 
fieht ſich Recenfent genöthigt, den vollftändigen Titel der 
DOpigifchen Schrift von Neuem feft ins Auge zu faffen und 
auf die Winke fireng zu achten, die ihr Titel zu einer rich⸗ 
tigen Beurtheilung des behandelten Gegenftandes uns viel 
leicht felbft an die Hand giebt. Halten wir und aber an 
das, was der Titel zu geben verfpricht, fo werden wir 
zunachft auf zwei Fragen zu antworten haben, nehmlidy 
einmal auf die: welches Thema hat ſich der Verfaffer zur 
Bearbeitung gewählt? und fodann auf die: wie will der 
Verfaſſer die verfuchte Loͤſung feiner Aufgabe betrachtet 
wiffen? worauf es uns erlaubt fein wird, die Ausftelluns 
gen anzugeben, welche ſich noch im Einzelnen machen laffen. 

‚Wir fragen alfo zuerft: wie lautet das Thema? Es 
ift diefes: Kann und darf die Theologie nad) ihren neueften 
Ergebniffen für die hochheiligen Iwede des Staats und 
der Kirche noch. mit Recht wie forft auf den Rang und 
Namen einer Königin der Wiffenfchaften Anfprüche machen? 
Da nun aber diefes Thema viel zu lang ift, als daß es 
gleich beim erftmaligen Hören oder Leſen in allen feinen 
einzelnen Theilen richtig gefaßt und wohl gemerkt werden 
koͤnnte, fo loͤſet jeßt der Recenfent jenes Thema in folgende ' 
Sragen auf: 1) was hat man unter der, der Theologie 
beigelegten, ehrenden Benennung einer Königin der Wiſ— 
ſenſchaften zu denfen? 2) welches find die hochheiligen 
Zwecke der Kirche und des Staates? und 3) rechtfertigen 
die neueften Ergebniffe der Theologie wirklicy, die ihr beis 
gelegte ehrende Benennung einer Königin der Wiffenfchaften.. 

; Was man unter der, der Theologie beigelegten, ehrens 
den Benennung einer Königin der Wiffenfchaften fich zu 
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denken habe, hat dem Recenſent nicht deutlicdy werden 
wollen. Abgefehen davon, dag das. Thema wegen des in 
thm enthaltenen Bildes dem Tadel der Unbeftimmtheit uns 
ierliegt, fo werden wir überdies auch in Der Abhandlung 
felbft Darüber völlig im Dunkeln gelaffen, welchen Begriff 
der Verfaffer eigentlich mit dem Worte Theologie verbin— 
det. Er fcheint zwar fehr gründlich zu Werfe zu geben, 
denn ©. 3 giebt er uns die Etymologie dieſes Wortes, 
erwähnt ©. 5 den Uebergang deſſelben in das Chriften: 
thum, und erinnert S. 6 an den beftimmteren Begriff dies 
fes Wortes, ‚wie folcher fih im 12. Jahrhundert ausges 
bildet hat; aber -bei weiterem Leſen finden wir, daß der 
Berfaffer es dem Lefer eigentlich ganz allein überlaffen hat, 
welchen Begriff dieſer dem Worte Theologie unterlegen 
will. Der Verfaffer hat, und das eben erfchwert fo fehr 
das richtige Verftändnig feiner Schrift, das Wort Theo— 
logie in dem umfaffendften und in dem engften und einfeitigs 
fien Sinne zugleich gebraucht. Zwar beffagter ſich ſelbſt 
(S. 11.) darüber daß Viele die hriftliche Religion und Theo: 
logie, die doch in Anfehung ihrer Quellen, ihres Inhaltes, 
ihrer Form und ihres Zweckes verſchieden fein, nicht zu 
unterfcheiden vermocht hätten, aber er felbft verwechfelt 
fehr oft beide Begriffe, und redet überdies jegt von einer 
Theologie der Heiden ©. 88. 94. 98. 121; jet will er 
von einer jüdifchen Theologie nichts wiffen ©. 50; ickt 
erkennt er eine „ungetaufte”” Theologie an ©. 56; 
jegt foll die Theologie die jüdifche Theologie verdrängen“ 
©. 59. ©. 112 gefchieht der Fatholifchen Theologie 
Erwähnung, während man ©. 49. 50. nur an die evans 
gelifche Theologie zu denfen hat; jegt hat er ©. 82 nur 
die Moraltheologie im Sinne und ©. 106. 124. bringt 
er auch die Polemif und Apologetif zur Sprache, wäh: 
rend er andere chen fo wichtige Zweige der Religions— 
wiffenfchaften völlig unerwähnt läßt, fo dag man zulegt 
nicht weiß, wornach der Verfaſſer die. Theologie unter: 
| 18 
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ſcheidet, ob blos nach ihren Quellen, oder blos nad) ihrem 
nhalte, oder blos nad) ihrer Methode, oder wornach fonft. 
Wie wenig aber ein ſolches Verfahren geeignet iſt, das 
richtige Verftändniß der vorliegenden Schrift zu fördern, 
leuchtet von felbft ein... Der Verfaffer nennt die Theologie 
eine Königin der Wiffenfchaften. Was man unter dieſem 
Blilde fich zu Denken habe, erklärt ev nirgends. Anfangs 
glaubte Recenfent der S. 2 vollftändig abgedrudte $. 3. 
aus Ammon’: Summa Theol. Christ., in welchem die 
praestantia iheologiae erläutert und nachgewielen wird: 
theologiam inter humanas disciplinas omnes primum 
sine dubio sibi vindicare locum tum ralione dig- 
nitatis, tum ratione ambitus, lum ratione uti- 
litatis, tum denique et ipsius amoenitatis ra- 
tione habita, fei von dem Berfaffer zu dem Ende hier fo 
vollfiändig angeführt worden, um fchon aus diefem Eitate 
erfehen zu faffen, mit welchen Gründen der Verfaffer feine 
Behauptung, daß die Theologie eine Königin der Wiffens 
ſchaften fei, zu erweifen gedenfe. Er rühmt zwar von 
der Theologie ©. 21. 22. 24 und 33., daß an Ausdebs 
nung, Tiefe, Breite, Höhe und an Freuden ihr Feine 
Difeiplin gleichkomme, aber er gebt fo rhapfodifch, fo 
' flüchtig und declamatorifch darüber hin, daß zur Rechts 
fertigung des gebrauchten Ausdrudes „Königin der Wife 
fenfchaften” im Grunde nichts beigebracht worden iſt. Nach 
S. 23. verheißt der Verfaffer die Frage zu beantworten: 
ob die Theologie noch wie früher auf den Rang und 
Namen einer Königin der Wiffenfchaften Anfpruch machen 
koͤnne und dürfe? und von ©. 51 gedenft er den Beweis 
zu liefern, daß die Xheologie auch noch heute Diefen 
Rang und Namen verdiene. Aber Alles, was er zur 
Beantwortung fowohl der erften als der zweiten Frage beie 
bringt, verſchwimmt fo wunderbar in einander, daß der 
Recenfent vor der Hand nicht näher darauf eingehen kann. 
Sonderbar klingt es übrigens, wenn Verfaffer S. 18 — 20 
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behauptet, daß noch Niemand e8 gewagt habe, der Theo⸗ 
‚logie ihren Rang und Namen ftreitig zu machen oder zu 
befleden, und gleichwohl ©. 10. zugefteht, daß die Thcos 
Iogie nicht allein für überflüßig, fondern fogar für ſchaͤd⸗ 
lich verfchrieen worden fei, S. 151 es „unaufgefordert aller 
Welt fagt, wie felbft namhafte Theologen den Untergang 
der Königin der Wiſſenſchaften weckten“ und S. 40.41. 
bekennt: es fei nicht zu leugnen, wie die Theologie alles 
mat einer ſchlimmen Standpunkt einnehme, wenn fie, 
ihre Seinde fchlagen und beweifen folle, fie fei auch zu der 
und der Zeit eine Königin der Wiffenfchaften gewefen. — 
Es liegt uns jeßt ferner ob, zu dem auf dem Titel anges 
gebenen Thema zurüdfehrend, die Frage zu erörtern: wels 
ches find die hochheiligen Zwecke der Kirche und des Staus 
tes? Darüber finden wir auf S. 35 und 36 Belehrung. 
Es erinnert zwar der Verfaffer an die Meinungsverfchies 
denheit, die in Anfehung des Verhältniffes zwifchen Kirche 
und Staat ftattfindet; er will es jedoch nicht für noth— 
wendig,erfennen, bier auch feine Meinung darüber auszus 
fprechen. Er thut es aber gleichwohl, und thut recht 
daran, und fo erfahren wir nun: die Kirche fei nicht uns 
ter dem Staat, nicht neben dem Staat, fondern in 
dem Staat, deſſen edelfter Theil, feine Heitigfte Lebens⸗ 
ſphaͤre, denn das hoͤchſte Ziel des menſchlichen Lebenszwe— 
des und demnach auch Des Staates ſei religioͤſe Sittlich⸗ 
keit. Sittliches, religiöfes Leben zu entwickeln, dazu fe 
aber das kirchliche Inſtitut vom Staate vorzugsweile bes 
ſtimmt. Die Kirche fei alfo der Staat felbit, infofern 
derfelbe im feiner kirchlichen Sphäre ganz befonders und 
unmittelbar feinen Endzwed zu erreichen ftrebe, indep- alle 
übrigen Staatsfphären nur mittelbar oder vorbereitend den 
Staatszwed in der Kirche beabfühtigten.. Wenn aber der 
Verfaffer die Zwecke der Kirche und des Staates, wie es 
bier geſchieht, fo eng in einander übergehend darſtellt, 
daß es das Anfehen gewinnt, als indentificire er die Zwecke 
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der Kirche und des Staates, dann hätte er wohl beffer ges 
than, die Ausdrüde: Kirche und Staat in feinem Thema 
ganz wegzulaffen und dafür eines Wortes ſich zu bedie: 
nen, das nur einen einzigen Begriff zuließ. Necenfent ift 
durch das, was Verfaffer hier und an andern Stellen 
über die Zwede der Kirche und des Staatesbeiläufig fagt, 
noch nicht von der Anficht zurücdgefommen, daß die Kirche 
theils mehr, theils weniger umfaffend als der Staat fei, 
und daß mithin beide Gefellfchaften nicht gänzlich ver: 
mifcht werden dürfen. Dem Recenfent, wie vielen Ans 
dern, hat die Kirche „Verbreitung wahrer Gottesverehs 
rung und Sittlichfeit, der Staat aber Verwirklichung der 
vollfommenften Rechtsidee in den bürgerlichen Verhält: 
niſſen“ zum Zwede. Wäre es aber wahr, was Verfaſſer 
©. 36 behauptet, dag nehmlich in dem Staate, welcher 
eine zur Berwirflichung des gefammten Lebenszwedes geord— 
nete und thätige Gefellfchaft von Menfchen fei, fid) das 
Ganze, demnach aud) der Zweck der Kirche concentrire und 
endige, dann hätte der Verfaffer in feinem Thema nicht 
von mehrern, fondern nur von einem Zwede, (dem des 
Staates) reden follen. — Gehen wir nun weiter und fra= 
gen, um des Verfaffers Thema uns zum möglichit Flaren 
Verftändniß zu bringen: welcyes find die neueften Ergeb: 
niffe der Theologie für Die hochhriligen Zwecke der Kirche 
und des Staates? Diefe Frage Fann auf doppelte Weife 
verftanden werden, einmal fo: was ift in der neuelten Zeit 
von Seiten der Theologie Wichtiges für das Heilder Kirche 
und des Staats gefchehen? — wo man dann an gewiffe 
neue Erfcheinungen in der Theologie zu denfen haben würde, 
weldye den oder jenen Einfluß auf Kirche und Staat aufer: 
ten — oder man kann aud) die Frage fo faffen: welchen 
-Einfluß geftatteten. in neuefter Zeie Kirche und Staat der 
Theologie auf ihre Zwecke, wobei dieBemerfung ihre Stelle 
fände, wie die Theologie nicht fowohl durd) ihre neueften 
Erfcheinungen, als vielmehr durch die Kraft der Wahrheit, 
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deren Pflegerin fie fid) von Alters her nennt, heilbringend 
auf Kirche und Staat einwirfe. Man wird vielleicht 
dem Recenfent den Vorwurf machen, er verfahre zu peins 
lich, indem er die einfache Frage: welches find Die neueften 
Ergebnifje der Theologie für Kirche und Staat in zwei 
neue Fragen zerlegt; aber Recenfent ift dazu genöthigt 
durch das, was ©. 182 beigebracht wird. Hier nehms 
lich vindicirt der Verfaffer der Theologie die Königsherrs 
ſchaft aus dem Grunde, weil fie die Verbreiterin folgens 
der Wahrheiten fei: der Kenntniffe unentbehrlichfte ift die 
Religion; der Offenbarungen göttlichfte enthält die Bibel; 
der Lehrer Meifter ift Chriftus der Einzige; der Uebelgrößs 
tes ift die Sünde; der Güter höchftes ift die Erlöfung ; 
‚der Werfe erftes ift Die Heiligung ; des Glaubens Ende ift 
der Seelen Seligfeit. Sind, fo fragen wir, find das wohl 
die neueften Ergebniffe der Theologie? Sind das nicht 
vielmehr Wahrheiten, die in der mannichfaltigften Form 
auf dem theologischen Felde gefunden werden, feit es übers 
haupt eine theologia christiana giebt? Kurz welches 
die neueften Ergebniffe der Theologie für die hochheiligen 
Imede der Kirche und des Staates fein, das erfahren 
wir fo eigentlich nicht, und aus diefem Grunde muß aud) 
unfre legte aus des Verfaffers Thema abgeleitete Frage: 
Kann und darf die Theologie nach ihren neucften Ergebs 
niffen für ꝛc. noch eine Königin der Wiffenfchaften genannt 
werden? ununterfucht zur Seite liegen gelaffen werden. 

Wir geben nun zu unferer zweiten Hauptfrage über: 
Wie will Verfaffer Die verfuchte Löfung feiner Aufgabe be. 
trachtet wiffen? Er felbit nennt feine Abhandlung eine 
Rede, gehalten in einer Prediger:Conferenz zu Löbau 
1838. Hier fällt uns zweierlei auf, einmal die Länge 
diefer Nede (fie umfaßt nicht weniger als 190 Seiten), 
und fodann die Aeußerung des Verfaflers ©. 183, er habe 
nur eine Rede und Feine Vorleſung halten, nur eine Bros 
ſchuͤre und fein Buch fchreiben wollen. Wie haben alio‘ 
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ein Buch vor uns liegen, das Fein Buch, fondern eine 
Rede fein, und eine Rede, die nicht blos für eine Rede, 
fondern auch für eine Brofchüre gelten will. Daher rührt 
65 au), daf der Verfaſſer bald „Zuhoͤrer“ bald „Leſer“ 
anredet. ©. 75. 124 und öfter. Mag auch übrigens 
vorliegende Arbeit eine Rede oder eine Abhandlung oder 
was fonft immer ſich nennen, fo wird man doc) nach einer 
Vorrede oder einer Einleitung zu fragen das Recht haben. 
Allerdings giebt es Bücher ohne Vorreden und vielleicht 
fetbit auch Reden ohne Einleitung, und Recenfent würde 
diefen Gegenftand gar nicht zur Sprache gebracht haben, 
wenn wir nicht auf ©. 130 — 140 etwas zu leſen be: 
kaͤmen, was für nichts Anderes, als für ein am unrechten 
Orte fichendes, einleitendes Vorwort angefehen werden 
muß. Wir erfahren nehmlich dafelbft, daß Verfaſſer gern 
gefchwiegen haben würde, wenn es nur ohne den Verdacht 
eines im übeln Geruche ftehenden Fiebers hätte gefchehen 
fonnen, daß ihn der Wunſch befeelt habe, die jüngern und 
angehenden Theologen für ihre Königin zu begeiftern, daß 
er bei der Beantwortung feiner Frage nicht den engen 
Kreis feines Vereins oder feiner Provinz, fondern die ges 
fammte theologifihe Welt habe berücfichtigen wollen, und 
von feinem inneren Berufe, für dieſe wichtigen Angeles 
genheit einen Fleinen Beitrag zu liefern, fo feſt überzeugt 
gewefen fei, Daß er mit der Beantwortung der Frage: 
kann die Theologie noch eine Königin der Wiffenfchaften 
genannt werden? eines Abends eingefchlafen fei, und im 
Zraume von einem hohen Rednerftuhle herab zu einer unab⸗ 
fehbaren Menge angehender Theologen und vieler Anderer 
gefprochen und ihnen aus von Ammöns: Die Fortbildung 
u. ſ. w., eine gewiffe Stelle vorgelefen babe, aber mit deu 
Worten „Ammon, diefer Jünger ftirbt nicht,” unterbros 
hen worden ſei. Dadurch aus feinem Traume -gewedt, 
babe er nun im wachen Zuftande über feinen Gegenftand 
weiter nachgedacht und Darauf gegenwärtige Schrift 
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ausgearbeitet. Die alten Meifter der Redekunſt ertheilen 
zwar den Rath, den Eingang zuleßt nad) vollendeter Mes » 
ditation über die Sache zu erfinden, aber feiner von ihnen 
bat je gelehrt, das, was theils zum exordium, theils 
zur propositio, theils zur argumentatio und tractatio, 
theils zur. conelusio gehört, bunt durch einander zu wer: 
fen, fo daß man nirgends einen Zufammenhang vermißt, 
man fange das Buch von vorn oder von hinten an zu Iefen, 
man wohne als Zuhörer nur dem Anfange oder dem Schluße 
der Rede bei. — Es will der Verfaffer die verfuchte 
Loͤſung feiner Aufgabe ferner betrachtet wiſſen als eine 
Sammlung von Ausfprüchen der Einfichtsyollen, denn er 
verfpricht „Denfwürdige Belege aus den wichtigften Zeit: 
ſchriften und Landtagsblättern‘’ beizubringen. Welch eine 
bunte Citatens Sammlung hat uns der Verfoffer geliefert! 
Reich, überreich ift fie ausgefallen, aber dabei hoͤchſt uns 
kritisch. Im vielen Fällen weiß man gar nicht, wo das 
Citat hergenommen ift (3. B. S. 59. 72.97. 110 u. ſ. w.) 
und in den meiſten muß man ſich wundern, wie bald dieſer, 
bald jene Mann grade hier redend eingeführt werden 
fonnte. Es Fommen befannte und unbefannte Namen 
vor; es werden Urtheile competenter und incompetenter 
Richter vorgelegt; der König von Baiern (S. 129.) wird 
eben fo gut als Ammon, der und jener Pabft eben fo gut 
als Luther, ein Philofoph neben einem ephemeren Zeitungs⸗ 
blatte als Gewaͤhrmann angeführt, und oft müffen blofe.. 
Anekdoten (S. 52 und öfter) für Belege und vollgültige 
Zeugniffe gelten, Wer aber fann auf jo eine Sammlung 
flüchtig zufammengeraffter Beifpiele aus der zufälligen Ta⸗ 
gesliteratur hinblicken, ohne die fichtbaren Nachtheile der 
Vielleſerei unferer, den ernften und tiefen Studien abhol- 
den Zeit auf das fehmerzlichfie zu beklagen? — Endlich 
will Verfaffer laut des, Titels feine Schrift für „einen 
kleinen Unionsbeitrag für angehende Theologen und wif: 
fenfchaftliche Nichttheologen aller Stände und Confeſſionen“ 
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angefehen wiffen.  Diefe Worte fcheinen andeuten zu wol: 
fen, daß zwifchen angehenden Theoldgen und wiffenfchafts 
lichen Nichttheologen eine Union zur Zeit nody nicht ſtatt⸗ 
finde, daß diefe aber durc) Beherzigung deflen, was Der 
Berfaffer zur Sprache bringt, in Etwas gefördert werden 
koͤnne. Es dürfte demnach der Verfaffer fid) zum Zwede 
gefegt haben, die theologifchen Anfüchten der genannten 
Perſonen fo weit zu berichtigen und fie bis dahin zu er: 
weitern, wo fie alle in einem Dritten, in der religiöfen 
Wahrheit (S. 100.) nothwendig zuſammentreffen. Aber 
dann fieht man nicht ein, wie der Verfaffer in einer Pres 
diger⸗Conferenz dieſe Rede halten Fonnte, Die ſchwerlich 
nur aus angehenden Theologen aller Stände und Confefs 
fionen beftanden hat. Oder hat Verfaffer für angehende 
Theologen und wiffenfchaftliche Nichttheologen eine Anweis 
fung geben wollen, wie die Kirche und der Staat zu unis 
ven feien? oder eine neue Bahn zeigen wollen, auf: der die 
Anhänger der verfihiedenen theologifchen Syſteme für eine 
endliche Vereinigung gewonnen werden fönnen? Alles, 
was der Verfaffer gelegentlich (S. 101.132. 161. 182.) 
über Union beibringt, ift fo wenig Flar gedacht, iſt fo uns 
beftimmt ausgedrüdt, ift fo Furz hingeworfen, daß felbft 
das ©. 182 und 183 entworfene Regifter derjenigen Ölaus 
bensfäge, über welche unter den Homileten noch nie ein 
Streit entftanden fei, mehr als eine Spielerei als eine 
- wiffenfchaftlich begründete und darum genügende Beweis 
führung erfcheint. | 

Oft Fann ein Buch in Ganzem fehr mangelhaft und 
fehlervoll fein, und dody im Einzelnen manches Gute und 
Treffliche enthalten. Darum ift Recenfent verpflichter, 
auch auf diefes einzugehen und Rechenfchaft von feinen 
Forſchungen abzulegen. Leider aber muß er im Voraus 
bemerfen, daß fic) auf den meiften, Seiten diefe und jene 
Ausftellungen gegen das Vorgebrachte machen lafjen. — 
©. 4 ftellt Verfaffer die Behauptung auf,‘ daß die Grie- 
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chen und Römer ihre Hiftorifer (2), Dichter. und. Philos 
fophen , "einen. Homer, Heſiod, Epimenides u. a. m., wels 
che die Gefchichte und Thaten ihrer Götter befchrieben, 
niht glänzender zu ehren gewußt hätten, als wenn 
fie diefelben Theologen genannt. Sollte man aber von 
dem Verfaffer verlangen, dieſen Satz durch hinreichen— 
de und unzweideutige Belege aus den Quellen ſelbſt 
zu beweiſen, ſo wuͤrde er ſich doch wohl in einiger Verle— 
genheit befinden, — Auch Recenſent fpricht mit Achtung 
von den Kirchenvätern, aber darin findet er doch eine Ueber: 
treibung, wenn ©: 6. behauptet wird, daß fie „mit faft 
herkuliſcher Geifteskraft theologische Werke” hinterlaſſen 
- hätten und wenn ©. 7. Drigenes das Lob erhält: wir 
ftaunen über deine, die menfchliche Kraft faft überfteigende 
Gelehrfamfeit in der Schriftauslegung. — S. 6. u. f. 
unterlaͤßt Verfaſſer nicht, uns das Todesjahr der berühme 
teſten der von ihm angeführten Kirchenvaͤter und Ency— 
klopaͤdiſten gewiſſenhaft anzugeben, waͤhrend er bei aͤhn⸗ 
lichen Öelegenheiten (©. 97. ) uns kaum, zuweilen gar nicht 
das Jahrhundert angiebt, in welchem ſein Gewaͤhrsmann 
lebte. Ebendaſelbſt (S. 7.) redet der Verfaſſer von einem 
in die chriſtliche Glaubenslehre „eingeſchmuggelten“ Bez 
griff der Satisfaction. Es ſcheint, als habe der Verfaſſer 
darum zuweilen ſich gewiſſer unedler Worte bedient, um 
ſeine Zuhoͤrer oder Leſer zu vergnuͤgen. Aber welch' einen 
traurigen Beweis von geringer Bildung feiner Zuhörer 
würde diefes dann abgeben! ©. 11. drüdt fid) der Ver: 
faffer auf folgende unwürdigeWeife aus: „kurz die Theo: 
logie follte an dem Unglauben, wo nicht gar an dem Aus- 
bruche der Cholera Schuld fein.” S. 56. iſt von getauf: 
ter und ungetaufter Theologie (der jüdischer und der chrift: 
lichen) die Rede. ©. 21. lieft man: „jetzt, wo diefe Ma: 
jeftät (die Theologie) mit Schnellpoft, Locomotiven, Eifen- 
‚bahnen und Dampfichifffahrt, mit Pfennig: und Heller 
mafchinen reifet ꝛc.“ S. 87. lernen wir das neue Mort 
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„Muſelthum“ kennen, und ©. 25. fehreibt Verfaffer: 
„leider fcheinen Viele das Gebiet der Theologie blos nad) 
der Länge eines Dezimen-Regifters und Wiedemuthefläche 
zu bemefjen.” — Welchen Eindrud mag fi) wohl der 
Berfaffer verfprochen haben, wenn er ©. 8. das Geſtaͤnd⸗ 
niß ablegt, daß die alten Kirchenväter fie (nehmlich ihn 
und feine Zuhörer) vor dem Eramen bisweilen mit ihren 
Geiſtererſcheinungen beunruhiget hätten, und theils behaup⸗ 
tet, mit ihnen ſchon auf der Univerfität im fleißigen 
Verkehr gelebt, theil& aber wieder bemerkt (S. 9.), nicht 
alle diefe Bücherim Originale, fondern nur zum Theile 
in Auszügen gelefen zu haben? Widerfprüche finden 
ſich auch noch fonft mehrere in diefem Bude. ©. 177 
fchreibt Verfaffer: „Ein braver Schulmann ift auch ein 
Kirchendiener, und ein würdiger Geiftlicher ift auch ein 
Schuldiener und fleht in meinen Augen, wie man in 
communi vita zu fagen pflegt: in gleichem numero, 
genere und casu.“ Dieſes Befenntnig ändert Verfaffer 
©. 189. dahin ab, daß er bier fagt: „will auch das 
Katheder mehr fein als die Kanzel: wir gönnen ihm. das 
gelehrtere Mancherlei und Vielerlei.“ Die Kanzel fleht 
höher im ewigen Einerlei.” — S. 14. Iefen wir: „In 
unſern Tagen haben die hocherleuchtetfien Männer von 
Ammon, Großmann u. f. w. die Säße zu begründen ges 
fucht, daß die Theologie der Philofophie nicht entbehren 
koͤnne.“ Aber daß. die Philofophie, indem fie die im 
menfchlichen Geifte ruhenden Ideen des Göttlichen entwi: 
deln und die pofitive Religion und ihre Göttlicyfeit prüs 
fen Iehrt, der Philofophie nicht entbehren fünne, hat, um, 
nicht noch frühere Zeugniffe beizubringeu, fchon Baco von 
Berulam, und feit der zweiten Hälfte des 18. Jahrhun⸗ 
derts der größte Theil der Theologen anerfannt. — ©. 
46, zieht Verfaffer eine Stelle aus Reinhards Werfen an, 
wo dieſer aus eigner Erfahrung das Studium der Alten 
empfiehlt, und.es glaubte Verfaſſer diefe Stelle hier. um 


273 


fo mehr anziehen zu müffen, als jenes beherzigungswerthe 
Bekenntniß Reinhard’S der verdienten Aufmerffamkeit fich 
bisher ganz entzogen zu haben ſcheine. Aber dem ift nicht 
fo, wie Verfaffer glaubt. Auf derfelben S. 16. eitirt 
Verfaſſer Die disputationes quinque etc. des Hrn, Rec⸗ 
tor Siebelis am Budiſſiner Gymnaſium (Leipzig 1837.), 
und harte Verfaffer in diefer Echrift wenigftens nur bis 
zur vierten Seite felbft fortgelefen, ſo würde er gefunden 
haben, daß Reinhard fid) Feinesweges der verdienten Aufs 
merffamfeit entzogen hat. — Eigenthümlich ift die Art, 
wie Verfaſſer feine Verehrung gegen gewiffe Männer aus: 
drüdt. So fagt er ©. 30. „‚der große Dr. Großmann; 
das Königliche Brüderpaar Sachfens nennt er einen „wahr⸗ 
haft theologifchen König und Prinzen; und den Herrfcher - 
Preußens einen „wahrhaft priefterlichen König” &.78. — 
Mit welchem eregetiſchen und homiletiſchen Tacte Verfaſſer 
Bibelſtellen ſeinem Terte einverleibt, davon kann man S. 
34. 106. 132. Proben finden. — Was man unter ge⸗ 
raäuſchloſen Compendien und Hoͤrſaͤlen“ ſich zu 
denken habe (S. 38.), hat dem Recenſent nicht klar wer: 
‚den wollen. — ©. 39. legt Verfaffer den Gegnern der 
Theologie die Frage in den Mund: wie die Theologie als 
eine Königin es doͤch habe gefchehen laſſen koͤnnen, daß 
das Land, wo Jeſuͤs gelebt, von räuberifchen Feinden des 
Chriftenglaubens an fich geriffen und mit dem Blute der 
frommen Pilger gefchändet wurde, wobei Verfaffer vergef: 
fen zu haben fcheint, daß ja die Theologie mit einem po⸗ 
litiſchen Länderbefig niemals etwas zu thun haben Fann. — 
Was ©. 42. vom Ambrofius erzählt wird, haben wirfchen 
auf ©. 8. leſen müffen. — Wird wohl Jeder die auf ©. 
42. vorfommende Behauptung unterfchreiben, daß in dem 
Weſen der Religion und wahren Menfchenbeftunmung die 
Idee der Oberherrfchaft der Geiftlidyen über das Weltliche 
natürlich begründet fi? — Was S. 43. „ſteineſchreiende 
Migbräuche” fein, weiß Recenfent “ zu gen. — 
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Auf S. 56. u. f. fpricht fich der Verfaffer gegen den Tal: 
mud aus und befennt offen, es fei fhwer, den Talmud 
gegen den Vorwurf gänzlicher Abgefchmadtheit, welchen 
der Engländer Hurwiß (nicht: Hurwiz) ihm gemacht, in 
Schuß zu nehmen. Dagegen ift zu bemerfen, dag Hur: 
wis feinesweges, wie Verfaffer behauptet, dem Talmud 
den Vorwurf gänzlicher Abgefchmadtheit macht; fondern 
in dem Buche: „Sagen der Hebräer. Aus den Schriften 
der alten hebräifchen Weifen. Aus dem Englifchen des 
Heimann Hurwitz. Leipzig 1826.” tritt Hurwitz vielmehr 
fampfend gegen die auf, welche, aus Eifenmengerd neuent= 
decftem Judenthume dasjenige hervorholen, was zum Haß, 
zur Verachtung, zum Verlachen dieſes armen Volkes auf: 
fordert. Wahrſcheinlich hätte der Verfaffer feine Beifpiel: 
fammlung von Lächerlichfeiten aus dem Talmud nicht an 
das Licht, wenigftens nicht in der Art, wie es hier gefches- 
ben, treten laffen, hätte er Hurwitz und namentlid) deffen : 
„Abhandlung über den Urfprung, Geift und Werth des 
Talmud,“ felbft nachgelefen, und ſich felbft das haben ger 
fagt fein laffen, was dort ©. 189. zu finden ift: „In 
der That läßt fic) die Handlungsweife folcher Verlaͤumder 
des Talmuds blos mit Dem Benehmen eines Mannes ver= 
gleichen, der in einem großen Garten Einlaß fand, aber 
ſtatt fich mit deſſen mannichfaltigen Schönheiten zu - bes 
fchäftigen, nur abfichtlidy herumging, und ſich bemühte, 
bier jedes werthlofe Kiefelfteinchen, jede gewelfte Frucht, 
jedes fchadliche Kraut zu fammeln. Wenn er fich mit foviel 
Auskehricht, als er fortbringen konnte, beladen hat, fehrt 
er zum Herrn des Gartens und ruft ſpottend: ſchaut mal 
Herr, Schaut mal die Foftlichen Dinge, weldye euer Garten 
trägt! Würde nicht der Eigenthümer ihm mit Recht ers 
widern fünnen: mein Freund, wohl ift es wahr, daß 
Unfraut in meinem Garten wächft, denn in weldyem 
Garten, den Menfchenhände pflanzen, wächft diefes nicht. 
Allein ich beneide Euch wahrlicy nicht um den Geſchmack, 
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der Euch unter fo vielen und mandherlei Früchten und Blu⸗ 
men nur foldye zu bemerken beftimmt; vorausgefegt, daf 
fie das in der That wären, was Ihr euch darunter vors 
ſtellt. Dies iſt aber keinesweges der Fall. In dieſer 
Pflanze bier, welche Euer zu eiliges, nicht unterſcheiden⸗ 
des, Vorurtheil für Unkraut genommen bat, iſt eine ver: 
borgene Tugend, die freilich) nicht jedem einleuchtet, der 
fie ſieht. Diefe Frucht ift dem Scheine nad) verwelft. 
Aber nehmer nur die äußere Schale weg, und Ihr findet 
einen föftlichen Kern darin. Dieſe Kieſel bedürfen einiger 
Politur und dann wird ihr eigenthümlicher Glanz zum 
Vorſchein fommen u. ſ. w.“ — Recenfent fragt: wen hat 
man ©. 83. unter den „Brüdern der Theologie’ zu ver 
ftehen, welche mit ihrem ‚königlichen Finger‘ auf die Leip⸗ 
ziger Zeitung hinweiſt? — Wie wenig man in diefen 
Buche, das die neueften Ergebniffe ꝛc. mittheilen will, 
chronologiſch geordnete Zeugniffe erwarten darf, erfieht 
man unter Anderem auch aus ©. 97., wo Ausſpruͤche 
von de la Croze (nicht Lacroze) aus.dem 18. Jahr: 
hundert, dann von Bardefanes im 3. Jahrhundert, dann 
von den erſten Portugifen in Indien, dann von einem nad) 
Namen, Ort und Zeit unbefannten Katholifen angeführt 
werden. — Wenn Verfaſſer S. 134 die Theologen und 
Philoſophen, welche der neuen Epoche, der wir angehös 


ren, ihren erften Anftoß gaben, Sterne erfter Größe nennt, 
und furz darauf fagt: „bald werden fie aus unferem Ges 


ſichtskreis verſchwinden und nicht mehr für unſere Wiſſen⸗ 
haft leuchten,” fo hat wohl Verfaffer unrecht gerhan, 
‚fie. überhaupt „Sterne erfter Größe’ genannt zu haben. — 
Was man fich unter „Unionskranken“ zu denken habe, it 
dem Recenfent auch aus dem Zufammenhange nicht deutlich 
‚geworden, inwelchem ©. 155. diefes Wort vorfommt. — 
Erfreulich ift das günftige Zeugniß, welches der Verfaſſer 
S. 195. dem Domftifte St. Petri zu Budiffin und den 
Klöftern Marienthal. und Marienftern, als Collatoren 
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evangelifcher Kirchgemeinden, ertheilt; auch nicht zu übers 
ſehen ift die ©. 194 für die Brüdergemeinde zu Herrnhut 
gehaltene Schußgrede. Nur würde Recenfent gewinfcht 
haben, es hätte dem Verfaffer gefallen, diejenigen der jeßt 
lebenden Männer der. Unitätsälteften-Conferenz mit Namen 
anzuführen, die fich durch eine „ſeltene Gelehrſamkeit“ 
auszeichnen follen, da man feit langer Zeit und vielleicht 
nur aus Vorurtheil oder Unkenntniß gewohnt ift, nur den 
Berfaffer der Idea fratrum (Spangenberg) und einige 
wenige Andere, unter Die den Literaten befannt gewordenen 
berenhutifchen Gelehrten zu rechnen. — : ©. 495. bittet 
Berfaffer zu bedenken, daß die Cenfur Viel geftrichen 
babe. — Der Berfaffer feste feiner Schrift als Motto 
die Worte aus dem Symmachus vor: possem copiosus 
loqui, sed non vult veritas verbis juvari, Recenfent 
fliegt mit den Worten des Jacobus (Cap. 3, 1.) nach 
der Iutherifchen Ueberſetzung: „Lieben Brüder, unterwinde 
fich nicht jedermann Xehrer zu. fein und wiffer, daß wir 
defto mehr Urtheil empfangen werden.” | 


Sammlung von Gebeten und Betrach⸗ 
tungen zur Selbfterbauung für Ötrafgefan: 
gene. Zufammen getragen und herausgegeben von ©. 
x. E. Heinze, -Director der Königlichen Strafanftalt 
zu Görlik. Görlig bei Heyn. 1840. 

Don dem Herausgeber, der feine Kräfte dem Gefan: 
genwefen fo lange und fo ungetheilt gewidmet hat, läßt 
fich, befonderg bei feinem Beobach)tungsgeifte, erwarten, 
daß er nicht Undienlicyes zufammentragen werde. Mit 
den Bedürfniffen jener Unglüdlichen befannt, unter denen 
er lebt, mußte es ihm um fo leichter werden, das zu finden 
und zu wählen, was wahrhaft zur Wiedergeburt derfelben 
beizutragen im Stande ift. Und dies ift ihm auch im den 
meiſten Fällen gelungen, Er beginnt mit den zehn Gebos 
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"ten, als der Hauptſumme alles deſſen, ‘was der Menfch 
fol, worauf das Gebet des Herrn folgt, das uns in dem 
firengen Gefeßgeber den Water der Liebe erfennen laͤßt, 
der durch findlichen Gehorfam geehrt fein will. Hieran 
Schließen fi) Morgen: und Abendgebete, die, wie die Feſt— 
gebete, mehr allgemeinen Inhalts. find, Wahrfcheinlich 
erlaubten es dem Herausgeber die Grenzen nicht, die er 
feinem Buche gezogen hatte, hier fchon fpecielle Fälle zu 
berücfichtigen. Auf die Gebete für befondere Fälle folgen 
allgemeine Gebete und Betrachtungen, welche aber gerade 
befondere Fälle berückfichtigen. Gerade diefe Abtheilung 
möchte reichhaltiger fein, was leicht möglich zu machen ge⸗ 
weſen waͤre, wenn die einzelnen Gebete und Betrachtungen 
mehr abgekuͤrzt worden wären. Das Bud) ſchließt mit Gebe: 
ten und Betrachtungen für Katholiken. — Auf jeden Falf ift 
das Unternehmen des Herausgebers ein fehr Iobenswerthes, 
das gewiß nicht ohne Segen bleiben wird, wenn das Bud) 
in recht viele Hände fommt, zumal in ihm der verföhnende 
Geift weht, der auch dem Gefallenen Vertrauen und Muth 
einflößt, den Sünder bei ernftlicher Reue Vergebung hof 
fen läßt und dem Verbrecher die Erlaubnif, die Gnade 
Göttes zu fuchen, ertheilt. — Druckfehler hat Referent 
wenige aufgefunden. . Störend find folgende: ©. 174, 
3. 17. v. u. glaude. flatr glaube. S. 194,3. 11. v.u. 
D ſtatt DO. ©. 211, 3.10. v. u. verhaffe ſtatt verlaffe. 
- &©..212, 3. 5. v. u. dittern flatt bittern. — 
Schließlich wünfchen wir einer jeden Strafanftalt Gluͤck 
anderen. Spige ein folcher Mann ftcht, der. nicht minder. 
für das geifige Wohl feiner Pfleglinge als das Eörperliche 
Sorge trägt. —— ——Lange 
Flora Lusatica, oder Verzeichniß und 

Beſchreibung der in der Ober: und Nie: 

derlaufiß wildwachſenden und. häufig 

cultivirten Pflanzen, von €. Rabenhorft, 


Apotheker erfter Claffe, Kreisdirector des Apotheker. 


N. !. Mag. N. F. V. B. 3. H. 19 
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Vereins im nördlichen Deutfchland. Bd. 1. Phanero: 

gamen. Leipzig bei ‚Kummer, 41839, LXVI und 

336 ©. gr. 8. 

Reich ift die Literatur der Flora der Lauſitz, befonders 
der Oberlaufiß. Frank, Dettel, Albertini, Kölbing, 


Burkhardt, Schmidt, v. Schweinig, Worbs, Meyer und 


Curie haben theild eigne Werfe der oberlaufigifchen Flora 
geweiht, theils einzelne Pflanzenarten und einzelne Ges 
genden behandelt, wmie.foldyes in meiner Literatur der 
Naturforfhung in der Dberlaufis (Chandfchriftlich 
bei der naturforfchenden Gefelifchaft zu Görliß,) genau, 
nachgewielen ift. Unfer Magazin hat den Freunden der 
Botanik ſchon vieles über die einheimifche Flora geboten, 
z. B. 1824, 62 74. 1826, 509 - 515. 1828, 
356 — 360. 561. 1829, 103 — 123. In deme 
felben hat auch ein neuer Forfcher, der thätige und eine 
ſichtsvolle Herr Rabenhorft in Lucdau, bereits im Jahr⸗ 
gange 1838, 16 ff. 144 ff. fehr intereffante Beobach⸗ 
tungen niedergelegt. Seine neue Schrift ift dazu beftimmt, 
bei botanischen Ercurfionen zum Leitfaden zu dienen. Nad) 
dem Syſtem von de Candolle giebt er zuförderft eine: 
Ueberſicht der lauſitzer Gewaͤchſe nach natürlichen Familien, 


‘ dann. der Clafjen und Ordnungen nad) Linee. Die Gat— 


tungen und Arten unferer Gewächfe find dann auf eine für 
Anfänger anſchauliche Weiſe geſchildert, nach der Weiſe, 
wie Koch in ſeiner deutſchen Flora verfahren iſt. Wir 
empfehlen daher juͤngern Botanikern angelegentlich dieß 
nuͤtzliche Werk. Ein zweiter Band ſoll ſich mit den Kryp⸗ 


togamen befchäftigen.”) Da dem Heren Verfaſſer der 


füdlichfte Theil der Laufig wohl etwas fern liegt: fo wollte 
ic) ‚denfelben auf zwei Botaniker aufmerffam machen, wel 
che die Flora der —— ER ganz genau kennen. 





*) Diefer zweite Band ift jest ebenfalls erfehlenin. tin 


bei Aunmer, 1840. XXU, u. m ©, sr. 8.9.» Red. 
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Dieſe find Herr Pfarrer Menzel zu Neuſtaͤdtel Can der Ta— 
felfichte gelegen) und Hert Apotheker Reichel zu Hohenftein 
im Schönburgfchen.. "Weide haben die Gegend Zittaus 
treulichſt durchforſcht und wichtige Papiere daruͤber. 
ET fe 


Sagen, Legenden, Mähren und Erzäh: 

lungen aus der Gefchichte des ſaͤchfl— 

ſchen Volkes. Bearbeitet von Adolph Segnitz, 
Mitgl. des K. S. Vereins zu Erforſchung und Erhal 
tung vaterlaͤndiſcher Alterthuͤmer. Meißen, 1840. 

Band 1, Lieferung 1 —3, 8. mit Kupfern. 

Wir erwähnen diefes Werkes des Herrn Finanzarchiv⸗ 
regiſtrator Segnitz, weil auch mehre oberlauſitz i⸗ 
fe Sagen hier mit bearbeitet ſind, wie es auch in dem 
ganz ähnlichen ziehnertfchen Werke der Zalt iſt. Dahin 
gehört in diefen Heften:  . - a 
S. 46. Die Imerge im Breitenberge bei Haynewalde 
S. 115. Der Goldfellee am Frageberge. | 
Seitenſtuͤcke zu den Sagen von den Zwergen des breis 
fen Berges bei Zittau”) find die Stüde, & 78: die 
Zwergenhoͤhle bei Aruftadt, und S. 4835 der Zwergkd— 
nig im Scheibenberge; mean re un 

Bir find zwar der Meinung, daß die anmuthige 
Profa, in der Karl Theodor: Peſcheck die fchönften Sagen 
der Laufig in Büfhings Nachrichten für Freunde des 
Mittelalters 1816, I, 72, 97, 137, 147, 217, 355, 
I, 17, 105, 201, 354, 386, II, 17 337 er⸗ 
zähft Hat, diefen Sagen am angemeffenften. ift, ſchaͤtzen 
‚ aber die Arbeiten von Ziehnert, Gräfe und Segnig um 
deßwillen, weil diefe durch ihre Nachforfchungen wieder 
fo manche Sagen dem Untergange entriffen haben. 

*) vgl, Magazin 1838, 90,379. 1839, 118. 1823, 63. Goͤr⸗ 
lien Wegwelſer 1833 7,864. 10. mM — Zu 
1! 
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- Qutenberg und der neue Geifterbund, befungen von 
C. D. Lehmann zum Andenken an die vor 400 Jah: 
ven an's Licht getretene ‚Erfindung: ‚der Buchdrucker⸗ 
funft, Kamenz. Drud und Verlag von C. ©. Kraufche. 
Leipzig beikh. F. Kollmann. 1840. 132 ©. 8. 
Wie Herodot jedem feiner Gefhichtsbücher den Na— 

men. einer Mufe beilegte, fo hat es auch der Verfaſſer 
vorliegenden Gedichts gethan, 
Es iſt in.der That, Feine ‚geringe. Aufgabe eine ernfte, 
unpoetifche Erfindung in der Dichtfunft malerifches Ge: 
wand. zu huͤllen und in der Gelchichte nicht von der 
Wahrheit. abzuweichen, ‚wie in der Poefie nicht profaifch 
zu werden und zu-Iangweilen, und fomit das Eine, dem 
Andern aufzuopfern.. Jeder, welcher didaftifche Gedichte 
kennt, wird von der. Schwierigkeit fi ch hinlaͤnglich uͤber⸗ 
zeugen koͤnnen. 

Der Verfaſſer hat dieſe nicht leicht zu oſende Auf⸗ | 
gabe glücklich entfnüpft und treu erfüllt, was er im er= 
ften Gefange S. 6 verfprochen: „Vereint mit der Wahr: 
beit die Dichtkunft wandeln zu laſſen.“ Freundlich leitet 
er uns in die Werkſtaͤtte, gemuͤthlich laͤßt er uns in den 
Familienzirkel blicken, uns die Kunſtwerke beſchauen, den 
Unterredungen der Erfinder lauſchen und ihr edles Trach⸗ 
ten und Streben nach Vollkommenheit bemerken. 
Die Gemuͤthlichkeit, Herzensguͤte und Reinheit des 
Berfaffers Spricht fi bier in den. Reden und Handlun⸗ 
gem. der treu Verbundenen aus und gibt in einem reinen 
Abglanz feine Seele wieder. "Mit Zartheit hat er in dem 
Gedicht ein Zufammentreffen mit Fuſt vermieden, welches 
nur eine Scene, wie das Zuſammentreffen der Koͤnigin 
Eliſabeth mit ihrer Schwefter, in Schillers Daria Stu: 
art, hätte veranlaffen muͤſſen. 

Angenehm werden wir hier — jedoch in einer andern 
Manier — an die Schönheiten von Voſſens Louife erin 
nert, die wir bier im Gewande der Neuheit wiedergege⸗ 
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ben finden: : Schöne, kraͤftige, männliche Eprache ge⸗ 
eignet fuͤr den ernſten Gegenſtand und in einem reinen, 
gediegenen Vers vorgetragen herrſcht durchgängig. —* 

‚Kurz gegenwärtiges Werk kann man mit Weberzeu- 
gung als vorzüglich gelungen. nennen und es jedem 
Zreunde der Kunft, ruͤckſichtlich der gefchichtlichen Wahr: 
heit fowohl, als hinſichtlich der Dichtkunſt — welche bier 
einen neuen Beweis der Vollkommenheit und — 
der Sprache Teuts liefert, empfehlen. | 

Der Drud iſt nicht. zu-tadeln, die falſchen Interpun—⸗ 
etionen und nicht felten den Versbau: entitellenden Abkuͤr⸗ 
zungen und Zufäge, jedoch nicht a bie Rechnung des 
— zu bringen. — —* 
Der Gehorfam in der? Erziehung von’ 
Friede. Wild. Ernft Mende, DOberpfarrer in: 

Seidenberg und der Oberlaufigifchen Gefellfchaft der 

Wiſſenſchaften zu Görlig wirft. Mitgliede. Halle, 

- Eduard Anton 1840. XVI. 87 Seiten. | | 

- Die hier angezeigte, vor wenigen Wochen. im Buch: 
handel erſchienene Erziehungsfchrift des Herrn Oberpfars 
ver Mende wird Jeder, welcher dem berührten Gegen: 
ftande : feine Aufmerffamkeit ernftlich zu ſchenken jemals - 
Gelegenheit gefunden hat, mit Vergnügen leſen. Befonz“ 
ders Eltern und folchen Perfonen, welche die Stelfe: der - 
Eltern vertreten, wird fie eine vollſtaͤndige Belehrung: 


über das ihnen nothwendige. Verhalten gewähren und die’ _ 


praftifchen Vorſchriften und- Singerzeige geben, ‚ deren fie" 
unter ſchwierigen Umfländen etwa bedürfen. ' Ja, die ei: 
gene Erfahrung laͤßt ſich gewiß noch weir mehr in dem 
Buche finden, als fie von ihm erwarteten und anfaͤnglich 
in ihm fahen. Denn da. der Gehorfam die tiefſte Grunds 
lage der echten. Erziehung ift, ſo nehme man Diefe kleine, 
aber inhaltsreiche Einzelſchrift, welche ‘den Gemuͤthlichen 
durch den in ihr waltenden Geiſt des Chriſtenthums un-⸗ 
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merklich für fich. gewinnt, immerhin al& den Kern einer 
Anweifung zur gefammten Erziehungsfunft, Man .bes 
trachte felbft das beigefügte Inhaltsverzeichnif >: 
6. 1. Begriff von Gehorchen und Gehorſam. $. 2. 
Yeußerer und innerer Geherfam oder Thun nnd Gefin« 
nung. $. 3. Wo Einfiht und Weberzeugung zum Thun 
und Laffen beſtimmt, hört der Gehorfam auf, $. 4. Ber 
gruͤndung der gegebenen: Gebote den Kindern gegenüber. 
$. 5. Ob Gehorfam in. Der Liebe der Kleinen zum: Erzie⸗ 
her eine hinlaͤnglich kraͤftige Stuͤtze habe? $. 6. Stra: 
fen als Vermittler des Gehorſams. $. 7. Belohnungen, 
$. 6. Glaube und Liebe als Traͤger des Gehorſams. 
$. 9. Ehrfurcht in ihrer Bedeutung. für den Gehorſam. 
$. 10. Wefentlich nothwendige Eigenfchaften des rechten 
Gehorfams.. $. 14. Gehorfam des Zöglings die Bedin— 
gung des Gedeihens. feiner Erziehung., $..12,. Werth 
der Kunft des. Gchorfams für das Gedeihen. des Bürger 
lichen und gefelligen Lebens. F. 13. Gewoͤhnung der 
Kinder zum Gehorſam gegen die Eltern bahnt dem: Ge: 
horſam gegen Gott den Weg. in das Herz. $..14. In 
wiefern durch Gewoͤhnung unferer: Kinder zum Geborz 
fame auch deren Tünftiges aͤußeres Lebensgluͤck berathen: 
- wird. $. 15. Bewahrung und Pflege des Glaubens, 
der Liebe und der Ehrfurcht in: dem: Findlichen Herzen. 
$. 16. — 21; enthalten verſchiedene praktiſche Vorſchrif⸗ 
ten. 6.22. Ob geiflige Bildung dem Gehorfame . Eins: 
trag thue oder Vorfchub Leifte? $. 23. Gottfeligkeit Die 
ſicherſte und hewährtefte Führerin zu frommen und treuen 
Gehorfame, 
Einige Gegenbemerkungen, zu denen Berichterflatter 
im Allgemeinen, wie hier und da im Einzelen ſich verans 
laßt fühlte, unterdrüdt er um ſo lieber,. als fie das gün« 
flige Urtheil über das Buch nicht ſchmaͤlern, und der: 
Standpunkt von welchem aus er Die Erziehungsangelen, 
genheiten zu betrachten ſich gewöhnt het, cin weſentlich 
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anderer — als der vom Herrn Oberpfarrer Mende ge: 
wählte. 
Die Außere Ausftattung von Seiten der rhmlichſi 
bekannten ———— verdient alles ob. ) 
©. 





v. 
Neue lauſitziſche Literatur. 


Directer Beweis von der Nichtigkeit der Homoͤopathie 
als Heilſyſtem (von Dr. Fickel zu Großſchoͤnau) 1839. 

* Dr. € 3. Apelt, (Privatdocent in Jena, aus Reiches 
nau bei Zittau) Ernft Reinhold und die Kantiſche Philo- 
ſophie. Erftes Heft, Kritik der Erfenntnißtheorie,  nebft 
‘einer Zuſchrift an den Verfaffer. Leipzig bei Hinrichs, 
1840, 8265. gr. 8. (Der Herr Dr, Apelt iſt aud) an 
der jenaer] Literaturzeitung Mitarbeiter im Fache der Phiz 
Tofophie). 

Dr. E. F. Rüdert, Befchreibung der am Häufige 
ſten wildwachſenden und cultivirten Gewaͤchſe Sachſens 

und der angraͤnzenden Preußiſchen Provinzen. Leipzig, 
1840, 2 Thle. ne 

Xindemann, Horatii Epistola. ad Pisones dis- 
: sertatio altera. Progr. ad novorum munerum auspi- 
cia. Zittau, 1840. 17 ©. gr. 8. 

C. D. Lehmann, Gutenberg und der neue er, 
fterbund. Kamenz, 1840. 

Dr. C. ©, Röderer, 14. Jahresbericht uͤber das 
Beſtehen und Wirken des Barmherzigkeitsſtift Leſſings— 
denkmal zu Kamenz. Kamenz, 1840, 36 ©. gr. 8. 
(S.31. Notiz vom Beſuch des Königs und der Königin). 

Kerd. Hand, Leſebuch des Lateinischen Styls. 
Zmeite. verbefferte er Jena, 1839. IX. 502 ©. 
gr. 8. 
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| M. Kiefling, Bericht über das Stiftsgymnafium 
in Zeig, von Oftern 1837 — 1838. 1839, 12©. 4. 

BP. 5. Curie, Anleitung, die im mittlern und nord: 
lichen Deutfchland wildwachfenden Pflanzen auf eine 
leichte und fichre Weife durch eigne Unterfuchung zu be: 
flimmen. 4te fehr vermehrte Auflage. Kittlig b. Zobel, 
XXXVI. 415 S. 8. 

M. Fuͤrbringer ‚ Denfmal heilig ernſter Stunden 
in der Gemeinde Ruhland. Eine Auswahl von Predigten 
und Reden. Bd. 1. Cottbus, 1840. X. 140 ©. 
gr. 8. 

Dr. Alt, Yredigten über Die Spin, 1839. Bd. 
IV. — 1839, 192 © 

.G. Fif , er (zu Neuzelle) i er Thierreich. 2te 
Aufl, von Th. I. I. Berlin, 1840, VI. 130. 132 
©. gr. 8. 

K. Kirfch (Diason. zu Königsbrüd.) die Auffi icht 
des Geiſtlichen uͤber die Volksſchule, nach den Grund— 
ſaͤtzen des deutſchen Schulrechts. Ein Beitrag zur Res 
ctoralklugheit. Leipii bei Reclam, 1840, gr. 8. 30%, 
Bogen. 

8. Kirſch, Entwurf eines Unterrichtsplans fuͤr 
Volksſchulen. Leipzig bei Reelam, gr. 8. 14 Bogen. 

M. Zille, Geſichte, chriſtlich— prophetſſche Geſaͤnge. 
Leipzig. 1840. 8. 

Taciti Historiarem lbri V. — recogno- 
vit, animadversionibus instruxit Theoph. Kiessling. 
Lips. 1840. gr. 8. 

Rudolph v. Ems, der gute Gerhard. Eine Er 
zaͤhlung. Herausgegeben von Moritz Haupt. Leipzig, 
1840. gr. 8. 

H. €. Pasig (Adminiftrator der gräfl. Gersdorf: 
fhen Rittergüter Hermsdorf und Jannowitz in.der Ober: 
laufiß), der praftifche Rieſelwirth. Anleitung, natürl. 
Wieſen durch Bewaͤſſerung in ihrem Ertrage zu erhöhen 
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und unfruchtbare Laͤndereien in ſeahherr Wieſen umzu⸗ 
ſchaffen. Mit 75 Abbild. und nad) eigne Erfahrungen. 
Leipzig bei Reichenbach, 1840. (1 Rthir. 8 ge) 
(GM. Willkomm). Kurze Anweifung, wie fi ich der 
chriſtliche Landfchullehrer in feinem Amte, Beruf und 


Stande, an allen Orten und. zu jeder Zeit anftändig und 


‚würdig benehmen fol, „dargeboten von einem Manne, 


dem die Ehre der Lehrer und das Wohl der Schulen am, 


Herzen liegt.  Bauzen, in der Wellerfchen Buchhandlung, 
Origenis Opera. ed, L. H. E. Lommatzsch. 
Tom. VIIL IX. Berlin, 1838, en 332 und 
446 ©. F 
Dr. Joſ. Emil Nuͤrnberg er, — das Zerfal⸗ 


len unſers Planetenſyſtems in 2 große Gruppen. 2te 


Auflage. Kempten 1839, gi- 8. 

M. K. ©. Hergang Handbuch der paͤdagogiſchen 
Literatur. Leipzig 1839, gr. 8. 

F. W. Kaͤuffer, Appell. Rath, über die Appella⸗ 
tionen gegen das gerichtliche Verfahren in Civilrechtg: 
ſachen, nebſt einigen, andern. juriftifchepraftifchen Auf⸗ 
ſaͤtzen. Zwickau bei Laurentius, 1840. 

Chr. Dav. Seybt, Diac. u. Katech. in Budiſſi in, 
ausgewählte Predigten. Bd. 1. Budiffin 1839. Bd. 2. 
Budiffin 1840. 108 ©. gr. 8, Lob und Tadel f. in 
der allg. Kirchenzeitung, 1840, Nr. 28. 

Ueber die Braunfohlen bei: Zittau (um Dlbersdorf, 
Hartau, Zürchau u. f. f.) von Dr. Hans Bruno Geinig, 
in dem Programm zur — der techniſchen Vildungs⸗ 
anſtalt zu Dresden, 1840. p. 1- 13. 

Ueber das Leſſ ingsfift zu Camenʒ ſprach man 
ſich auf dem Landtage zn Dresden, im Mai 1840 ſehr 
günftig aus. ‚Leffing und Bönifch u. des Inſtituts Leiftuns 
‚gen wurden gefeiert. S. Mittheilungen über die Vers 
handlungen des Landtags, 1840, ©. 1518 u. ff. 


— 


| 286 


Gedicht von Erdmann Müller zu Gera (aus Leu⸗ 
tersdorf bei Zittau) im Gutenbergsalbum, Leipzig, 1840. 
Eichler, über die Weigerung der ultramontanen fa: 
tholifchen Geiftlichfeit, evangelifche Zaufzeugen. bei der 
Taufe Fatholifche Kinder zuzulaffen. In ber allg. Kir; 
henzeitung, 1840, Nr. 51. 
Dr. Alt, Mitarbeiter am Magdeburger Caſualre⸗ | 
denmagazin, 1840. 

R. Sonntag, Reformationslied. In Röhrs krit. 
Bibliothek, XXI. (1840) ©. 187. | 
Karoline Leonhard-Lyſer, Beiträge zu der 
1840 zu. Meißen herausfommenden Schrift: Liebe zur 
- Zugend, von einem ſaͤchſ. Kinderfreunde, zum Beften eis 

ner Kinderbewahranftalt. rd 





VI. 
Literariſche Notizen. 


Wie mancher alte wendifche Prediger, der für fein 
Volk in der Mutterſprache ſchrieb, jegt nad) langen Jah: 
ren noch die verdiente Anerkennung fogar im Auslande 
findet, möge folgende Stelle aus dem fo eben in Paris 
erfchienenen franzöfifchen Werfe: „Histoire de la langue 
et de la litterature des Slaves etc. considerdes dans 
leur origine indienne leur anciens monumens et leur 
@tat präsent, parF.G.Eichhoff. Paris 1839:* bemeifen. 

Diefe Stelle lautet folgendermaßen : 
Avant de terminer cette rapide esquisse de la littera- 
ture polonaise, nous jetterons un coup d’oeil sur une 
peuplade slavonne, voisine de la Boheme et de la 
Pologne, quoiqu’ incorporee dans le sein de l’Alle- 
magne et ne conservant plus que de faibles vestiges 
‚de son antique nationalite, Les Venedes ou Sorabes, 
ces chetifs debris des redoutables Slaves du Nord, 
qui sous_les noms d’ Obotrites, de Wilzes, d’Oucra- 
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niens et. de Lulitses oceupaient le Hecklenbaug la 
Pomeranie, le Brandenbourg et la Lusace, renfermes 
de nos jours dans ce dernier pays, sous, la domina- 
tion de la Saxe et de la Prusse, parlent encore deux 
dialectes fortement alteres, le haut et le bas venede, 
allies de pres au bohemien et au polonais quoique 
distincts de l’un et de l’autre, Seuls debout apres 
tant d'orages qui ont renouvelé tout le nord 'd’Alle- 
magne, en substituant partout la race germaine à la 
race slave proscrite et andantie, les Venedes sont 
longtemps restes dans une obscurite profonde dont les 
efforts de quelques patriotes sont cependant parvenues 
à les faire sortir. Le dialecte de la Lusace superieure 
a ete fix&E et ecrii pour la premiere fois vers 1680 
par Ticin et par Bierling, qui en out developp& 
les principes; la bible a été träduite par Matthaei 
et Frencel (vers 1716) et Moehn a publie recem- 
ment plusieurs hymnes religieux. Le dialecte de la 
Lusace inferieure fut ecrit des 1575 par Moller, 
auteur d’ un catechisme et d’ un recueil de cantiques; 
une traduction de la Bible commencee par Fabri- 
cius a dt6 complete par Fritze en 1798 et les prin- 
cipes dela langue ont été expliques parHauptmann. 
Tous ces ouvrages sont composes par des savants dont 
l’Allemand a été la langue maternelle, car 
l’usage - habituel de l’idiome vendde est ecclusive- 
‚ment borne aux campagnes. C'est aussi la que 
l’on a recueilli quelgues chansons nationales, ou se 
peignent en traits naifs le caractere, les emotions et _ 
surtoüt les souffrances de ce peuple opprime,. qui 
passant de l’ esclavage & I!’ indigence n’ a guere connu 
que le malheur. F M. v. Ae. 


— es 


Nach einer Notiz in der prager Zeitfchrift „Oft und 
Weſt“ befaͤnde fih das Altefte wendifhe Manus 
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feript auf der Bönigl. Bibliothek in Berlin. Es enthält 
eine vollftändige Ueberfegung des neuen Teſtamentes vom 
Sahre 1548. : Profeffor Kucharski aus Warfchau, 
welcher vor etwa 10 Sahren aud) ‚unfere Laufißen be- 
fuchte und einige damals in den Lauſitzen gefammelte wen: 
difche Volkslieder in der trefflichen Zeitichrift des boͤhmi— 
fchen Mufeums (Casopis Ceskeho Museum) mittheilte, 
hat diefer Handfchrift einen Zeddel beigefügt, worin er die 
Sprache diefes Manuferiptes für einen Mitteldialeft wis 
ſchen den beiden forbifchen Dialecten erflärt. Herr Jor— 
dan in Prag, ein aus der Lauſitz gebürtiger vielverfpre: 
chender junger Slawiſt, weift diefe Behauptung zurüd, _ 

indem er mit Recht bemerkt, daß fich ein folcher Mittel: - 
dialeft durchaus nicht denken laffe. Uebrigens muß die: 
fes Manufeript höchft wichtig für ‚unfere Taufigifcheflawis 
ſche Sprachforſchung fein, da das frühefte wendifche 
Buch: Worechs, Paſtors in Goͤda Kleiner wendifcher 
Catechismus, wenig Ausbeute fuͤr den Sprachforſcher 
gewaͤhrt. M. v. Ae. 





Die fogenannte gersdorfiiche Bibliothek in Budiffin 
enthält unter andern alten wichtigen Handfchriften auch 
zwei wichtige flawifche Manuferipte. Nämlich: 

1. Das lateinisch ‚gefchriebene Chronicon von Cos— 
mas (geb. 1045, ftarb 1125), weldyes ungemein wid) 
tig für die Gefchichte Böhmens ift und bereits mehrmals 
‚ abgedrudt wurde, am beiten von 5. M. Pelzel und 
5 Dobromwsfy Scriptores rerum Bohemic. Prag 
1783. Siehe über ihn Fr. Palady's Würdigung der 
alten böhmifchen Gefchichtichreiber. Dieſe Handfchrift 
ift ausgezeichnet ſchoͤn gefchrieben und mit einigen il 
chen Vignetten verziert. *) 


*) Herr Polic. Rath Köhler collationirt fie gegenwärtig 
mit den früheren Druden und wird darüber im Magazin aus. 
fuͤhrlich berichten. DH. 
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2. Ein böhmifch verfaßtes Manuferipe vom Huf. 
Hieruͤber laſſe ich den von Johannes Borott, boͤhm. 
Prediger in Zittau, 1802 verfaßten und dem Manu: 
feript beigelegten Bericht über dieſes Manufeript folgen. 

Diefer unfchägbare böhmifche Coder, 390 Jahre 
(ietzt 428) alt, enthält nicht allein Joh. Huffens Po: 
flille, fondern von Seite 11 —137 incl. eine weitläau- 
fige Erflärung des hriftlichen Glaubens, der X Gebote 
und des PVaterunferd. Bon Seite 128 — 148 werden 
6 Srrthümer der herrfchenden Kirche widerlegt. 

4) Bon der Schöpfung; 2) vom Glauben; 3) von 
der Vergebung der Sünden; 4) vom Gehorfam; 5) vom 
‚Kirchenbanne; 6) von der Simonie. 

Der Irrthum von der Schöpfung befteht darin: „daß 
die wahnfinnigen Priefter behaupten, fie Fönnten, fo oft 
fie wollen, den Leib Ehrifti fchaffen und folglich Schöpfer 
ihres Schöpfers fein.” Von Seite 148 bis zu Ende folgt. 
Huffens fogenannte Poftille. Es find bald kürzere bald län: 


gere Homilien über Sonntagsevangel., weldye mit größerer J 
Schrift gefchrieben und mit kurzen Gloffen begleitet fi find... 


In den eitirten Bibelftellen finden fich häufig altflawifche 
Formen wie bjese, auf chu, kazachu. Auf die Frage, 
ob diefes Manufcript von Huß eigenhändig gefchrieben 
worden fei, darf ich behaupten, daß es fehr wahrfchein- 
lich, er habe es felbit gefchrieben, aus folgenden Gründen: 

1. Gleich auf dem erfien Pergamentblatte erklärt 
Huf, er fei von der gewöhnlichen Schreibart der‘ Böh- 
men, die mit lateinischen Buchftaben vollfommen ſchrei⸗ 
ben wollen, abgegangen und habe auf eine andere Art 
gefchrieben, theild um andere darauf zu leiten, theils der 
Kürze wegen. Auch habe er gewiſſe Zeichen gefchrieben, 
um der Schreibart willen, welche noch nicht gewohnt 
ſind, ſo zu ſchreiben. 

2. Seite 137 heißt es: Meine Lieben, die ihr Rit—⸗ 
ter Jeſu Chriſti ſein wollt, wie er es nach ſeiner Gnade 
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befohlen hat, fo f chrieb ich dieſe Buͤcher in drei ei Thei⸗ 
len etc. Im Jahr 1412. 

3. Zum Schluß: Ich beendigte dieſes nach Trinita⸗ 
tis zu Betlehem und die Prager Prieſter ſammt den Erz 
biſchoffe wiſſen, daß ich hier bin, andere haben mich auch | 

efehen. 
i - Sm ganzen Werke it Huffens Belefenheit, Scharf 
finn, Wit und Energie unverkennbar. Soweit Borott. 
Der Behauptung Borott's, daß das gersdorfifche 
Manufeript von Hufjens Hand fei, dürfte entgegen tres 
ten, daß die Prager Bibliothek dafjelbe Mänufeript ivom 
Sahr 4413 befißt und zwar ſoll dieſes Manufeript von 
Huffens eigener Hand. fein. Kiche Gefhichte der flaw- - 
Spracdye und Kiteratur von P. J. Schafarif, 1826. 
: Ein Urtheil über. dieſe Sache wollen wir ung nicht er⸗ 
Iauben, merkwürdig bleibt e& aber, daß das v. gersdorf. 
Manuſcript vom Jahre 1412 herrühtt, alfo ein Jahr äl- 
ter als das prager wäre. — . Mo. Ur. 

Sm neueften (vierten) Hefte der böhmifchen Muſeums⸗ 
zeitſchrift findet ſich ein hoͤchſt intereſſanter Reiſebericht 
des boͤhmiſchen Literaten Ludwig Stur uͤber eine von ihm 
im Fruͤhlinge 1839 durch die Oberlauſitz gemachte Reiſe, 
Cesta do Luzic. Man ſieht aus dieſer trefflich gefchries 
benen Reifebeichreibung , welche liebevolle Auhänglichkeit 
die Böhmen. gegen ihre hinſterbenden ſlawiſchen Bruͤder in 
der Lauſitz hegen. 

Im Fruͤhjahre 1839 begab ſich Herr &. Stur von 
Leipzig über Dresden nad) der Lauſitz. Gleich im Eine 
gange fagt er,. wie ihn: ein unwiderſtehlicher Zug des Her 
zens zu den verlaffenen Brüdern hingezogen habe, um zur: 
fehen, wie es mit ihnen ſtehe. In Baugen giebt ihm 
der verftprbene Primarius LubensEy traurige Nachriche 
ten, wozu wohl die trübe krankhafte Stimmung des treff⸗ 
lichen Mannes: Etwas beigetragen haben mochte. - Hert 
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Lubensky empfiehlt ihn an Herrn Stadtrath Dr. Klien, 
welcher ihn fehr freundlich aufnimmt und mannigfache 
Belehrung über die Lage des Wendenthums in den Lau: 
ſitzen gewährt. Hierbei werden aud) die Verdienfte dieſes 
Mannes dem flawifchen Puͤblikum befannt gemacht. Herr 
Dr. Klien macht ihn aud) auf den damals erft 2 Monate 
beftehenden wendifchen Verein aufmerffam. Herr Stur 
fuchte den damaligen Senior M. A. auf und machte fich 
mit der Einrichtung des Vereines befannt. Sein Wohls 
wollen gegen diefen Verein. zeigt fich in feinem Berichte 
darüber. Mit einigen Gliedern diefes Bundes befuchte er 
- das romantifche Dehnerthal und den alten fagenreichen 
—— ſowie die fabelhafte Praſchiza, von welcher 
er eine herrliche Volksſage mitthelitt. 

In Goͤrlitz ficht er, durch die Gefälligfeit des Herrn 
Ordin. und Secretär Haupt die Schaͤtze der O. L. Ge⸗ 
lehrtengeſellſchaft, wobei er einige Bemerkungen uͤber jene | 
Reichthuͤmer macht. 

Hierauf befucht er die Königshainer Berge, um jene 
flawifchen Altäre zu fehen, von denen einer bereits im 
Wyklad ku Slawy Deeri von Kollar abgebildet worden 
iſt. Trefflich fchildert er den Beſuch Diefer Berge. 

Sodann befucht er Herrn Paftor Wahoda in Kollm, 
wo er Gelegenheit hatte die Feuer der Walpurgisnacht zu 
bewundern und hierauf Herrn Paſtor Seiler und Herrn 
Schullehrer Schmaler in kohſa, wo man ihm mehrere 
wendiſche Sachen mittheilte. 

Von da beſucht er den katholiſchen Theil der wendi⸗ 
ſchen Lauſitz und kehrt über Kamenz nach Dresden und 
Leipzig, wo er noch die Beftrebungen der wendifchen Pre⸗ 
digergeſellſchaft und ihrer Hauptglieder Wenad und 
Kruſchwitz, rühmend gedenft. M. v. Ae. 


— 





Der bereits im 2. Hefte des vorigen Jahrganges er- 
wähnte wendifche Verein auf dem Gymnaſium zu Budiffin, 


292 


hat fich feit einem °/, jährigen Veftehen allfeitig gehoben. 
Nicht nur, daß die Kenntuiffe der Mitglieder durch laͤn⸗ 
gere Uebung fich vermehrt haben, fondern audy die Huͤlfs⸗ 
mittel felbft, die Bibliothek namentlich ift anfehnlicy ge: 
wachlen. Seit ihrem halbjährigen Beftehen ift fie bis auf. 
4180 Bände geftiegen. Sie enthält außer Bopp’s Gram: 
matif der Sanskrita-Sprache die Grammatifen und Le: 
xika fammtlicher flawifcher Dialecte. Ferner .die trefflich- 
ſten Werfe der boͤhm. Literatur von Kollär, Schafarik, 
Celakowsky, Hanka, Holly, Wocel, Kläcel, Stöpa- 
nek, Klicpera, Chmelensky', Kamaryt, Tyl, Presl, 
Amerling u. f. w. Treffliche Werke aus yolnifcher fie _ 
teratur, 3. B. Mickiewiez, Nincewicz, Ozaykowski, 
Kaminski, Lapsinski ete. Ruffifche Werke von Bulgarin 
u.Sacharon. Ferner eine Anzahltrefflicher ferbifcher Werke, 
fowie fehr viele wendifche Schriften. Hierzu fommen noch 
eine Menge Werfe zur Gefchichte der Laufis. Endlich 
folgende flawifhe Zeitfchriften: Casopis Ceského Mu- 
seum Kwety; Wlastimil; Dennice; Bysbcnmgliltete 
ckis (Pofen) und Oft und 'wWeſt 
Warmer inniger Dank ſei Her allen Sreunden des 
Vereins in der Naͤhe und Ferne geſagt, welche ſo viel zum 
Aufbluͤhen dieſes wiſſenſchaftlichen Vereins gethan haben! 
Moͤge aber auch in unſerer Lauſitz Jedermann, dem 
Etwa⸗ daran gelegen iſt, das wiſſenſchaftliche Streben 
einiger eifriger Juͤnglinge zu unterſtuͤtzen, aufgefordert 
ſein, mit Rath und That fuͤr das fernerweite Aufbluͤhen 
dieſes Vereins beſorgt fein und namentlich zu der voll 
ſtaͤndigen Sammlung aller bis jegt erfchienener wendifcher 
Bücher einiges beizutragen, Wer hierin Etwas thun will, 
moͤge fi) an den Protector des Vereins, Herrn m. 
Dr. Klien in Baußen wenden. 
M. v. ae. 
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Don Jakob Böhme, nach den Evangeliftien am 
meiften gelernt zu haben, verfichert Karl Laſinsky, ges 
welener Prediger zu Bacharach, in feinem Buche: die 
Offenbarung des Lichts, Stuttgart 1836. P. 


Einen neuen Aufſatz über Zinzendorf liefert Dr. 
Tholud, in feinen vermifchten Schriften, Th. I. Ham⸗ 
burg 1839, weil es noch gefehlt habe an einer nicht ein- 
feitigen Darftellung der Perfönlichkeit diefes Mannes und 
die Schrift von Schrantenbady wenig gekannt fei. 





Das orthbodore Bauzen. Valentin Sitrig, Paft. 
Primarius dafelbft, wurde zu Gießen 1667 Doctor der 
Theologie und lieferte eine Doctordisputation de contesti- 
ficatione Spiritus, und unterfchreibt fi) orthodoxae 
Budissinae Pastor. Ucbrigens muß die Disputation, ele: 
gant durch eine romantifche Gefchichte aus dem Heliodor 
eingeleitet, Auffchn erregt haben, weil eine ‚zweite Auf: 
lage nöthig wnrde. i 


Das Bild unſers Leſſing wird jeßt an den Reliefs 
der Aula zu. Leipzig, von Rietſchel gebildet, mit anges 
bracht. P. 


Ueber den aus der Oberlauſitz gebuͤrtigen großen Ton⸗ 
kuͤnſtler Joh. Adam Hiller, ſteht ein ſchoͤner Aufſatz 
von Hohlfeldt, in der Saxonia, 1839, S. 71 f. Das 
bei iſt ein wohl lithographirtes Bildniß des Mannes. 

er p. 


Ueber den Koͤnigsbruͤcker Predigerverein. In der ſaͤchſ. 
Kirchenzeitung 1839, Nr. 56. F 





P. 


— — nn —“ 
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* 


294 


Einer der guten dreödener Lithographen, welche die 
Blätter zu Eduard Sommers fächf. Vorzeit liefern, ift 


ein een. Karl Wilhelm Arldt, aus — 


dorf. u} 





- Weber die oberlaufigifche mufifalifche Zamilie Schne i⸗ 
der f. Schillings Univerfallerikon der Tonkunft, VI, 233. 
i P. 


Budiſſin und Goͤrlitz wurden nicht von Wenzel J., ſon⸗ 
dern erſt von Ottakar II. an die Markgrafen von Bran— 
denburg abgetreten. Dieß verfichert Karl IV., in der 
die Wiedervereinigung diefer Marken mit Böhmen betref- 
fenden Urkunde, mehrmals ausdrüdiih. Palackys böhm. 
Geſchichte, U., 196. Böhmifche Urkunden bat man in 
der Laufitz nicht früher, als von Wenzel II. Von Dttos 
far II. befitt fie Peine. Mähren aber hat fogar Urfune 
den son Ottofar I. Ä P. 








Der lauſitziſche beruͤhmte Miſſionar Barth, Ziegen⸗ 
balg, geb. zu Pulsnitz 1683, geſt. zu Trankebar 1719, 
wird wieder ausfuͤhrlich beſprochen in Dr. Schmidt's Le= 
bensbefchreibungen der merfwürdigften evangelifchen Miſſio⸗ 
nare, Ztes Bändchen (Leipzig 1839,) S 1 — 117. 
Er war der erfte Miffionar für Oftindien, zu feinem -Be: 
rufe durch merfwürdige Führungen vorzugsweife befähigt 
und in der Ausrichtung deffelben, troß feines kurzen Les 
bens, dund die bedeutenften Leiftungen ausgezeichnet. 
Er ift jedem Miffionar als Mufter vorzuhalten. Sein 
Biograph hatte neue Quellen zu benugen, namentlid) 
aus der Bibliothef der franfefchen Stiftungen zu Halle, 
eine eigenhändige, ziemlidy ausführliche Nachricht über 
fein Jugendleben, feinen Beruf, feine Verbreitung , über 
fein Leben, Wirken und Leiden in Oflindien. Auch gab 
+ 068 mehre zum Xheil_ungedrudte Schriften des Ziegen- 
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balg zu benugen. So bat ihn alfo Schmidt meift mit 
leinen eignen Worten geſchildert. Auch handelt dieß Bände 
hen von Ziegenbalgs Freund und. Mitarbeiter Johann 
Ernft Gründler. P. 





Da jetzt lauſitziſche Gelehrte Karls IV. Regierungs⸗— 
gefhichte in Anfehung der Laufig bearbeiten wollen: fo 
wird darauf aufmerffam gemacht, daß, cinft Profeflor 
Conrad Samuel Schurzfleifch zu Wittenberg, als er Karls, 
Reben bearbeiten wollte, mehrere Urkunden aus der Lau: 
fig dazu erhalten zu haben, verficherte. Ob fein Nach: 
laß noch vorhanden fein mag? | | 





In Nr. 333. der Blätter für liter. Unterhaltung, 
befindet. fich ein kurzer Auffag ‘Über die Thätigkeit der 
oberlauf. Geſellſchaft der Wiffenfchaften, worin die Scrip- 


tores rerum Lusaticarum mit dem Epitheton einer wich: — 


tigen hiſtoriſchen Sammlung beehrt werden. 


Aus der Laufitz hat ein mit P. unterzeichneter Jemand 
in dem allgemeinen Anzeiger der Deutſchen Nr. 320. un: 
ter der Ueberſchrift „Luftſchwimmkunſt“ einen Vorſchlag 
gemacht, wie man, jedoch mit Anwendung eines Ballons 
ſich nad) Belieben wohin man will, durch die Luft dirigi⸗ 
ren und das Gelenke finden koͤnne. | | 





Herr M. Prätor hatte gegen[einen unverftändigen Anz 
griff irgend eines preußifchen Schulmeifters die Verthei⸗ 
digung des bekannten „Volksſchulenfreundes von Hempel“ 
geführt, Dafür dankt ihm in der allgem. Schulzeitung 
Nr. 189. der fiebenzigjährige würdige Verfaffer. 





Das Literaturblatt von und für Schlefien enthalt auch 

S. 309. Nr. 10. des Jahres 1839 eine Anzeige unferer 

Seriptores, worin dieſes Unternehmen als ein preis⸗ 
| 20* Ä 
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würbdiges der Unterflügung und Theilnahme aller vater⸗ 
laͤndiſchen Geſchichts⸗ und Alterthumsfreunde angelegent⸗ 
lichſt ——— wird. 





Daſſelbe gefchägte 9 Blatt bringt in deinfelben Stüde 
ein intereffantes Buch zur Anzeige, welches ein verehrl. 
Mitglied unfer Gefelfchaft, der Graf Eduard Raczinsky 
in Pofen, herausgegeben und deſſen Ueberfeßung ein ande= 
res, der Archiv-Rath Dr. Stenzel in Breslau beforgt hat, 
nehmlich die Denfwürdigfeiten des Johann Chryfoftomus 
Paſſek. Breslau 1838, VII. uud 452. ©. kl. 8. 





Das Gersdorfifche Repertorium enthält im Bd. 22 
Hft. 2. ©. 167 eine Anzeige unferes Magazins, welche 
die Bande 14 — 17 (M. Folge 1 — 3) umfaßt. Der 
Recenfent „ſpricht ihm das Verdienft nicht ab, ſchaͤtzbare 
Abhandlungen: geliefert, manchen Stoff zu größeren wils 
fenfchaftlichen Arbeiten und Unterfuchungen dargebracht, 
manche Urkunden und Nachrichten ans Licht gezogen zu 
haben, die außerdem vielleicht unbenugt untergegangen 
wären, und führt mit „Dank und Aufmunterung“ unfere 
fleißigen Mitarbeiter namentlich auf: wuͤnſcht jedoch 
„daß. Fünftig das Magazin den Vorwurf eines gewiffen 
literarifchen Separatismus nicht auf fid) ade.“ Diefer 
Vorwurf, weldyen im Folgenden der Hr. Recenfent näher 
dahin beftimmt, daß faft nur Taufigifche Angelegenheiten 
im Magazin verhandelt,, nur Schriften von Laufißern 
angezeigt, literarifchen Notizen über laufigifche Gelehrte 
gefammelt werden ꝛc., wird aber durch den beigefügten 
Wunſch „daß andere Provinzen mit gleichem Eifer für 
die Veröffentlichung ihrer einheimifchen Schäße fo forgen 
möchten wie die Laufig ‚ einigermaßen wieder entkräftet. 
Noch mehr dürfte der ausgefprochene Tadel ſich beheben, 
wenn die Frage ins Auge gefaßt wird: was denn eigent- 


lich eine ſolche Provinzialzeitfchrift wie Die unfrige foll und 
will? — Ihrer Natur und Beftimmung nach, kann und 
darf fie fich, wenn aud) nicht ganz ausfchlieglich, fo doch vors 
zugsweiſe nur mit den Angelegenheiten der Provinz befchäfe 
tigen. Nur wenn fie in. den Grenzen derfelben, auf dem 
ihr angemwiefenen Felde fidy hält, kann fie aud) etwas lei— 
fen. Berbreitete fie fid) weiter ins Allgemeine unbegrenzte 
Feld der Wiffenfchaft, dann würde fie mit ihrem eigen: 
thümlichen Character auch ihre Brauchbarfeit mehr oder 
weniger verlieren, und man Pönnte ihr mit Recht den ents 
gegengefegten Vorwurf eines unbeftimmten Herumfchweis 
fens in fremdartigen Gebieten machen. Ob übrigens eine 
in ‚ihrem Plane liegende felbfibewußte Beſchraͤnkung 
auf die Laufiß den Namen eines literarifchen Separatis: 
mus verdiene, überlaffen wir dem Urtheile zen Leſer. 





Die Blaͤtter fuͤr literariſche Unterhaltung (3. 1840. 
Nr. 33. ) fagen bei Gelegenheit einer Anzeige von Preuß 
Fers Schrift über Stadtbibliothefen ꝛc., feine Abficht fei 
- fo edel und feine Gefinnung fo löblich, daß fie jede nur 

mögliche Unterftügung und Beachtung verdiene. / 





Guſtav Klemms „Jtalica* werden ebendafelbfi Nr. 35. 
mit Verwunderung über die Zeit-Deconomie des geehrten 
Berfaffers angezeigt von einem über das bloße Leſen diefer 
Heifebefchreibung in Schweiß gerathenen Recenfenten. 
Kein Wunder, daß derfelbe, da er in einer ſolchen Ver: 
faffung war, fosiel als nichts Darüber gefagt hat. 

Der erfte Heft der „Alterthuͤmer und Kunftdenfmale 
des Erlauchten Haufes Hohenzollern’ vom Freiherrn von 
Stillfried wird mit der gebührenden Anerkennung fei« 
ner prachtvollen Ausflattung und der Trefflichkeit Der Lie 
‚jedoch, mit Bedauern angezeigt, . daf ber. 
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Tert zu fehr bechtintt ſei. Gersd. Repert. Bd. 23. 
Hft. 2. S. 160. f. | 





Der Profefjor Endlicher in Wien und der Hofrath Dr. 
v. Martius in München haben fic) mit einander zur Herz. 
ausgabe einer allgemeinen Flora Brasiliensis verbunden, 
Das Material dazu iſt ungeheuer und dürfte fich wohl auf 
15000 Pflanzenarten belaufen. Der Icgtgenannte bes, 
rühmte Gelehrte beſchaͤftigt fich gegenwärtig auch mit Unz. 
terfuchungen über die Urgefchichte, Kosmogonie und anz 
dere Mythen der amerikanischen Menfchheit. | 





Ueber „Boͤttigers Weltgefchichte in Biographien 
3. Bd. wiederholt der -NReeenfent in Gersdorfs Repertorium 
(Bd. 23. ©. 249.) fein-früher fehon abgegebenes Urtheil, 
daß der Verfaffer beffer gethan hätte diefen biographifchen 
Weg nicht zu betreten, welches’ um fo mehr zu bedauern‘ 
fey, je mehr das Werk der ausgezeichneten Partieen habe. 





Des Paſt. prim. Fr. Fricke „Erflärung derjeni= 
gen Begriffe, welche in dem Rel. Unterrichte vorfommen‘ 
(Glogau 1839. 8.) wird ebendafelbit S. 268. gelobt. 
Nur wünfcht der Recenfent, daß bei einer zweiten Auflage: 
noch mehre jeßt gangbare Wörter z.B. Mythe, Indifferen: 
tismus, Orthodorie ze. aufgenommen werden möchten. 





vu. 
Misgellen. 


Treffendes Urtheil über unfern Beffing. 
Was in der Berliner. Monatsfchrift, 1786, 268. ff. ‚über! 


| ihn gefagt wird, verdient wieder in Erinnerung gebracht 


zu werden. „Daß Mendelsfohn und Leffing fo vertraute. 


Freunde wurden, war in mehreren Betracht cine gütige 
Beranfaltung der Vorficht, aber auch, wie mich duͤnkt, 
vorzüglich in folgender Ruͤckſicht. Leſſing, — die den⸗ 
"Fende Menfchheit wird immer feinen Namen mit Ehrfurcht 
nennen — [&heint faft, in einigem Betracht, zu früh 
- für fein Zeitalter gefommen zu fein.  Senfation 
mußten Die mächtigen Schritte, die Diefes große Genie 
“in fo vielen Fächern that, allemal hervorbringen, Aber, 
daß dieſe Senfation bei fo vielen und felbft -fonft gutden⸗ 
kenden Menfchen, bald ängftlicye Furcht für Religion und 
Tugend, bald verfolgender Haß gegen den großen Mann 
ward, ‚zeigt offenbar, wie ungewohnt und unvorberei- 
tet zu dem von ihm angezündeten Kichte man noch war. 
Sein ungemeines Talent, eine Sache von den verfchies 
denften Seiten anzufehn, feine reine Liebe zur Wahrheit, 
ohne Rüdfiht auf das etwa dadurch fallende, Syftem 
oder die Davon zu erwartenden gefährlichen Folgen; die 
Thätigkeit, feine Denffraft an allem zu üben und allen, 
zu gleicher, beilfamer Uebung den freien Weg zu bahnen; 
feine Meberzeugung, daß nur im Beftreben, im Anſtren⸗ 
gen diefer Kräfte, im Forfchen nad) Wahrheit, das We: 
_ fen und folglid) aud) das Glüd unfrer Seele beruhe; fein 
Daraus entipringender Eifer, das Recht der eignen Unter: 
fuchung in allen Dingen ungeftört zu erhalten: alles das 
hat die wohlthätigften Folgen für feine Zeitgenoffen gehabt, 
bat gemacht, daß viele Dinge ihnen jegt in einem ganz 
. andern Lichte erfcheinen, als chemals, daß ihnen. Wahr- 
heit an und für fich lieb, und Denkfreiheit als das 
wichtigfle Gut des Menfchen, wichtig geworden iſt. Hinz 
gegen mußte es natürlich auch manche erfchreden, und 
um fo mehr, da Leffing, feiner guten Sache und feiner 
Kräfte gewiß, oft ftürmend und ohne.Schonung zu Werke 


ging, und da fein unerreichbares Genie zuweilen bei den 


— 
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ernfthafteften Betrachtungen die Schwünge der Phantafie 
und des Wißes bliden ließ; fo. wie er hingegen in den 
muthwilligften Ergiegungen feiner Laune die feltenften Fun= 
Een des reinen Verftandes ausfprühte, welche dem ernfts 
haften Denker zu wichtigen Betrachtungen rufen koͤn⸗ 
nen. Sein Gegenbild, ihm in fo vielem gleih, war 
fein philofophifcher “Zeitgenoffe, fein Mitforfcher nach 
Wahrheit, fein Freund Mendelsfohn. Sc; möchte fagen, 
er machte manches unfchädlich, was fonft für irrige Lefer 
Leffings hätte ſchaͤdlich werden fünnen. Er zeigte, daß, 
was Leffing that, im Grunde jeder denkende Mann thue, 
jeder zu thun das Recht habe, ja jeder thun müßte, ob» 
gleich jeder anders, nad) Maafgabe feines Geiftes und 
Temperaments. Er zeigte dieß auch durch fein eignes 
Beifpiel, indem er ſelbſt freimüthig unterfuchte und freis 
müthig das Refultat feiner Unterfuchungen befannt machte, 
follte e3 auch) gegen lange gehegte Meinungen verftoßen ; 
freimüthig "zwar, ober zugleich fo liebenswürdig beſchei⸗ 
ben, fo ruhig belehrend, daß man feiner fanften Weiss 
heit nicht widerftchn fonnte und fo am Ende es auch recht 
finden mußte, daß Leſſing daffelbe, nur auf feine .Weife 
gethan habe. Mendelsfohn zeigte, wie fehr Verſtand 
und Wahrheit dadurch gewonnen, daß Keffing fo geneigt 
war, ſich jeder verfolgten Lehre anzunchmen, jeden ſchlecht 
beftrittenen Irrthum zu wertheidigen, jede mit feichten 
Gründen behauptete Wahrheit anzugreifen, um die Trägs 
heit im Geifte nicht auffommen zu laffen, die am Ende, 
allen Unterfuhhungsgeift toͤdtet. Er zeigte, daß eine 
irrige fpeculative Meinung, wie ungeheuer und abenteuer: 
lich) fie auch anfangs feheinen mag, doch Seiten haben 
kann, wodurd) fie fic) dem Denken empfiehlt und leicht 
einer Verfeinerung fähig ift, wodurch ihr aller nachtheis 
lige Einfluß auf das Praftifche der Religion und Sit— 
tenlehre benommen wird. So belehrte er uns, indem er 
feinen Sreund Leſſing vertheidigte; fo vertheidigte er ihn, 


a 
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indem er-zeigte, wie unſchaͤdlich nicht nur, ſondern, wie 
gerecht auch und zugleich wie wohlthaͤtig deſſen Verfahren 
fuͤr Religion und Tugend geweſcn ee 
P. 

Altes Sprichwort. Lieber waͤre ich Moͤnch in 
Dobrilugk, lautete ein Sprichwort das ums Jahr 1200 
gaͤnge war und ſoviel hieß als: lieber ließ ich's auf's 
Aeußerſte ankommen, oder lieber waͤhlte ich das elende 
Leben im Kloſter Dobrilugf, Wir finden es in einem 
Liede Walters von der OgeIDee (Nr. LXVI. der Has 
genfchen Ausg). 


‘Ich bin verlegen als Esaü 
min sleht har- ist mir worden ru; 
_ suezer sumer, wa bistu ? 
ja saehe ich gerner velt geben, 
e daz ich lange in solcher dru 
bekleınmet waere, als ich bin nu; 
‚ich würde e münch ze Toberlu. 


Weoalter von der Vogelweide Fannte das c. 1180 ge⸗ 
fliftete Kiofter, welches Markgraf Ditric) von Meißen, 
fein. Gönner, befchüßte und beſchenkte. Walters Heiz 
mach ift noch) nicht ermittelt. Hundert Jahre fpäter, 
1309 und folgende, finden wir eine,Familie „von der 
Vogelweide“ in Görliß, 3. B. einen Tile von der Vo- 
gelweide, (alte3 Stadtbud) von 1305 flgde.) und eine 
andere Samilie, die fi) Vogelweider nannte. — In - 
den dobritugfer Urkunden (Nr. XXV. bei Ludewig, vom 

5. 1228) fommt einmal ein „Waltfogil“ al& Zeuge vor, 
mit dem Beifaße de Sliwne, von Schlieben. — Möd): 


‚ten nähere Urkunden bald einen neuen Abdrud aus dem 


Driginale, welches aus dem Kloflerarchive über Witten⸗ 
berg in diejenaer Univerſitaͤtsbibliothek gereift iſt, erfah⸗ 
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ven! Gewiß find die ludewigſchen Abdruͤcke (in; den Relig. 
Mst, Bd. I ſehr fehlerhaft. 

8. 





Vom Todaustreiben. Ein fehr merfwürdiges 
Lied fang man bei diefem Frühlingsfefle in Schwarz: 
burgiſchen: | | 

Wir tragen den alten Thor. hinaus, 
Hinter's alte Hirtenhaus! 

Wir haben nun den. Sommer gewonnen 

und Kro de's Macht iſt weggefommen. 

Wgl. Joh. Chriſt. Hellbachs Archiv von und für 
Schwarzburg. 1787. Nachtr. pag. 51. Andere Lieder 
f. in Hilſchers Dissert. de riru dominica laetare, quem 
vulgo appellant den Tod austreiben. Leipzig 1690. 





Rehtsgewohnheit. Im görlißer Protokoll⸗ 
buche von 1480 wird folgende oberlauſitzer Rechtsge⸗ 
wohnheit erwähnt: 
| Die Scheppin ſprechin vorrecht: hat Martin 

Fridrich Agnes zu Ce genomen vnnd mit ir 
weh Finder gehabt; Iſt denn gewonheit diſes 
andes: ſo ein Man uff'm lande nymet 

ein weib zur ce; fobalde fy ires man— 

nes bette beſchreyt, (befehritten) hat ſy 

ein driftlin allen feinen güttern. Go 
hat auch die gnant Agnes ſolches ie Drittl. 
K. 





Sm neuſten Bande von Pertz Archiv (Bd. VII.) iſt 
erwaͤhnt, daß Profeſſor Moritz Haupt die Handſchrift 
der. Lex Wisigothoram in unfrer Geſellſchaftsbibliothek 
für die Herausgabe der Leges in Ben Monumentis vers 


* 


* 
| 
ı, 


glichen: hat. Die Handichrift wird. in die erſte Hälfte 
des 13. Jahrhunderts geſetzt. 

Ebendaſelbſt wird auch die Wiederauffindung der zwei⸗ 
ten Handſchrift des — von Merſeburg zu = 
a (©. m sl 
8. 





Sm 18. Bd. oder Neuer Folge 5. 8d. des lauſ. 
—— im 1. Hefte wird: eine Tochter des goͤrlitziſchen 
Schul-⸗Rektors M. Mart. Mylius (Myle) gedacht, welche 
im zittauer Proflamationsbuche unter dem Namen Annas 
liſia eingetragen fteht, welches Anna Aloifia gedeuter wird. 
Dem st aber nicht fo; ihr wahrer Name ift Aemilia oder’ 
Emilia und war felbige geboren 1582 den 24. Sctober, 
copulirt 1607 den 5. November mit dem im Magazin 
1. e. gedachten Eillfmark oder Cufmark und ſtarb 1644 
den 18. November, alt 62 Jahre 15 Tage. Ich berufe 
mich in dieſer meiner Anzeige und Berichtigung auf Se— 
bastian Franci genealogiae civium Gorlicensium de a. _ 
1640, fo. wie auf andere 'genealogifche Nachrichten, be⸗ 
merfend zugleich, Daß ähnliche Namencorruptionen, fei 
ed. Durch Verſehen oder Unwiffenheit der Eintrager oder 
Anmelder, in den fogenannten Proflamationse und dergl. 
Büchern rur zu haͤufig vorkommen und ihre Autenthic 
in ein fehr zweideutiges Licht ſtellen. Veiläufig möge 
bemerft fein, dag M. Mart. Mylius, außer gedachter 
Aemilia in feiner mit Anna Feuerbady. 1574 geföhloffenen 
Ehe, Vater folgender Kinder war: 


4) Joachim. 
2) Auguftinus. } gemelli n. 1575. mort. a. eod. 


3) Anna n. 1577 d. 411. März + 1580 8.28. Nov. 
4) Elifabetha n.1578 d. 9. Aug. +45819.26. März, 
5) Erneftus n.141580 d. 4; San. farb als alter t Bürger 
“: 46618. * Oktbr. alt 81 J. 
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6) — legum Candidatus, n. 1584 d. 23. 
Nov. , ftarb 1614 d. 20. März, alt 29 3. zu Leis 
den in Holland als Hofmeifter zweier Barone von 
Freyberg. 

7) Annan. 1585 d. 12. San. + 1590 d. 6. Oktbr. 

8) Eliſabetha n. 1589 7 1632 d. 22. Maͤrz. 

Sande. 


— — — 


Weder Otto inf. ©. L. Schriftſteller⸗Lerikon noch 
Schulze in ſeinem Supplementbande dazu, gedenken des 
loͤbauiſchen Rektors Hieronymus Fibiger, welcher mit 
Recht unter die lauſitziſchen Hiſtoriographen gezaͤhlt zu 
werden verdient. Er compilirte naͤmlich im J. 1678 
"nach dem Vorgange Anderer, Annalen. der Sechsftädte, 
welche er bis 1695 fortführte und die im Manufeript 
noch vorhanden, aus dem Dr. nifolaifchen Nachlaſſe 
in die Hände des Unterzeichneten übergingen. Sie ent: 
halten über 200 Blätter in Folio und führen den Titel: 
Historicae Relationes ex Annalium Lusatiae civita-. 
tis.Budissinensis, Gorlicensis, Zittaviensis, Lobavi- 
ensis etc. Manuscriptis, nec non ex probatis proba-. 
tissımorum historicorum NMonumentis sibi suisque 
. conscriptae et repositae ab Hieronymo Fibigero p. 
t. Scholae Rectore et horum Annalium collectore. 
Anno quo rogamus: 
Ne sae VIant InCenDla 
In nos freqVenter pLVrlma 
Praeslt IehoVae. gratla. 


Es erſtrecken ſich diefe Annalen meift auf Löbau, greis 


“fen jedoch je nach Gelegeuheit in die Gefchichte der Sechs: 


ftädte mehr oder weniger ein; den eigentlichen Relationen 
die mit ©. 97a beginnen, fteht eine große Anzahl Con. 
firmationen, Privilegien, Verträge, Käufe, Inſtruktio⸗ 
nen u. dergl. die Stadt: und Kirchengefchichte Loͤbaus 


305 


betreffend voran und find fo weit die Vergleichung mit 
den Driginaleu möglich war, denſelben getreu entnommen. 
| Sande. 


Das angeführte O. 2. Schriftftellerlerifon gedenft eis 
nes Sebaftian Franke (Frank) welcher Annales Gorli- 
censes hinterlaffen hat, läßt aber Geburtsort und Lebens⸗ 
zeit unermittelt. Es diene Daher zur Nachricht, daß def: 
fen Vater Michael Frank von 1595 bis 1600 in Reis 
bersdorf und von da ab in Berzdorf auf dem Eigen Pfars 
rer war, welchem er 1596 den 24. März geboren ward. 
Bon 1607 bis 1616 war er auf den Gymnafium zu 
Görlig, worauf er die Schule zu Magdeburg befuchte und 
von da auf die Univerfitäten Königsberg, Frankfurt und 
Wittenberg ging, bis er am Kammergerichte zu Speier 
angeftellt wurde; er gab jedoch diefen Poften auf und 
wandte fi) nach Görlig, wo er c. 1676 geftorben iſt. 

Diefer Sebaft. Frank compilirte außer den gedachten 
Annalen: genealogiae civium Gorlicensium A. 1640 
welchen das Motto: Ä | ; 

Nascitur indigne per quem non nascitur alter 

Indigne vivit, per quem non vivit et alter. 

fo wie: 

Aspice majores nostros in prole renatos 
Virtutesque senum disce referre nepos! 
voranfteht und die im Manufeript noch vorhanden find. 
Sie enthalten auf 36 Soliofeiten 139 Genealogien 
görliger Bürger, theils mehr theils weniger ausführlih 
behandelt und dürften vielleicht bei gehöriger Vergleihung 
mit den Kirchenbüchern nicht von Unwichtigkeit fein. — 
- Desgleichen fchrieb er Monumenta Gorlicensia unter 
Aufihrift: - | | 
Aspice praestantum, Lector, monumenta virorum 

Laudes illorum et Commata pulcra simul, 
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. ‚Haec tibi perspicue- ınonstrabunt atque docebunt 
"Hi quales fuerint in statione sua. 


Diefe Monumente faffen 52 gedrängte dolioſeiten und | 
bewahren die Grabdenfmäler und Epitaphia görliger Ge: - 


Iehrten und Bürger, die durch den allegzernagenden Zahn 
der Zeit meift verdorben find, unverfennbare Spuren der 
Aechtheit an fic) tragend, der Nachwelt auf, um. defto 
wichtiger, da außer der Funkſchen Colleftion, welche blos 
Die vor dem Brande der Peterskirche 1691 daſelbſt bes 
findlichen Epitaphia aufzählt Feine ähnliche Sammlung, 
wenigftens nicht aus der Zeit, vorhanden fein dürfte, ob— 
“wohl Knauth eine-dergleichen veranftaltete, - welche im 
Manufeript bei der Geſellſchaftsbibliothek ſi ich befindet. 
Endesgenannter hielt es der Pietaͤt gemaͤß, die vater— 


laͤndiſchen Alterthumsfreunde auf —— Anzeigen 


aufmerkſam zu machen. 


— — — — 


‚Sande. | 


Wenn mir Caanaer Leutr früher erzählten, es fei da: 

felbſt nicht faganer Bier geſchenkt worden, fo glaubte ich, 
bier habe die Sage (welche zwar häufig durch Jahrhun⸗ 
derte Kleinigkeiten zu erhalten weiß) doch wohl einmal ſich 


getäufcht. Allein Bd. IL. der Seriptores Rerum Lusa- 
ticarum dürfte doch einen Schlüffel zu jener Sage geben... - 


Pag. 188, 189 find die Ortichaften genannt, welche 
görliger. Bier nehmen mußten; Caana iſt nicht dabei, 
wohl aber die naͤchſten nad) Goͤrlitz zu gelegenen Ortſchaf⸗ 
ten. Da mar ſich den von Görlig ausgehenden Bierz 
zwange höchft ungern unterworfen zu haben ſcheint, wie 
nahe lag es da für den Befier von Senfendorf, auf feinem 
nahen Gute Caana fremdes. Bier fchenfen zu laffen. Viel⸗ 
leicht wurde der hieſige Kretſcham von den Bewohnern 
Senkendorfs und anderer Dörfern fleißig befucht.oder die 
Privatperfonen holten dort ihr Bier für häusliche Beduͤrf⸗ 
niſſe, ſo daß Dies als Merkwuͤrdigkeit im Gedaͤchtniße der 


\ 


Ortseinwohner blieb. Warum aber faganer Bier? weiß 
ich nicht zu beantworten. — Iſt diefes jemals in beſon⸗ 
derem Rufe gewefen? Und wann haben fo entfernte Drte, 
wie Senkendorf, wohl aufgehört, in der Biermeile ‘von 
Görlig zu liegen? \ Vielleicht nad) dem Pönfalle? 
Dehmel, - 





Muͤglich aus Königsbrüd, einige Jahre Paftor in 
Hundshübel in Sachſen (S. N. & M. Bd. 16. 3) Pag. 
308. trat nach den Berl allgm. Kirchenzeit. in Baiern 
zur Fatholifchen Kirche über. , 





Alte Hinrihtungsfoften. „Unkoſten, welche 
bei Gerichten in, Althoͤrnitz (bei Zittau,) hin und wieder 
aufgegangen, als die Magd geridhter worden.” 
. „Dem Scharfrichter vor. Richten (10 Schod) 9 
-thlr. 17 gr. 4 pf. Vom Gericht zu beftettigen (6 Sch.) 
5 thlr. 20 gr. Vor die Staupfäule zu befchlagen (4 Sch.) 
3 thir. 21 gr. 4pf. Dem Scharfrichters Knechte (1 Sch.) 
23 gr. 4 pf. Dem Stodmeifter2 thir. Dem Scharfrichter 
fambt feinen Gaͤſten, 10 Perfonen vor Mahizeit 1. thir. 
12 gr. vor, Bier 2 thlr. vor 3 Seidel Wein der armen 


Suuͤnderin 5 gr. 3 pf. Dem Scharfrichter eine Kanne Wein, 


nach der Richtung 7 gr. Vor die Slafche, welche beim Ger 
richt zerfchlagen worden 3 gr. Vor 1/2 Schfl. Gerfte zum 
Zutter 10 gr. Dem Schmiede vor Arbeit, das Nad zu 
befchlagen, 2 lange Nägel, 1 Haken, 4 Beil, 6 Has- 
pen 4 Ringe und 4 Halseifen an die Staupfäule 2.thir. 
item dem-Schmicde vor 1 Spishaue 10 gr: vor 1 Kettdl 
4 gr. vor 2 Haspen 2 gr. Dem Stellmacher 16 gr. Dem 
Rademacher 16 gr. ver 1 Grabfcheit 6 gr. vor eine Rade 
baue 7 gr. vor 1 Schaufel 1 gr. vor Pulver. und Lunte 
12 gr. vor Lichte, zu leuchten bei der Gefangenen 3 gt. 
In währender Zeit des Gefängniffes denen Perfonen, fo 
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mit umbzugehen gehabt, bei Gerichten. vertrunfen 1 
thlr. 3 gr. Als der armen Sünderin das Leben abefpr os 
hen, den Gerichts u. andern Perfonen vor Bier 1thlr. 
6 gr. Der Wache am Gerichtötage vor Bier, 30 Perfo- 
nen 2 thir., als das Gericht erhoben worden, 3 vefjel 
Bier 2 thlr. 12-gr. Weil auch wehrender Zeit des Ge: 
fängniffes Richter und Eltiſten viel Mühe und Gänge ges _ 
habt und aus ihrem Beutel zehren muͤſſen, welche doch 
nicht zur Gnuͤge bezahlt wurden, wird jede Woche, neben 
dem Bothenlohn auf 1 thir. gerechnet, thut 5 thlr, Sum . 
ma 44 thlr. 1 gr. 3 pf. Dieß ward, aufgefeßt in Gegen: 
wart David Wehles, Richters, Adam Pölzes, Chr. Tank: 
manns, Georg Roffed und Zacharid Möller, Gerichts: 
\ den 24. Jul. A. 1659. P. 





Notizen zur Geſchichte des Aberglau— 
gbens von den Zwergen. „Es traͤgt ſich der ge— 
meine Mann mit einer fabuloſen Tradition, als wenn vor 
alten Zeiten, 'che Das Obererzgebirge angebaut worden, 
aus dem Waldgebirge, in deffen Feldlöchern Zwerge ges 
wohnt hätten, welche aber durch Aufrichtung der Poch- 
werfe, Eifenhämmer und des Kluppelwerkes ſollten fein 
verjagt worden; denn fie hätten fich beflagt, fie könnten 
dad Pochen aus den Eiſenhaͤmmern nicht vertragen; fie 
wollten aber wiederfommen, wenn die Hämmer wieder 
abgingen.’’ Lehmann’s hiftorifcher Schauplaß, IL. 185 ff. 
Unter dem Berge Sion bei Quedlinburg zeigt man ein 
Zwergloh, und fagt, daß vor Zeiten. Die Zwerge den 
Qucdlinburgern viel Zinnwerk zu Hochzeiten geliehn hätten. 
Mayers Quedlinburger Chronik, Mfept. 

Vgl. lauſ. Monatfchr. 1797, 751 f. Lauſ. Magaz. 
1823, 63 f.. Bülhings Nachrichten vom Mittelalter, 
1. 72 f 97 fi. 291. 294. 147. Görliger Wegweifer, 
1833, 80 ff. Antons Programm de Querxis. 

— | P. 





! I 
» 


Böhmifche Weife, 
im Jahr 1840, 
von 


M. Peſche ck, 
Diak. zu Zittau. 


Eine neue Reife in dag ſchoͤne Böhmerland, eine zweite 
nad) Marienbad, wurde am Ende des AÄAuguſtmonats 
1840 begonnen. Der Weg zur Hinreife wurde diesmal 
über Tetſchen, Zeplig, Saaz und Karlsbad gewählt, 
Orte wovon der vorige Reifebericht, bei Schilderung der 
Heimreife, handelte.) Mehr als damals zu fehn, ver: 
binderte bei den beiden erften Orten der "Witterung Un: 
gunft; in Karlsbad aber war uns ein fehr intereffanter 
Nachmittag befchieden, wovon aber, da über Karlsbad 
genug zu leſen ift, Bericht nicht erftattet zu werden 
braucht. Nie aber hatten wir angenehmere Reifegefährten, 
den Hrn. Hofbuchhändler «aus Dresden, einen Mann von 
der vielfeitigfien Bildung und reichen amerifanifchen Er 
fahrungen, ferner einen ſchwediſchen Offizier von dem- 
liebenswuͤrdigſten Charakter. Derſelbe hatte eine Wall: 
fahrt .zu Guſtav Adolphs Denkmal bei Küken gemacht 
und theilte mit uns den Dlüthenzweig, den er dort ge: 


) Magazin, 1840, 206 ff. 
N. & Mag. N. F. V. B. 9 21 
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pflüdt hatte; doch berührte es ihn fchmerzlih, als er 
vernahm, daß das Wallenfteinifche metalfne, herrliche 
Wafferbaffin im Schloßhofe zu Dur aus eroberten [ch we: 
difchen Kanonen gegoffen worden fei. In der vorigen 
Reife wird dieBurg Engelhaus bei Karlsbad erwähnt. 
Wir mußten damals bei diefer-fhönen Ruine nur vorbei 
eilen; diesmal aber verließen wir den Wagen und befties 
gen diefe merfwürdigen Trümmer. Auf hoher freiliegen: 
der Zelfenftirn, über einem Städtchen, flanden fehr ans 
fehnliche Ruinen diefer alten Burg, ziemlich gut zugang 
lich gemacht und durch Abbildungen befannt genug. Daß 
1679 die Burg noch bewohnt gewefen fei, bezeugt Bal- 
binus, in Miscell. hist. Boh. III, 8, 82. Im Jahr 
4416 war es von einem Hrn. v. Plauen, den Kurfürft 
Ernft v. Sachfen des Landes verwiefen hatte, nebft Trö- 
fing, erfauft, und blieb bei feiner Familie lange. Zwar 
wurde es 1468 zugleich nit Hartenftein von Georg v. 
Podiebrad zerftört, jedoch bald wieder aufgebaut, fpäter 
aber im Schwedenkriege niedergebrannt, und dann aber: 
mals erneuert. Die Trümmer find noch weitläuftig und 
hoch. und bieten eine fchöne Ausficht dar, da fie ganz frei 
gelegen find. Eine alte Sage fabelt, daß der Erbauer 
- der Burg mit einer englifchen Prinzeffin hieher geflohn fei, 
fich aber endlich, um der Entdedung und Verfolgung zu 
entgehen, die Geliebte feſt umfchlingend, mit dieſer in 
den Abgrund hinabgeftürzt habe. In neuer Zeit erfchien 
ein Schaufpiel, das dieſe Sage dramatifch darfiellt und 
den Titel führt: das Diadem, oder Die Ruinen von En: 
gelhaus, vom Verfaffer der Räuber auf Mariaculm. Auch 
ein. neuer Roman unter dem Titel: Swatana v. Engel 
haus oder die Entdeckung der Heilquellen von Karlsbad, 
Leipzig, 1830, bezieht fich auf diefe Burg. | 
Bon Marienbad ift in der vorigen‘ Neifebefchrei- 
bung genug gefagt worden. Diesmal z0g die Gegenwart 
zweier berühmten Sürften Aller Aufmerkſamkeit 
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auf fih. Der eine war der berühmte öftereichifche Staats: 
-Fanzler Fürft Metternich, deffen Schloß Königswart 
nur eine Heine Meile von Marienbad entfernt ift. Dort 
leben jeßt mehrere Gefandte der vorzüglichften Höfe Euro: 
pas, weil eben, unter der Leitung des erfahrenften der 
jet lebenden Diplomaten, Verathungen über die Verhält- 
niffe der Tuͤrkei, Aegyptens und Syriens, gepflogen und 
die Refultate des darauf folgenden Dresdener Convents 
vorbereitet wurden. Man Fonnte daher Metternich, St. 
Aulaire, Luͤtzow, Tatitſchef, den römifchen Staatsſecre- 
tair Sapaccini (den man in Pilfen mit ehrerbietigften Feier: 
lichfeiten empfangen hatte,) und andre namhafte Män- 
ner wenigftens von fern kennen lernen. 

Mehr Aufmerkjamfeit erregte noch unfer berühmter 
Landsmann, der Zürft v. Püfler-Muscau, unter - 
dem Namen: der Verftorbene und Semilasso, als geiftreis 
cher Reifebefchreiber befannt genug und jet aus den More 
genländern über Wien hierher gefommen. Aller Augen 
wandten ſich auf dieſen geiftreichen Mann, den ich je 
doch felbft fehr wenig gefprochen habe. Ein durch den 
Fürften in ganz Deutfchland berühmt gewordnes abyffini- 
fches ſchwarzes Mädchen von 17 Jahren, in den Bade: 
liſten Machbuba, d. h. die Geliebte genannt, und in orien- 
taliſche Tracht gekleidet, dann ein eilfjähriger noch weit 
fhwärzerer Knabe machten nicht geringes Auffehn. Bes 
reits in Wien waren fie der chriftlichen Kirche einverleibt 
worden und leßteren ließ der Fürft zu Marienbad in die 
Schule gehn, wo er mir auf die Frage: come piace 
in questa paese? fogleidy molto bene antwortete und 
mit den andern Schulfindern ſchon in guter Freundfchaft 
lebte. Niemand hatte bisher einen Neger von fo vollkomm⸗ 
ner Schwärze gefehn. Der gegenwärtige mochte wohl aus 
Dem füdlichfien Nigritien ſtammen. Mit 1 Jahre war er 
in Sflaverei verkauft worden. Ueber nichts mochte er ſich 
mehr: verwundern, als daß ein Künfller einen Luftball ſtei⸗ 
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gen ließ, der einen aufgeblafenen Neger mit empor nahm 
und endlich aus der Höhe herabfehweben ließ. Sehr eigen= 
thuͤmlich war auch die Scene, als ein 7jähriger Mohren- 
knabe einer andern Herrfchaft angehörig, die Abyffinierin 
erblickte, fein Heimathsgefähl erwachte und er eiligſt fie 
zu umfaffen ſuchte. Die Badegeſellſchaft war ſehr ge⸗ 
ſpannt auf dieſe ſchon fruͤher oft in den Zeitungen erwaͤhnte 
Abyſſinierin. Man ſah ſie erſt am Fenſter, dann bei Spa⸗ 
zierfahrten, endlich am Kreuzbrunnen und in der Prome⸗ 
nade. Als endlich der Fuͤrſt fie ſelbſt am Arme auf: und 
ab führte, wobei fie gräflich gekleidet war, befriedigte er 
das Publikum. Zehn fehöne arabifche Neitpferde die der 
Fuͤrſt bei fich) hatte, machten unter Kennern viel Auflehn. | 

Zu den fehenswürdigen Gegenftänden bei Marienbad 
gehört auch die hochgelegne und ummaldere Burgruine 
Würfchengrün, beim Städtchen Königswart. Es ift diefe 
Burg ungemein feft und im 15. Jahrhunderte ein weit ges 
fürchtetes Raubfchloß gewefen, deshalb auch von den Be= 
wohnern des Egerlands 1452 zerflört worden. Der Bes 
fuch der Ruine war fehr lohnend. 

Unter den Israeliten, welche zu Marienbad weilten, 
war ein orientalifcher, in vaterländifcher Tracht. Da nun 
dieſer ein fehr großer und fchöner Mann war: fo erwog 
ih, daß man wohl insgemein die Apoftel Jeſu fi fo 
denkt, wie.man hier zu Lande die Juden fieht. Wie-wenn 
ein Petrus auch eine ſolche Geftalt gewefen wäre! Mit 
welchem Nachdruck Fonnte er dann auftreten! Von Paus 
lus wiffen wir jedoch, daß er koͤrperlich nicht anſehnlich 
war. 

Mit dem Prior des tepler Kloſters, — eben mei⸗ 
ne Geſchichte der oybiner Coͤleſtiner geleſen hatte, 
ſprach ich gefliſſentlich daruͤber, ob er etwa bei meiner 
Schilderung alter Kloſterverhaͤltniſſe Irrthuͤmer bemerkt 
habe? Er berichtigte jedoch allein den Umſtand, daß der 
am Schluße jener Geſchichte erwaͤhnte Carmeliter als muth⸗ 
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maßlih aus Prag angegeben worden fei; bemerfend, daf 
damals feine Carmeliter mehr zu Prag gewefen wären. 
Bei diefer Gelegenheit bemerfe ich aber, daß’ der Name 
des Cöleftinerordens in Deutfchland erft vor zehn Sahren 
in Prag ganz erlofchen iſt. Dort waren nämlic) fpäter 
auch Cöleftinerinnen geftiftet worden. Bei ihrer Aufhe⸗ 
bung durch den Kaifer Joſeph waren die übrigen auf ihre 
legten Lebensjahre zu den noch beftehenden Urfulinerinnen ° 
gethan worden. Da fi) nun unter ihnen eine junge 
Perfon befunden hat: fo ift nody vor 10 Jahren an dem 
zulegt genannten Orte eine Cöleftinerin, in höchftem 
Alter , befindlich gewefen. 

Mitten in einem Fatholifchen Lande hat man auch Ge: 
legenheit, die Meinungen über berrfchende Streitpunfte 
zu erfahren. Gegenwärtig find befanntlich die gemifch: 
ten Ehen der Gegenftand des Zwielpalts. Wer fireng 
Patholifch gefinnt ift, beurtheilt das wenn eine Katholifin 
ihren proteftantifchen Bräutigam zu Liebe, einige ihrer 
Kinder wollte lutherifch erziehen laffen, nicht anders, als 
wir thun würden, wenn in einem Ehepacte ausgemacht 
würde, man wolle die Kinder ohne Religion erziehen, 
was bei uns auc) Fein Geiftlicher zugeben koͤnnte. Die 
Fatholifchen Geiftlichen wünfhen, daß gemifchte Ehen 
überhaupt nicht zugelaffen würden und fagen, folcher 
Zwang, folhe Beſchraͤnkung, fei deshalb nicht zu hart 
für einen Bräutigam, weil das Verbot, Feine Proteftan: 
tin zu nehmen, ja doc) viel milder fei, als das Verbot, 
gar nicht heirathen zu dürfen, welches doc) fo vielen 
aufgelegt fei. . | 

Unfre Heimreife von Marienbad (worüber deshalb hier 
nichts weiter gefagt wird, weil es ſchon S. 116 ff. 
genügend befprochen ift,) ging über Nies und Pilfen, Ro: 
kizan und Zerhowitz. Darüber ift auch ſchon in voriger ' 
Reifebefchreibung das Nöthige gefagt. Wir verlebten hier 
nichts Intereſſanteres als zu Rokizan ein Frühftüd in Ge: 
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fellfehaft von ein Paar englifchen Ladies, die mich das 
erftemal in meinem Leben in die Nothwendigfeit verfeßten, 
in ihrer Sprache mit zu fprechen, | 
Ein Paar Meilen von Zerhowig ift der Ritterfiß des 
früher fchon oft von mir erwähnten Hrn. Dr. Kalina 
v. Jaͤthenſtein, Schloß und Dorf Zwikowez. Da er mir 
nach Marienbad feine Anwefenheit auf feinen Gütern ges 
meldet und mich abermals dringend eingeladen hatte: fo 
lag mit der Wunfch fehr nahe, Dielen gelehrten und vers 
ehrten Mann auch Diesmal zu fprechen. In-Zerhowig war‘ 
fein Wagen ſchon bereit und in wenigen Stunden fonnten 
‚ wir hoffen, bei ihm zu fein. Doch unerwartet wurde mir 
diefe Freude früher, nämlic) ſchon zu Zbirow, dahin er 
- in einem zweiten Wagen felbft mir entgegen Fam. 


Es ift das alte Schloß Zbirom, der Hauptfiß einer 


landesherrlichen fogenannten montenitifchen CameralsHerr: 
haft, eine weithingefehene Burg, hoch gelegen. _ Am 
Fuße ihrer Höhe gibt es große Eifenwerke, welche den Eis 
fenftein diefer Gegend verarbeiten. Des an den Obers 
amtmann Peters mir gefandten Empfehlungsbriefes bes 
durfte ich nun nicht, da Hr. Ritter v. Kalina felbft. mich 
auf Die Burg führte, wo eine ſchoͤne Ausficht zu genießen 
war, auch andere Merfwürdigfeiten fich darboten. Dahin 
gehört eine uralte Schloßfapelle mit fehr antiken’ Wand- 
gemälden aus dem 14. Jahrhunderte, die Gründung ei⸗ 
nes runden Thurmes auf einem fchroffen Fels von Kiefels 
fchiefer, deffen eine Seite-auf Karls IV. Befehl verfuchs- 
weife angefchliffen worden war, und als Gefängniß eis 
nes v. Lobfowig, fo eng, daß ein fehr Fleiner Raum 
neben demfelben, wo der Unglüdliche ſich manchmal hatte 
ergehen dürfen, dagegen als groß gegolten hatte. Als 
einft Kaifer Joſeph diefe Burg befuchen wollte, befchloß 
man 2 neue eilferne Defen für den Saal zu gießen, diefe 
aber follten — wachthabende Grenadiere zu fein ſchei⸗ 
nen. Man goß alfo2 Grenadiere; die Ofenthürchen aber 
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follten die Patrontafchen fein. iner ward nady Wien 

fpäter gefchafft, der andre fteht, in Uniform jener Zeit 

und farbig, im Schloßhofe, ſo daß ein Anfommender von 

. fern ihn wirklich für eine unbeweglich flehende Wache 
"halten muß. Dies ift wohl einzig in feiner Art. 

Indem id) mir nicht erlauben durfte, länger von mei: 
nen Aemtern wegzubleiben, konnte ich lediglicy den Sonn: 
tag und den Montag in dem von 3birow faft 2 Meilen ° 
entfernten Zwikowez, Dem Gute des Hrn. v. Kalina, ver: 
weilen, War der Sonntag dem Kirchendefuch, dem Be— 
fuch der drei auswärtigen Meierhöfe, den Obft- und Blur 
mengärten und dem Samilienfreife deffelben gewidmet ge: 
wefen: fo wurde der Montag zu einer höchft intereffanten 
Fahrt an drei fehr merfwürdige Orte, Berzas, Brzezina 
und Hradifft verwendet. In Brzas, gehörig zu der graͤf⸗ 
lich ſternberg'ſchen Herrſchaft Radwitz (mit einem Städt: 
chen volt Juden,) find großartige Steinfohlenberg- 
werfe böchft ſehenswerth. Man ift jest in jenen Ge: 
genden fehr betriebfam, unterirdifche nüßliche Produkte 
aufzufinden und ſtellt überall Unterfuchungen an. Bei eis 
nem Dorfe zwilchen IZwifowez und Brzas waren nicht 
fortgefeßte Gruben deshalb fehr merfwürdig, weil das zu 
Tage geförderte Geftein haufig Abdruͤcke von Rinden ur: 
weltlicher Bäume, z. B. von Palmenflänmen, auch von 
andern Pflanzengattungen zeigte. Natürlich ſtiegen wir 
aus, um Exemplare für meine Mineraltienfammlung ein⸗ 
zunehmen. Eine Merfwürdigfeit andrer Art war in freiem 
Felde eine Stelle, die deshalb nicht zu Adler gemacht wor⸗ 
den war, weil fie eine Anzahl Eleiner Hügel enthielt, die 
in alter Zeit von Menſchenhaͤnden aufgeworfen waren(Ho: 
mole), Wielleicht dienten auch fie, wie andre diefer Art, 
religiöfen Zwecken in der. heidnifchen Zeit, vielleicht wird 
auch ihre Unterfuchung einige Ausbeute geben: Zu Brzas 
fahn wir ſchon von fern die zu Tage geforderten Steinkoh⸗ 
lenberge und die Hütten, wo aus Steinfohlen andre Pro: 


5 *- 
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dufte (3.8. Oleum) fabricirt wurden und bei denen mehrere 
große Haufen durch das weithinleuchtende rothe fogenannte 
caput mortuum ſich auszeichneten. Ein fehr gebildeter, 
trefflicher Mann, Hr. Bergmeifter Rauch begleitete mic) 
in die Bergwerfe und gab mir mehrere fehöne Stüde felt: 
ner Mineralien mit. Noch nie war ich in einem Bergwerke, 
nie tief unter der Erde geweſen; ganz neu waren mir Die 
Erfahrungen diefes unvergeßlichen Tages. Freilich war 
bier die Kunft, hinunter zu gelangen, weder groß, noch) 
gefährlih. Es hatte fi) der Graf Sternberg in feinem 
Alter, in dem Schacht, eine Wendeltreppe anlegen Laffen, 
wo man ganz bequem hinabfteigen fonnte. Unten fand 
man das weitläuftigfte und planmäßigft betriebne Berg: 
„werk, mit weiten Gängen, an deren Seiten oft wieder 
Quergänge begannen. Während drei Kichtträger uns leuch- 
teten‘, fahn wir immer in Nebengängen von fern einzelne 
Grubenlichter, bei denen Arbeiter ihr Gefchäft verrichte- 
ten. Ach! es ift doch ein ſchweres Loos, dieſe einförmige 
Arbeit in den Finfterniffen und fern vom wärmenden Son: 
nenftrahl und der Erde Blüten! Alles, alles war edle 
Steinfohle, die an manchen Stellen fehr interefjanten An⸗ 
laß zu geologifchen Vermuthungen gab. So wandelten 
wir, unter Iehrreichen Gefprächen, weithin und zurüd, 
und oben erfuhr ich, daß ich unter einem nicht ganz nahen 
Walde 50 Ellen tief gewefen fei. Der Schacht war übers 
baut und wir hatten von diefer Erhöhung eine Ausficht 
auf die Gruft des unvergeglichen ‚großen Naturforfchers, 
Grafen Kaspar v. Sternberg, von dem ich bereits 
in Magaz. 1838, 324, 1840, 195 gelprochen habe. 
- Die Thür feiner Gruft war in Agyptifchem Gefchmade, 
oben minder breit als unten und mit einem verfteinerten 
boͤhmiſchen Palmenflamme verziert. Dabei muß man an 
feine großen Verdienfte um die Verfteinerungskunde dens 
fen, zumal wenn man im prager Mufeum feine reichen 
Sammlungen gefehen hat. Eine Thür gleicher Art hat er 
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auf dem Kammerbühl bei Eger an dem verfuchten Schachte, 
in Bafalttuff gehauen, anbringen laſſen (Magaz. 1840, 
195). Einen gleich wiffenfchaftlihen Sohn hat der un- 
vergeßlihe Sternberg nicht zum Erben feiner Herrſchaft 
hinterlaſſen; denn da er in ſeiner Jugend ſich dem geiſtli⸗ 
chen Stande beſtimmt und ſchon eine vorlaͤufige Weihe 
empfangen hatte, ſo war ihm Verheirathung nicht ge⸗ 
goͤnnt; wohl aber ſoll er in neueren Zeiten zum Erzbisthum 
Prag vorgeſchlagen geweſen und daſſelbe von ihm abgelehnt 
worden ſein. | 

Don Brzas hatten wir feine weite Reife nach Sterns 
bergs geſchmackvoll erbauten und an des Waldes Saum . 
gelegenen Landhauſe in Brzezina. Wir betraten feinen ſchoͤ⸗ 
nen Park mit Empfindungen der Ehrerbietung und Trauer. 
Haͤtte er noch gelebt: ſo waͤre auch mir ſtundenlanger 
Aufenthalt in ſeinem Schloſſe gewaͤhrt geweſen. Ja ‚in 
diefen Gängen hat der große Mann gewandelt und ges 
forſcht. Viel tiefer mußte feine Abwefenheit mein Sreund 
Kalina empfinden, der fo oft mit ihm in diefer Bäume 
Schatten gewandelt war! Köftlicher Blumenſchmuck in 
reicher Zülle und fo mancher feltne Baum ſchmuͤckte den 
Garten, mancher früherer Waldbaum war gelaffen, man- 
cher aus fremden Erdtheilen hergepflanzt, 5.3. die Kork: 
eihe. Sehr merkwürdige Gewächfe enthielt das Gewaͤchs⸗ 
haus, wo eben eine coloſſale Agave americana, auf 
Steine gepflanzt, abgebluͤht hatte. Eine Felſenpartie 
enthielt die Arten der Saxifraga beiſammen, uͤber welche 
Sternberg eine Monographie herausgegeben hat. Er iſt 
Verfaſſer folgender naturwiſſenſchaftlicher Werke: 

Revisio Saxifragarum. Ratisb. 1811 — (ein Ku: 
pferwerk zu 30 Thalern). Abhandlung über die Pflan- 
zenfunde in Böhmen, wovon -die erfte Abtheilung eine 
biftorifchschronologifche ‚Entwidelung der Fortſchritte der 
Pflanzenkunde in Böhmen, die zweite aber eine kritiſche 
Beurtheilung der in Böhmen erſchienenen Werke, die von 
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Pflanzen handeln, enthält. Prag, 1817 f. Beſchrei⸗ 
bung und Unterfuchung einer merkwürdigen Eifengeode 
(Sphärofiderit,) auf der Herrfchaft Radnitz, 1816. Bo: 
tanifche Wanderungen in den Böhmerwald. Nürnberg, 
4806. Reife durch Tyrol in die öftreichifchen Provinzen 
Staliens, Regensburg, 1806. Verſuch einer geognoftifch- 
botanifchen Darftelung der Flora der. Borwelt. Prag, 
1820 f. Catalogus plantarum ad septem varias edi- 
tiones commentariorum Matthioli ad -Dioscoridem, 
Prag, 1821. Auch gab er des Engländers Brown As- 
clepiadeas heraus. . Seine auf der Farberinfel zu Prag 
einft gemachte perfönliche Befanntichaft. war mir unendlich 
werth, und ich hätte damals es nicht ‚geahnt, daß ich 
‚noch feinen Landfig und arten fehen würde. 

Sein Thiergarten verband mit dem Blumenparf den 
merkwuͤrdigen Berg Hradiſſit, der im Jahre 1836 er: 
fchienenen Werfe des Hrn. Ritter v. KRalina über dib 


böhmifchen Atterthümer, S. 96 ff. befchrieben if. &. 


bat oben ein Plateau von etwa 4200: Quadratklaftern 
Flaͤchenraum, welcher mit einem Funftlofen aber abficht 
lich gemachten Steinwall umgeben ift, der in die vors 
hiſtoriſche Zeit gefet werden muß. Dort vorgenomm⸗ 
ne Ausgrabungen gewährten Spuren einer heidnifchen 
Opferftätte,. und diefen Tag entdedten wir von derOftfeite 
einen befonders geformten großen Stein, der wohl eine 


eigne Beſtimmung gehabt haben mag. Nachgrabungen 


dabei werden nun ſchon veranſtaltet worden ſein. Auf ei⸗ 
nem Punkte dieſes Berges Hradiſſt, wo eine der herrlich 
ften Sernfichten in Böhmen ſich den Augen darbietet und 
man nördlich das fächfifche Erzgebirge, weftlich aber die Ges 
birge von Pafjau erblidt, hat der Graf eine fchöngeformte 


hohe Bedachung, mit Baumrinden umfaßt, machen lafs 


fen, wo ein wunder Tiſch und ein Paar Stühle angebracht 
waren. Hier mag er felbft fich oft genug aufgehalten has 
ben. Darum war aud) diefe Stätte uns befonders ehr: 
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würdig. Heruntergekommen, betrachteten wir noch nach. 
denflich ein Erzeugniß aus Agnptifchen Saamen, das ein 
Paar Jahrtaufende in einem Mumiengrabe todt gelegen 
hatte. | 

Tags darauf eilten wir über Zerhowitz und die Kreis- 
ftadt Beraun uach Prag, bedauerten ımterwegs nicht eine 
Nebenreife, nad) dem nicht fernen fo merfwürdigen Karl: 
ftein machen zu koͤnnen, genoffen aber noch einen ſchoͤnen 
Abend auf der reizenden Färberinfel in Böhmeng Haupt⸗ 
ſtadt. Noͤrdlich lag der ſchoͤne Hradſchin und der Lauren⸗ 
tiusberg mit ſeinen Mauerzinnen vor uns, weſtlich ſahn 
wir die alte beruͤhmte Bruͤcke mit ihren vielen Statuen und 
die Anlage zu einer naͤhern, neuen Kettenbruͤcke, ſuͤdlich 
die Thuͤrme der Altſtadt, oͤſtlich aber die alten Hoͤhen vom 
Wiſſehrad ſo wunderherrlich beleuchtet, daß man nur 
ſchwer von dieſem Anblicke ſich trennen konnte. | 

Noch find voriger Reifebefchreibung, im Magazin 
1840, 147 ff. einige wenige Bemerkungen beizufü- 
gen. ©. 155, die neugebaute Hälfte Des prager Rath— 
haufes ift in gothifchem Styl aufgeführt worden. ©. 156. 
Die alte Burg Tocznik, die fo oft in den Urkundendaten 
König Wenzels IV. vorkommt, liegt auf einer Anhöhe 
nicht fern von der Landſtraße, und war eben ausnehmend 
ſchoͤn im Glanz der Abendfonne zu fhauen. Der S, 4156 . 
erwähnte Markgraf Jodocus iſt eben der, welcher im 
diesjährigen Magazin S. 97 beiprochen wird. ©. 166. 
Die guten Straßen um Marienbad hat der auch zu diefer 
Zeit dafelbft anmelende DOberfiburggraf, Graf v. Chotek 
- betrieben. ©. 169. Gewiß find auch die vielen Frohn— 
dienfte Urfache an der großen Traͤgheit der Landleute; 
denn bei ihnen gewöhnt ſich der Menfch von Jugend auf 
an verdroßne Langfamkeit, die dann aufs ganze Leben 
übergeht... ©. 185. Sehr ausgezeichnet ift in diefer Ka= 
pelfe auch ein Chriftusbild von Carlo Dolce. S. 187. 
Das fchöne Monument auf den Kaiſer Franz war nun 
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Ziska und Trognow. Die Kirche zu Bochnitz. Die Grabftät- 
ten und Grabmäler der böhmifcheu Landesfürften. Alle diefe 
Abhandlungen zeugen von gründlichen Wiffen und feltner 
gefchichtlicher Genauigkeit. Seit Errichtung des vaterlän- 
diſchen Mufeums war er deffen thätiges Ausfchußmitglied. . 
Die mährifchefchlefifche Geſellſchaft zur Beförderung des 
Aderbau’s, der Natur: und Landesfunde zählte ihn unter 
ihre correfpondirenden Mitgliedern. Mehrere fhägbare 
biftorifche Aufläge liegen noch ungedrudt. In feinen Ieß- 
ten Lebensjahren laͤhmte Kränflichkeit feine literarifche Thaͤ⸗ 
tigkeit. Er ſtarb an Rippenfell⸗Entzuͤndung am 14. Juni 
- 1840, Abends um 6 Uhr, Der Umgang eines fo kennt⸗ 

‚nigreichen Gefchichtöforfchers, den ich ſchon fruͤher in Prag 
kennen gelernt hatte, war mir 1839 in Marienbad ſehr 
lehrreich. Aber theologiſche Geſpraͤche wurden vermieden, 
um nicht Disharmonieen zu erwecken. 





Urſprungsgeſchichte 
der Stadt Goͤrlitz, 


von | 
Guſtav Köhler. 


\ Görtig v war urfprünglich nur ein Dorf (villa) und 
der Name, Pzorelif, beweift, daß es von Slaven ange: 
baut wurde. Von dem Dorfe Görlig haben ‚wir nur 
wenig Kunde; es lag an der Niza und Luniza (Neiffe und 
Luniz), da wo jeßt das fogenannte Niederviertel ift, 
und wird urkundlich nur in einer Schentung vom Sahre 
4071 benannt, durch welche Koͤnigheinrich IV. dem 
Stifte zu Meiffen acht königliche Hufen (mansi regales) 
zueignete, die vorher Ozer als Lehen befeflen hatte. 
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Ozer — der Name des erften befannten Bewohners von. 
Goͤrlitz — hatte fie wegen begangener Verbrechen verlo: 
ren.“) — Andere Dörfer, welche bei Görlig lagen, ent: 
ftanden erft ſpaͤter, was ihre Namen darthun, — 
ſaͤmmtlich deutſch ſind. Wir finden naͤmlich 

1) Klephelswalde (Cleppheldwalde 1309). 

2) Sonradsdorf(Conradesdorph 1309. Kunftins: 

dorph 1305, auch Eunczendorf). 

3) Salomonsdorf (Salmansdorf.) 

4) Croclsdorf (Erewelsdorf.) 

Diefe Dörfer find nachher als Vorſtaͤdte mit der Stadt 
verſchmolzen worden, ihre Namen find untergegangen, nur 
in den Benennungen von Straßen (Salomonsgaffe, Ervels: 
gafje) haben fie ſich zum Theil noch erhalten. 

Neben dem Dorfe Goͤrlitz, auf einer fleilen felfigen 
Höhe am Fluße Neiſſe Miza) lag eine Burg, Dreb: 
now, flawifchen Urfprunges, vermuthlid der Sitz des 
werfdifchen Bezirföbeamten, des Zupans oder Supans, 
nachmals aber, als die Deutichen die Oberhand gewonnen 
hatten, die Refidenz des Burggrafen.‘ Die Burg war 
— durch Feuersbrunft, wie die Chronif meldet — zer: 
ftört worden und die Böhmen bauten auf derfelben Stelle 
eine Befeftigung, welche nunmehr den Namen des Dorfes, 
Görlig, annahm.) Dies gefhah 1126. Eine neue 
Burg begründete erfi der Herzog Sobieslaus von Boͤh⸗ 
men wieder, im Jahre 1132 und audy diefe behielt ‘den 
Namen Goͤrlitz.) Daß die Burg den Namen eines nahe⸗ 





36. Beilage 1. 

M Eodem tempore — munitiones Bohemi ——* 
ficauerunt, quae slavice Pızimda, Yzcorelik,, Tachow 
appellantur. Contim. Cosm. Pragens. in script. rer, 
Boh. I. p. 287. Diefer böhmiihe Chronift lebte gleichzeitig. 

*) Dux Sobieslaus ad radicem cujusdam 'villae nomine 
Tachow in finibus Mesko castrum aedificarit, quod ex no- 
mine adjacentis villae appellavit; aliud quoque aedificavit in 
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belegenen Dorfes annahm war nichts ungewöhnliches; 
ganz ähnliches gefchah mit der böhmifchen Vefte Tacho w, 
wie die untenfichende Ehronifnachricht beweift. Sonder: 
barer Weiſe hat man gemeint, dieſes Tachow müffe 
ebenfalls in der Nähe von Görlig gelegen haben.*) 

Hierdurd) war. aber noch keinesweges die Stadt 
Goͤrlitz erbaut worden, wie in unſern Geſchichtsbuͤchern 
allenthalben erzaͤhlt wird. Dieſe entwickelte ſich erſt ſpaͤter 
allmaͤhlig aus der Burg und zwar auf folgende Weiſe: 

Auf der Burg Goͤrlitz wohnten die landesherrlichen 
Beamten, welche von da an, wo Goͤrlitz wieder in deut⸗ 
ſche Gewalt kam, bauptfächlich folgende waren: 1) der 
Burggraf, castellanus, burggravius, advocatus; 
2) der Richter, Schultheis, judex, scultetus; 3). der Zoll⸗ 
berechtigte, telonarius; 4) der Meier, Villicus ; 5) 
der Münzer, Monetarius, — und Andere. Der Vil- 
licus auf der Burg Görlig hatte die Verwaltung des gleich. 
namigen Dorfes. bis er wo es zur Stadt ia 


partibus Milesko iuxta Humen Niza, appellavitque nomine 
Yzhorelik, quod antea et Drenpw vocabatur. (ib, p, 
303.) Es fcheine beinahe, ald wenn der Chroniſt hier dDiefelbe 

dachricht genauer erzählte, welche er vorber beim Jahre 1126 
kurz and vielleicht auch bei einem unrichtigen Tahre vorgetragen 
hat. 

7 Auch Kuauthe betere diefen Irrthum nah. S. ſ. 
Schriften: die Stadt Görlis. 1765. hiſt. Nachr. vom Neißho⸗ 
ſpital. 1772. u. f- w. 

”*) Der Durggraf beißt fpäterbin immer V o gt, advoca- 
tus. Castellanus und Burggravius ſcheint er fruͤher, wo die 
Burg noch die Hauptſache war, genannt worden zu fein. An 
und Für ſich bedeuten alte diefe Namen nur Ein und dafelbe 
Amt. Auch die Bursgrafen von Nürnberg heigen im 13. und 
14. Jahrhunderte baid castellani, bald burggravii, juweilen auch 
praefecti. ' S. Urf, bei Detter, Verſuch einer Gefhichte der 
Burggrafen von Nürnberg. — Ein Villicus in Gerlig, Namens 
Slorin, kommt in Urkunden i. 5. 1213 und 1234 vor. Bol. 
über diefe Minifterialen Huͤllmanns — U, 234 
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Außer diefen Beamten, „welche ſaͤmmtlich Ritter, 
Dienfimanne des Königs, fogenannte Minifterias 
len*).waren, umfafte die Burg aud) eine militairifche 
Befagung, womit der Burggraf oder Caftellan theils 
die Vefte und das Burgward vor feindlichen. Angriffen 
ſchuͤtzte, theils die Brüde dedite und den Kaufleuten, welche 
auf der uralten, Straße aus Polen nad) Böhmen, Meil: 
fen und der Mark zogen, ficheres Geleit gewährte. Der 
uralte Straßenzug, welcher hier die Neiffe überfchritt 
und fich bei Görlig Freuzte, mag überhaupt eine Urfache 
zu dem Anbaue der alten Vefte gegeben haben. Eine alte 
Nachricht von c. 1380 erzählt daher nicht ohne Wahr: 
fcheinlichkeit, daß neben der Burg drei Herbergen zur Auf: 
nahme der Fremden (Kretfchame) geftanden hätten. 

Diefe Bevölkerung der Burg vermehrte fi) durch eine 
“andere Klaffe von Menfchen, welche weder Beamte noch 
Soldaten waren, fondern für die nothwendigen Lebens: 
bedürfniffe diefer Leßtern forgten, ihre Kleidung bereite: 
ten, ihre Waffen fehmiedeten u. f. w. — alfo Hand: 
werfer. Sie waren perfönlich frei, ftanden im Schuße 
der Burg und biegen Burgfaffen, burgenses, ein 
Name, der fpäter und in einer ganz andern Bedeutung 
fih in Buͤr ger verwandelte. Natürlich) mußten die Räus 
me der Burg erweitert werden, fobald fie die Burgbe: 
wohner nicht mehr faßten, und fo gefchah e& auch mit 
der Burg Goͤrlitz: zu einer Zeit, die uns nicht befannt 
iſt, dehnten fich Die engen Mauern aus und umfaßten 
nicht nur das alte Dorf, fondern an wol noch eine 
Släche darüber. 

Vermuthlich fällt diefe Begebenheit — welche die ei: 
gentliche Entftehung der Stadt Goͤrlitz genannt werden 
koͤnnte — um's Jahr 1150. Zu diefer Zeit wanderten 


) 1282. nennt fie der Markgraf: advocati, monetarii ac 
esteri nostri officiales, " 


— 
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viele flammlaͤndiſche Flüchtlinge, welche von großen Waf- 
ferfluthen aus ihrem. Baterlande vertrieben worden. was 
ren, in. die ehemals. ſſwoiſchen Provinzen, Meiffen, die 
Mark,. Sihlefien und die Laufigen ein, Es ift kein Zwei⸗ 
fel, daß ſie es waren, welche in. Goͤrlitz das Gewerbe 
begründeten, welches die Stadt ſchnell in Flor brachte, 
fo daß. ſie hundert Jahre ſpaͤter, 1250, eine neue - 
Erweiterung ‚der Mauern erfuhr und den - Umfang. ers 
langte, ‚den fie ‚noch hat.) Es war. dies die Weberei, 
namentlich Wollenweberei oder: Zuchmacherei, Daher hieß 
aud) anfänglich jeder Tuchmacher ein Flemming, und 
eine Anzahl:altniederdeutfcher Ausdrüde hat. ſich in der 
Tuchmacherkunſtſprache — als Denkmal des alten Ur: 
fprunges. — noch bis jetzt erhalten.**) 

Das aufbluͤhende Gewerbe verlangte nun neben dem 
Schutze, weichen die ſichern Mauern gewaͤhrten, die Ge— 
legenheit zum Abſatze der gefertigten Waaren. Eine Zeit 
lang wurden die vielen Feſttage hierzu benutzt, wo die 
feierliche Meffe in der Kirche das Volk der benachbarten 
Gegenden herbeilockte. Daher iſt Meſſe und Markt gleich⸗ 
bebeutend: Sodann aber wurde. ein befonderer Plag dazu 


9 1268, in der Theilungsakte des Markgrafen Otto (no. 66.) 

wird Budiffin civitas et castrum, Goͤrlitz nur wivitas ae 
namıt. Die Burg war alfo nicht mehr vorhanden. Dagegen 
bieß der Hügel, wo fie geſtanden, noch 1305 der Burgberg und 
kommt im alten: Stadtbuche von. Mit 1268, wo Goͤrlitz zur 
Hauptfiadt der von der Provinz; Budiffin abgerheilten Hälfte 
erhoben wurde, hebt eine neue Epoche ihrer Gefhichte an. ‚Da: 
mals erlangte auch der Vogt dafelbft eine größere Bedeutung. 

"+. einem’ alten Rechtsbuche auf der Milichſchen Bi: 
bliothek Heißt. es! Kein Flemming fal. fine ‚wolle. fel- 
ſchen weder. mit harn, noch mit vloden, noch mit, leinerley un: 
that. Kein Flemming fal fine tuch zu bungerig machen u- f. w. 
(Verm. Sachenſp. lib. V. c. 8. d. 2) Dieſe flaͤmſchen Weber 
werden als ein trotziges Volk geſchildert; dieſem entfprechen vie 
heut noch uͤblichen Ausdruͤcke: ein flaͤmſches Geſicht, ein flaͤm⸗ 
ſcher Kerl, und das Beitwort: flaͤmſchen · | 

N. L. Mag. N. F. V. B. 49. 22 
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freigelaffen, der Ring oder Markt, auf welchem die Hand: 
werfer ihre Waaren zu gewißen Zeiten feil halten konnten. 

Das Recht des Marktes iſt das eigentliche Wer 
ſen der Stadt: ob aber Goͤrlitz daſſelbe durch landesherr⸗ 
liche Verleihung erhalten, oder ob es ſich in allmaͤhligem 
Stufengange aus den gegebenen Verhaͤltnißen entwickelt 
hat, ſteht nicht feſt. Faſt moͤchte das Letztere angenom⸗ 
men werden; von keiner alten lauſitzer Stadt iſt eine Ver⸗ 
leihung des Marktrechtes bekannt; alle dieſe Staͤdte ſind 
aus fruͤhern Burgen oder Hauptplägen der alten Burge 
warden entftanden. 

Die Verhaͤltniße der Städte in Schlefien oder Polen 
laſſen fi) auf die unfrigen nicht anwenden. Namentlich 
fann von Umwandlung des Stadtrechtes (aus ſlawiſchem 
in deutfches), Ausfegung nach deutſchem Rechteu. ſ. w. hier 
nicht Die Rede fein, da die Deutfchen Sieger den Slaven 
der Laufig, Seſrben oder Serben, von ihren alten Rech: 
ten nichts ließen, fondern deutſches Recht überall ſogleich 
aufdrangen, ohne Rüdficht auf das Vorgefundene. 

‚Um 1255 famen wiederum flamländifche Auswanderer 
hierher. Damals ſtand Görlig unter brandenburgifcher 
Hoheit (feit Wenzel II. Tode im Jahre 1253) und die neue 
‚Bevölkerung fand das ftädtifche Leben bereits ausgebildet 
vor, wenn auc) die älteren Verhältniße noch) nicht ganz zu 
verdrängen gewefen waren. Namentlid) war es der 
Burggraf, hier feit dem 13. Jahrhundert Vogt ges 
nannt, welcher feine alten Rechte nicht ohne Kampf fahren 
laſſen wollte. Als Machthaber hatte er in der Burg auch) 
unter den Beamten den erſten Rang eingenommen! die 
Burgfaßen aber ftanden, ihrer Freiheit ungeachtet, : zu: 
nächft unter ihm und feiner Botmaͤßigkeit. Er machte eine 
Gerichtsbarkfeitüber fie geltend, das Vogtding genannt 

. -und befteuerte fie mit Abgaben. Die fremden Einwanderer 
aber brachten, wahrfcheinlich aus der Mark, die Kennt: 
niße der Stadtrechte, welche in den altfächfifchen Städten, 
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namentlid) in Magdeburg, ſich entwicelt hatten, mit fich, 
erregten damit: die ältere Einwohnerichaft und es begann 
bald. ein förmlicher Kampf zwifchen den Burgherren und 
den Handwerkern, der aber erft im 14. Jahrhunderte aus- 
gefochten wurde. * ich 
Außer den Handwerkern oder Burgfaffen treffen wir 
in Den: erweiterten Ringinauern noch einen andern: Beftands 
theil der Bewohner an: naͤmlich eine Menge ritterlicher 
Perfonen, theils aus der Sippfcyaft der Minifterialen, theils 
Beſitzer der benachbarten Güter, theils auch abgegangene 
Eönigliche Beamte, deren Zahl ſich bald fo fehr. vermehrte, 
daß fie eine eigene Klaffe bildeten, die fich der erften, 
den Minifterialen, nicht unterordnete, fondern einen exi: 
mirten Gerichtsſtand behauptete und'endlich die herrfchende 
Klafje wurde. Dieſe ftädtifchen Bewohner, an weldye fich 
die Föniglichen Beamten anfchloffen und ‚deren Mitglieder 
auch zu königlichen Bcamtungen. befähigt waren ‚: nannten 
fih Bürger, Gefchlechter, Patricier Die er 
ften Bürger von Görlig waren’ alfo von Adel, waren keine 
Handwerker, fondern ftanden über diefen, die. nur die 
Armen biegen, — jene die Reichen. In den Händen 
diefer Bürger war alles unbewegliches Vermögen, aller 
Grundbefig in und um der Etadt, und die Handwer: 
Per waren nur auf das bewegliche Vermögen gewiefen, ſo 
daß man.diefe drei Klaffen der älteften Bewohner von Goͤr⸗ 
ls fo bezeichnen Eann : I —— 
4) Inhaber der koͤniglichen Aemter und Lehne, Minis, 
SEEREINEE 7 a 99 Dr ten 
2) Inhaber des Grundbeſitzes und der ftädtifchen Aem⸗ 
.. ter, Bürger. J ER Are 
3) Inhaber der Gewerbe, Handwerker, welde 
von diefen Vorzügen ausgefchloffen und auf den Er: 
Wwerb des beweglichen Vermögens gewiefen waren. 
Bon. den alten Geſchlechtern in Goͤrlitz finden. 
wir namentlich folgende Familien noch am Anfange des 
| F 22 
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44. Jahrhunderts:; von Gersdorf .(Chriftian: war 
4308 Vogt); von Radeberg ‚welche eine Muͤhle am 
Meifthore) die: Dörfer: Moys "und Rauſchwalde :befaßen, 
das Muͤnzlehen und ſtit 1315 den Durchzoll: hatten). und 
fi) auch de Moneta, oder „aus der Münze‘ nannten; 
son:Satza,'auf Biesnig und Deutſchoſſig (daher auch 
de OgZeos genannt), mit der. Münze : beliehen 1308; 
von Loſſſ o w (Peter, oder Petsko: wird 4308 Vogt ges 
nannt)z von Ahlfenburg;; von Koͤnigshainz von 
Grungaz v om Darfe (Heinrichs: vom Dosfe Teftament 
v. J. d 298 gedruckt in Stenzels: Urkunden- Sammlung 
Noit KOVIL), vVon Ronneberg,beſaßen das Erb: 
gut zu Kunſtinsdorf; vniSchoͤnberg; von Porfe: 
witzz wonn Biſchofswerderz wvonder Aue; von 
Reussihofens(Misiswes:von Neweshofen auf Tauchritz 
Erbrichter 1310)Inhaber des Durchzolles „der das 
Mezhin: iſt genantt A331.(Spaͤter findet ſich thelonium 
salis quod dicilue Meshin⸗· etwa von dem Maͤßchen Salz, 
welches als Zoll entrichtet werden mußte 2). Die meiſten 
dieſer Geſchlechter werden von den Landguͤtern genannt, 
welche ſie beſaßen, und finden ſich in dieſer Art noch Ande⸗ 
ve) 13. Br de Bernhardes dorph, von Schönberg (Schonen⸗ 
berg), vonder Honka, von Wendiſchoſſig (vome windefhen 
Dizer)s;von Biesnitz (von deme Bieſenitz), won Leſchwitz, 
von Rengersdorf, non! Ludwigsdorf, von Friedersdorff, 
von Pfaffendorf, von Leopoldshain (Lutolfeshain), von 
Schönbrunn! (Conrad von. Schonenburn:4310),: von Kös- 
tig (Chofeliß) von Trogendorf (Drahfendorf) und andere. 

Man ſieht, das faſt ſaͤmmtliche Dörfer in einem weis 
ten Umkreiſe um Be an Bürger von Goͤrlitz ia 
— — 


—S— am. — erhielt 1310 von der 
Einnahme, deß Kuttelhofes 5..Mund Zinfes jzugeſchrieben: 
Eymut bat gefaczet Gunchil yon Biſchofswerd den Kutelhef vor 
vir und drißik ſchok, das ber dorus Haben fat alle jar'V punt 
einſes, als lange bie er im fin gelt gegeben. (Altes Stadrbudh). 


ı 
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Diefelben beſaßen fodann:: auch in der Stade die Blaue 
hoͤfe, Die! Schuh⸗Brod⸗ uud.Stleifchbäntd, die Kramen, 
die Mühlen‘), -die Apotheke, die Badeſtüben us girl. 
Die ſtaͤdtiſchen Gebaͤude theilte man in Hoͤfe und Häufer;' 
die Hoͤfe waren ganze oder halbe. Die Grundſtuͤcke der. 
Feldflur waren entweder Vorwerke oder Gärten Sowol 
mit ihren Landguͤtern, als mit den ſtaͤdtiſchen Beſitzungen 
ſteuerten ſie als Buͤrger zur Stadt und nicht zum! Lande} 
daher die Entftehung der ſogenannten Ba fallen: der 
Mitleideiiheitsgärer.: Zu ihnen zaͤhlten ſich auch: 
die Einwohner j. welche Fein: Handwerk/ ſondern den Han 
del im Großen trieben, die Raufleure,umelhe zum‘ 
eigentlichen Stadtadel!) urſpruͤnglich nicht gehörten, krine 
Min iſter lalen waren, jedoch an ber Stadtverwaltung 
als: Schoͤffen voder Rathmaͤnner Theil nahmen. Es war 
von großer Bedeutung, daß die Miniſterialen oder der 
erfte Stand;,’fihmit dem. zweiten Stande, dem Butt 
gern, -verkinigten „ denn ſonſt würde. Derndritte Stand, 
die Gewerbetreibenden, die Handwerker, nviel ſchnel⸗ 
ler Über — fein. — entſtand u 


% 


— t ir 23 9% 4) Gral] 

*) g7- Re drei Mäpten — any der, Neiffbruͤcke, Ani 
Kiepbelswalde (melde , an den Dleihen ‚gelegen, ‚war); und Ike 
"Kunftinsdorf (die jegige Obermuͤhle). 

#) Miles if die lateiniſche Beleichnung des wieder 
Adels, namentlich auch: der Minifterialen.‘ Minlſterialen in 
Görlig werden im ’einer. Urkunde: vom 1308 (Ms. Aksı, des Werr) 
zeichniſſes) genannt: Donapnus (dominus), mean miles. 
Gerhardesdorph,,. tunc advocatus in Gorlitz. R u 1 Hen-. 
ricus Miles dictus de Landescrone, Domin hin — cus miles. 
quoridam Judex hereditarius’ in G.; —— Tiæco Miles ae 
Sar''fauf Sohre), Dominus —* Miles de! Neueshoue Ju⸗ 
dex tuno hereditarius in: Gorlitz,; ; ‚Konrad; de Sar; gleich) dar⸗ 
auf Peczoldus dictus Wernheri ciuis in Gorliez.- Ferner in 
‚einer Urt. v. 1309 (Mr. 118.), Dompnus ‚Lutherus’ de, Shri- 
bersdorph tunc advocatus in Gorlicz , dominus ‚Cristanus de 
Gerhardesdorph , dominus Zaslaus de Pentz:, : domfinus/Petnus ; 
de Pencz „.'Rudolphus dictus juvenis) Ciuigän.@orliiea ( 


' 
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zwifchen einzelnen Minifterialen und den Bürgern Streit, 
3. B. im. Sahre 1308, wo Heinrich von Salza, der 

Münzmeifter, die Einwohner bedrüdte, indem er zu hau: 
fig die alten Münzen verrief und. neue creirte, was ihm 
zum Vortheile gereichte. Der Vogt verglich dieſen Streit 


und im alten Stadtbuche ift die Urfunde darüber einge: 


fhrieben worden. Man erficht daraus, daß die Miniſte⸗ 


rialen, fo lange fie das Pönigliche Amt ausübten , feuer: 


frei waren. Befonders aber, daf die Furcht vor dem drite 
ten Stande, Dem gemeinen Volke, die Urfache war, 
daß man ſich bald wieder verglich.”) Rief man auch den 
Vogt in auferordentlichen Gelegenheiten zu Huͤlfe, fo 
erkannte man dennoc) feine Gerichtsbarkeit nitht mehr an, 
die fih nur noch auf die peinliche Gerichtsbarkeit und 
das Land erſtreckte. Nach den Grundfägen des magdebur: 
ger Rechtes -bildete ſich, vielleicht erſt in der Mitte des 
13. Jahrhunderts, eine eigene ſtaͤdtiſche Verwaltungsbe⸗ 
hoͤrde, der Rath, die Rathmaͤnner, consulatus, und 
außerdem ein Schoͤffengericht, an deſſen — 
der Vogt und der koͤnigliche Richter, Erbricht er“ 

ftanden ‚- deffen Schöffen aber Bürger waren. Die 
liche Gerichtsbarkeit übte der Vogt aus. Bon deffen Ci⸗ 
vil⸗Jurisdietion wurde die Stadt für immer befreit, ſeit 
Markgraf Herrmann den Gebraud) des magdeburger 
Rechtes landesherrlich fanctionirte, das Vogtding 


- (welches auch Echeding hieß) gänzlich für unſtatthaft er: 


klaͤrte und anordnete, daß das fädtifche Schöffengericht 
unter Vorfi des Vogts und Erbrichters gehalten werden 
folfe, wie dies feit alten Zeiten her bereits gewoͤhnlich gewe⸗ 
fen war. (Urkunde vom 28. November 1303 bei Stenzel 
Nr. CIL)***). Die . hatten, da aus ihrer Zahl 





S. Beilage U. 
H Im magdeburger Rechte- Burggraf und Schults 


heis oder Riten. 


) Advocatus ift nit der Landvogt (judex‘ provincialis) 
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die Schöffen gewählt wurden, bei diefem Gerichte den 
überwiegenden: Einfluß, wenn auch der Vogt zugegen 
fein durfte, und wenn auch ihm zwei Theile und dem Erb: 
richter ein Theil der Gerichtsbühren zugefprochen wurden. 

Ueberhaupt ift zu bemerfen, daß, nach Ausweis des 
alten Stadtbuches von 1305, der Vogt felten oder gar 
nicht zu Gerichte ſaß. Die eingetragenen gerichtlichen 
Verhandlungen benennen : den Erbrichter, den Unterriche 
ter (subjudex, zuweilen Schultheis genannt), Die 
Schöffen (nicht immer vollzahlig) und oft auch zugleich 
Die Rathbmänner (consules). Auch der Schreiber 
wird oft mitgenannt.”) 

Bom Jahre 1309 an kommen Verhandlungen vor, 
welche der Bürgermeifter mit den Schöffen vorgenom- 
men hat.“) 


fondern der Vogt, früher Burggraf genannt. Diefer Aus: 
druck (castellanus) feheine mit der Burg ſelbſt verfhwunden zu 
fein. Von Goͤrlitz wird er 1141 ald praefectus erwähnt (ckr. 
Hofman, Script. r. 1. I. 221.) von Baugen fommen vor: Theo- 
doricus castellanus, 1153; Friedericus castellanus, 1156; Wi- 
tek Zlanebor castellanus, 1195; Beniso castellanus‘, 1217; da: 
gegen 1245 Benesius burggrafius (Urk, No. 49.); ſchon 1239 
befiehlt König Wenzesluus den advocatis de Budissin, Gor- 
licz, Laubauia, Richinbach, Weissenburg etc. fi der Aus: 
übung der Eivilgerichtsbarfeit über das neue Klofter Marienthal 
zu enthalten. (Urt. Ver. 40 des Ber.) 1384 fommt noch ein Burg» 
graf von Bitten vor (Peſcheck, Gefch, v. Zitt. I. p. 439). Spaͤ⸗ 
ter hieß der Vogt in Gorlig capitaneus oder Hauptmann, wo 
er dann mit der Gerichtsbarkeit nichts mehr zu fchaffen hatte. 
— 5) 43. B. Des iſt gezug Henrich der Nichter, und Sifrid fin 
vnderrihter. Eonrat ob der Nize. Eonze Bisher. Henrich vome 
 Ealge. Albrecht feriber, die ſcheppen und die ratman. Pejold Ni- 
chenbach. Apecz monetarius. Rudiger vom Lubano. Shiban von 
Kongeshan, Peter Runenburg. Eriftan v. Grunow. ob. v. 
Warzuger. Gotfried Voit. Timo de Bernhardesdorph. {1305,) 
=) Nielawes der Burgermeifter. Peczolt Wernheres genant. 
Herman Wiker. Johannes Alushen. Fries Porswiet. Tile Bisher, 
Sotfrid Voget. Bafiliue. Eriftan v. Grunowe. Diefelben Schoͤf⸗ 
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Bon größerem Einfluße noch als die Schöffengerichte 
war die Einfeßung des Rarhes, der Rathbmänner. 
Sie befeßten ihr Collegium aus der Zahl der Gefchlechter 
ganz felbftffändig und ohne Zuziehung des Burggrafen 
oder Vogtes. Wir finden dag Rathscollegium früher und 
eher als ein Bürgermeifter erwähnt wird. Vermuthlich 
‚ präfidirte jedes Mal der ältefte NRathsherr.. Das Amt 

des Bürgermeifters fommt erfi am Ende des 
13. Sahrhundertes vor, nämlich 1296, wo At’ 
brecht von Radeberg al$ Magister civium genannt wird. 

Ebenfo in andern Städten: in Breslau um 1290 
(Stengel, a.a.9.p.236), in Stendal 1293 (Brane 
denburg a.a.D.$.4.), Mühlhaufen 1290 (Weif: 
fe, Gefchichte von Sachfen J. p. 297). In einerUrfunde 
zu Marienthal vom Jahre 1280, wo die Bürger ‘von 
Budiſſin (Nos burgenses dicti de Budissin) einen Ber: 
gleich ausfertigen, kommt wohl der Vogt, ein Schaf: 
gotfch (Ulricus Schaffadvocatusin Budissin) als Zeuge, 
ferner der Erbric)ter (Henricus scultetus) mit den Schoͤf⸗ 
fen (schabini de Budessin) nicht aber. der Bürgermei- 
fter vor.”) Auch das magdehurger Schoͤffenrecht, wel⸗ 
ches 1304 der Stadt Görlig mitgetheilt wurde, benennt 





—— 


fen kommen gleich darauf mit dem Richter vor. Der Richter 
wird zumeilen iulest, hinten den Echoffen genannt. Auch fins 
det ſich der Bürgermeifter zugleich mit Schöffen : und Rathman⸗ 
nen. (Stadtb.. fol. 314) Ga, es fcheint, als wenn diefelbe 
Perſon abwechfelud den Polten eines Richters und-eines Bürger: 
meifters bekleidet hätte. Niclawes heißt in demfelben Jahre 
Bürgermeifter und Richter. — E. über die: veraͤchtliche Stellung 
des Vogtes in andern Städten: Brandenbu .. Gef. des 
Magiftrats zu Stralfund. 1837. 5, 3. 

*) Sp Zittau (damals zu Böhmen — finden ſich 
1310 Jurati et Scabini ciuitatis, videlicet Nicolaus ma- 
gister ciuium etc. — Hier gab es einen Advocatus pro- 
vincialis für den Landkreis und Advoc. haeredit. für die Stadt- 
(Urkunden von 1303. b. Peſcheck's Gef, v. 3, U. p. 699.) 
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nur die ratnan‘ , nicht den Bürgermeifter. Es gelang alfo 
dem Vogte lange genug, ‚fein Anſehen zu behaupten; denn 
er galt als erſter Beamter in der Stadt bis dahin, wo die 
Bürgermeifterwürde ihre volle Bedeutung erlangte. 
Nachdem der zweite Stand, die Buͤrger oder Geſchlech⸗ 
ter, fi von der Gewalt des Burggrafen fo weit: befreit 
hatten, daß die Gerichtsbauf mit Schöffen aus ihrer Mitte 
befest wurde, fand, fi Gelegenheit, ‚neben den Schöffen 
ein zweites Collegium. hinzuſtellen, welches feine Pers 
fammlungen . und Berathungen durch keinen Föniglichen 
Beamten bedingen und erſchweren ließ. Hierzu gaben die 
fchleunigen Fälle den Vorwand, die fogenannten Not h⸗ 
ſachen, welche nicht darauf warten konnten, bis der 
Eönigliche Nichter oder der Vogt zu Gerichte ſitzen wuͤrde. 
Fuͤr dieſen Zweck wählten die Bürger eine Anzahl der 
weiſeſten und .erfahrenften Männer, welche Rathmänner 
hießen, und ihre. Berfammlungen ‚ Burding e, Bur⸗ 
gerichte, Burfprace*), ; anfegten, fo oft fie es für 
nöthig hielten. "In Magdeburg gab ‚es ſchon 1188 ein 
ſolches Inſtitut, welches ſi ſich 1261 bereits ſelbſtſtaͤndig 
entfaltet hatte, ſo daß in dem Burdinge die koͤniglichen 
Beamten, der Vogt oder Richter, nicht ſaßen, ſondern 
nur die Rathmaͤnner. Auch in Goͤrlitz behaupteten die 
Bürger als ein altes Recht, daß Die Rathmanne Friedens- 
bruch”*) in der Stadt, ohne Einmifhung Des Vogtes, 
. unterfuchen. und beftrafen durften. 
Bald wurden alle innere Angelegenheiten der Stadt, 
nattientlich das Polizeiwefen, die Marktordnung, Beſteuer⸗ 
ung der Bürger u. f. w. Gegenflände der Befchliegung 


*) Bur (woraus Bauer entflanden if) heißt in des ©. 
Rechtsſprache ein Einwohner, ein Gemeindeglied. Vgl. 
Homeyer's Lericon zum Sachſenſp. 

H Bol. die alten: drei Satzungen in. den aͤlteſten görliger 
‚Statuten‘ Script, rer, Lus. I. p. 384. €. Beil. III. welche 
Urkunde ein Elares Licht ef diefe Verhaͤltniſſe wirft. 
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im Rathe und da die Rathmaͤnner überdies ein unabhän- 
giges Collegium bildeten, war ihre Gewalt auf den dritz 
ten Stand bei Weitem die unmittelbarfte und einflußreichz 
fie. Darum erheben fie fich bald zu gleichem Range mit 
den Schöffen, ja behaupteten fogar, das Recht zu haben, 
die Schöffen zu erwählen.*) Beide Behörden zugleid) wa= 
ren das Gericht, welches Die Gewalt des Vogtes und der 
Föniglichen Beamten in der Stadt foweit niederdrüdte, 
daß fie die Leitung des Stadtregimentes verloren und in 
die Hände einer, vorher nicht bekannten. ftädtifchen Bes 
hörde geben mußten, welche ſich aus den Schöffen und 
den Rathınannen zufammenfeßte und an deren Spitze ſich 
der ältefte Rathmann als Magister consulum, Rathsmei⸗ 
fter, Bürgermeifter ſtellte, — des Magiftrates oder Stadt- 
rathes.*) 

Die Entſtehung des Buͤrgermeiſteramtes bil— 
det den Anfang einer neuen Epoche in der Geſchichte der 
Stadt, fie iſt der Zeitpunkt, wo die Städte von der Bot⸗ 
mäßigfeit des Vogtes fich völlig frei machen. Ihm blieb 
in der Stadt nur ein Auffichtsrecht, ferner bie Pflicht, 
in Eriegerifchen Zeiten die Vertheidigung zu leiten (woher 
er fpäter capitaneus hieß) und die Gerichtsbarkeit in Eris 
minalfachen und über das Burglehen. 

Und dieſe Epoche datirt ſich in Goͤrlitz offenbar vom 
Jahre 1303 (urk. Verz. Nr. 102.), vo Markgraf Herrs 
mann der Stadt das magdeburger Recht aus 


*) In einer Sammlung tmagdeburger Cchöffenfprüche macht 
die Frage: Wer die Schöffen zu kiefen habe? den Anfang. Es 
ift entfchieden: Styrbet der Echeppen Einer, fo fullen dy an— 
dern Scheppen dy tzu der Scheppenbang ynde tin dem Recht 
beftetiget} feyn unde geſporen haben, ander Echeppen iu yhn 
kyſſen unde niht dy Rothmanne! — 

“) In andern Städten gefhah die Errihtung des Stadt⸗ 
rathes und die Emancipation von der Gewalt der Voͤgte noch 
jeitiger, 3. B. in Erfurth ſchon 1258. Faltenftein Geſch. 
von Erfurth S. 96. 
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druͤcklich zufpricht, "welches die Verwaltung der Stadt 
dem WBogte. entzieht und der tädtifchen Behörde, dem 
Rathe, uͤberweiſt. “ir . 

Wir finden daher auch die Spuren einer großen Ver: 
Anderung im ftadtifchen Leben von da an vor. 1304 er: 


halten die Bürger von den magdeburger Schöffen einen 
Eoder ihrer Rechte, welcher noch vorhanden ift.*) 


Im folgenden Jahre, 1305, legen die vereinigten 
Schöffen und Rathmänner ein verfchloffenes Stadtbuch 
an, und fragen die gerichtlichen Entfcheidungen, Ber: 
bandlungen, Teſtamente, ja felbft. Rarhöverordnungen 
darein. Diefes große Buch, von Pergament, ging zwei 
Mal mir Schlöffern zu verſchließen und bildete anfänglich, 
die ganze Regiftratur.**) | | 

Die Verordnungen der Landesherrn, welche der Stadt _ 
zum Beſten gegeben wurden, ergingen hicht mehr "an ben 
Vogt, fondern an den Rath, welcher nunmehr, die 
Stadtgemeinde vertrat. J 





*) Mach Gotis geburt ubir Tuſend iar. vnde driehundert 
iar. Vnde in dem uierden iare. au allerheiligen cage. fo iſt diz 
Megedebuͤrſhe techt gegebben. von dem fheppen zu Megedeburg. 
den burgeren zu Gorlicz mit guten willen.“ Dieſer treffliche Co: 
der iſt zwei Mal gedruckt vorhanden, zuerſt in Schott's Stadt⸗ 
rechten I. 53., fodann, bei Stenzel No. CV. Zu bemerken 
ift, daß der Tert felbft von anderer — wahrfcheinlich auch dis 
terer Dand if, als die Widmungsurkunde, Der Tert ſchließt 
fol; 404 mit dem Worte erlouben. Das folgende Blatt if 
berausgefchnitten und fol. 414 folgt fodann von fihrlich neuerer 
und fchlechterer Hand die Urkunde, An demfelben Blatte hin- 
gen früher die Siegel. Eine noch neuere Hand‘ fügte Bemer: 
tungen dem Texte bei. , 


*x) Anfang: Nach gotes geburt uber tufend jar und drihuns 
dert dar. und in deme vunften jare, mit der herren Rate. die do 
fhepphen und geſworn waren zu Gorlicz. iz dig buch gefhriben. zu 
deme Rechte. daz ir eldern gehabt habben. und diſe felben iren 
Nachcumelingen lazen wolden: | Ä 
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Die Befeſtigung der ‚Stadt, ihr Schuß‘ und innere 
Ordnung wurde von. nun an. von den Bürgern ſelbſt be⸗ 
forgt; die Handwerker mußten dabei helfen und die Land- 
leute der Vafallendörfer wurden ebenfalls aufgeboten. 


Die Ritter, welche nicht. durch öffentliche‘ Nemter an 
die Stadt gebunden waren:und zum Theif mit dem zwei⸗ 
ten Stande gänzlich verſchmolzen, verließen die Staädt, 
begaben fic) auf das Land, oder an die Höfe der Fürften.*) 
Auch die Beamten, wie der Vogt , hielten fi) nur zeit: 
weife in. der. Stadt auf, Öfterer im. Gefolge der. Fürften. 


Der Burgermeifterimitden: Schöffen und Rath: 
inannen betrachtete ſich als Dominium**) der Stadt und 
Stadtdörfer und trennte fich mit ihren Territorio gänzlich 
von dem Lande oder der Ritterfchaft;' was Herzog: Heinz 
rich von Sauer, als er Stadt und Land Goͤrlitz (nach der 
. Eintheilung von 1268 ,,..die erft 1329: aufgehoben, ward, 
Urf. Nr. 180;) erhielt, ausdruͤcklich beſtaͤtigte.“) Als;Die 
Bürger der Stadt, unwillig über :das harto Regiment 
des genannten fchlefifchen Herzoges, fich wieder unter den 
Schuß der Krone Böhmen begaben, 1329, wurde der 
Stadt nicht nur das magdeburger Recht, fondern auch 
die Eigenthümlichkeit der Vafallengüter beftätigt. (Urk. 


”) Im Gefpige ‚der Landesherren finden wir ſeitdem viele 
Geſchlechter, die fonft in Goörlig faßen: den Petfo (Beten) 
von £offow, de Neueshove, de Sara und Andere (Urs 
tunde von 1315. Nr. 130.), BO der Sit jeüte milites nostri 
nennt. 

“ey Sie hießen die rue . 8. 1326 im ade 
Vnſe berreu dye Rathte han ſich voreyn vnd geebenit umme alle 
fadye mit der gemeyne daz man daz Leyngut (die Bafalengäter) 
fal, vorſhoꝛien glich vnd neben erbi Dri jar. — 

*5) Wir belennen ouch an diſſem briue, das fie * gut das 
fie vff dem lande habenn, das ſie mit iren pflugen asbeiten, das 
ſie das ſchullen vorſchoſſen mit dir ſtat vnd davon kein — 
nicht geben. Urk. von 1319. (Mr. 142.) Ä 
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des Könige Johann: von Böhmen, d. Goͤrlis 1319. 
xiv Pal. Funii. Nr) 184). 


Nachdem auf diefe Weiſe die Stadt ihre eigne bürger: 
liche Behörde erhalten "hatte, an deren Spitze wir von 
nun an den Bürgermeifter erblicken, hörte der erfte 
Stand, die Minifterialen, ganz auf, Beftandtheil der ftäd: 
tifchen Einwohnerfchaft zu fein und es blieben nur nod) 
zwei Stände, nämlich 1) die Bürger, die rathsfähigen 
Gefchlochter oder Patrizier, und 2) die Handwer— 
ker, Plebejer, welche zuſammen die communitas, Ge— 
meinde, bildeten. Obgleich dieſe zweite Klaſſe in der Mitte 
des 44. Jahrhunderts im Wege des Aufruhrs und fortge: 
fegten Kampfes gegen Die Bürger eine Theilnahme an der 
Stadtverwaltung erzwang,*) fo dauerte der Unferfchied 
unter beiden Ständen dennod) lange Zeit noch fort, und 
wenn in Urfunden und Verhandlungen. diefer Zeit der 
Yusdrud Bürger gebraucht ift, muß man niemalg an 
die Handwerker denken, fondern nur an die rathsfähigen 


Geſchlechter. 


Wir ſind hiermit beim letzten Stadium der Entwide- 
lungsgefchic)te angekommen und Ann. die drei u 
epochen. alfo zufanmen : Ä 


fh. 


- — 


=) Schen’ am Safnge‘ des 44, Jahrh. finden wir die Spu⸗ 
ren des Kampfes zwiſchen den Bürgern und Handwerkern, welche 
fi zu Innungen verbauden und dadurch an Kraft muchfen; - 
1301 ſtritten ſich die. Weber (textores) mit den Bürgern 
(eives communes) wegen des Gewandfihnittes, und der Landes⸗ 
berr, Markgraf Herrmann, entfchied den Zwift unterm d. 
Spandam in der VITIYA Johannis des Täuferd. (Uik. Nr. 98.). 
1347 befahl König Karl IV, der Gemeinde Sehoiſam genen den 
Kath; (Urf. Nr 251.). 1371: gab er gewiſſe Geſetze, wonach fi 
der Rath und die Gemeinde halten ſollten Mr..46.).: Gleich, 
darauf aber brach der. Aufruhr aus, wobei viele Handwerker 
auswanderten und wonach alle Tuchmacher und eg ihre 
Waffen abliefern mußten (Urt, von 1372. Nr. 463-464.) 
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I. Goͤrlitz als Burg; Oewalthaber: der Burggraf; 
Bewohner: Minifterialen und Burgfaffen 
(milites et- burgenses). 

I. Görlig ald Burg und Stadt; Gewalthaber: 
der Vogt und die Minifterialen; Bewohner: Miz 
nifterialen, Gefchlechter (eives) und Handwerker 
(opifices). 

II. Görlig als Stadt; Gewalthaber: die Schöffen 
und Rathmanne mit dem Bürgermeifter . an der 
Spige; Bewohner: die Bürger und Handwers 
fer, weldye die Stadtgemeinde (communitas, ci- 
vitas) ausmachen. — Antheilnahme der Dritten 
Klaffe an der Stadtverwaltung. 

Nad) den Gewaltsverleihenden Prineipien Fann man diefe 
drei Epochen auch fo unterfcheiden: I. Herrichaft der Waf⸗ 
fen; IE Herrfchaft des Grundbefißes; IT. Herrſchaft des 
Geldes oder beweglichen Vermoͤgens. 


J. 
1071. 


In nomine sancte et individue trinitatis. Henri- 
cus div: Fav. clemencia Rex.....notum esse volu- 
mus, qualiter nos pro remedio anime marchionis. 
Eggeberti, non modo secundum Deum proximi, 
sed etiam carnis jure propinqui, submonentibus etiam 
Bertha et regni et tori socia ceterisque fidelibus no- 

‚stris, .... VIII mansos regales in pago Milsca,. 
sitos autem in villa Goreliz sub comitatu Eggeberti 
filii predieti marchionis cum omnibus eorum appen- 
diciis .... ecclesie Misnensi propriam.dedimus 
atque tradidimus. Eosdem autem mansos cum aliis 
quidam nomine Ozer in beneficium habuit, quibus 
culpis suis exigentibus non/modo destitutus est, sed 
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etiam capitis sententie adjudicatus, quem de capitali 
promerita truncatione,‘ quam de beneficii non prome- 
rita possessione absoluimus. Possessos igitur mansos 
et nobis prefate Misnensi ecclesie didimus, ea autem 
condicione, ut quicunque eorum possessor extiterit, 
omni evo in anniversario predictim archionis defuncti, 
pro anime ejus commendacione a fratribus celebrata, 
plenum servitium eisdem fratribus subministret, guod 
etiam de viuo adhuc marchione Eggeberto, cum car- 
nem terre dibitam deposuerat, statuentes eandem con- 
dicionem, innectimus..... Dat, Ill. Id. Decembr. 
anno d.i. Milles. LXXI. Indictione x..... Actum 
'Goslarie feliciter Amen. ü 





I. 
1308. 


Umme die zweyunge die da waz zwischen den 
burgern und deme vomeSalcze deme jüngen, die 
wart berichtet und gehebent mithern Petsken von 
Loshow des voygetes willen‘ und wart in eime 
gantzen rate berichtet und mit .rate hien geleygt 
daz her Heinrich gelobete ane alle arge list dag her 
nycheinen argen wan kegen niemanne haltin solde 
noch nyemanne vordenken solde umme:disse sache, 
noch nyemanne ufhelten. solde. daz solde man ouch 
kegen im halden ..... Die erste sache darumme der 
vome Salcze beshuldiget wart daz ist die daz her die 
phenninge liez brechen sieben marcktage,. als wir ke- 
gen im den marckt gevriet hotten unde'gaben im.dar- 


umme hundert marg teu wechsele. Zeu deme ander 


male, daz her den ratmannen teth ein gelubde und 
sprach, her wolde gerne halden alles daz geredat were, 
daz erhild her nicht. ' Her sprach ouch, wir hetten ei» 


# 
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hen reygen vor unsen heren geiretten ‚und hetten en 


 . rorraten und misshandelte uns- alle, Zeu deme vier- 


den male, her en wolde nycheine rechenunge vor uns 

halden und sprach, wir enwurden nummer so biderve 
daz her rechene vor' uns wolde. Ä 

Her halte ouch geschikket. daz eine ruge shol- 

de geshen. von, deme gemienen volke, davon 
mochte die stat vortorben sien. | | 

. (Aeltestes, Stadibuch. von Görlitz. a 





— — 


HT. :- ° * — —J 


x, Den wisen erlichen luthen Den schephen vnde 
ratmannen tzu Gorlitz, Die schephen der stad tzu 
Magdeburch, Eren willighen dynst tzu allen tziten 
bereth.. Ghy habyn vns rn in Juwen brie- 
uen in alsuszdanen worden. sem; 


Wir habin tzuvorsicht tzu’ uch tzu irvarne, aller 
vnser rechten vnde suchen, So haben vnse eldesten 
vnde wir behalden: vnde noch haben vnde ouch von 
vch bescreven haben tzu rechte: 'swenne: man rat- 
mannse kieset vnde sy gesworn haben, :so: moghen die 
ratmanne ir bnrdingh vs leghin wenne sy willen, der 
stad noth zu kundighen vnde'tzu klaghen mit der wy- 
zesten rathe. Was sy dar gheloben vnde setzen ,' das 
scal man stede halden. Wer das brichet daz scullen 
dy ratmanne vorderin nach der stad ere: Nu haben 
vnse eldisten vnde wir-von alder daz 1zu rechte gheha- 
bit vnde noch haben, daz wir haben willkur vnde sa- 
tzunge der kuninghelichen ghewalt. tzu: eren vnde der 
stat vnd alle vnsin burgheren tzu vrede vnde tzu gena- 
den. Das keyn man dem andern schal voreuenlichen 
weghelaghen in dem burvrede, . noch .heymsuchen, 
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noch tzu der habe loufen mit arbrusten noch mit an- 
dirre vorbuthenre were,. by tzen marken adir hoer 
tzu besserin ader tzen jar tzu rumen adir lengher wu 
wir daz willkürn nach vredes rechte. Dye besserunghe 
wende wir an der stad ghemeyne nutze vnde vromen. 
Nu sprichet dy kunigliche ghewalt, das wir neyne 
satzunghe noch willekür of vnse bürgher ghesetzen 
noch ghehaben moghen, boben sechs vnde dritsich 
schillinghe vnde wil die kuningheliche ghewalt recht 
dortzuhaben, ap sich ymant der sache mit den rat- 
mannen berichtet ane claghe. Des bithe wir vns eyn 
recht tu ghebene, ap nu dy kuningliche ghewalt tzu 


der besserunghe die dy ratmanne nemen ane claghe 


moghe recht ghehaben adir nicht. 


Hir vp spreke wir vor eyn recht, Dat dy ghe- 
sworne ratmanne mit tler eldesten rathe vnde mit den 
wysesten moghen wol seczen eynen willekür in oren 
burdinghen boben sechs vnde dritsich schillinghe 
by tzen marken adir hoer adir nederer, adir tzen Jar 
tu rumene. Datz moghen sy minneren adir meren. 
‘Vnde bericht sich ymant mit den ratmannen in deme 
broke den her tieghen der stad ghedan hat ane cla- 
ghe, waz dar ap ghevalt dat scal man keren in der 
stade nutze, vnde dy kuningeliche ghewalt hat dar 
nicht an von rechtes weghene, Dat dit recht is dat 
bethughe in’ disseme openen briue mit vnseme inghe- 
seghele dat hir anghehanghen is *,* 


Aus dem Original, woran ein Wachssiegel, den 
Salvator auf dem Regenbogen sitzend und die Um- 
schrift: S. SCABINORUM DE MAIDE- 
‚BOURGH enthaltend. 


! 





! 
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III. 


Anecdoten, Charakerzüge, literariſche 
Notizen und Bemerkungen‘ 


Aus einem Reifetagebuche des Herrn von Anton vom 
Jahre 1794 mitgetheilt von dem Herausgeber. 
Helmſtaͤdt. 


Bruns”) iſt ein guter jovialiſcher, obgleich etwas 
troden fcheinender Mann, feine Tiebenswürdige, leichte, 
natürliche und talentvolle Frau intereffirt unendlich mehr. 
Sie Tieft viel, und urtheilt ohne Amp fehr richtig 
und vernünftig darüber, 

%* * * 


Brunſens beſuchten im v. Jahre den Vater Gleim. 

Er war bei ſehr guter Laune, und ſagte unter andern zur 

Frau Profeſſorin: ſie koͤnne ſich darauf verlaſſen, daß er 

vor ſeinem Sterben noch hundert Spottgedichte auf die 

Frauenzimmer machen werde: Lobgedichte habe er nun ge⸗ 
nug auf ſie gemacht. 

* * * 

Abt Henke“' iſt ein ſchoͤner wohlgebildeter Mann, 

voll Wuͤrde und Freundlichkeit, Schwiegerſohn des alten 

Karpzov. Wir ſprachen über das neueſte Religions-Weſen. 


* * 
Die Herren Hermes“) und Hilmer Famen eis 





*")Paul Jacob Bruns Prof. der Literargeſch. und Dir 
bliothefar auf der Univerfirdt Helmftädt, früher auf Reifen und - 
längere Zeit in Oxford; Drientalift, Theolog, Geograph, bite⸗ 
rarhifterifer und fruchtbarer Schriftfteler im diefen Fächern. 

*) Heinrih Philipp Conrad, der berühmte Theolog und 
Kirchenhiſtoriker. 

—) Herrmann Daniel, koͤnigl. preuß. Oberconſiſtorial⸗ und 
Schulrath, wie auch Mitglied der beruͤchtigten, im dieſen No— 
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gentlih nach Halle, mit dem Auftrage, dort, wie an 
andern Dertern eine Revifion des Rel. Unterrichts in den 
lateinifhen Schulen anzuftellen; fie hatten aber zugleich 
die geheime Inftruction, welche fie unvorfichtig genug was 
ren, Jemandem in Halberfladt zu zeigen, daß fie der 
theolog. Sacultät etwas tief ins Auge fehen 
follten. Diefe Inftruction läßt Henke abdruden*). Sie 
wurden nicht nur von den Studenten mit Steinregen em: 
pfangen, fondern auch beim Abzuge von den Fifchweis 
bern beihimpft als Unruhftifter, als ſolche die eine neue 
Religion einführen, die allgemeine deutſche Bi- 
bel abichaffen wollen, als Bücherdiebe ꝛc. Die niederge⸗ 
ſetzte Commiffion iſt niedergefchlagen worden. Das Re 
fultat der Unterfuchung ift gewefen, es wären einige muth- 
willige Ausländer, befonders Zenenfer***), die fortgegan: 
gen, alfo nicht beftraft werden Fönnten, die Stifter ge: 
weſen. Noch habe ich vergeffen anzumerken, daß ein hal- 
berfiädtifcher Prediger den Hrn. Hermes und Hilmer 
ins Geficht fagte, Das müßte ein pflidhtvergeffe: 
ner Prediger fein, der bei Führung feines Amts nicht 
mehr thun zu müffen glaubte, als was in der Anweifung 
enthalten. Sie haben das eingeftedt und nur gefagt, 
es gäbe gar zu viele ſchlechte Geiftliche, denen man auch 
ſolche Dinge einfchärfen müßte, die freilich für die Ver: 
ſtaͤndigern überflüßig wären. Hermes hat durch fein ganz 
artiges Betragen, mehr gewonnen als verloren. Er hat 
fi verlauten laffen: er habe feit 30 Jahren Fein Buch 


tizen uoch öfters befprochenen, koͤnigl. geiſtlichen Immediat ⸗Exa⸗ 
minations-Commiſſion. 

*) Gottlob Friedt. H. königl. preuß. Oberconſiſt.⸗Rath, gab 
von dieſer Commiſſion ſelbſt Bericht in 9. St. des 17, Jahrg. der 
neueſten Religiondbegebenheiten. | 

*) Inf Archiv für die neuefte Kirchengeſchichte. Weimar 
1794 — 1796, | 

) Den Senenfern if in Halle und Leipzig immer viel im 


die Schuhe gefheben werden, Ai 
| | 23° 


J 
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mehr gelefen, als die Bibel. Hilmer hat in einer Schrift 
behauptet, das N. T. enthalte Feine Accommodationen des 
A. T., fondern umgekehrt, das. 4. X. aceommodire fid) 
nach dem neuen. Henke verfichert, er fei Durd) das, was 
er von Hermes Tateinifch fprechen gehört habe, irre ges 
worden. Hermes Fünne alfo wohl nicht das Erereitium 
Schema examinandor. gemacht haben. In Halberftadt 
und Sangerhaufen find die Herren mit dem Rel. Unter: 
richte — geweſen. Aber man hat ſich accommo- 
dirt! — | 
Be" — 
Die Revol. von Scheppenſtedt“) ſoll entweder Schum⸗ 
fer in Liegnitz oder den Prof. Kreß zu Breslau zum Ver: 
faffer haben. Sie wurde für einen breslauer Buchhändler 
in Helmftadt, wo feine Eenfur ift, gedruckt. Ein junger 
Mann, der um das Rectorat in Scheppenftedt ſich bes 
warb, Faufte dem Seger ein Exemplar ab, und brachte 
es an den Superintendent in Scheppenftedt, der ſchreck— 
lichen Lärm erhob, und mit dem Magiftrate der Stadt 
Rath pflog. Man fam beim Magiftrat und beim Herzog 
von Braunfchweig ein, diefes fchändliche Buch, wodurd) 
ganz Scheppenftedt beſchimpft werde, von der Niederlage 
in Helmſtaͤdt, ehe es in den Buchhandel komme, wegzu⸗ 
nehmen, und den anonymen Verfaſſer nachdruͤcklich zu 
beſtrafen! Das corpus delicti ſchickten fie nicht mit. Man 
konnte alfo wirklich denken, daß die Sache fo arg fei. Der 
Herzog befahl die Wegfendung der Exemplare zu unterfa= 
gen. Allein der Gerichtöfchulze in Helmflädt referirte, nach⸗ 
dem Henke das Buch gelefen, und deffen Inhalt unſchul⸗ 
dig befunden hatte, nad) Braunfchweig, fie möchten das 
- Buch nur Iefen, fie würden nichts tadelnswürdiges finden, 
über diefes werde es großes Auffehn erregen, wenn, was 
noch nie gefchehen, ein Buch im Lande verboten werden 


* 


*) Eine Volksſchrift. Gutſch. C(CBres!au) 179: 8, 
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follte. Darauf wurde die Abfendung erlaubt, und den 
Scheppenftedtern zu wiffen gethan: fie hätten das Buch 
gar nicht verftanden, fonft hätten fie nicht glauben Fön: 
nen, daß man ihrer Damit habe ſpotten wollen. Der arme 
junge Mann erhielt wegen der übergebenen Revolu: 
tionsgefhichte, wodurd er fich sn ge: 
dacht hatte, die Stelle gar nicht. Ä 
* x * 


Bifchoff,*) ftudirte in Jena und Göttingen , war 
nachher Secretair beim Minifter v. Hardenberg in Braun. 
fchweig. Er arbeitete eben an feiner Antrittsrede, welche 
von dem Edifte des Herzogs v. Braunfchweig die Kam: 
merfchulden betreffend, handeln follte. Unfere Unterhaltung 
betraf die franz. Revolution und Discufton feiner Behaup⸗ 
tung, die Deutfchen koͤnnten die Franzofen unterjochen, 
wenn fie nur recht wollten, und alle Kräfte aufböten. Er 
wird für einen gewaltigen Ariftofraten gehalten. 

* oo * * 

Schulze”), Prof. der Philofophie, ein langer, et: 
was hagerer und finfter ausfehender Mann, hat die Schul: 
pforte, darauf Wittenberg befucht, wo er auch nachher 
Vorlefungen hielt. Bon Reinhold fpricht er mit großer 
Achtung, und verfichert, daß er ihm das meifte feiner 
Kenntniß der krit. Philofophie zu verdanken habe, unge: 
achtet er überzeugt fei, daß ſich R. auf faljchen Wege 
befinde. Niemand als R. verfiehe Kanten fo richtig. 
Schulze in Königsberg*"*) auch nicht, der unter andern 


*) Johann Nicolaus, feit 1787 Prof. der Rechte, und feit 
1794 ordentl, Prof. der Philoſophie in Helmf., auch Dichter. 


€. die goͤttingiſchen Mufenalmanace. 
5) Gottlob Ernft, fchrieb einen Grundriß der philof. Wiſ⸗ 


ſenſchaft. in 2 Bdn. (Wittenb. 1788. 1790) nnd mehres über die 


Syſteme von Kant und von Reinhold. 
*) Johann Ernft, „Prof. der Theol. u. General-Euperint. 


— 
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ganz antifantifch behauptet habe, Raum und Zeit wären 
da, wenn man auch alle Menfchen hinweg dächte. Kant 
fcheine manchmal felbft nicht zu wiffen was er wolle. 
Wahrer Unfinn (Schulze fpricht ein wenig anmaßend) fei 
in Kants Ideen, über die Subftanzialität der Seele. Kant 
müße eine Außerft originelle Combinationsgabe befigen, 
und Begriffe mit dem, was cr fage, verbinden, an die 
niemand anders denke: daher er glaube, dag ihn niemand 
ganz verftehe. 

Die Gerüchte von Kants Abfegung in Königsberg ent: 
ftanden daher: er ſprach einmal mit Haſſe, von Hagen 
und Mangelsdorff etwas frei, über politifche Gegenftände. 
Dies zog ihm, wie den andern, einen fchriftlichen Ver: 
weis vom Commandanten zu, den er mit der Unterfchrift 
accepi befcheinigte. Damit hatte die Sache ihr Bewenden 
— Schulz hat in feinem Privatum’ über die Fant. Philof. 
24 Zuhörer. 

* * * — 

Prof. Günther”) ein feiner, artiger Mann, ohne 
leipziger Steifheit, hat in Leipzig und Göttingen fludirt, 
und infeipzig nur eine Zeit lang als D. jur. gelefen. Er 
ift der Haupteivilift in Helmftädt, da Oelze alt und un: 
vermögend ift, Hfr. Eric feinen Vortrag hat. 

Den Nachmittag und Abend Dinftags brachte ich 
in Harbfe mit den Profefforen Henke‘, Bruns, Günther, 
Schmelzer, Bischoff, Wiedeburg, Pfaff, Schulze zu. 
Die Gegend um Harbfe, vorzüglich die vom Vater des 
Hrn. Grafen v. Veltheim**) angelegte Plantage ausländi: 
fcher Holzarten über FR du Roi ein eignes Werf ge: 


* ) Chriſtian Auguſt, Prof. der Rechte. 
"") Aug. Ferdinand Graf v. Veltheim auf Harble. koͤnigl. 


großbrit. u, kurf. braunfchweig. lüneburg. Berghauptmann, Ber , 


faffer mehrer mineralogifcher, geologiſcher, — — ges 
ſchichtlicher und antiquariſcher Schriften. 


u 
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fchrieben*), hat die intereffantefien Parthien und Abwechſe⸗ 
iungen. Die Profeſſoren haben zum Spaß dieſen Gegen⸗ 
ven, die ihre Lieblingsplaͤtze ſind, einzelne Namen geges 
ben, als Canada, Carolina x. Wir lagerten uns auf der 


Anhoͤhe Cap finis terrae auf Raſenbaͤnken. Im Holze 
trafen wir auf den Hrn, Grafen v. Veltheim und deſſen 
Frau. Vergnügt und zwanglos war Die Unterhaltung un⸗ 

ferer Geſeliſchaft; man ſprach über allerlei Gegenftände 


fo laut und fo freimüthig, daß fie, wie Abt Henke fagte, 


nach hannöv. Weile gewiß als Jacobiner würden denun⸗ 
eirt werden, wenn Helmſtaͤdt Göttingen wäre, Eben fo 


frei rede man in Braunſchweig, wo 3. B. ber Prof. 
F. .. öffentlih, ich. glaube, an fürftlicher Tafel, ges 
ſagt, er wife nicht, ob, wenn er in der Lage des Con⸗ 
ventd gewefen, er nicht auch den König würde zum Tode 
verurtheilt haben. Henke hat jegt eine Sortfeßung der Let- 
tres edifiantes erhalten, oder die neueften Nachrichten der 
Jeſuiten aus China, welde er für fein Journal überjegen 


laͤßt. Die älteften Profefjoren der Akademie find Carpzov, 


nad) ihm Bode. Herr v. Veltheim bat in feiner Schrift 
über die Memnongsfäule”*) ©. 9 einige ſtarke Anfpielun- 
gen auf den Hermes in Berlin angebracht, indem er von 
Hermen redet. Das Wortſpiel ift hier gut angebracht. 
Auch die Herren aus Pocode auf den Titel, beziehen ſich 
auf den dicken Hermes ohne Kopf. Der Zeichner fragte, 
mit was für Figuren er die Mauern ausfülle follte. Ant 
wort: er möchte nur Galgen, Rad, Schwert u. dergl. 


hinzeichnen! — Wirklich hat der Künftler dergleichen Bier 


guren hingeworfen, die man aber nur bemerkt, ‚wenn 


man diefen Schlüffel hat. 
⸗ * * 


* 


=). Die Harbteſche wilde Baumzucht x. 3 Thle. m. 8. Braun⸗ 


ſchweig 1785-9. | 


»") Etwas über Memnons Bildfäule, Nero's Smaragd us die | 
Kunſt der Alten, in Stein u. Glas zu ſchneiden. Helmft., 1794. 8- 
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Prof. Renner”), ein braver Alter, klein und die 
ehemals Hofmeifter am Carolinum, überfegt jest für Voß 
das neuefte Werk, über den amerifanifchen Krieg**), mit 
Anmerkungen. Er lieft ein Zeitungs-Collegium, worinne 
er 60 Zuhörer hat. Die beiden Söhne des Hrn. v. 
Schirach“), wovon der eine ein, Offizier ifl, der andere 
Surift wird, befuchen es; daher muß fich jeßt Renner in 
acht nehmen, nicht mehr fo merfliche Ausfälle auf Schie 
rad) zu machen, wie er bisher pflegte. R.. ſchreibt 
Hrn. Zimmermann in Braunfchw. viele naturhiftorifche, 
aber wenig ftatiflifchepolitifche Kenntniße zu, und behaup⸗ 
tet, er fei einem Paralelismus zwifchen Frankreichs und 
Amerifa’s Revolution nicht gewachfen. ****) 

v * Zu 

Abt Sertroh*****) fagte in Bezug auf die Reli- 
gionsangelegenheiten in Preußen: der König handle in ſei⸗ 
nem®Benehmen völlig ehrlich und nad) eigner Weberzeugung, 
die aber die größte Unwiffenheit zum Grunde habe. Wenn 
auch ein Paar Männer diefer herrfchenden Parthei in Uns 
gnade fielen, fo würde das geiftliche Departement doch 

« wieder in andere nicht beffere Hände fallen. Das Intereffe 
aller, die um den König find, Wöllners, Bifchoffwerders 
x. fei daran gefnüpft, den König in feinem Wahn zu er: 
halten und zu beftärfen. Das Unglüd fei in der fchlechten 


*) Julius Auguft, Brof. der Gefchichte und Statiſtik, der 
fleißige und fruchtbare Geſchichtsſchreiber in Gatterers Manier. 

»*) Karl Stedtmanns Gefch. des amerifan. Krieges. Aus 
dem Engl. m. Ann. 2 Bde. Berlin, 1794. 17%. 

**) Gottlob Benedict, Prof. der Moral u. Politik, ein Ober⸗ 
laufiger, (geb. zu Holzkirch 1743) Begründer des hamb. politifch. 
Journals feit 1787. 

“Das Wert des als Naturforfher, Statiſtiker und His 
ſtoriker fo berühmten Eberh. Ang. Wilh. v. 3., worauf bier hin⸗ 
gedeutet wird, führt den Titel: Frankreich und die Freiftaaten 
von Nordamerika. Wergleihung beider Linder, Berlin, 1795 8 
77) Heinrich Philiph, Doctor und Prof. der Theologie 


Eonftitution gegründet, daß ein König die Macht habe, 
die Geiftesangelegenheiten von Hunderttauſenden nach ei⸗ 
genen Gutdünfen zu lenken. 

* * * 


WMoritz) war noch vor 11, Jahren bei feinem alten 
Lehrer Sertroh, auf einer Neife nach Hannover, wo er 


Zimmermann, wegen feiner Gefundheit confuliren wollte, ' 


der ihn auch der Eur der Ejelsmild) unterwarf. Er war 
damals Außerft elend, konnte kaum eine Treppe fleigen, 
mußte auf jedem Spagiergange alle Augenblide eine Paufe 
machen; er entdedte fich und feine Lage dem Alten, der 
ihm ernftlich zuredete feine Lebensart zu ändern, befjere 
. Geiftesdiät zu beobachten, nicht zu heirathen, fich nicht 
durd) Zudringlichfeit, oder durch Anmaßungen der Eitel- 
feit zu fo vielen fchriftftellerifchen Arbeiten verleiten zu laf- 
ſen, die er aus öfonomifchen Umftänden nicht nöthig habe 
zu unternehmen, da er nach eigenen Geftändniß fich gut 
fiehe, und Feine Schulden mehr habe. Gegen das letztere 
erwiederte Morig: man müße doc) feinen Wohlftand im: 
mer zu verbeffern fuchen. Von feiner Verheirathung ſchrieb 
Mori dem Abt nichts, vermuthlich, weil er ſi 2 vor un 
Verweiſen fürchtere **). 


* %* %* 


Mittwoch Abends war ich im Club, welcher in einem 
von den Profefloren in einem Gafthofe erbaueten Saale 
Mitwochs gehalten wird. Außer den meiften Profefforen 
und Doctoren dürfen auch in der erften Monats-Verſamm⸗ 
"Jung verheirathete Frauenzimmer erfcheinen. Es wird vor 
Tiſche gefpielt, Zeitungen gelefen und geplaudert. Bei 
Tiſche theilen die Fermeee ſich die gelehrten Neuigkeiten 


un? Der ‘geniale und unfldte, in allen Gegenden der Erde 

mie in allen Gebieten des Wiffens fi berumtummelnde Karl 
Philiph M., der als Prof. der Alterthumsfunde zu Berlin farb, 
»*) Seine Ehe fiel auch aͤußerſt unglüdlich "aus. 
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‚mit, die fie aus Ihren mit der braunfchmweiger Poft erhal: i 
tenen Briefen haben. Es waren zugegen Henke, Pott, 
Biſchoff, Pfaff, Günther, v. Erell, Schulze, Dr. Sei: 
denſticker, Wiedeburg ꝛc. — 


. * * 


Die Briefe eines Deiften ), welche. Henke in den Re 
enfiönen über das Rel. Edict für Spaldings Arbeit er- 
Härte, find nicht von ihm. Spalding fchrieb an Henke: 
‚er erzeige ihm zu viel Ehre, wenn er ihm diefe treffliche 
‚Schrift zufchriebe. 

4% W > 

Nikolai klagt jeht beim Stadt-Rath wegen des 
Schadens der ihm durch das Verbot in Verkauf der Altern 
‚Bände der allgemeinen deutfchen Bibliothek widerfahre. 

* = . 


* 


Der Abt Jeruſalem verwechſelt oft Namen, So 
redete er einmal den Hofmedicus Thaer an: mein lieber _ 
Here Wagenfhmier, und als ihm Pott feine 

Ausg. vom Brief Jacobi zugefchidt hatte, antwor: 
tete er ihm unter der Aufihrift, an Hrn. M. Jacobi. 


* * 


Helmftedtifches Trinklied. 


Im Weine, wie das Sprichwort fagt 
Hält gern fih Wahrheit ein! | 
Drum auf bei voller "Becher Klang; . 
Der Wahrheit froher Hochaefang, | 
Sou heut gefungen fein. 





“) Richtige Vorſtellung der deiſtiſchen Grundſaͤtze; aus dem 
Engliſchen. Nebſt einem Anhange von Briefen. Leipzig, 1755. 
Dieſe Briefe ni befonders ara und find bier 
gemeint. | | 


: @ 
Es lebe, wer der Menfchheit Pflicht, 
Der Menſchheit Würde kennt ! 
Und wer den Mann am Kruͤckenſtock, 
Wie jenen dort im Purpurrod, 
Gleich willig Bruder nennt. 


Es lebe, wer noch nie fein Knie 
Vor goldnen Bögen bog; | 
Wer ungereist vom fchnöden Lohn, 
Vor Fürften und vor Koͤnigsthron, 
Nie fhmeichelte noch log. 


Doch wen der Zeug’ in eigner Bruft 
Noch nie zu Thaten rief! 
Wer, wenn der Unſchuld Ah! erfchon, 
Noch fhlummern Fan, der Trägheit voll, 
Der falle, — falle tief. 


Es lebe, wer vom Vorurtbeil 
Und Dummbeitstraum befreit, 
Ein Feind von jeder Pfaffenzunft 
Nur Dir, Du heilige Vernunft 
Zum Priefter fi geweiht. 


Es lebe, wer Gerechtigkeit, 
Nicht das Gefen nur ehrt; 
Wer Wittwen leitet, Waifen ſchuͤtt, 
Nie glänzende Betrüger fügt, | 
Und Raͤnke gern zerfidrt. 


Es lebe, wer des Siehen Echmer;, 
- Des Kranken Jammer heilt; 
Nicht kaufbar duch das Gold allein, 
Noch oft bei duͤſtrer Sterne Schein 
Zur Armuch Lager eilt. 

Doch fterbe, wer das blöde Volk 
Mit Hirngefpinft umwebt. 
Es ſinke tief, in tiefſten Mfupl 
. Der Nidter, der im Richterſtuhl, 

Vor groͤbern Sündern bebt. 

Es lebe, wer fürs Vaterland 
Die blut'ge Fahre ſchwingt 
Und wenn es Sieg und Freiheit gilt, 
. Dreift auf der Unſchuld Demantfchild 
In Feindes Schaaren dringt. 


y 
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Es lebe, wer. noch ſchweren Krieg, 
Mie Wahn und Irrthum führt; 
Wer, wenn man Erucifire fchreit, 
Wenn ibm Satrap und Bonje dräut, 
Nicht Kopf und Muth verliert. 

Es lebe jeder Redliche 
Und jeder Mann von Muth, 

Sei’s König oder Untertbans" 
Sei’s Bürger oder Bauerdmann, 
Wenn er nur — Gutes thut. 
Be & v 


Als Bahrt aus Heidesheim religirt war, ſoll daran 
von C. gearbeitet worden ſein, daß er Prof. in Helmſtedt 
wuͤrde. „Waͤre dieſes geſchehen, ſagte H., ſo haͤtte ich 
nicht geruhet, bis er wieder uͤber die Grenzen gebracht 
worden waͤre. Denn er wuͤrde unſere Studenten verfuͤhrt 
haben.“ Auch ſollte er Bibliothekar in Wolfenbuͤttel werden. | 
* a * 


Der Herzog von Braunſchweig“) hat ſelbſt die Ein- 
leitung zu ſ. Ediet, die Kammerſchulden betreffend, ge: 
fchrieben. Man fagt Rehberg fei, als das Gerücht von 
diefem zu gebenden Edicte nad) Hannover gekommen, von 
der Regierung nach Braunfchweig gefendet worden, um 
ins Haus zu horchen. Es ift eine Sage, Pütter wolle 
in einer eigenen Schrift zeigen, daß diefes Dekret gar 
nicht verbinde. Der Herzog mag nicht gern, Daß man 

über und für feinen Staat, und deffen Angelegenheiten 
fhreibe, weil es zu ruhmredig Flinge, wenn man von ei: 
ner unbedeutenden Fleinen Provinz groß Reden im Publi 
tum mache. Als vor einigen Jahren Campe die Befchrei: 


*) Karl Wilhelm Ferdinand, diefer trefflihe Regent und 
tapfereKriegsobriter, welcher am Vorabende der Erniedrigung 
unſers Baterlandes Tämpfend als 7Ojähriger Greis dem jungen 
fränfifhen Adler uuterlag, hatte auch. einen aͤhnlichen Anz 
theil an einem muſterhaften ERUNMR: welches er feinem 
Yande gab. 
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bung ber beim Einzug des Erbprinzen mit der. Prinzeffin 
von Br. angeftellten Feierlichkeiten druden ließ, fah es 
der Herzog gar nicht gerne, und bewog den Rath Campe, 
da er wenigfiens Feine Eremplare davon auf die Leipziger 
Meffe bringen durfte. Eben fo wenig erlaubte er, Daß eine 
Beſchreibung der bei feiner Rückkehr von der Armee, ans 
geftellten Seftlichfeiten gedruckt wurde. Die Landflände 
lieben und achten den Herzog perſoͤnlich, aber fie handel: 
ten demungeachtet mit Nachdrud wo es noͤthig ſcheint. 
Als‘ er vor einiger Zeit eine anfehnlihe Summe aus 
der Kriegsfaffe an die Kammer herüber nahm oder 
borgte, erklärten die Landftände, daß fie diefes ihm herz 
li gern erlauben wollten, daß fie aber ihre Gerechtfame 
nicht aufgeben dürften. Der Herzog erwiederte, es folle 
nicht wieder gefchehen. Er fei nicht recht von der Lage 

der Dinge unterrichtet gewefen, fonft würde er es nicht 
gethan haben. Während des Kriegs wurden zu wieder 
holten Malen die ernftlichfien Vorftellungen wegen der auge 
‚zuhebenden Zruppen und des Kriegsaufmandes gemacht. 
Der Herzog erflärte darauf, fie möchten doch ja nicht glau⸗ 
ben, daß er fein Volk, wie gewiffe Fürften, verkaufen, und 
‚Dadurch fich bereichern wolle. Nichts als die dringendſte 
MNoth koͤnne ihn dazu bewegen den Krieg fort zu feßen. 


Hofrath Häberlein*) ein hagerer Mann, von 
elendem Anfehen, aber mit befcheidenem , freundlichen ge: 


fälligen Wefen. War eine Zeit lang Profeffor in Erlangen, ° 
von woher er wieder hierher gerufen wurde, 


* «* * | 
Abt Henke’ s Bibliothek iſt fehr anfehnlich. Außer 
den eigentlichen theol. und Hülfs-Wiffenfchaften befigt er 
auch eine Menge gute hiſt., philof. und philolog. Sachen. 
Im letztern Fache verfchiedene Ausgaben aus dem 15. 
*) Karl Friedrich, der Bekannte Juriſt. 
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Jahrhundert, und eine Handſchrift von einigen Stuͤcken 
des Philofophen Seneca. Unter feinen theol. Schriften ift 
aud) eine franz. Handfchr. yom Buch de trib. impostori- 
bus; das auch dort dem Kaifer Friedrich beigelegt wird, 
welches doch bloße Maske fein fol. — 

# * 

Henke erzaͤhlte intereſſante Anekdoten vom Cſt. R. 
Schmidt in Braunſchweig und von ſeiner ans unglaub⸗ 
liche angraͤnzenden Simplizitaͤt. Er fagte einmal zu Hen⸗ 
ke: Sie machen wohl viel Geld mit Buͤcherſchreiben; ich 
habe fuͤr meine Sachen nie etwas bekommen. Doch einmal 
habe ich einen ſchoͤnen Verdienſt gehabt: für meinen Adel—⸗ 
mann habe ich — fuͤnf Thaler verdient. Er wurde 
von ſeiner Frau tyranniſirt, doch graͤmte er ſich ſehr uͤber 
ihren Tod. Als ihm einmal Eſchenburg zuredete, nicht 

immer daran zu denken, antwortete er: ich graͤme mich 
nun über mich ſelber, denn ich werde nun gewiß ein ſchlech— 
. ter Kerl werden; denn ich habe gehört, wenn man feine 
Frau verloren hat, legt man fi) auf's trinken; und da 
fürchte ic) nun, daß es mir auch fo gehen wird! 
* * * 

Die Berliner Monats⸗Schrift, wurde er⸗ 
zählt, ſei unter dem vorigen König nad) einem beftimm: 
ten Plane, und in Hinficht auf den jegigen König und 
deffen gefürchtete Religions-Veränderungen angelegt und 

° gearbeitet worden, damit man fih in Poffeffion gefegt 
hätte, wenn es einmal zu einem Bruch fommen follte, 
In einem lub bei Struenfee wurden die Auffäge vor 
dem Abdrud immer vorher vorgelefen. 

= R * 


Bode, erzählte Biſchoff, kommt auf einer feiner leg: 
ten Reife in fein Geburtsdorf, wo er noch Verwandte hatte, 
Die er unterflüßte, Er fegt fi) ins Wirthshaus, und fin- 
det da unter andern einen liederlichen Saͤuffer, den er 
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Bode nennen hört. Er fragt ihn, ob er den Bode in 
— kenne; ja, der ſei ſein Vetter! Darauf giebt ſich 
B. zu erkemen und ſagt dem Vetter Bauer, daß er von 
ihm weiter feine Unterflüßung zu erwarten babe, da er 
keinen guten Gebrauch Davon mache. 
oo * 

Hofrath Beireis”) aus Muͤhlhauſen ſtudirte in 
Jena unter Hamberger, hielt ſich noch ein Jahr um Le⸗ 
derers willen in Helmſt. auf, und privatiſirte darauf noch 
8 Jahre in Helmſt. ehe er ſich in practiſche Geſchaͤfte be⸗ 
gab. Unterdeß laborirte er viel, bezog die Braunſchweige 
und Leipziger Meſſen und handelte mit Farben und Medis 
camenten. Darauf wurde er Prof. ord. Er hat die auss 
gebreitetfte Praxis, und ift der gefälligfte, dienftfertigfte, 
forgfamfte Arzt. Collegia lieft er über Alles, und wird von 
den Medizinern faft ausfchliegend geſucht und gehört. Er 
hat ſich fürzlich ein Landguth bei Mühlhaufen für 20000 
Rthlr. gekauft und ſchreibt ſich Dominus de ..... 
Ich hatte mic) bei ihm melden, und mir von ihm die 
Stunde, wenn ic) erfcheinen folfte, beftimmen laffen. Er 
beftellte mich auf Abend halb 8 Uhr. Nachdem ich er⸗ 
fchienen war, und eine Zeit lang im Befuchzimmer gewars 
tet hatte, erfhien er. Sein Aeußeres war dem, was ich 
erwartet hatte, grade entgegen. Gin mehr Pleiner als 
großer Mann, mit blauem Rod, ſchwarzen Unterfleidern 
und Strümpfen, Beutelperüde, ganz einfach gekleidet, 
doch mit 2 Uhren in der Taſche. Es wurde fogleic Mein 
ſervirt. Er fpricht ziemlich leiſe und ruhig (eben fo 
auf dem Katheder) einfach, und dem Anfchein nach ift er 
nichts weniger als Charletan. Auch feine Phyfiognomie 
bat wenig davon, erft wenn man ihm genau und flarf 


”) Gortfried Chriſtoph, der bekannte gelehrte und geheim⸗ 
nißvolle Senderling, deſſen Lebensgeſchichte noch jetzt Bm: Hin: 
reichend aufgelärt il. 
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ins Auge gefehen, bemerkt man einige auffallende Züge, I 
die auf einen Hang zur Schwärmerei hingedeutet werden 
koͤnnen. Er fagte, daf er eigentlich diesmal nur 9 Eols 
legia angefchlagen hätte, daß er aber gedrungen fei, noch 
2 mehr, mithin 11 zu lefen, daß ihm die vielen chirurg. 
Operationen auch täglich, wenigftens 1 Stunde Zeit fo: 
fteten; daß dazu über300 Patienten fämen, er habe alfo 
feinen freien Augenblid. Es wären zwar verfchiedene mes 

dieinifche Profefforen außer ihm da, die aber nichts läfen, 
woran fie doch nicht Schuld wären, fondern die Studen= 
ten, dienun einmal alles bei ihm hören wollten. Indem 
wurde er wieder abgerufen, um einen Bauer, von dem 
er wegen der Ruhr, die auf ein Paar Dörfern wüthet, 
befragt wurde, zu berathen. Er ſprach umftändlid und 
liebreich mit ihm (er fol den gemeinften Kranfen mit cben 
der Sorgfalt, wie den vornehmften behandeln). Sch fragte 
ihn, ob er fich denn in feinen alten Zagen nicht etwas 
mehr Ruhe und Mufe verfchaffen koͤnne? Er antwortete: 
nein, das ſei nicht möglich. Er habe auch einmal ‚angelos 
bet, der Academie alle Dienfte zu leiften, die in feinem 
Vermögen flünden (er lieft mehrentheils privatissima, die 
ihm viel einbringen). Er hat 10 Kabinctte, 4) Biblio: 
thek, 2) Gcmäldefammlung, 3) Kupferftihe, 4) Münz- 
Kabinet, 5) Naturalien, 6) phyf. u. mechan. Inftrumen: 
te, 7) anatomifche Präparate, 8). Gemmenfammlung, 
9) Metalle, auf das 10. konnte er fich felbft nicht befin= 
nen. Sch möchte mir wählen, was ic) fehen wollte. Sch 
bat nur, er möchte mir feine Automate (die er nur Frem⸗ 
den, feinem Einheimifchen zeigt) und die glten Münzen 
zeigen, und ich erhielt noch vielmehr als diefes zu fehen. 
Denn ich mußte wenigftens faft alle Zimmer durchlaufen, 
- und mir einiges vorzüglichere vorzeigen laffen, bis nach 
bald 11 Uhr. Er entfchuldigte ſich, daß er nicht einmal 
jeßt alles zeigen koͤnne, er habe vieles’ in Kiften packen 
muͤßen, da herzogliche Perfonen vor kurzem bei ihmlogir: 
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‚ten, um deren Willen er mehrere Zimmer habe räumen 
muͤßen ). Er zeigte mir erſt die Hahniſche Rechenmaſchine, 


ein Stüd elaftifchen Stein, Lapis Lazuli, Labrador ete. 


einen trefflichen großen Nofenftrauß, von einem Künftler _ 
aus einem einzigen Stüde Holz gearbeitet. Dann im Gar: 
tenfaal die drei vausanfonfchen Mafchinen, auf die Herr 
v. Vaucanſon über 30 Jahre feines Lebens verwendet, und 
in weldye er drei. große Rittergüter geſteckt haben foll.. Zu: 
legt kauften es drei Bankiere. Man hoffte, es beim Mark⸗ 
graf v. Anfpach verfaufen zu koͤnnen — da es der König 
in Frankreich wegen des Kriegs nicht Faufen fonnte, aber! 
der verfchuldere Markgraf war es noch weniger im Stande. 
Endlich faufte es Beireis von Nürnberg aus, wo die 
Mafchinen lange geftanden hatten, und für Geld zu fehen 
geweſen waren. Die Reparaturen fofteten ihm, feiner Ver: 
fiherung nad), allein viele 1000 Rthlr. Am meiften war 
am Slötenfpielet zu ändern, der lauter franzöft iſche Vaude- 
villes ſpielte, ſtatt deſſen hat B. eine Walze auf eine aͤußerſt 
ſchwere Graun'ſche Muſik einrichten laſſen. Er behauptet, 
das Dukatengold, womit das Gewand des Spielers be: 
fegt ift, halte allein an Werth 100,000 Rthlr. In Gang 
konnte diefe Mafchine nicht gebracht werden. Aber die En: 
te, an der nicht viel zu ändern nöthig gewelen, machte. 
ihre fehr natürlichen Bewegungen und ſchnatterte. Es ift 
eine außerft zufammengelegte Maſchine. Ein Flügel befteht 
allein aus 4000 ‚Gliedern. Der Trommelfchläger , wel: 
cher zugleidy die Pfeiffe blaͤſt, ließ fich hören. An ihm hat 
Beireis gar nichts geändert. Darauf durchwanderten wir 
die Zimmer mit dem phyf. Apparat und den Naturalien. 


) Wahrſcheinlich war aud) der Diamant mit verract, wels 
cher, von der Größe eines Hühnereied, 6400 Karat gewogen haben 
foll und. von dem er bebanntete, daß alle Fürften der Erde ihn 
nicht nad) feinem Werthe bezahlen koͤnnten, ‚der aber nad) fei- 
nem Tode nit aufgefunden wurde, e⸗ iſt befremdlich, daß 
v. A nichts davon erwähnt. ee — 

N.EMINEVBAD. 24 
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Er zeigte mir einige merkwuͤrdige Verfteinerungen , unter 
andern den Abörud eines Bandwurms, merkwuͤrdige Erems 
plare von Shraubenfleinen, vorzüglid das Stuͤck, 
welches cr vom Probft Stübner erhalten, worinne das Thier 
noch mit feinem Mantel (Schale) fit. Ich mußte feinen 
ganzen großen und reichen Münzicha& durchgehen. Welch' 
eine Menge von Gold und Silber ift nicht hier allein beis 
fanımen! . Die älteftgefchägte Münze won Delphi, andre 
eorinthifche, maredonifche, Er zeigte erft die griechifchen 
goldnen und ſilbernen; dann die röm, golönen und filber- 
nen und bronzenen Münzen der-Kaifer, Städte, confula: 
rifche Familien⸗Muͤnzen, von einzelnen Gelehrten und bes 
rühmten Männern. Er befigt auch zwei unaͤchte Münzen’ 
auf den Ovid, und die ganze Suite der Münzen, bis zu 
Ende des rom. Reichs. Merkwuͤrdig eine Spottmünge, (ein 
bärtiger Kopf mit der, Umfchrift Galiena Augusta. Heyne 
habe geglaubt, die Infchrift lehre, daß es feine Schwe⸗ 
fter gewefen, allein er müße den Bart nicht bemerkt has 
ben, die weibliche Endung fei Spott! Nun fchliegen fich 
die Münzen des Mittelalters an; dann die ganze Folge 
der neuen Kaifer, Städte, Gelegenheits:Zubel-:Münzen 
bis herab auf Die Münzen des jetzigen Königs von Preußen 
and auf die neueften franzöfifchen Thaler, Er hat nod) 
einen franz. Thaler von 93 mit dem Königsfopf, unge: 
achtet Ludwig XVI. fihon im Januar hingerichtet wurde. ' 
Der allergeſchickteſte Graveur von Petichaften und, Muͤn⸗ 
‚zen, der vorzüglich im Matten alle weit übertroffen, ſei 
ein junger helmft. Theolog gewefen, dem er gewiße Kunft: 

griffe gelehrt, und die Theologie aufzugeben verleitet habe. 
Er fei aber bald an der Schwindfuchr geftorben, nachdem 
er einige vorzügliche, von denen er mir eins zeigte, -gears 
beitet. 2008 fei nach deffen Tode nach Helmft. gekommen, 
um von Beireis diefelbe Kunft zu lernen. Noch fah ic) 
einige Gemälde, Luther zweimal und Melanchton, v. Luc. 
Kranach, ein fehöner Raphael 2 Kinder, Chriftus und 
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Johannes fi) umarmend, zwei fehöne Kinder! Einige 
Kupferftiche, die heilige Familie ꝛc. Beim Weggehen fagte 
er mir. noch: daß er in feinen logifch aͤſthetiſchen Vorle⸗ 
fungen feine Gemmen und Münzen vorzeige, und an ih— 
- nen das Gefühl des Schönen entwideln und in den Kuͤn⸗ 
ften die Gründe des fchönen angeben laffe. Er muß in der 
Nähe noch gute Augen haben. Faft im dunkeln konnte er 
noch feine Dinge erfennen und Schrift Iefen, Er hat die 
größte Leibesftärfe in Helmftedt; dies fieht wan ihm nicht 
an: außer daß feine Hände ftarf gebaut find. Cr ift ein 
Hageſtolz. Man behaupter, daß er mir der verftorbenen 
Frau feines Bedienten verfchiedene Kinder gehabt habe, Er 
ift fein Sreund der Ehe. Nod) muß id) eins zum Vergnuͤ⸗ 
gen nachholen. Ich fah auch einige Stüde der lieber: 
kuͤhnſchen fofibaren Präparate, wovon er 160 od. 
180 Stüd zu haben, verficherte. Wir fprachen von Lo⸗ 
der, der ihn häufig befucht und für feinen Heredipeta 
gehalten wird. . Loder hat freilid) einen fchönen Apparat, 
aber gegen ſolche Sachen, wie er B. befiße, fei das freis 
lich nichts. Er habe fchon ehemals ein weit Foftbareres 
Muͤnz⸗Kabinet als jeßt befeffen, es fei ihm aber auf Reis 
fen geftohlen worden. Weber feine Reifen, wohin fie ge: 
gangen, ſoll er fich nicht beftimmt erfären; doch von al⸗ 
len möglichen Gegenden fo beitimmt und fo unterrichtet 
‚Sprechen, als feier da gewefen. Er giebt auch vor in Itar 
lien 'gewefen zu fein”). Er befigtzwei Briefe von Bahedt, 
im erften bat er ihn, um-irgend eines von feinen beruͤhm⸗ 
ten Reeepten, womit cr handeln wolle: Beireis fchickte 
Ihm ein Recept gegen die Gicht, Das von ganz außeror⸗ 
dentlicher Kraft feil Nun bat B. zum zweiten Male um 
die Erlaubniß, in der Hamburger Zeitung brfannt machen 
zu dürfen, daß diefes Medifament von Beirels gefertigt 
) Auch Judien behauptete er bereiſet iu — Auf welche 


Weilſe er die großen Reichthuͤmer, welche er von feinen Reifen 
mitgebtacht, erworben, ” ein Geheimniß — | 
2 
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worden, in der Hoffnung, dem Arzneimittel dadurch Glau⸗ 
ben und Anſehn zu verſchaffen. Allein Beireis antwortete, 
er möge allenfalls ſagen, daß dieſes Recept von einem er⸗ 
fahrnen Arzte herruͤhre, der vielfaͤltige gluͤckliche Verſuche 
damit gemacht, aber ihn ſelbſt duͤrfe er ſchlechterdings nicht, 
auch nicht die U Weiſe entdeden. 


* * 


NRoch eine — vom Conſiſt.R. Schmidt in 


| Braunfchweig. Seine hoͤchſte Gluͤckſeligkeit ſetzte er dar: 
“ innn, raſirt zu werden und im Wagen zu fahren. Als 


er einmal Leſſingen von feiner Fahrluſt vorfhwaßte, 


verſetzte diefer : ich wollte, daß Sie zum T....“. führen! 
. . Ei warum wünfchen Sie mir fo viel Böfes? fagte ©. er: 


ſchrocken. Leſſing: ja nun, weil fie fo gerne’ fahren, fo 
koͤnnen Sie immer nad) dem Teufel hinfahren. Sch meine 


aber nicht, daß Sie jemals ans Ziel fommen follten. Streit 


2 


fonnte er nicht leiden. Als jemand über den Tod dispus 
tirte, fagte er: lieben Kinder, ſprecht doc) nicht vom 
Tod, ich habe ihn ja nicht erfunden. 


Braunſchweig. 


Als Tellern das Schema examinandorum a6 der 
erften Form eingehändigt worden, wendete.er fih unmit: 
telbar an den König, mit der Anfrage, ob es fein Wille 
fei, daß er ſich wirklich in Eraminibus an den Inhalt bin: 


den müße, der voller Fehler und Unrichtigfeiten nad) fei: 


ner Ueberzeugung fei, wie er erwieß, und an die äußerft 
fehlerhafte Iateinifche Eprache, die er ebenfalls durch Bei⸗ 
fpiele darthat. Die Folge war: bei der naͤchſten Zufammen: 


kunft des Eonfiftoriums trat Wöllner auf und fagte: Das 


Quartformat des Schema’ werden den Herrn Eraminanten 


‚unbequem fein. Er habe deswegen auch ein bequemeres druk⸗ 
ken laſſen. Hierbei überreichte er ihnen Eremplarevon der | 
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ed. a viliisgramm. purgata. Wöllner äußert jet zuwei⸗ 


len, vielleicht verftellt, als fei er nicht recht mit der geiftt, 
Commiffion zufrieden. In Magdeburg eraminirte Her: 
mes einen jungen talentvollen Schüler über den Teu— 
fel. Diefer meinte ’ unfere eigenen Leidenfchaften und bdr 
fen Neigungen wären der Teufel. Hermes darüber in 
Schreden gefegt, fing fogleich ein Iateinifches Gebet gegen 
Diefe Ketzereie an Mad. Kampe fagte fehr gut, man 
koͤnne auf den ungefalznen Hermes anwenden, was Leſ— 
fing über einem Salzjunfer fagt: 
Am Körper Flein, am Geifte noch viel Fleiner; 


Schaͤmſt Du des Salzes Dich, ſo pm das Sal; ſich 


Deiner. 

Bon Stuve ſagte Kampe, er ſei edler wie Sokrates 
geſtorben. Er litt im Todeskampf ſehr viel, aber mit Er- 
gebung. Er fragte den Arzt, ob es bald aus ſei. Dieſer: 
wenn es noch ein Paar Stunden dauerte, wuͤrden ſie da 
ungeduldig werden? Keinesweges. Er ließ Kampe und 
Trapp kommen, und. empfahl ihnen feine Minna. Zu 
Mad. Kampe, die ihm noch etwas zu recht legte, ſagte 
er: der letzte Liebesdienſt und Minna! — Noch einmal 
rief er ſeinen Freunden zu: wacht uͤber Minnas Unſchuld! 
Zuletzt bat er um etwas Opium. — Er hatte ſich kurz 
vorher im Bade erkaͤltet. Nun bekam er einen Schlag in 
der Lunge. Man fand dieſe bei der Oeffnung verhaͤrtet 
und angewachſen. Er haͤtte mit dieſem Uebel noch lange 
leben koͤnnen, haͤtten Die Aerzte nicht den Sitz der Krank— 
heit im Unterleibe geſucht und Stuven durch beſtaͤndiges 
Mediziniren geſchwaͤcht. 

* * * 

Moritz war ſeit lange Zeit Kampens Hausfreund und 
hatte ſich oft als Kampens zaͤrtlichſten Freund betragen. 
Nach dem bekannten Streit zwiſchem ihm und Kampe, 
verſoͤhnte er ſich wieder feierlichſt mit Kampe, und er- 
klaͤrte dieſem, daß er fein Unrecht bekenne. Kampe hatte 


* 
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nicht gefagt, er wolle ihn moralifh tod ſchla— 
‚gen, fondern in einem Privatbriefe, wenn er die ganze 
Sache vors Publifum bringen wollte, fo Fönnte er Mo: 
rigen moraliſch tod fchlagen. Kampens fahen Morigen noch 
einen Monat vor feinem Tode im Sahr 93 in Dresden. 
Dort fanden fie ihm in der Gallerie vor einem Raphael 
in Bewunderung verloren. Er fah fehr gelund und geftärft 
aus. , Beim Abichied befuchren fie ihn noch früh, als er 
eben aufgeftanden und feine Frau noch im Bette lag. 
Auf dem Tiſche lag eine Karte mit Verfen befchrieben, die 
er auf feine Frau gemacht hatte. Mehrere Fahre vorher 
fehrieb er einmal in einer Kranfheit an Kampe und bat 
ihn, ihm feine Gründe über die Unfterblichfeit mit zu thei- 
Ien, zu feiner Beruhigung. Kampens reiften felbft dahin, 
und nahmen vielerlei Arzneimittel und Recepte mit, — 
Wetzel ift jegt in Berlin angeftellt bei der Realfchule un- 
ter Hecker. Er hat die Bearbeitung von Ciceros philof. 
Werfen für die Schulencyelopädie übernommen und Kam: 
pen vorgefchlagen, den Tert der ganzen Werke abdruden zu 
laffen. Aber die Anmerkungen nur auf den Theil derfelben 
auszudehnen, en man für * Curſus er beftimmt. 


Die Richter * Berliner Afademie, welche der Kamp. 
Abh. über die Reinigfeit der Mutterfprache den Preis 
zu. erfannten, ahndeten gar nicht vorher, wer der Verf. 
fei, und meinten vielmehr, es fei ein Gegner Kampens, 
weil er viele Stellen feiniger vorigen Schriften über diefen 
Gegenftand getadelt und verbeffert harte. Eine fehr feine 
witzige Nafe müßen diefe Herren nicht haben! — — Ä 

% * n 


Hofrath Ebert iſt noch ſo munter und ſo beredt, 
wie vor mehreren Jahren. Er wird das alte Kind genannt. 
Er pries die jetzigen Zeiten der ſteigenden Cultur gluͤcklich, 


und wuͤnſchte jeßt erſt Jung zu ſein, oder noch einmal iang 
zu werden. | 
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Bafedomws Frau war überfpannt. Ihre Lieblings⸗ 
leſerei Poung. Sie befam in der Folge, oft in Geſell⸗ 
ſchaft Zuckungen. Als B. ſeine Tochter nach Hamburg in 
eine Penſion gab, rief er ſie beim Abſchiede zu ſich, und 
ſagte ihr: fie wiſſe, ein Vater koͤnne ſeinem Kinde wohl 
und wehe thunz bei dem Worte wehe erhielt ſie eine 
Ohrfeige auf den linken und eine auf den rechten Backen. 
Aber ich — fuhr er fort, will dir lieber wohl thun, und 
ſo ſchloß er ſie zaͤrtlich in ſeine Arme und kuͤßte ſie. Waͤh⸗ 
rend er in ſo großer Feindſchaft mit Mengelsdorf lebte, ging 
er einmal mit ihm zuſammen auf das Elbhaus, und betrank 
ſich mit ihm zuſammen. Kampe machte ihm deswegen 
Vorwuͤrfe und wieß ihm vorzuͤglich auf das boͤſe Beiſpiel, 
das er dadurch feinen Zoͤglingen am Inſtit. gebe, Baſedow 
war nun willig, eine feierlidye Abbitte allen Kindern zu - 
thun. Sie wurden alle zufammen geholt, aber ftatt eines 
demüthigen Confiteor erzählte er ihnen mit Feierlichkeit, 
Daß Die alten Deurfchen bei ihren Gelagen oft über Bes 
dürfniß getrunken und fidy betrunken hätten, weil fie fo 
ehrliche offne Leute gewefen wären, die fi ich nicht zu ſcheuen 
gebraucht hätten, daß fie im Rauſch rin Geheimniß pers 
rathen möchten. Ein folcher alter Deurfcher fei er nun auch, 
und fie müßten ihm das verzeihen. Nach einer südlich 
abgelaufenen Snoculation der Zöglinge, ließ er eine Pro: 
ceffion anftellen, worinn alle genefene Kinder, Kampe 
mit feiner rau, Bafedow ıc. durd) die Straßen der Stadt 
nach dem Betſaale des Inſt. zogen, wo er eine feierliche 
Rede hielt. Bafedows Vater war ftolz auf den Sohn. Er 
erzählte, wie er einmal vor Gericht gerufen, und gefragt 
worden fei: ob er zur Famulie des berühmten Bafedows 
gehöre, und als er darauf geantworter, die ſer fei fein 
Sohn, hätten Die — ihm ſogleich einen Stuhl an⸗ 


geboten. 
* * 


+ | | 
ats ich das Gerücht neulich verbreitete, Sant fei 
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abgefeßt, ſchrieb Kampe ſogleich an ihn und lud ihn 
ein zu ihm zu kommen, ſich als Miteigenthuͤmer ſeines 
ganzen Vermoͤgens anzuſehen, die Stelle eines Oberhaupts 
in ſeinem Hauſe anzunehmen, und uͤbrigens zu thun was 
ihm gefalle. Kant hatte Kampen eine ähnliche Freund. 
fhaft vor vielen Jahren erwiefen. Als er ſich nicht mit 
Bafedow vertragen konnte, Deffau verlief, nnd ohne be= 
ſtimmte Stelle war, Iud ihn Kant nach Königsberg ein, 
wo er ihm die Hofpredigerftelle verfchaffen wolle, ohne 
daß er eine Feder anzufegen brauche, wenn er nur feine 
Einladung annehmen wolle. 
Ei »* we 


Mit Kampens machte ich eine Ereurfion auf den bes 
nachbarten Kirchhof, wo fie Leffingen vor einigen Jah— 
ren haben einen Grabhügel, der längft eingefunfen gewe- 
fen war, errichten und mit Epheu und andern Blumen, 
auch rund umher mit italienifchen Pappeln bepflanzen laſ⸗ 
fen. Daneben liegt Stuve, deffen Grabhügel auf gleiche | 
Weiſe geſchmuͤckt ift. Zwiſchen beiden Hügeln fteht cine 
Kiefer, welche beide mit ihrem Schatten deckt. Schade, 
dag der Boden des Kirchhofs fo dürftig ift, daß, weder 
der Rafen auf dem Kirchhofe recht frifch ift, noch die Din: 
men barauf fortfommen wollen. | 

v | 


Leſſing war eben in Braunfchweig in feinem gewöhnli: 
hen Gafthofe, der unmittelbar an Kampens Wohnungan: - 
ftößt, als ihn der Tod dort überrafchte. 


* * * 


Mme Rampe las mit fehr braver Deflamation die 
neuefte Rede Robespieres über die Nationalfefte vor, wel: . 
che in einer Altonaer Ueberfegung vor einigen Tagen hier 
angekommen if, und reißend abgeht. ine Anekdote, die 
darinne von einem heroifchen Knaben vorkommt, gab An: 
lag, daß Lotte Rampe die von ihr angefangene Samm: 
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lung merfwürdiger und beroifcher Handlungen der Franzo⸗ 


fen holte, und einiges daraus vorlas. — 
* * * 

Der Herzog Fauft viele Bücher, befonders anonymifche 
und folche, worin er vermuthet, daß envas über ihn, feine 


Randesverfaffung, feine Kriegsoperationen vorfommt,' er 


verſchenkt haufig claffifche Werke, an junge Studirende, 
So hat er einem Neffen von Mori, der auf dem Caro— 
lino iſt, neulich für 50 Rthlr. Bücher geſchenkt. Er ift 
äußerft fleißig und läßt fich nicht viel im Publifum fehen, 
außer daß er fich gern und fleifig mit denen unter feinen. 
Mitbürgern, die ihn zu fprechen wünfchen, unterhält. 

® * — — 

In London hat ſich eine leſende Geſellſchaft fuͤr, deut: 
ſche Literatur vereinigt, die monatlich eine Menge Jour⸗ 
nale, und vorzuͤgliche deutſche Werke, durch Kampen kom⸗ 
men laͤßt. Die koͤnigliche Familie ſoll auch daran Antheil 
nehmen. 

Br ®. ‘ * 

Kampe wird ſchon zu Michael einen berichtigenden 
und erweiternden Nachtrag zu feiner Schrift über die Reis 
nigfeit der_deutfchen Sprache, die jeßt faſt die einzige 
gelehrte Puppe ifl, womit er fpielt, liefern. Er hat einen 
neuen literarifchen Plan, eine Gefellihaft zu einer gram⸗ 
matifch = rhetor. = critifchen Revifion unferer elaffifchen 
Deutfchen zu vereinigen. Durd) das große Reviſions— 
werk wurde ervorzüglid) Stuvens engerer Sreund. Rampe 
hatte einen Auffag in den Umlauf der Reviforen gegeben, 


- welcher von Stuve fo fireng und eifrig beurtheilt und wis 


derlegt wurde, daß Kampe von der Richtigkeit der meiften 


Bemerkungen überzeugt, feinen Auffag dem Feuer über 
gab, und von Stuvens biederer und freier Art ſich zu bes 
nehmen äußerft gerührt, und fi) mit ihm genauer zu ver⸗ 
binden, veranlaßt wurde. Ueber den Eonfiftorial: Rath 


366 


Schmidt, einen Mann von hellen Glauben, geſunden 
Verſtand, und doch voller Einfalt in allen Gegenſtaͤnden 
des gemeinen Lebens. Als er bei Kampens das erſtemal 
braunen Kohl aß, fragte er verwunderungsvoll, wie 
es komme, daß der Kohl nicht zwiſchen den Zaͤhnen knir⸗ 
ſche, ob denn kein Sand dazwiſchen ſei? Als man es vers 
neinte, ſagte er, er habe geglaubt, es gehoͤre Sand in 
den braunen Kohl, weil er, ſo oft er welchen gegeſſen, 
immer zwiſchen den Zaͤhnen geknirſcht habe. er 

\ # E) ® | 


Harzreife. 

Wir gingen nun auf Hüttenrode über den fieilen 
Stahlberg zu; dort befuchten wir den Paſtor St uͤ b⸗ 
ner, bei welchem wir fehr gut aufgenommen wurden, und 
einen intereffanten Nachmittag zubrachten. Stübner war 
viele Jahre Lehrer in Blanfenburg ; dort gemöhnte er ſich 
an fleißiges Studiren, welches er nun bei feiner Landpre⸗ 
digerftelle, die wie andre fagen, fehr bequem, wie er 
fagt, fehr befchwerlich ift, fortfegte. Sein Hauptftudium 
ft Mineralogie, und überhaupt Naturgefchichte des Har⸗ 
308, und vorzüglich des Hinterharzes oder die Gegend von 
Blankenburg, wovon fein gelehrtes Werk über die Ges. 
fhichte und Merkwürdigkeiten. des Zürften- 
thums Blankenburg in 2 Bänden zeigt. Er ift Mit: 
glied der Akademie Naturforfchender Freunde in Berlin. 
Jetzt arbeitet er an einer Kirchengeſchichte des Herzogthums 
Braunfchweig. Er ift auch Subprior am Klofter Michael: 
flein; ein guter, ehrlicher Alter voll großer Kenntmiß und 
Erfahrung, nur zu gefkhwägig, zu mifrologifch und et: 
was citel. Er befißt eine fehr ſchaͤtzbare Sammlung von 
Mineralien der blankenburgiſchen Gegend, und treibt auch 
einen Handel Damit, Er gab jeden von uns ein gefchriebe- 
ned Exempl. von den Gebirgsarten und Stufen, die bei 
‚hm um beigefete etwas. hohe Preife zu haben. find, mir 
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Er ſprach viel von Beireis, den er perfönlich kennt und 
mancher Wunderlichfeiten ungeachtet, ſchaͤtzt. Stübner 
hatte gichtifche Zufaͤlle. Beireis befreite ihn davon. durch 
felbft verfertigte Arznei, die er aud) einmal Gleimen in 
Halberfiadt verfchrieben hatte, aber fo lange ohne Erfolg, 
als die Apotheke in Halberftadt und Magdely fie verfers 
tigte. Als Beireis fie hierauf felbft verfertigte, half fie. 
Beireis verficherte Stübnern fehriftlih, es fei Fein Ger 
heimniß damit, aber man müße beim Deftiliren 12 Stun- 
den nicht vom Feuer gehen und den 5ten obern Theil 
wegſchuͤtten. Aus Dankbarkeit ſchenkte Stuͤbner Beireiſen 
einen aus feinen aͤußerſt großen, meiſt aus der Bielshoͤle 
gefammleten Borraty von Schraubenfieinen, ein fehr 
merfwürdiges Ererhpl., woraus Stuͤbner beweift, Daß die 
in diefen Steinen ehemals geſeſſene Thiere eine ausgeftors 
bene Gattung von Schalthieren verfchiedener Art ges 
weſen. Die Schüler von Beireis, erzählte und Stübner, _ 
glauben alle an die Goldmadyerei. Wenn ihr Lehrer in der 
Chemie darauf kommt, wirft er mehrere Rollen gemünze 
tes Gold auf den Tifch, und heißt fie unterfuchen, wel 
ches gemeines, und welches chemiſches Gold fei. 
Wenn fie es nicht wiſſen, zeigt er ihnen allen die Stuͤcke, 
fo aus chem. Gold find, aus ihrer größern Bläffe. Bei⸗ 
reis ftand chemals im Verkehr mir einem holländifchen 
Juden, der oft bei ihm ab: und zureifte. Man glaubte, 
er habe diefem feine gemachten Goldſtangen verhandelt, 
und diefer fie ausprägen laffen. Man kann durch alles 
reich werden, wenn mans recht anfängt, fei fein Wahl 
ſpruch, den er fo oft feinen Zuhörern mit den Zufaß vor⸗ 
predige: was fie Iernen wollten, recht vollfommen zu 

lernen. | 

* * 
| Halberſtadt. 

Die ———— Hermes und Hilm er, ka⸗ 
men von ihrer ungluͤcklichen Unternehmung in Halle, über 
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Aſchersleben nach Halberftadt, wo fie auch den Religions: 
unterricht der verfchiedenen Lehrer mit anhörten, und mo 
Hermes zum Theil felbft Eatechifirte. Hermes ift ein Pleiner 
dicker Mann mit feurigen Augen, Hilmer ein feiner Hof: 
mann, der fi) leidend verhält. Sie fchienen zufrieden mit 
dem angehörten Unterricht. Fifcher hielt bei diefer Gele 
genheit ein lateinifches Gebet in nomine DeiPatris, Filü 
et Sp. S., welches er noch nie gethan hatte, und machte 
feine Schüler darauf aufmerffam, daß zwar ſchon man- 
cher angefehene Gönner ihre Prüfungen mit angehört, da 
fie aber noch keinen fo feierlichen Tag gehabt, als biefen, 
wo Männer unmittelbar vom König autorifiret, fie in ih: 
ren Religionskenntniffen prüfen wollten. Die Herrn Sn: 
quifitoren logirten in demfelben Gaſthofe, welchen ich be⸗ 
wohne, und hielten ſich hier nur einige Tage auf. 
* * * 


Canonicus Gleim, ein Juͤngling von 76 Jah: 
ren, bat im Aeußern in der ganzen Figur und Wefen viel 
ähnliches mir dem Ritter v. Zimmermann, nur ift er noch 
einfacher, natürlicher, gefprächiger als .diefer. Man fieht 
ihm die Gefundheit nnd Kraft an, die er feiner guten 
Diät verdanft, ungeachtet er fehr viele Gefchäfte und Ver: 
druß hat. Er arbeiter von 4 Uhr an den ganzen Vormit- 
tag. Den Nachmittag widmet er der Gefellfchaft und fei- 
ner Erholung. Die nächtlichen Stunden bleiben für fein 
Studiren übrig. Unſer erſtes Gefpräch war von der Za= 
kobiſchen Familie in Celle und vom Canonicus Jacobi. 
in Freiburg, dem er, ungeachtet er ein Ausländer war, 
eine Präbende in Halberftadt unmittelbar vom Könige ver: 
fchafte. Jakobi war Profeffor ertraord. in Halle gewefen 
und hatte jährlich 600 Rthlr. Einnahme von den Borle: 
fungen gehabt. Als er die Tochter des Confiftorial-Raths 
beirathen wollte, und der Vater glaubte, er Fönne fie nicht 
ernähren, ungeachtet feine Präbende 600 Rthlr. eintrug, 
er. vonder Schriftftellerei Nebenverdienft hatte, und feine 
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Gattin in die Wittwenfchaft einkaufen wollte, wo fie jaͤhr⸗ 
lid) 400 Rthlr. befommen hätte, fuchte er eine Profeffur 
in Halle zu befommen, wofür ſich auch) Gleim intreffirte, 
Allein ehe diefes bewerfftelliget wurde, fing feine Geliebte, 
deren Briefe bisher den Auferften Grad von Zärtlichkeit 
verrathben hatten, an, ihren Liebhaber wegen feiner relis 
gröfen Meinungen auf eine höchft fpißfindige und wunder: 
bare Art aus zu Fundfchaften und zur Rede zu fiellen. Auf 
dies Benehmen rieth Gleim feinem Freunde, ganz von der 
Parthie abzuftchen. „Wegen des geigigen Vaters, fagte 
er ihm, wollte ich nichts fagen, denn dieſen können fie 
vermeiden; aber mit einer Frau koͤnnen Sie nicht gluͤcklich 
fein, die fo überflugen Grübeleien nachhaͤngt, und die nicht 
glaubt, daß es ihr Mann dod) wohl befjer verfichen müße 
als fie.” Safobi hob darauf die Verbindung auf. - Die 
Stüfe, die von Gleim in der Minerva fliehen, fchickte 
er nicht ein: fie fommen zufällig hinein, da er diefe Im— 
promtus, Die er einigen Sreunden mittheilt, beim Zei⸗ 
tungsleſen ‚oder früh beim, Aufſtehen macht. Dann ſpra⸗ 
chen wir über den verfehrten Plan des jekigen Kriegs, 
Der Adjutant bes Herzogs von Braunfchiweig verficherte, 
daß die Franzofen die tapferften und bravften Soldaten von 
der Welt wären, daß fie.von Todesfurcht gar nichts wuͤß⸗ 
ten; Daß fie abereben Darum mehr Zodte als die Allüirten 
hätten, indem fie mit Verachtung aller Gefahr in. Feuer 
und Schwert hinein rennten. Die befannt gemachten fi: 
ften des preuß. Verlufts feien buchfläblih wahr. Es fei 
allerdings möglich, daß bei deutfcher Vorficht, Klugheit 
und Kaltblütigfeit Bataillen geliefert würden, wo die 
Feinde alles, die Deutfchen fo. wenig als nichts verlören. 
Möllendorf werde es dahin bringen, daß bei folchen Schar: 
müßeln fein einziger Preuße bleibe! Ein vom Rev. 
"Gericht zur Guillotine Verurtheilter entkam gluͤcklich nach 
Berlin, und erzählte viel Merfwürdiges, unter an: 
dern, daß im größern Theile von Frankreich, - auch ‘bes 
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ſonders im Herzen des Landes, die größte Ruhe, Wohlha: 
benheit und Wohlitand herrfche, daß man mit der größten 
Sicherheit überall ‚reife, wenn man nür einen Paß vom 
Wohlfahrtsausſchuſſe habe. Thurneiſen in Baſel hat: Pa⸗ 
piermuͤhlen in Frankreich und darf kein Papier ausfuͤhren, 


ſondern muß es zu einem gewiſſen, dort feſtgeſetzten Preiſe 


in Frankreich laſſen. Deswegen machte er nach Paris haͤu⸗ 
fige Hin⸗ und Herreiſen. Er erzählte die nähere Veranlaſ⸗ 
fung von der Hinrichtung der Prinzeffn Elifaberh. 
Robespierre intereflirte ſich für fie, um fie, entweder 
wirklich zu retten, oder aus eigennüßigen Abfichten, um, 
wenn er Dictator würde, fich mit ihr zu verbinden, und 
befuchte fie häufig. Dies erregte Argwohn gegen ihn. Eis 
ner trug im Wohlfahrtsausfchuffe darauf an, daß man 
ihr einen Furzen Prozeß machen müße, weil fie noch ims 
mer Verbindungen unterhalte und gefährlich fei. Robes⸗ 


pierre, der ſogleich merkte, daß er gemeint fei, trat, um - 


die Gefahr von fich abzuleiten, auf die Seite des Anklaͤ⸗ 
gerö, verficherte auch, daß fie eine gefährliche Perfon 


ſei, und opferte — welche a bisher gefjügt hatte, auf. 


Gleim redere Boffen * ins Ganiſſen, wegen ſeines 


Benehmens gegen Heyne und wegen ſeines ſtreitſuͤchtigen 


Tones. Dieſer zaͤnkiſche und unartige Ton mache die Ge⸗ 
lehrten bei Vernuͤnftigen und bei den hoͤhern Staͤnden 
gleich veraͤchtlich. Wenn diefe zufaͤlliger Weiſe ein Werk 
eines geſchaͤtztern Gelehrten in die Hand nehmen und ſolche 
Auswuͤchſe finden, fo müßten fie einen ſchlechten Begriff 
von den Gelehrten befommen. Uebrigens urtheilte er mit 
Wärme von Voſſens Kopf und Herzen. Er habe alles auf: 
geboten: udd alle Befannten, auch eine Dorfpredigerin, Die 
Voſſen nie gefanut, noch weniger feine Gedichte geleſen, 
beftochen, Voſſen zu beſchwoͤren, daß er feinen Pfarrer 
v. Grünau vollenden möchte. — Scharfe Eritifen über 
Rouffrau und die Eonfeffions. — Guͤnſtiges Urtheil 
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über ein Heldengedicht von Andrea, Rino und Ira: 
netto (Riga 94), das in der Manier des Oberon gefchrie: 
ben fei, ohne alle Mafchinerie, und doch mir trefflicher 
Behandlung des Wunderbaren, mit einer ſchoͤnen Verfis 
firation, mit Pünftlicher Benugung der Allegorie (die er 
fonit für unvereinbar mit der Epopee gehalten habe) mit 
feiner Einwebung der Zeitereigniffe, unter andern der Ge: 
fchichte des alten Mannes, der 43 Jahre in der Baſtille 
gefeffen. Es fei ein wahres Meifterfiüd, und doch habe 
es die U, L. 3. wie ihm Clamer Schmidt gefagt, für ein 
fehr feichtes Product erflärt. Excurs über den nicht ber 
friedigenden Eritifer der A. L. 3. im Zache der ſchoͤnen 
Wiffenfhaften, und Klage, daß wir feine Literatur-Briefe 
mehr haben. Ich machte ihn dabei aufmerffam auf Mük 
lers epifche Gedichte, befonders Adalbert den Wils 
den,, den er fich fogleich wollte fommen laſſen. Diefe Neis 
gung, wirkliche Verdienfte junger Männer und Dichter 
anzuerkennen und zu preifen, machte mir den alten Mann 
noch liebenswürdiger. — Seine Gemaͤlde⸗Gallerie enthält 
Lauter Freunde und Freundinnen von ihm; es find ohnge⸗ 
ahr 60 — 100 Stuͤck Porträts, gedßtentheils Dichter, 
—* Geiſter und andre gute Köpfe aus allen Ständen 
— Öleim war erfi 15 Jahre alt, als er feine ſcherz⸗ 
haften Lieder herausgab. Ä 
x * * 

Die geiſtlichen Commiſſarien, Hermes und Hil— 
mer haben in dem Hauſe, wo ich jetzt bin, und zwar 
letzterer auf meinem Zimmer logirt. + + Meine Haus: 
leute koͤnnen Die vernünftigen und guten Herrn nicht ‚ges 
nug ruͤhmen. Die Geifilichkeit hat ihnen hier ihre Aufwar⸗ 
tung gemacht · Sig haben Gegenvifiten gemacht, find aber 
nirgends zu Tische gegangen, noch haben fie jemanden ge: 
beten. Denn Hermes ißt auf ganz eigene Art und läßt alle 
Speiſen ohne Salz zu bereiten, (er kann alſo mit Recht 
änculsus homo genannt werden). Die beiden Herrn folk 
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ten die Provinzen Magdeburg, Halberftadt und die alte 
Mark bereifen. Ehe fiein Halle anfamen, hatten ſchon 
die Herren Niemeyer, Noͤſſelt, und Knapp ſchriftliche Ver⸗ 
weiſe und Ermahnungen von Berlin aus erhalten. Ueber 
ihren Halliſchen Unfall haben ſie ſich ſehr beklagt. Es ſind 
darüber in Halle eine Menge Spottgedichte herausgekom⸗ 
men. Hermes war in Halberft. Wortführer und Eramiz 
nator, Hilmer Concipient. Jener ſprach fertig und gut 
Latein, wie Fifher und Nachtigallverfihern Er 
erklärte, daß fein theol. Syſtem noch daffelbe fei, "wie 
er es in feinem neunten Jahre erlernt und gehabt habe. 
Er nannte den Homer einen unnüßen alten Poeten, der 
alle Dialecte durch einander gemengt. Man würde fich 
heut zu Tage lächerlich machen, wenn man im Deutfchen 
fo alle Mundarten durch einander mifchen wolle. Hermes 
war ehemals Inſpektor der Schule von Zuͤllichau, Hilmer 
iſt ſonſt Muſiklehrer von Noͤſſelts Kindern in Halle, nach: 
ber Hofmeifter bei den Söhnen des Kanzler Carmer gewer 
fen, mit denen er eine Reife nad) Paris machte, wo ihn 
La Fayette zum Offizier machen wollte. Er wurde darauf 
bei der geiftlichen Commiffion angefegt, und fcheint noch 
nad) größern Dingen zu freben. Er hat ſolche Verbindun⸗ 
gen, durch die er wohl nicht leicht fallen fann. Er ift 
Sohn eines Herrnhuters und in diefem Glauben erzogen; 
er wurde nachher abtrünnig, vereinigte ſich aber wieder. 
mit ihnen. 

* ** * 

Aſſiſtenzrath Lueanus ein wohlgebildeter an- 

genehmer Mann in ſeinen beſten Jahren, der durch ſein 
freundliches zuvorkommendes, verſtaͤndiges und freimuͤthi⸗ 
ges Weſen beim erſten Eintritt hinreißt. Er hat in Halle 
Theologie und Jurisprudenz ſtudirt, ift ein vichwiffender, 
viel lefender -und vorzüglich im Fach der Geſchichte und 
Kirchengefchichte fehr bewanderter Mann. Er fprach mit 
vielem Freimuth gegen die geiftlichen Inquifitoren, und . 


1373 


erzählte unter andern, daß, da er als Eenfor auch das 
Verbot der allg. deutſchen Bibliothek habe abfafjen und 
- befannt machen müßen, er zufälliger Weife auf einem 
Bande der deutfchen Bibliothek gefchrieben habe, worüber 
er felbft habe lachen müßen. Die deutfche Bibl. wird nach 
wie vor gehalten, nur wird die Sache etwas heimlich be- 
trieben. Unterredung über Homer. Die hohe Vollfommen: 
heit dieſes Dichters fei ihm Beweis, daß die Erde weit 
älter, als nach der gewöhnlichen Rechnung fei: denn fo 
fchnell babe die Porfie nicht zu dem Grade der Vollen- 
dung Fönnen ausgebildet werden. Preis der griech. und 


bat. Gefhichtfchreiber und Tadel der Neuern bis auf eis 


nige Wenige, die wie Herder, Schiller, Moͤhſer, Planf, 
die Gefchichte aus richtigen philof. Gefichtspunften beleuch- 
tet hätten. Schillers Abfall den Niederlande fei 
ein Meifterftüc der hiftorifchen Art und Darftellung, wel: 
ches er über alleandere Werke weit hinaus feße. Durch Ge: 
ſchichte würde und müßte auch in der Theologie aufge: 
raumt werden. Die Verlegenheiten der Berlirier Zions- 
wächter wegen Erhaltung des Ehriftenthums feien fehr thoͤ⸗ 
richt. Das reine Achte Chriftenthum würde gewiß feft 
ftehen bleiben. Es fei beim Proteftantismus nicht wie bei 
der Hierarchie, daß die Wegmwerfung einzelner Dogmen 
den Umſturz des ganzes Gebäudes nach fich ziehe. Aus 
dem Gefchichtsbuche laffen fich fehr viele wichtige Säße 
ziehen, unter andern beim Anbli der Millionen, die im 
Kriege gemordet werden, der Sag: Gott achtet das Le: 
ben einzelner Menfchen für gar nichts. Diefes Leben ift 
nur ein unbedeutender Anfang (Prolog) des Daſeins — 
Clamer Schmidt fei civiliter todt und habe fich ſchon 
von allen Gefchäften 108 gemacht. “Er fei ein Mann von 
trefflichen Kopf und Herzen, aber liege zum Theil an der 
Einbildung frank. — Die Herabwürdigung und Beſchim⸗ 

pfung fo verdienftvoller Männer, wie Nöffelt, Niemeyer, 
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Knapp, Teller, — die geiſtlichen ni arien fei der 
hoͤchſte Grad von EURE 
* 

Rector — hat ein etwas plumpes nicht viel 
verſprechendes Aeußeres. Er iſt ein braver aber wie 
es ſcheint, etwas bedenklicher, nicht fo Herz und Seele auf: 
ſchließender Mann, daß es einem gleich bei ihm ſo wohl 
wird, wie bei Lucanus u. a. (fein Bruder, ein Genie, hat 
eine intereffantere Phyfiognomie und mehr Lebhaftigfeit.) 
Er ift-aus dem Saalfeldifchen gebürtig, hat das hallifche 
Waiſenhaus und nachher die dortige Univerfität befucht. 
Er lehrt am Gymnafium Latein, Math. und Aftronomie, 

ne ee 
* 


Proreftor Nahtigatt lehrt Zriechiſch, Phyfik, 
Phyſiol., Aeſthetik, Alterthuͤmer und Literatur, ein ruͤſti⸗ 
ger, Icbendiger, gerader Mann, von freiem Weſen und 
freier Stirn, und guter Homerift. Er hatte mehrere Un- 
terredungen mit Voß und Wolf, welche beide von Halle 
hierher gekommen, aber wegen ihrer Ideen über Homer 
gar nicht hatten einig werden Fönnen, über Homer und 
einzelne Stellen deffelben. Wolf hat in feinem Text der 
Iliade viele Verfe ausgefirichen, andere verwiefene wieder 
in ihre Nechte eingefegt. Er will von allem Rechenfchaft 
geben in einem Kommentar von 12 Bänden, wovon noch 
nichts gedruckt iſt. Voß, der 17 Jahre dem Studium 
des Homer gewidmet hat, und eine eigene bomerifche Zeit: 
ſchrift anlegen will, haͤlt dagegen jeden Vers und jedes 
Titelchen im Homer für ächt. Nachtigall firitt über ‚eins 
zelne Stellen des Homer mit Voß, 3. B. über die Stelle, 
wo Zevs den Göttern droht, fiean einer Kette aufjus 
bangen, die er oben um den Olymp herum binden, und 
mit welcher, er Die ganze Erde und Meer zugleid) in den 
Himmel herein ziehen wolle. Voffens Erklärung yon dem 
koche durch das Himmels gewoͤlbe, wodurch der Olymp her⸗ 
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vorgeragt habe, koͤnne nicht ſtatt finden. Denn der Olymp 


ftehe auf der Erde veft auf, müße ja alfo felbft mit der 
Erde aufgehoben werden. Homers Abfisht fei hier, wie 
an mehrern Stellen, den Zevs ald einen anmaßenden Thras 


fo vorzuftellen, und dadurch der Edeln feiner Zeit, der 


Borbilder feiner Götter, zu fpotten. Man fehe aus dem 
Homer, daß jene Große, Aoıornes, Damals alles gewefen, 
Daß es auf den gemeinen namenlofen Haufen gar nicht 
angefommen im Kriege, bei den Verfommlungen, Mahl: 
zeiten. Diefe wären immer zurüd gefegt worden. Bei den 
Sklaven hätten viele Stufen flatt gefunden, Oberbirten, 
wie Eumäus, der dennoch Furcht vor feinem Herrn ge: 
habt, Sklavinnen zu feinen weiblichen Arbeiten ſehr ge⸗ 
Ihägt; andere zu harten Hausarbeiten verdammt, als 
Körner zu ftampfen, fehr hart behandelt. Er würde die 
bomerifche Eharte fehr anders als Voß gezeichnet haben. 
Mit Voſſens Begriffen über eine Unterwelt koͤnne er aud) 
nicht ganz einftimmen. Die Unterwelt fei gegen Nordwes 
ften gelegen, nicht jenfeit Nordifher Berge, deren Ho: 
mer nicht erwähne, fondern jenfeit eines abhängigen nicht 
allzuhohen Randes des Ozean. — 
* * * 

Klopſtocks grammat. Geſpraäͤche beziehen ſich 
auf proſodiſche Streitigkeiten zwiſchen Klopſtock und Voß. 
Alle Buchſtaben werden darinne redend eingeführt. Es find 
Proben von trefflichen Ueberſetzungen aus den meiſten al⸗ 
ten Dichtern darinn gegeben. — 

* * — * 


Die literariſche Geſellſchaft in Halberſtadt 


beſtehet jetzt ungefähr aus WO Mitgliedern. Sie dauert 


ſchon 10 Jahre. Alle Mitwoch verſammelt ſich die Ge⸗ 


ſellſchaft. In der Seſſion wird jedes Dal eine VPorleſung 


gehalten. | 


* * 


Kurz vor meinem Abgange von Halberſtadt kam Hr. 
v. Ramdohr an, der mir erzählte, Daß ein Dorfpredi⸗ 
i ; . 25* 
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‚ger im &uchowfchen, weil er ſich der Bauern gegen ihre 
Obern anzunehmen gefchienen, von einem Commando von 
20 Mann mit einem Meutnant an der Spige in der Nacht 
abgeholt und nad) Hannover geführt worden. ‚Ungead)- 
tet der ausdrüdliche Befehl der Regierung war, ihn mit 
möglihfter Schonung zu behandeln, und fih nur 
wegen möglicher Gefahr feiner Perfon einftweilen zu vers 
ſichern, erlaubte fi) doch der Offizier allerhand Gewalt: 
thätigfeiten, und führte ihn als einen Landesverräther oͤf⸗ 
fentlich durch die Städte. Aus den Acten foll nur fo viel 
“ erhellen, daß befagter Prediger, als die Bauern wegen 
des Herrndienftes unruhig wurden, zu den Pächtern ge: 
‚gangen und ihnen gefagt, die Bauern wollten Die Herrn⸗ 
dienſte nicht mehr leiften; wenn fie nicht abgefhaft wür: 
den, koͤnnte es gehen wie in Sranfreih! Die Bauern 
find wieder ganz ruhig, nachdem die Edelleute verfpro: 
‚hen haben, durch eine Commiffien unterfuchen und bil: 
ligen Befchwerden abhelfen zu lafjen. 





IV. | 
| Beitra g Zu 
zur Gefchichte der Bevölkerung der ſüdweſtlichen 
Zu u 5 Oberlauſitz. 


Bekanntlich iſt im 17. Jahrhunderte die Bevoͤlkerung 
‚der ſuͤdlichen Oberlauſitz bedeutend durch die. Exulan— 
ten aus Boͤhmen, beſonders in den Jahren 1628, 1650 
und 1696, gewachſen. Nachrichten darüber verdienen den 
‚Nachkommen aufbewahrt zu werden. Gegeben. aber find 
ſolche, was die füdlichfte Oberlaufiß oder die zittauer 
Gegend anbelangt, im Handbuc) der Gefchichte von Zit— 
tau, (1834 und 1839), 1, ©. 286 — 302, was die 
füdöftliche Oberlaufiß, oder die Gegend von Mark: 
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liffa betrift, von Brüdner im lauf. Magazin 1826, 500 
ff. 1827, 63 ff. 477 ff., und in Anfehung der fü: 
weſtlichen DOberlaufiß will ich hier ein anfthauliches 
Bild aufftellen, das aus einer alten Schrift genommen 
ift, und bei uns aufbewahrt zu werden verdient. Be: 
kanntlich nennen die Katholifen die Wiedereinführung des 
Fatholifchen Glaubens unter feitherigen Proteftanten „die 
Reformation, eine Begebenheit, die wir nur die böhmi: 
ſche Gegenreformation nennen. Es betrift dieſe Nachricht 
insbefondere die Gegenreformation der Gegend des Dorfes 
Fuga in der Herrfchaft Schludenau. Da wird folgendes 
berichtet. 

„Die Reformation der Zuge iſt A. 1696 im Herbſte 
geſchehn. Es haben zwar die lutheriſchen Einwohner, bei 
kurzer Friſt von 4 Wochen ihre Haͤuſer verkaufen duͤrfen, 
(doch hat es ihnen wenig, manchen gar nichts geholfen; 
denn es haben es die päpftlichen Käufer fehr niedergefchla: 
ev und nicht um die Hälfte des Werthes verfauft. Da- - 

bei haben fie. das baare Geld — für die Loslaffung hin: 
weggenommen, und doc) Feine Losbriefe ertheilt, und die 
Unkoften, fo den Käufern zugehört, alle auf die Verfäu: 
fer gewälzt. Und obgleich bei manchen etliche Termine zu 
heben überblieben und jährlich in 2 Terminen auf jeden 
entweder. 18 oder 9 Grofchen gekommen, haben fie, ſolche 
zu erhalten, 6, 8, 10 und mehrmal darnad) gehn müßen. 
Und da fie nun einen mit großer Mühe erbettelt gehabt, 
bat der Richter an jedem Termine 14 Faiferl. Kreuzer Loͤ— 
- fegeld weggezogen.. Das übrige haben fie vertrinfen müßen ; 
fonft hat man ihnen weiter nicht gewillfahrer.” 

„Es find etlichemal die Schluckenauer Geiftlichen und 
Amtleute (dahin gehört die Fuge in die Unterthänigfeit,) 
in die Fuge ins Gerichte oder in die Schende gefommen, - 
und haben dem Volke ger mit guten Worten zugeredet, fie 
folften Fatholifch werden. Weil nun die Mannsperfonen fich 
deffen geweigert, Haben fie allein die Weiber vor 
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ſich gefordert, ihnen Verfprechungen gethan, wo fie ihre 
Männer, Fatholifch zu werden, bereden würden; aber 
fruchtlos. Darauf hat man die Männer alle nach Schluf: 
fenau gefordert; in ihre roͤmiſch⸗-katholiſche Kirche geführt 
und die fchönften Stände eingeräumt; und hat der dafige 
Geiftliche eine gelinde und anlodende Predigt gehalten; 
darauf fiein’s Amt geführt und befragt worden, wie es ih: 
nen gefallen und es wäre ja faft einerlei, ob fie Iutherifch 
oder katholiſch; fie follten nur fleißig den Roſenkranz be: 
ten, fo würde fie Gott erleuchten. Da aud) diefes nicht 
angegangen, ift ein fremder Geiftlicher gefommen, wels 
her Balzer Falfe geheißen. Der hat Paternofter mitges 
bracht und felbe austheilen wollen, die die Leute nicht an- 
genommen. Es liefen auch alle Persuasiones ohne ge 
fuchten Nutzen ab; daß auch der Amtsfchreiber entrüftet 
worden, aufgeftanden und gefagt: der Teufel follte ihn 
holen, er begehre nicht dahin, wo Lutherus wäre, Zu 
allerleßt ift der Schlucdenauer Decanus herausgefonmnen 
und hat ihnen hart zugefeßt und gefagt: wo ein einziges 
Wort in der heiligen Schrift ftände, das beweife, daß die 
Iutherifche Religion recht wäre, wollte er fie gleich an: 
nehmen. So finde er es nicht: Drum wäre befjer, krumm 
und lahm bei ihnen fein, als gefund bei den Lutheranern 
wohnen, Und ald er darauf ihre 7 Saframente erPlärt, 
bat er gefagt, die Ehe wäre eins ‚der vornehmften. Und 
weil er vorher dem Volke erlaubet, mit ihm zu reden, hat 
bierauf Georg Schreiber, ein frommer und befcheidner 
Mann, gefagt: Ihro Hochwürden erlauben, wenn die 
Ehe ein Sacrament, warum werden Sie denn nicht. ehe: 
uch? Worauf er geantwortet: es wäre gar gut, daß er 
mit ihm rede, er würde ja wiflen, daß niemand zur Ehe 
gezwungen würde; Dahero thäten fie cs aus freiem Wil 
ten; worauf diefer gefagt: da thäaten fie ja große Sünde, 
daß fie alle das heilige Saframent veradhteten. Auf wel: 
de Worte man ihm das Maul verboten, weil faft ein Ge: 


“ 
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laͤchter hat werden wollen. Dieſer Deeanus ſoll ſich nicht 
wenig ereifert haben, daß ihm der Schweiß vom Angeſicht 
gelaufen, und immer das Fenſter aufmachen muͤßen, nur 
Luft zu ſchoͤpfen. Da nun alles vergeblich zu ſein ſchien, 
ſind die Amtleute herausgekommen, haben dem Volke an— 


geſagt, entweder katholiſch zu werden, oder binnen 4 Wo: 


chen das Dorf zu räumen, vorwendend, ihr gnädiger Graf 
wäre fehr in Ungnade gefallen und zur Rede gefet wor: 
den, weil er noch Lutheraner unter fich Duldete. Ob fie 
nun große Mühe angewendet, das Volk auf ihre Seite 
zu ziehen, haben fie Doch durch göttliche Gnade, und des 
feligen Sprembergifchen Predigers Zacharia Steinels Fleiß, 
(denn dahin war die Zuge eingepfarrt), wenig ausgerich- 
tet, welches aus folgender ———— des Volkes er⸗ 
hellet.“ 

„Einwohner von Fuge. 1) Chriſtoph Gutſche, ein 
Großgaͤrtner, iſt mit ſeinem Weibe und drei Kindern bes 
ftändig geblieben, nad) Taubenheim in der Oberlau: 
fig gezogen, hernach nach Sohland gefommen, Da aud) 
verftorben. 2) Andreas Wendler, ein Greßgärtner, mit 
Weib und Kindern beftändig geblieben, nach Taubenheim 
gezogen, wo er 1715 noch lebte. 3) Chriſtoph Zſchiſche, 
ein Großgärtner, welcher kurze Zeit vor der (Gegeri-) Res 
formation Fatholifh geworden, Urfach, weil er Betten 
und andre Sachen geitohlen, nach Schludenau in Ver: 
haft gebracht worden und ſchwerlich mit dem Leben davon 
gefommen wäre. So ift er auf freien Fuß geftelft worden, 
febt noch (1715) in Fuge. 4) Chriftoph Raſche, ein 
Großgartner, deffen verheiratheter Sohn Andreas Rafche, 
fo beim Vater gewohnt, find beftändig geblieben mit Weib 
und Kind. Erſt find fie nad) Spremberg in Meißen gezo— 
gen, wo aud) der Vater verſtorben; der Sohn aber von 
da nad) Zaubenheim , und endlich) nach dem Fahlen Berge 
kommen, da er noch) lebt. 5) Hans Friedrich Rüdel, ein 
Schmidt, welcher erft in Kaiferswalde in Böhmen gez. 
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wohnt und von der römifchsfatholifchen Religion zu der 
Iutherifchen getreten. Dem haben fie mächtig zugefegt, 
‚wieder abzufallen, als er nicht gewollt, ins Angeficht ge: 
fpien, nad) Leitmeritz in Böhmen geführt unter die Sol 
daten zu fleden, weil er es aber gemerkt, hat er fich mit 
großer Lebensgefahr. zum Senfter herunter gelaffen und 
entronnen, mit Weib und Kind nad) Sohland gekommen, 
wo er felig verflorben. Er hat für feine Schmiede gar 
nichts befommen. 6) Andreas Hoher, ein Gärtner, wel: 
her kurz vor der Reformation Fatholifch worden, weil er 
eine päbftliche Beibsperfon i in Schludenau gefchwängert. 

7) Chriftoph Beradt, ein Gärtner, welcher mit Weib und 
Kind nad) Neu-Oppach gezogen, dafelbft auch verftorben. 
8) Hans Schwer, ein Gartner, fo mit feinem Weibe und 
einzigem Kinde nad) Taubenheim gezogen, Da er nod) 
lebt. 9) Georg Höher, ein Gärtner, der mit Weib und 
Kind erft nach Spremberg, hernach nach Neufalz gez0r 
gen, da er auch verfiorben. 10) Hans Georg Marfch- 
ner, ein Gärtner, mit Weib und Kind nad) Neu:Op- 
pad) gezogen, da er noch lebt. 14) Hans Schreiber, 
Gärtner, der mit feinem Weibe nach Spremberg gekom⸗ 
men und da verftorben. 12) Georg Schreiber, Gärtner, 
welcher mit feinem Weibe und 4 Kindern nad) Taubenheim 
gezogen, endlich nach Spremberg gefommen und da audy 
verftorben. 13) Andreas Richter, ein Gärtner, ift mit 
Weib und Kind nach Spremberg gekommen, von da nad) 
Hennersdorf, und endlich nad) Eibau, da er noch. lebt, 
14) Martin Ander, Häusler, ift mit feinem Weibe nad) 
Oppach gefommen, wo er verftorben. 15) Martin Schuke, 
ein Häusler, mit Weib und 3 Kindern nad) Spremberg 
gezogen, wo er verftorben. 16) Gottfried Krauſe, Haͤus— 
ler, mit feinem Weibe und 3 Kindern nach Neu-Oppach 
gezogen und dafelbft verftorben. 17) Georg Sritfchens 
Wittwe, eine Häuslerin, bei der ihr verehlichter Stief- 
fohn gewohnt, Georg Fritfche. Beide find nad) NeusOps 
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pach gezogen, da aud) verftorben. 18) Gottfried Müller, 
Häusler, diefer hat zweimal die Flucht ergreifen muͤßen.“ 

Es har erſt ſolch Dorf Fuga nad) Großbuckau in Boͤh⸗ 
men gehoͤrt, wo eine Baroneſſin gewohnt und ihre Herr— 
ſchaft geweſen. Dieſe hat die Reformation anders an— 
gefangen. Sie hat Chriſtoph Hoͤhers 2 Kinder, einen 
Sohn und eine Tochter, fchon ziemlich erwachfen, mit 
gutem Vorwand zu fich nad) Großbudau gebracht und das 
felbft behalten und zum römifchefatholifchen Glauben ger 
zwungen. Weil nun dazumal Gottfried Müller ein Menſch 
von 18 Jahren gewefen, hat er nach Großbudau zur 
Herrihaft Fommen follen. Weil er aber die Sache ge: 
merfet , ift er ausgetreten. Daher hat man feine Mutter 
14 Tage ins Gefaͤngniß geftedt ihn zu fchaffen. Weil 
nun die Mutter fehr gemartert worden, hat fich der. 
Sohn wieder in Fuge geftellt; daher die Mutter aud) wie: 
der herausgefommen, und find gar ficher gemacht wor: 
den, als ob es nicht viel zu bedeuten hätte. Doc) hat ih: 
nen Gottfried Müller nicht getraut, fondern um den Abend 
einen Steinbock vol aufgeladen, in Willens folchen nach 
Spremberg zu führen, wohin er feine Mutter allbereit gez 
ſchaft gehabt. Als er nun einige Käufer vorbeigefahren, 
fichet er von fern den Oberrichter von Großbudau geritten 
fommen; da er nicht gewußt, ob er den Steinbod follt 
ftehn laffen und davon laufen, oder ob er fortfahre. Doc) 
hat er fich refoloirt, fortzufahren; und giebt Gott den 
Segen, daß im Vorbeireiten er gleich hinter ein Fein 
Häuschen kommt, daß er ihn nicht gefehn. Darauf haben 
fie ihn gleich gefucht, aber nicht gefunden. Und hat er da: 
zumal das Haus und meifte Mobilien verlaffen müffen. 
Weil nun bald darauf die Schludenauer Herrfchaft das 
Dorf Fuge gefauft, hat fich oftgedachter Gottfried Müller, 
weil fie alles Schußes vertröftet worden, wieder angeges 
ben und, gegen Erlegung von 20 Thalern, ohngeachtet 
dns Haus vorher bezahlt geweien, wieder erhalten. Da 
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aber 1696 die Reformation wieder angegangen, bat 
er 20 Thaler fürs Haus bekommen, da es wohl 50 Tha— 

ler werth gewefen, welches ihm auch nichts geholfen, weil 
fie das meifte zu fich gezogen, wie oben gemeldet. Er hat 
ſich mit feinem Weibe nach Spremberg begeben, wo er 
noch fo vergnügt und gefegnet als in Fuge Icht. Was das 
Gut und die Schenfe betrifft, haben fchon dazumal ro: 
mifchFatholifche darin gewohnt, indem fie den lutheri— 
hen Beſitzer des Gerichts fo lange geplaget, bis er es 
verfaufen müffen. Es wird auch dafeldft Fein Lutherifcher 
mehr geduldet.” 

Diefe Nachrichten ſtammen aus einer Schrift, wo man 
ſie nicht fuchen würde, nämlicd) aus G. H. Gößes Diss. 
de beneficiis, Oeconomiis Lutheri ministerio exhibi- 
tis. Lubec. 1745. Sie geben ein treues Bild damaliger 
Vorgänge, Sorgen und Aufopferungen. 


M. Peſcheck. 





V. 
Briefwechſel 


des Herzogs Georgs des Bärtigen von Sachien 
und 
der Göleftiner des Oybins, — 


Mitgetheilt von M. C. A. Peſcheck. 


Bekanntlich war der Herzog Georg von Sachſen 
mit den reformatoriſchen Maaßregeln im. Kurfürften- 
thum Sachſen böchft unzufrieden. Da hier ein Klofter 
nach dem andern aufgehoben wurde, war er felbft auf 
Stiftung neuer Klöfter bedacht. Indem er jedoch die Schat: 
tenfeiten ‚der Bettelorden wohl erkennen mochte: fo wollte 
er Dagegen einen edleren Orden in Sachfen Eingang ver: 


x 


— 


ſchaffen und richtete deshalb fein Augenmerf auf einen: 
Zweig der Venedictiner, nämlid) auf die Eöleftiner, 


wie folhe auf dem Oybin bei Zittau wohnten. Ihnen 
wollte er ein Klofter begründen, und wohl wiffend, daß 


alle Benedictiner gern auf Bergen und Felſen wohnten, 
als eine ihren Wünfchen angemeffene Stätte, den König: 


ftein anbieten. Dahin fuchte er vom Oybin einen Stamm 
Coͤleſtiner zu ziehn, die ſich nun weiter junge Leute für ih: 
ren Orden und dies neue Klofter bilden follten. Der Grund 
zu einem Eöleftinerflofter auf dem Königfteine Tegte er ſelbſt 
am Margaretentage 1516. Oybin fandte diefem feinen 
Filialkloſter, außer Männern, aud) Bücher und Kelche, 
ja felbft Vieh und Geräth. 

Allein weil Klofterftiftungen einmal außer der Zeit was 
ren, auch die Sundation (in Hoffnung fpäterer Bermächt: 


niſſe, dergleichen bereits die Ottomannſche Familie zu Goͤr⸗ 


li darzubieren begann), nur etwas Plein begann, die 
Geiftlichen auch vom Königstein herab zu viel Welt fahen : 
fo wollte dies neue Klofter gar nicht gedeihn. Die Mönche 
fchlichen ſich allmahlig davon; befonders weiß man vom 
Prior Johannes, daß er fih nad) Wittenberg zu Luthern 
wandte, ja daß er fogar noch ſich verheirathet hat (1525). 
Die drei gebliebenen Coͤleſtiner wünfchte der Herzog, da 
nun einmal fein Plan fcheiterte, auf dem Oybin angenoms 
men zu ſehn; und diefer Umftand ift es, Den gegenwärs 
tiger (aus den Originalen mitgetheilte) Briefwechſel, bin— 
nen weniger Tage lebhaft geführt, anbelangt. Der Prior 
des Oybin war damals Andreas Ningehutt, früher Pfar: 
ver zu Troitfchendorf bei Goͤrlitz, einer der thätigften aber 
auch der Ießten Prioren des Oybins, der das bevorfichende 
Aufhören des Oybiner Klofters fehr ungern fah. 

Was fonft zur Erläuterung bier folgender fehr charak⸗ 
teriftifcher Briefe dient, findet der Lefer in meiner kleinen 
Chronik des Oybins S. 13 ff., in meiner Gefchichte der Co: _ 
leſtiner des Oybins S. 48 ff., im lauſ. Magaz. 1825, 462 
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und Heckels Befchreibung von Königftein, 38 — 58. Die 
noch vorhandenen Briefe find folgende. 


Herzog Georg von Sachlen 
Dr 


Prior vnd Conuent vffe Oywin. 
1524. 16. Mai. 


MWirdigen lieben Andechtigen Nachdem wir, wy euch 
wiffende, furgenhomen, vormittelft gottlicher Yulff off vn⸗ 
Ferm berg Kunigftain eyn Eloefter ewers Ordens aufftzus 
richten, vnd wywol wir eyn Beit hero etlich Vatter doffel- 
bift onderhalten, hat es doch nad) Itzigen weltleufften nit 
beftehen noch furgang haben wollen, vnd befundern Als 
vmb neheftuorfchinen Inueneionis Erueis nicht mehr warn 
yr drey Als Simon von Luckaw, Martinus von Libenwerde 
und Simon der etlich Keit dem procurator Ampt furgeftan: 
den, des orts Sm Cloefter gewefen, haben die tzwene Si— 
mon von Luckaw und Martinus von Liebenwerde eynen off- 
nen brieff Sn des Priors und Conuents nhamen vonder des 
Cloefters Siegll gebracht, dar Inne Angegeigt wird, wy 
der prior vnd Conuent ynen vff yr bith erlaubt habe, yre 
Eldtern vnd ander freunde beymkußudyen, Wann nuhn 
wy offenbar Feyn prior noch Sampnung mehr alleyne Si⸗ 
mon der procurator des orts geweßen vnd die tzwene etlich 
gelt den Cloeſter zuftendig yren freunden zugetragen, ha⸗ 
ben vnßer Amptmann zu Senfftenberg Alßbalde fie ſolches 
Inne worden diefelben tzwene mit dem brieffe angenhomen 
vnd ons Alßo zugefhict, Weil wir dann befindeu das 
vnſer furnhemen mit dem Cloefter off dißmal nit furgang 
haben wil, vnd yr euch vormals erbotten, welche wir von 
denen vffen Kungftain euch zuſchicken wurden das yr dy 
annhemen woldet Diße tzwene Simon von Luckaw vnd 
Martinus von Liebenwerde auch bey euch Im Orden zu 
feyn begeren, Schickenn wir euch dießelbigen hiebey zew, 
Der zuuorficht, yr werdet euch nach der Regel und Sa: 
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(zung ewers ordens der gebuer Fegen ynen woll wiffen zu 
halten, Das wir euch gnediger maynung nicht bergen wöl- 
ten, Datum Dreßden Am Sechczehenden tage des Monats 
May Anno Domini XVe XXI, 


| 1524. 20. Mai. 
Jllustrissimo principi ac domino domino Geor- 
gio Duci Saxonie Lantgrauio Thuringie ac Mar- 
chioni Misne rc. Prior et totus Conuentus Obi- 
nensjs monasterii graciam exoptant ac.pacem in 
Christo vnico human salutis auctore.*) 


Pridie quam hec scriberemus Silustrissime prin- 
ceps venerunt ad nos duo Mariemontani fratres lite- 
ris’adeo diligenter commendati vt propemodum gra- 
ciores fuissent si vt alias non raro consueuerunt abs- 
que literis venissent, qui in hoc remittuntur vt quod 
forte per eos admissum est coram diluant, quo dein- 
ceps aut nobis aut Jtalie monachis reclius commen- 
dentur. Adiunximus eciam duos fratres ex nostra con- 
gregacioni quibus ea commisimus renuncianda que in 
rem vtriusque cenobij arbitrati sumus fore, iis fidem 
precamur adhibeat celsitudo vestra atque ita.nego- 
cium moderetur vt constet vtrimque sua gloria Chri- 
sto, qui et ipse vestram celsitudinem quam diulissime 
conseruet incolumem Amen. Raptim ex monasterio 
montis paracleti vulgariter Oybin. Anno a Christo 
natv. 1524. die vero vigesima mensis May. 


Jllustrissimo principi ac domino domino 
Georgio duci Saxonie Lantgr auio Thurin- 
gie ac Marchioni Misne rc. Domino ac pa- 
trono nostro modis omnibus observando. 





Sauf- Mag. 1825, ©. 477. 


— — — — —— 


Dem ie. | 
Fuͤrſten und Herrn 

Herrn Georgen Herz. zu Sachien 
ꝛe. 
1524, 27. Mai. 
Vnſere gancz willige dinfte vnd vorbethe Fegen gothe 
zuuoran Durchlauchter Hochgebornner furfie gnediger Herr 
Auf angebung vnd beuehel E. f. g. hot vns erfucht kegen⸗ 
‚ wertiger brieffs czeiger hochlich bittende, wollten ihn, fo 
vormols billich gefteofft nicht-fherner vnd czum offtern vmb 
einiger thot willen gefenglich antaſten Sonder dohyn ges 
neigt fein, vnd wo muglich vorgonnen, fein leben mit vnd 
neben den vnſern weltlicher tracht und weſen noch czuuor= 
fhuren Dieweile aber wir fürhyn ſemptlich befchloffen auch 
Ef. 9. zum teil durch ire iungſt geſchickten enthdackt kei— 
nen ſoichen fuchtigen anczunemhen, haben wir ouß vil 
ſchielichen vrſachen dieſen widerumb abgefertiget mit bru— 
derlicher vnterſagung Er ſoͤlde vnſern hern den Abt hyrinne 
erſuchen Dort zu E. f. g. hulff vnd beiſtand ſampt vnſerer 
ſchrifftlichen forderung erwarthen Welchs dan wir gutter 
mainung nicht haben gewuſt czuuorhalden E. f. g. Der 
wir alczeit wunſchen ffrid vnd gnad In Chriſto vnſerm li⸗ 
ben Hern Amen Gegeben vom Oywin vnter vnſerm gemei— 
nen Sigil freitags nach Corporis Christi Jm XXI iar 
E. F. G. | 
BE willige Capcllan 
prior vnd ganız Samlung 

des Clofiers Oywin. 





An Herzog Georg zu Sachſen. | 
1524. s. d 

Durchlauchter hochgeborne furft guedigfter Herre euern 
furftlichen genaden feynt meyn vndertenige gehorfame vnd 
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vorpflichte Dyenfte alczeydt zeuvoran bereydt gnedigfter furft 
und Herre, Woffen das ich armer nun hyn vnd her geiag- 
ter gefell mit eBlicher mufamer Reyße vberladen, vnd ic) 
woldt mich gernn zeu ruhe fielen dag ich meyn enthal- 
dunge mocht hann welches mir Feynerley weyß wyl wider: 
faren, Bo habe ich mich erftlich vff e. f. g. befehl uff Oy⸗ 
bynn fompt meynem bruder vnd füft mit eynem gutten 
frunde geftaldt vnd dye Vetter angelangt mich wider ouff 
zeu nemen, welches fy mir gewegert vnd vorfagett han vnd 
‚mich alßo wider wegk geferttige, nun zeum andermohl fo 
ich ynn e. f. g. bryeff zcu geanthwordt hab durch eynen 
man der aldo feyn gefchefft gehast hatt Schlohen ſye mir 
fuhr ich fey bey yn nicht eyngeczogen derhalben wyſſen fy 
mich nit auff zen nemen, vnd wollen mid) dennoch ouch 
nit. loß geben, funder weyßen mid) feyn Rhom vnd zeu 
yrem oberftenn welchen vorſchlagk ich arm gefell nit weyß 
zeu erlangen, den ich hab wider Heller nach pfennig, das 
mir folcher yrer vorſchlagk onmoͤglich iſt zu erreichen ift 

derhalben meyn demutige bethe e. f. g. wolle aus furfili- 
cher guthe mir arm gefellen, dy weyl ich gar keyn Zce- 
rung hab 'hulff thun vnd mir vorgonnen fintmal fye mich 
mit onvormoglicher muhe vberladen, Das ich mich möcht 
onder e. f. g. meyner handt arbeyih nehren und nicht 
fordthynn durch ſye Geurfacht wurde zcu eynem Iandleuffer 
zcu werdenn das wyl Fegen e, f. g. willigk und gernn vor= 
dyenen vnd vmb e. f. g. lang Ieben neben der belonung 
goths vnd glucfelige regirung Fegen goth demutigklichen 
—— ſein zeu vorbythenn. 


E. f. g. 
vnderthaner 
Vrban keyſet. 
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An 
Prior vnd Conuent 
des Celeſtiner Clofters 
viffm Oywin. 


Georg Herzog zu Sachſen. 
1524. W. Mai. 
Wirdiger lieben Andechtigen, Nachdem wir cud) Furg- 
uorſchyner tag off ewer gefchieften anfuchen das Ihenig fo 
Ir lauts einer vorzeichnus vom Oywin vffn Kunigflain ge: 
fchickt widerumb zugefanndt haben, Befunder wir dod) das 
die brieff dar In wir dem Clofter Kunigftein zweyhundert 
gulden verordent nit bei hannden, Sundern als vns des 
glaublich anzeig gethan, bei euch off Oywin fein follen, 
Wann nuhn folche briefe nicht euch fundern- vffm Kunig: 
ftein behorig vnd yr das ewere wider bekomen, das feine 
zu laffen, Begeren hirumb das ir vns ſolche brieff off die 
zweihundert gulden Serlicher zinge vnuorzuglich vnd wol: 
bewart zufchicet, In anfehüng vnſers gnedigen willen, _ 
So wir zu ewerem orden, als wir daffelbig mit der that 
bewiefen haben vff das uns ferner nuhr dorumb nit von 
notten, Daran erzeigt Jr ons gefallen. Datum Drefden 
XXIXten tag May Annorc. XXI. 


An die von Ohwin. 


\ 


| | 15%. 1, Juni. 

- Wirdigen Lieben andechtigen, Wir haben €. fehreiben 
darinnen Jr anzeigt, aus was vrfachen Jr den layenbru= 
der welcher nechft alhir gefangen geweft nit angenommen 
vnd wider von ewch abgefertiget, haben wir alles Inhalts 
hören lefen, vnnd hieuor von dem wirdigen onferm lieben 
andechtigen Magifter. gulden pfarrer auf Sandt Annaberg, 


Georg H. zu ©. ꝛc. 


* 
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den wir Jungſt bej ewch gehabt, den bericht entpfangen 


das er von wegen deſſelben gefangen furnemlich mit ewch 
geredt Ine auch namhafftig gemacht, darauff Sr verwil—⸗ 


ligt ſo man ewch den zuſchicken wurde, Ine anzunemen, 


Dieweil er ſich denn ſeins außtrettens halbenn als der ſo 
daran vbel gehandelt vnd ſolchs nit beffer verftanden Nur: 
mals erfant vnd genaigt ift Sich widerumb wie. ein-lay- 


- bruder Sn ewer geiftlich$ leben gegeben, vnd wol vermut: 


lich iſt, Nachdem er ſich anher geftelt das ſolch fein ytzig 


ſuchung aus gutrem willen vnd bergen herfleußt, So ift 


an ewch nochmals unnfer guetlichs begeren Sr wollet voris 
ger ewer bewilligung nach bemelten bruder In ewer Cloſter 
vnnd Layen Orden aufnemen onnd ſolchs weiter nicht wai: 
gern, Auf das Im ferner nit vrſach gegeben werde von. 
diefer feiner „gitten maynung vnd furpabung abzefteen, 
Daran thut Sr vber die belonung fo Sr fonder zweifl defs 
halb von got empfengklich fein werdt, vns fonder gefallen. 
Geben zu Drefden Mitwoch nad) Corporis Christi 1524. 


Georg ꝛc. 
Dem x. 
‚Surften vnd Herrn ıc. 
Georgen Herzogen zu Sachſen 
ꝛc. 
1524. 2. Juni. 


Durchlawchter Hochgeborner Furſte Gnediger Herre, 
Vnſere Gebete vnnd mogliche dinſte czuuoran, Gnediger 
Furſte vnnd Herre, €. F. ©. ſchreiben an vns iungſt ges 
thon, des ienigen halben ſo wir etwann vffe Konigſtein 
gewandt, vnnd nw widerumb erlanget, haben wir denk: 
lich wie fid) gebüret an genomen, doraws ferners inhalds 
erlernet, das fo als den, wir das vnſer gerüglich heym⸗ 
gebrocht, folden auch dem Konygfiein das feyne laffen, 
nemlich die vorfchreybung der zwehundert gulden ezwr fun: 

N. L. Mag. N F. V. B. 45. 206 


Ds 
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dacion doſelbſt, mit begerung fofchen brieff wolbewarth 


hynwider ezw ſchicken ꝛc. hirawff geben. wir gutter mey⸗ 


nung E. F. ©. czw erkennen, das vns czwm teil vberant⸗ 


‚wurt ift, das wir ym anfang obengenanten geftiffte dar 


eligen, Wes aber mitteler czeit an buchern, gelde, vihe, 
Firchgeretbe vnnd anderer war phnen vorgereicht, iſt noch 
binderftellig, funder czweiffel. E. 5; ©. werde ſolch entlich 
frey lofjen volgen, vns den vff difmol wol czwbetrachten 
ſeyn wil, wes die geiftlichen recht vns under ogen flel: 
Ien, de rebus ecclesie non alienandis. Auch haben wir 
die brieff fo die fundacion vnnd czwe hundert gulden ier: 


lich czins belangend, nicht yn leczt vorfchinnen tagen, wie 


man ons villeicht vormerdt an genomen, noch vorge: 
bens ader funft aws irgend liftiger torft bis anher erhal: 


. ten, fonder balt ym erfien iore der flifftung felbige ent: 


pfangen, vnde moglich vleis vorwaret neben vnſern pri⸗ 
uilegien, dem gebrauch noch vnſers Ordens vnnd lawts 
vnſerer farzungen, ‚welche ynnen halten das beym ober: 
ſten Clofter alle priuilegia vnd andere notige vorfchrey: 
bunge vmb mehrerer ficherheit willen follen ein geleget 


werden, vormeynen hirynne miflicher vordacht wolentles 
diget zw feyn, auch troftlicher hoffnunge, €. F. ©. werde 


ons nicht vorargen, Das wir iczt obenermelte furftlic)e 
vorbrieffung ier mit Fegenwertigen brieffezeger nicht czwfer: - 
tigen, yn voller meynung vns forthyn czw feyner czeit aller 
gebur ezw halden nach erfentnis vnſerer prelatenn, den wir 
onerfucht nichts ezu vorgeben haben, gedenden fie doch 
vffs fchirfte fchrifftlich ezw befuchen onnd hernachmals vn⸗ 
uorczuglich willig gern wberfenden mit engener botfchafft, 
alles ienige fo dem Fonigfteyne und E. 5. ©. behaget, 


"Den vnfers teils wiffen wir mit ſolchem brieff in Eeyner - 


weis ann zw fahen das €. F. ©. entkegen were, Weder 
des bitten wir hochlih €. 5. ©. wolde geneget ſeyn und 
ſolchs vnlangs noch czwlaffen und weyter vortrawen, bis 
wir uns mogen Fegen vnſerem bern dem Abt fampt gan: 
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czen Eapit onſerer Siofer in Franckreich und Pe 
lande vorwaren vnnd defter ficherer auch) mit groſſerer bee 
ftendicfeit willigen gehorfam layften, €. $. ©. der wir 
allezeie Capellan vnnd vleiffige kegen got voerbeter ezw 
feyn nicht onderlaffen Gogedam vom Oymwin am andern 
tage des monadts Juni; Im funffezehenhunderften vnnd 
XXI Jare. 

| / Prior vnnd gancz ſaͤmlung 

des Cloſters Oywinn. 


Dem ic. 
Fürften und Hern 
Hern Georgen Herzogen zu Sachien 
z ıC. . 
1524. 7. Juni. 
Vnſere demutige gebete vnnd was wir guttes durch 

got vormugen beuoran, Durchlauchter hochgeborner Furft 

Gnediger Herr Ewer Furftlichen gnoden ſchreiben iczun: 

der czwm ander mol an vns gethon des briffes halben 
vber die ezwehundert gulden dem geftifft off Fonigftein czw⸗ 

ftendig haben wir lefende vorftanden geben E. 5. ©. hir: 

inne Forezliche antwort, das wir als vilan vns vnnd vn⸗ 

ferer famlung belangende ift gelegenn gancz geneget weren 
“ in diefem falle €. F. ©. wilfarunge ezw erczeigen vnd ges 
dochten brieff nicht Ienger vorhalden, wo wir nicht forche 
. ten vnſerer prelaten mercklichen widerwillen vnnd ongunfl. 
Iſt derhalben noch wy vormols unfer deinuttige vnnd flei⸗ 
ſſige hehet*) E. F. ©. wolde das vns ezm beften vnnd ge⸗ 
dult tragen fo lang bis wir aws Welliſchen landen moch⸗ 
ten von vnſern prelaten fchrifftlich antwort erlangen, wols 
‚Ten als den € 5. ©, obgemelten briff wol bewaret mit ey⸗ 
gener botfchafft willig gerne ezwfertigen, auch in mitteler 





*) Sic pro: Gebet. | 
| 26 
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zeit in Pepne fremde hand komen laffen. Was aber vnſer 
mancherley gerethe noch vff Fonigftein hinderſtellig bliben 
belangende ift, vorhoffen €. F. ©. werde uns dos felbige 
auch folgen laffen, das wollen wir in moglichen vleis Fee 
gen got vmb E. 5. ©. vordienen. Gegeben im Clofter Oy⸗ 
bin am Dornflage vor Barnabe Im XVe vnd XXII 
Jar. 

Prior vnnd gancz ſamlung 

des Cloſters Oywin. 


Dem ıc. 
Fürften und Herrn- 
Hern Georgen Herzogen zu Sachfen x. 
1524. 11. Juni, 
Durchlauchter Hochgebornner Fürfte Gnediger Herr 
Vnſere gebethe Fegen gote fampt pflichtige dinfte czuuoran 
Gnediger Furfte und Herr Was Wir dem Erwirdigen Hern 
Mag. Gulden vorfchiener Zeit an vns gefertiget czu anthz 
worth haben geben vff anbrengen den abtrunnigen bruder 
belangend, ift ym forigen vnſerm fchreiben gnugfam ents 
dackt worden wil und aud) Fhaner brengen vnd wenig ezu 
gemeinem fride dyenen So wye itzt czum teil vielleicht ge⸗ 
ſchehen vnſere ſchliſſliche meinung furthyn ſoͤlde mit vor⸗ 
anderthen worthen E. F. G. angetragen werden Dorauß 
den wir genotiget czu thuen dag vns femptlich entkegen 
vnd vnſerm fleinmeſſigen einkommen czu befchwerung ge= 
reichet mit vorleczung bruderlicher eynickeit dy vnter vn⸗ 
bekanthen fremdlingen vnd yn großer vormiſchſter ſamp⸗ 
nung iczunder nicht leicht czuerhalden ſtehet keinen wider: 
willigen haben wir wiſſentlich czue vns geczogen, noch 
ſich loßen eindringen durch irgenth fremde eußerliche for⸗ 
derung, der ſolchs nicht. ſelbſt von herezen auß eigener be=. 
gyr czum offtern an uns erfucht hoth vormeinen auch di⸗ 
fen erfalten abtrunnigen und noch vnſers dundens wider: 
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ſpennigen keinerley weis einezuladen vff das er nicht vor: 
urfacht wurde, ons hyrynne gewalds vnd geczwangs «zu 
beſchuldigen off fein ſchwaches vnwilliges anregen und blu: 
des bitthen, haben wir ym difmals nicht andere ezuſagung 
khomen thuen Sunft €. F. ©. czu dienen vnd czu geleiften 

vndertenigen Chriftlichen gehorfam fein wir alezeit großbe: 
vliſſen Gegeben vom Oywin Sonobends am tag Barnabae 

Anno x. XXHUO Prior vnd gancz Sampnung 

! | des Clofters Oywin. 





* 


VI. 
Bücheranzeigen und Necenfionen. 


Saxonia. Mufeum für ſaͤchſiſche Baterlands— 
kunde. Dritter Band, in 24 Lieferungen mit 
72 lithograph. Beilagen. Dresden. Eduard Pietzſch u. 
Comp. 1837. 1306. Vierter Band. Desgl. 
Dresden, 1839. 124 ©. | | 

-  Meber Band Lu. I. f. Laufig. Magazin XIV. ©. 

357. Dasdortdiefer Zeitfchrift ertheilte Lob verdienenauh 
vorliegende zwei Bände. Der Inhalt ift mannichfach und 

die Abbildungen, zum Theil von Lauſitz. Kuͤnſtlern, find 

gut gerathen. Auf die Lauſitz haben folgende Auffäge, die - 
von Lithographien begleitet find, Bezug. TIL 41. Baus 
gen. 3. Die Petri: Paulsfirche in Goͤrlitz. 5. Camenz, 

— das Leſſigsſtift in Camenz. 12. Kloſter Marienſtern. 

19. Koͤnigsbruͤck. 20. Sorau. 22. Das Innere der St. 

Johanniskirche in Zittau. — IV. 3. Das adliche Fraͤu⸗ 

leinſtifts-Schloß Joachimſtein. 5. Guben. 14. Joh. 

Ad. Hiller. 17. Ebersbach bei Loͤbau. 


Der aufrichtige Dresdner Stadt— und Land⸗— 
vboſtte für das Koͤnigr. Sachſen und die angrenzenden 


- 
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Länder. Ein’ Volksblatt zur Belehrung und Unterhal⸗ 

tung für den Bürger und Landmann. 1838. 12. Hfte. 
mit 24 lithograph. Abbildungen. Großenhain, 146 

©. gr. 4. 1839. 142 ©. s | 
Was in den früheren Jahrgängen diefer Zeitfchrift auf 
. die Lauſitz Bezug hat, führten wir im Lauf. Magaz. X. 
S. 3714, XU. S. 564, XVI. ©. 69 an. Auch in dies 
fen 2 Sahrgg. finden fich einige die Laufi betreffende Auf: 
fäße, wozu Abbildungen gehören, nämlich: 1838 Hft. 
3. Klofter Marienftern, 9. wendifche Kirche zu Löbau, 
11. Kirche zu Hoyerswerda; 1839. 5. Kirche zu Geyers⸗ 
walde, 7. Kirche zu Schwerta, 12. Friedrich Schneider. 
— Der Inhalt diefer Zeitfchrift ift meift dem Zwecke der: 
felben .entfprechend, belehrend und unterhaltend, aber die 
Lithographien fi find‘ zum Theil ſchlecht gerathen und oft 
wirklich erbaͤrmlich. — 


Deralleinige Grund alles Heils. Abfchieds- 
predigt über 1 Cor. C. 3V. 11’ u. Hebr. C. 13 V. 
8 gehalten zu Meffersdorfam Sonntage 
Quafimodogeniti, den 20. April 1840 von 
Guſtav Deutfhmann, 3.3." Rector der lateinis 
fchen Schule zu Golöberg. -Eine Etimme aus dem Ge: 
birge, Goldberg, gedrudt bei Heinrich Eduard Klinke. 
Der Verfaffer rechtfertigt in einem Vorworte Die Herz 
ausgabe feiner Predigt durch dringende Aufforderungen, 
die an ihn ergangen feien, wie durch den Wunſch Miß— 
deutungen zu verhüten. Gewiß eine vollfommen genuͤ⸗ 
gende Rechtfertigung. Er knuͤpft nach einem kurzen Ein— 
gange an + Cor. C. 3. V. 11 in Verbindung mit Hebr. 
C. 13 3.8 das Thema: Der alleinige Grund des Heils 
und beantwortet die 2. Fragen: Welches ift diefer Grund ? 
Warum Fann Niemand einen andern legen? Bei Beant?. 
wortung der erften Frage eröffnet er feine Anficht von 
Chrifto und befämpft die rationaliſtiſchen Meinungen von 
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Chriſto, indem er fie der Gemeinde darlegt. Natuͤrlich 
ſetzt er die Ießtern ungemein herab, feheut fich auch nicht, 
fie mit Unwahrheit und Ucbertreibungen zu verfeßen, um 
von ihnen zurüczufchreden. “Seine eigene Anficht fügt 
fich auf die auguftinifche Lehre de peccato originis und 
die flellvertretende Genugthuung Jeſu. Warum Niemand 
einen andern Grund legen Fünne, dafür fprechen 1) die 
klarſten und unleugbarften Ausfprüche der heil. Schrift, 
2) unfere Vernunft, 3) die Erfahrung, die Gefchichte des 
Chriftenthums. As Beleg, wie der Verfaffer argumen: 
tirt ziehen wir nur an, daß er im legten Untertheile feine 
Anficht von Chriſto der älteften Kirche zufchreibt, während 
fie befanntermaßen fpätern Urfprungs ift und daraus 
fehließt, daß fie die rechte ſei. Natürlich) werden Alle, - 
die nicht einftimmen, als Feinde des Evangeliums bezeichs 
net, während: fie doc) nur höchitens Feinde einer menſch— 
lihen Meinung von demfelben find. Was durd) ſolches 
halbwahres Gerede über Dinge, worüber die Gemeinden 
nun einmal Fein competentes Urtheil haben fönnen, zumal 
auf der Kanzel nüge und ob es nicht die Bedeutung der 
Predigt verfennen heißt, Diefe heiligen Augenblide alfo 
anzuwenden, wollen wie den Lefern zubeurtheilen anheim⸗ 
ſtellen. Eine ernfte Rüge aber verdient unfehlbar die Anz 
maßung, weldye überall ſich geltend macht. Schon: die 
Art, wie er das öffentliche Urtheil über feine Leiftungen 
bherausfordert, hat den Referenten befremdet, um fo mehr, 
da er gerade vorher die Abſchiedspredigt eines hochgeſtell⸗ 
ten Landesgeiſtlichen geleſen hatte, worin eine ganz andere 
Sprache herrſcht. Noch auffallender aber iſt, daß ein 
Mann, der das Predigtamt nur verwaltete, wenn er da— 
zu von den Ortsgeiſtlichen aufgefordert wurde, noch in 
ſeiner letzten Predigt Gelegenheit nimmt, den Saamen des 
Mißtrauens gegen die berufenen Seelſorger in die Herzen 
auszuſtreuen. Hoffentlich wird dieſer Same nicht Frucht 
tragen! — Mit großer Entruͤſtung aber hat Referent die 
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bittern Klagen uͤber die angeblichen Anfeindungen geleſen, 
die der Verfaſſer um ſeines Glaubens willen erfahren 
haben will. Wäre es wirklich alſo, wie es nicht iſt, fo. 
hätte Schweigen hierüber weit mehr. Zeugnif eines chrift: 
lichen Glaubens abgelegt, als eine fo anmaßtiche Heraus: 
. forderung feiner Gegner. Was Referenten fonft an unbe: 
gründeten, in diefer Allgemeinheit unwahren Behauptun: - 
gen und einzelnen Geſchmackloſigkeiten aufgefallen ift, das 
will er gern auf Rechnung der Störungen feßen, die aller: 
dings mit einer Amteveränderung verknüpft fi find. — Er 
wünfcht dem Verfaffer in feiner neuen Stellung übrigens 
ein recht fegensreiches Wirken und der einft fo berühmten 
Schule unter feiner Leitung Fräftiges Gedeihen. — Die 
Predigt wird zum beſten des Vereins für verwahrlofte 
Kinder im Gebirge verfauft. 





| VO. 
Neue lauſitziſche Literatur. 


Tauſcher, Prediger zu Wellersdorf bei Sorau, 
neue Herausgabe von Val. Herbergers Herzpoſtille. 1839. 
1840. 

Kirſch, Diak. zu Konigsbruͤck die Aufſi cht der 
Geiſtlichen uͤber die Volksſchule, nach den Grundſaͤtzen 
des deutſchen Schulrechts. Ein Beitrag zur Paſtoralklug⸗ 
heit. Leipzig bei Reclam, 1840. gr. 8. 
| C. D. Pomfel, Methodik des Kopfrechnens, oder 

ausführliche Anweifung, das Kopfrechnen zu lehren, be: 
fonders in Volfsfchulen und bei ſtarken Claſſen. Leipz. bei 
Sleifher, 1840. | 

Rabenhorst, Flora Lusatica. % Bd. Kryp⸗ 
togamen. Leipz. bei Kummer, 1840. gr. 8. 2 Thlr. 
18 Gr. (Der erſte Band iſt in der Linnaea, in ber 
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regenöburge botanischen Zeitung , im — für. Phar- 
macie beifällig beurtheilt worden. 

v. Boſe, Handwörterbuch der wendifchen Spra— 
de, nach dem -oberlaufiger Dialecte, nebſt einem Vor: 
worte über die Sprache der Wenden überhaupt, vorzüg- 
lich aber über Ausfprache und ——— Grimma 
bei Gebhardt, 1840. 

Mor. Fuͤrbringer, Denkmal heilig ernſter Stun⸗ 
den in der Gemeinde Ruhland. Eine Auswahl von 
Predigten und Reden, gehalten und fuͤr haͤusliche Erbauung 
ER 1ftes Bochn. Cottbus, 1840. XII, 140 

gr. 8. 

EX W. Lommasfch (aus Zittau, Lehrer zu 
Keilhau), Feltpredigt zum Gedaͤchtniß Johannes des Taͤu⸗ 
fers und Johannes Gutenbergs. Jena, 1840. 30 ©. 
gr. 8. 

G. €. Seidemann (von Zittau), Ausmeffung 
fefter Körper und Hohlräume, ein Handbuch für Baumei- 
ſter, Bierbrauer ꝛe., Leipzig bei Sranfe, 1840. 16 Gr.. 

Ä J. C. J. Noth, Gutmann, der verfländige Erzieher 
feiner Kinder, oder Noth= und Hulfsbüchlein bei der Er- 
ziehung der Kinder, „ befonders für Landleute. Grimma, 
1840. 6 ©r. 

Arthur vom Nordftern (Adolph v. Noſtitze Jank⸗ 
kendorf, koͤnigl. ſaͤchſ. Conferenzminiſter) hinterlaſſene 
geiſtliche Gedichte. Auswahl und Vorwort von Ch. Fr. 
v. Ammon. Leipz. bei Teubner, 1840. 8. 


Dr. Alt, kurze Anleitung zur kirchlichen Beredtſam -⸗ 


keit, aus dem Zwecke der kirchlichen Rede —— Leipz. 
bei Klinkhard, 1840. 8. | 
T. W. Otto (Zittav.), — Livianae e 
codicum maxime vestigiis’petitae. Carlsruh.- 1839. 
VII. und 95 ©. gr. 8. 
D. C. C. T. Burdach (zu Ludau), das Theebuͤche 
lein, oder uͤber den chineſiſchen Thee, vorzuͤglich den 
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braunen, nach eignen Unterfuchungen und Beobachtungen. 
Leipz., 1840. IV. u. 35 ©. gr. 12. 
| F. W. Kaumann, dritter Jahresbericht über die 
höhere Buͤrgerſchule zu Görlig. Goͤrl, 1840. 32 ©. 4. 

C. D. Seybt, Diaf. und Katech. zu Budiffin, aus- 
gewählte Predigten. Zweites Heft. Budiſſ. 1840. (Ges 
lobt in der krit. Pred.:Bibl. XXI, 3). 

M. €. ©. Hergang, ypädagogifche Real: EncyPlos 
pädie, oder encyPlopadifches Wörterbuch des Erziehungs: 
‚und Unterrichtsweſens und feiner Gefchichte, für Lehrer an 
Bolksfchulen und andern Lehranftalten, für Eltern und 
Erzieher, für Geiſtliche, Schuloorfieher und andere Freun⸗ 
de der Pädagogif und des Schuhvefens, bearbeitet von 
einem Vereine von Predigern und Lehrern. Bd. 1. Heft, 
Y— America. Grimma, Verlagseomptoir, 1840. 64 
©. gr. 8. | 





VII. 2iterarifche Notizen. 


Ueber den Paſtor Müglich und feine Predigten f. 
Hergangs pädagogifches Wochenblatt, 1838, Nr. 81. 





Mit den Nachrichten vom Opferhügel bei Oftrig (Ma: 

903. 1838, 111) vergl. auch) die ganz ähnlichen Nach: 
richten von Etargard bei Guben, im Magazin 1832 
S. 78. | | 


In Oft und Welt 1840: Nr, 34. wurde unter der 
Aufſchrift: „Sorbiſche Literatur in der Lauſitz“ auf die 
Sammlung: ober= und niederlaufigifcher Volkslieder mit 
Melodien aufmerffam gemacht, welche der Herausgeber 
diefer Blätter in Gemeinfchaft mit: dem Candidat Schma- 
ter bei Gebhardt in Grimma herausgiebt. 








‘ 
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Ueber Herrmann Fuͤrſt v. Puͤckler-Muskau fin 
den ſich Aufſaͤtze in Theod. Mundts deutſchem Taſchen⸗ 
buche, 1838, im Converſationslexikon der Gegenwart, 
1840, IV, 424ff. ä | 

Die Schemöbefchreißuügen zweier laufi igifchen Doctoren 
der Theologie, Superint, Siebenhbaar in Penig (geb. 
28. Schr. 1804 zu Görlsdorf bei Luckau) und Kirchenrath 
Perri in Bauzen, befinden fi in D. Winers Pfingft: 
programm, Leipzig, 1840. 





Meber die Reformationsfeien zu Haynewalde bei Zit⸗ 
tau 1839 f. die Srimmaſche Aubelchronik, S. 109f. 

In der Wandergeſeuſchaft ſachſ. Landwirthe, Natur⸗ 

forſcher und Aerzte zu Oſchatz am 25. Oct. 1840 verſam⸗ 
melt, wurden auch von unſerm Preusker zwei Vor— 
traͤge veroͤffentlicht: 

1) Einige Worte uͤber des gebildeten Landwirths ein⸗ 
flußreiche Mitwirkung zur geiſtigen Erhebung der 
min der gebildeten Landleute. 

2) Geſuch an die vaterlaͤndiſchen Landwirthe, auf hi⸗ 
ſtoriſch-alterthuͤmliche Gegenſtaͤnde in ihren Umge⸗ 
bungen Acht zu haben und ſie vor Vernichtung zu 
ſchuͤtzen. 


Um die dritte Seclarfeier der Buchdruckerkudſt 
(1740) machte ſich beſonders auch ein auswärts hoch— 
geſtellte Dberlaufiger, der Oberfirchenrath und Ge. 
neralfuperint. D. Weber (Sohn eines Landmanns zu Herz . 
wigsdorf bei Zittau,) verdient. Aus deffen Vorrede zum 
„Weimariſchen Beitrag zu feierliher Begehung ‚des ten 
100jaͤhrigen Zubelfeftes der Buchdruckerkunſt,“ find in 
D. Roͤhrs (feines Nachfolgers) krit. Predigerbibliorhek 
XXL 3 (1840) 8.555 ff. viele Stellen wieder abgedruct. 
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- Die Refulsae der Eotta’fchen geogmofti f hen Un: 
terfachungen des zittauer Gebirges befinden fi in 
Naumanns Erläuterungen zur geognoftifchen Karte des 
Königreihs Sachſen, viertes Deft. Dresden bei Arnold, 


1840. 


Die Grabaltertbümer von Broslak bei Neu: 
zelle in der Niederlaufig wollte einft der Abt Edinund be— 
fchreiben. Iſt etwas won ihm gedruckt worden, oder in. 
Handfchrift vorhanden? Ueber Urnen, Streithammer, 
Pfeilfpigen, Krüglein, Opfermeffer, Ringe, Münzen, 
Silberkettchen u. dgl. von Broslak, ſ. v. Wiedebachs Be- 
ſchreibung in D. Peſchecks lauſ. Monatsfchrift, 1790, U 
445 ff. Münzen aus Urnen von-Schiedla® und Kasdorf 
find ins dresdner Münzcabinet gefommen.- Zu dem im 
Magaz. 1838, 140 angeführten Voͤglein bei den Urnen 
bemerken wir, daß folche auch bei Eilenburg und Braus: 
wig unweit Leipzig gefunden worden find, und in der 
Rathsbibliothek zu Leipzig ſich befinden, und die Abbildun- 
gen bei Göß, in feinem Programm zu Eröffnung diefer 
Bibliothek, Keipz., 1711, 4. Wie man in Böhmen nun 
auch bronzene Urnen (wahrſcheinlich vorgermanifche oder 
vorflavifche, muthmaßlich celtifche) findet, darüber wird 
Herr Ritter von Kalina im zweiten Bande feines vortreff- 
lichen Werkes über Böhmens Alterthümer Bericht erftatten. 








Briefe von Torſtenſon finden ſich in dem amts⸗ 
hauptmmnnfchaftlichen Archiv zu Zittau. 





VII: 
Miscellen. 


„Verzeichniß mehr als hundert ungedruckter Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber der deutſchen Nation, deren Schriften 
entweder verloren oder noch hie und da im Verborge— 
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nen liegen, in alphabetifcher Ordnung, mit Einmifchung 
beſonderer Nachrichten und. eines bisher noch nicht befann- 
ten fummarifchen Inhalts von Leibniges braunfchweigifcher 
und Junker's hennebergifcher Gefchichte — in Sellers 
monumentis variis ineditis, Jenae trimestre I, 1714, 


4. p. 20 — 29 verdienen nod) immer Aufmerkſamkeit. 


Trocedorfius, referente Casp. Peucero, dicere 
solilus fuit, vix se reperisse allum oppidum, quod 
doctorum virorum numero Budissinam superit. 





Ueber den“ gelehrten Niederlaufier Joh. Rhagius 
Aeslicampianus, d. i. von Sommerfeld, bat man eine 
eigene Differtation von. Dan. Fidler und Mich. Lebegott 
Markgraf, Keipz. 1703, 4. Er ift geboren 1460 geftor- 
ben zu Wittenberg am legten Mai 1520. Rhagius bil: 
dete fich) zu Rom, befondersbegünftiget von Soh. Aurel. 
Quefteberg, von Freiberg in Sachfen, Decretorum doc- 
tor et Brevium apostolicorum scriba, der deutfche Ge: 
lehrte fehr begünftigte, feine Bibliothek benugen ließ und 
5. B. dem Reuchlin feinen Athenäus, Aeſchines, Demo: 
fthenes und Proflus abfchreiben ließ. Zu Rom empfing 
Rhagius auch den poetifchen Korbeerfranz. In Coͤln lehrte 
er eine Zeit lang Humaniora, namentlich den Plinius, 
ward aber von den dortigen Obfeuranten ebenſo wie Eras— 
mus, Peter Ravennas u. A. verfolgt. Um 1508 fam 
er nach Leipzig, wo er unermüdlich ‚öffentlich und priva- 
tim arbeitete und über den Livius und den vor ihm in 
Deutfchland faft noch ganz unbekannten Plinius major 
las. Er erläuterte auch den Cicero, Plautus, Horaz, 
Birgit, Taeitus, Gellius, Priscian, Hieronymus. und 
Auguftinus. Aber die Mönche wurden-feine Feinde und 
Herzog Georg fchüste ihn nicht genug. Beſonders ver: - 
folgten ihn die Theologen Magnus und Andreas Hund, 
Hieron. Dunferfchein, Joh. Sperber, Andr. Probft u. A. 
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In den Epistolis obscurorum virorum nennt man den 
Rhagius das fünfte Rad am Wagen, der Die Facultaͤten 
hindere. Man verſchloß ihm den Hoͤrſal und ſchadete ihm 
aufialle Weiſe. Da machte er ſich geſchickt zu ſcheiden, 
hielt aber ſeine Abſchiedsrede ſo derb, daß man ihn auf 
zehn Jahre relegirte. Davon handelt Camerarius im Leben 
des Eobanus, und Hutten in den Epistolis obscurorum 
virorum. Man ſchrieb auch eine Passio Aesticarhpiana 
secundum Johannem. Dies ereignete fih 1511 unter 
Sperber's Rectorate, nachdem er drei Jahre zu Leipzig ge⸗ 
wirft hatte. ==, 


Bom Zugendbronnen bei Goͤrlitz. 

In dem neueften, fo eben im Buchhandel erfchienenen 
Hefte der Sammlung laufiger Geſchichtsſchreiber (I, 1. 
p. 5), herausgegeben von der oberlauf. Gefellfehaft der 
Wiffenfchaften erhalten wir folgende Nachricht. j 

‚Anno 1489, als Georg Emrid) Bürgermeifter, Jo⸗ 
Hannes Büttner und Johannes Kuchel Kämmerer waren 
— ift der Jugend born hinter des heiligen Kreuzes Ka— 
pelle durch die Gärten und fort an der Lunge in Röhren, 
in die Stadt und bis auf den Kirchberg, wo die Haupt: 
söhre ftcht, geführt und fürder aus. derfelben Hauptröhre 
durch) die Petersgaffe bis in die Neißgaſſe vor Paul Eylen⸗ 
bergs Haus geleitet worden, u. ſ. w.“ 

Sept iſt dieſe Wafferleitung — welche großartig zu 
nennen iſt, wenn man weiß, wie ſchwierig die Anlage 
war — unter dem Namen des Peterswaſſers be— 
kannt. Die Länge dieſer Waſſerleitung beträgt über 3240 
Fuß. Der Brunnen felbft if gemauert und bei dem Vor 
werfe hinter dem heil. Grabe zu finden, hat auch feinen 
alten Namen noch nicht gänzlich verloren. SR 

Der Name Zugendbrunnen beweilt, daß diefer 
Brunnen in frähern Zeiten heilig gehalten worden ift. Man 
glaubte noch in der Fatholifchen Zeit, wer ſich darin ba⸗ 
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dete, würde gefund, verjüngt und felbft vor Fünftigen 
Krankheiten verwahrt werden. Wir fehen in diefen Bruns 
nen die erften Heilbrunnen und finden deren in Deutfche 
land unter verfchiedenen Namen eine große Anzahl. Hier: 
ber gehören die Heilbronnen, KHeiligenbronnen (althoch- 
deutfch Heilasprunns) die Jungbrunnen und Quedbron= 
nen. Einen’ Quedbrunn (lebendigen Brunnen, wie Qued: 
filber lebendiges Silber, von einem verlorenen Worte, 
welches in dem Sprichworte „gefund daß er quife 
noch vorhanden ift) gab es auch in Gorlig. Man badete 
zu gewiſſen Zeiten in dieſen heiligen Brunnen, hauptſaͤch— 
lich in der Johannisnacht, welchen Gebrauch die 
Geiſtlichen des achten Jahrh. ſchon unterſagten (ne vllus 
in festivitate S. Joannis aut in fontibus aut in flumini- 
bus nocturnis aut matutinis horis lauare praesumat, 
cf. die freyfinger Homilien im Auszuge mitgerh. in den 
Abhandl. der baierfchen Akadem. 80,2, p.335 ff.). Auch 
bei den Wenden giebt es heilige Brunnen, und der 
Glaube durch Baden in denfelben verjüngt zu werden, 
kommt in alten Liedern derfelben vor. Sie fingen von 
einem ſchoͤnen Mädchen, welches im Zungfrauenkrange 
einherging — obgleich es ſchon neun Kinder geboren und 
getödtet hatte. Ms die Schöne Sonntags früh zum Brun— 
nen geht, durch deffen Waffer fie ihre Schönheit erhält, 
entdeckt ein alter grauer Mann den Betrug, worauf die 
Geifter ihrer gemordeten Kinder ihr das Genid brechen. 
Meber das Raubhaus bei Quigdorf. Hr. 
P. Holfcjer in Horka hat im N. L. M. Bd. 18 (5) 1 
41 meine im Magazin Bd. 1, 312 ausgefprochene Be⸗ 
hauptung, daß das Raubhaus bei Duigdorf dem Raub: 
rittergefchlechte derer von Quitzow feinen Urfprung verdan- 
fen fönnte, zu widerlegen gefucht. Obgleich ich nun mit 
der Art feiner Beweisführung nicht ganz übereinflimme, fo 
doch mit dem Refultat. Auch mir ift es ſchon längere Zeit 


— 


* 
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wahrſcheinlicher, daß ſowohl der Name des Orts ‚als | 
auch der jenes adligen Geſchlechts in irgend einem ſlavi— 
fchen Worte eine gemeinfame Wurzel habe, als daß der Ort’ 


erſt von jenen Rittern feinen Namen erhielt, weil fie in der 


Nähe ein Raubhaus erbauten und zwar aus diefem Grunde. 
Entweder die Quißows beſaßen Quitzdorf oder befaßen es 
nicht. — Beſaßen fie es nicht, dann Dürfte wohl wegen 
eines in der Nähe befindlichen Raubhaufes das Dorf feinen 
Namen nicht geändert, oder ein nun erft entftehendes ihn 
angenommen haben; befaßen- fie aber Quigdorf, fo wuͤr— 
den fie wohl nad) damaliger Sitte das Schloß durch Gra= 
ben, wozu der nahe Schöps Gelegenheit und Mittel gab, 
befeftigt, nicht aber durch ein in der Nähe beftndliches 
Raubhaus ihr unbefeftigtes Beſitzthum blosgeftellt und 
Preis gegeben haben. — ¶— 

Uebrigens feheint mir auch jet. noch die Annahme, 
daß es von Anfang an ein Raubhaus gewefen, am mei— 
ften für fih zu haben. Dafür fpricht die Lage iu der 
Nähe alter Straßen, dafür die Sage. Hr. P. Holfcher 


fpricht zwar, daß es faum eine Ruine gabe, von der-nicht 


im Volke die Sage ginge, daß fie Räubern und Raub— 
rittern zum Aufenthalt gedient; allein die Sage hat leider 


- auch in den meiſten Fällen Recht; e8 mag wenig Burgen 


und Schloffer gegeben haben, deren Bewohner nicht ein: 
mal Wegelagerei getrieben. Wie traurig es in unfrer Ge: 
gend ausfah, Dazu giebt Hr. Polizeirath ©. Köhlers inter: - - 


effante Abhandlung: Zur Geſchichte des Raubritterwefen: 


in d. N. 8 (Mag. 17 (4) II, 185) einen neuen Beleg; 


vielleicht, daß es dieſem fleifigen Sorfcher, dem fo viele 


Quellen zu Gebote ftehen, auch noch gluͤckt, etwas in Be: 
zug auf unfer Raubhaus aufzufinden. — Es fcheint mir 
daffelbe einzig in feiner Art in unfrer Provinz zu fein, und 
defhalb fei es der Beachtung vaterländifcher Gefchichtsforz 

fcher und Freunde beftens empfohlen. Debmel 





Nachrichten aus ver Lausitz. 
1840. Erſtes Stud. 


1. Kunft und Wiffenfchaft. 


Nachrichten von der oberlauſitziſchen Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften. 


Ausſchußverſammlung den 21. Januar 
1840 unter Vorſitz des Herrn Polizeirath 
Köhler in vicibus des abweſenden Hrn. Directors. 
Es wurden mehre Anträge, den Beitritt zu dem Vereine 
betreffend, geprüft. Der Secretair kegte mebre von der 
Geſellſchaft für nordifhe Alterthumsfunde in Kopenhagen 
und für naffauifche Alterthumsfunde und Gefchichtsfor: 
ſchung eingefendete. Schriften, desgleichen fünf vom Hrn, 
Dr, Thorer gefchenfte Druckwerfe vor und zeigte einen 
von dem Hrn. Hofbraumeifter Gierfter in Wien mitges 
theikten Apparat zum Melken der Kühe, nebft einer litho— 
grapbirten Darſtellung des Verfahrens, welches Beides 
den fachverfländigen Mitgliedern zur Kenntnißnahme und 
Beurtheilung vorgelegt werden fol. Der Ausſchuß ent: 
ſchied fich für ein Darlehn von 5300 Rthlr. auf Heiz 
dersdorf gegen Beſtellung einer pupillarifd) fichern Hy: 
pothef, nachdem viele —55 — gepruͤft worden war, 
und der Caſſirer legte zwei von der Geſellſchaft durch 
Ceſſion erworbene Hypotheken v. refp. 700 und 100 thlr., 
ſo wie eine Ueberſicht der Koſten für den Umbau eines 
in dem Geſellſchaftshauſe beſindlichen Kaufgewoͤlbes vor, 
der durch die Erniedrigung des Straßenpflaſters noͤthig 
geworden war, woraus hervorging, daß Dafür 364 thlr 
20 fgr. 9 pf. aufgewendet werden mußten. 
N. 8. Mar, N. F. V. B. Nachr. St. 1. 1 


— 


Ausſchußverſammlung den 25. Febr. un— 
ter Vorſitz des Herrn Dir. Dr. Thorer. Der 
Secretair legte verfchiedene von den Hrn, Prof. Dr. 
Adam Burg in Wien, Dr. Eifelt in Zabor, Graf Eduard 
Naszinsfi in Pofen und Rentamtmann Preusfer in Gro— 
ßenhain zur Bibliorhef geſchenkte Drudichriften vor. 
Der Herr Vorfigende theilte Die von dem Secretair ent: 
worfenen dropofttionen mit, weldye den Verhandlungen 
über eine von mehren Seiten als wünfcdyenswerth aner: 
fannte Vereinigung der hiefigen Rathsbibliothek mit der 
gefellfchaftlichen, in einem und demfplben Locale und un= 
ter einer Verwaltung, zur Unterlage zu dienen beftimmt 
wurden und ernannte zur Prüfung Derfelben eine aus 
den Herren Juſtizrath Sattig, Zuftizverwefer Geißdorf, 
Polizeirach Köhler, Diaconus KHergefell und dem Seere— 
tair beitehende Commiſſion. Vorgelegt wurde nody der 
von dem academifchen Vereine in Breslau eingefandte 
Jahresbericht. 

Ausſchußverſammlung den 10. März un: 
ter Vorfig des Herrn Präfidenten Der 
Seeretair legte einige von dem Hrn. Dr. v. Martius in. 
Münden und dem Hrn. Bibliothefar Rathgeber in Gotha 
eingefendete werthvolle Schriften, eine Anzahl von dem 
Hrn. Paft. Holfcher eingefendeten Münzen und eine Ab: 
bandlung des Hrn. Grafen v. Kofporh in Halbau über 
die Zulälfigfeit von Forſtſchutzvereinen vor, weldye legtere 
zur Girculation im Ausfchuffe und zum Abdruck im Ma: 


gasin beftimmt wurde. Darauf theilte der Herr Director 
j r. 


Thorer das Protokoll und Gutachten der in der vo— 


rigen a ernannten Commilfton mit, welches 


von dem Ausfchuffe vollftandig angenommen wurde. 
Ausfhußerfammlung den 11. Mai 1840. 
unter Vorfig des Herrn Präfidenten, welcher zunächit 


mit Beiftimmung des Ausfchuffes den Termin zur Haupt: 
verſammlung auf den 7. und 8. Juli veftfegte. (Dies 


fer Zermin ift jedoch fpäterhin weiter hinausgefchoben 
worden.) Herr Präfident erftattete hierauf Vortrag in 
Beziehung auf die hypothekariſche Anlegung von 1000 
thlr., womit nun die bisher in Staatspapieren angelegten 
Capitalien der Gefellfchaft ſaͤmmtlich auf fichere Hypo: 
thefen ausgethan find. Der Secretair legte vor: eine 
Abhandlung des Herrn General: Kriegs: Commiffarius 
Schüßler, weldye unter der Abtheilung für Heilkunde in 
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Sirculation gegeben wurde; zwei der Gefellfchaft für 
die Naturalienfammlung zum Geſchenk gemad)te auslän- 
difhe Saamenförner ; eine Menge aus. der ftölzerfchen 
Auction erftandene Manuferipte und Bücher, fo wie die 
aus einer halberftädter Auction acquirirten werthvollen 
Werke; desgleichen mehre von den verehrl. Mitgliedern 
Dr. Schneider in Bunzlau, Diac. Peſcheck in Zittau, 
Past. Dornid in Heynewalde, dem oberlauf. Obftbauver: 
eine, der deutſchen Gefellfchaft in Leipzig, dem thürin- 
iſch-ſaͤchſ. Vereine in Halle eingefendere Schriften und 
Berichte, Der Ausschuß befchlof, daß von Seiten der 
Geſellſchaft das vierte Säcularfeft der Buchdruckerkunſt 
feierlich begangen werden folle und feßte eine Commiſ— 
fion nieder, um über den Tag und die Urt der Feier das 
Noͤthige zu berathen und zu veranftaften, wozu Herr 
Praͤſident die Herrn Polizeirath Köhler, Conr. Dr. Struve 
und den Secretair ernannte. 

Ausfhuß-Verfammlung den 27. Mai, in 
Abweſenheit des Hrn. Präfidenten und des Hrn. Direc: 
tors unter Vorfiß des Eceretairs. Derfelbe trug zunächft 
das Gutachten der Commiſſion für die Gutenbergsfeier 
vom 25. d. M. vor, weldes einftimmig angenommen 
wurde und legte vor: eine vom Hrn. Appellat. Rath 
Käuffer in Zwickau herausgegebene und zum Geſchenk ein: 
gefendete Schrift; ein und dreißig Abfhriften von Urfun= 
den aus dem Pfarrarchive in Königswartha, eingefendet 
vom Hrn. Paftor Körnig Dafelbft; desgleichen die Abhande 
“ ungen Nr. 1291 bis 1294. | 
n ne Propofition zur Hauptverfanmlung wurde veft: 

ejtellt. 
—Vrermittelſt Abſtimmung durch Circular vom 16. Juny 
éc. iſt wegen Ableben Sr. Majeſtaͤt unſers allgeliebten 
hochſeligen Königs und der Trauer des Landes, das Gu— 
tenbergsfeft und die Hauptverfammlung bis auf den 11. 
und 12. Auguſt verfchoben worden. 

Wiſſenſchaftliche Berfammlungen wurden gehalten 
den 25. Febr., worin der Hr. Kandidat Rösler feinen 
intereffanten Vortrag über des ‚‚Diamantne Halsband’ 
beendigte und den 11. Mai. In den übrigen Monaten 
wurden theils durch überhäufte amtliche Arbeiten, theils 
durch Krankheit der theilnehmenden Mitglieder die Zufam: 
menfünfte behindert. 
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Fortiegung des Verzeichniſſes 
der zur Bibliothek gekommenen Bücher 
Dom 1. Januar bis Ende Juni.) 


1) Bom Herrn Director Dr, Müller in Glaz gefhenft: 
Kurzer Abriß der Oryktognofie zur Erflärung der 
eh Samml. des Gymnafiums in Glaz. Glaz, 

1839. 8, 

9) Erfauft: Bertz, Monumenta Germ. hist. T. V. 

3) Rabelais Gargantua v. Regis U. Thl. Anm. 1fte 
Abrheil, 

4) Okens Naturgefch. Lief. 64. Botanik, Zte Lief. 

9 — — 66 und 67. Mineralogie, 8. 
und 9. Lief. (Schluß). 

6) ————— Naturgeſch. der Voͤgel Deutſchlands. X. 

4. Hft. | 

7) Von der Gefelfhaft für nord. Alterthumskunde in 
Kopenhagen eingefendet: ‚Annales und Memoires 
der koͤnigl. Gefellfh. für nord. Alterthumsk. 1fte 
Reihe. Annales for Nordisk Oldkyndighed. 1836 
— 1837. Kjöbenhavn, 1837. gr. 8 * 

8) Von derfelben: Mémoires de la societé royale des 
re — Nord. 1836 - 1837. Copenbague, 
1838. gr. 8. | | 

9) Bon der).: Die Fönigl. Gefellfchaft für nordiſche Als 
terthumsfunde. Sahresverfamml. 1838 und 1839, 
Kopenhagen 1839. gr. 8. 

10) Bon derj.: Sköla Hätid i minningu Faedingar. 
dags vors allrana dugasta Konungs Fridriks Sjöt- | 
ta pan 28. Januarii 1831 er haldin verdur pann 
4ia Februarii 1831 bodud of Kennurum Bessa- 
stada Skola. Videgar Blaustri, 1831. 1832. 1833. 8. 

11) Erf.: ‘Corpus scriptor. hist. Byzant. Theophanes 
Vol. I. Anna Comnena Vol. 1. 

12) — Dfens Naturg. Lief. 65 und 68. 


13) Bon dem Herrn DBerf., dem Br Kammerherrn, 
Sreiherrn von Stillfried=Rattonig auf Leipe: Fries 
drich Wilhelm der dritte König von Preußen, Das . 
Wappen feines Reiche und die Stammburg feiner 
Väter. Eine biogr. Darftellung, mit dem Bildniß 
des ‚Königs, dem Preuß. ge und der Anficht 
des Schloffes Hohenzollern, DD. u. 3.4. 
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14) Von demfelben: Fantafiebilder, gefammelt am male: 
rifchen Ufer der Spree von einem Unbekannten. Ber: 
lin, 1835. 8. | 

15) Von demf. Demetrius, Zrauerfpiel. Nach der bh. 
Entw. des Dichters, von Freiherr Franz v. Maltig 

Berlin, 1835. 8. | 

16) Erf.: Abbildungen zu Okens Naturg. 12. Kief. 
(Taf. 82 — 86 und Tert zu den Tafeln.) 

17) Von dem betreffenden Vereine gefch.: Annalen des 
Vereine. für Naffauifche Alterthumskunde und Ges 
IE OREIREINUNG: 3ten Bde. 1ftes Hft. Wiesbaden, 
1 


18) London und Paris. Quidquid, quos Tamisis nu- 

trit quos Sequana rident gaudia, discursus nostri 

est farrago libelli. Jahrg. 1 — 15. 18—20. XV 

Bde. 8. Nebft 15 Heften Kupfer in Queerquart. 

Weimar , 1798 — 1807. 8. 

19) Lobwaſſer, Ambrofius, die Pfalmen Davids zum 

chriſtl. Sefang in Reime gebracht. Berlin, 1721. 12. 

20) Freylinghaufen, Joh. Anaftafii, geiftreiches Geſang— 
budy, mit einem Vorbericht von G. Aug. Franden 
berausg. Halle, 1741. 8. 

21) Schelhorn, Joh. Georg, Sammlung SIE Lie⸗ 
der. 2. Aufl. Memmingen, 1780. 8. 

22) Les Psaumes de David. Berlin, 1701. 16. 

23) Vom Hrn. Dr. Thorer: v. Buͤnau, Heinr., teutfcye 
Kaifer: und Reichs-Hiſtorie. 1. und 2. Thl. Leipzig, 
1728. und 1732. 4. 


24) Von demf. Plaidoyers pour Je sieur Baudeloque . 


contre Alexandre Tardieu etc. prononces par Mr. 
Delamalle. Paris, 1804. 4. 

25) Von demf. Johann Stüvens Abhandlung über den 
Einfluß geheimer Gefelfchaften auf Das Wohl der 
Menfchheit neu herausg. von Friedrich Moßdorf; 

-  nebft einem Anh. des Herausg. für die Brüder Frei: 
‚maurer. Sreiberg, 1811. 8. 

26) Bon demf. Zagebudy einer metallurgifchstechnologi- 
fchen Reife, durch Mähren, Böhmen, einen Theil 
v. Deutſchland und der Niederlande von Chriftian 
Fürchtegott Hollunder. Nürnberg, 1824. 8 

27) Bon demf. Sohn Burns San der Geburtshilfe. 

aus dem Engl. überf. von Dr. E. 9.9. Kölpin, 
Stettin, 1820. 8. N a 
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28) Vom Herrn Bibliothekar Janke; Zu den Nibelungen 
und zur Klage. Anmerkungen von Karl Lachmann. 
Wörterbuch von Wilhelm Wacernagel. Berlin, 1836. 
gr. 8. (Entbält nur die Anmerkungen.) 

29) Bom Herrn Paftor Sonntagin Kotmig: en 
Denkſchrift: Zur Erinnerung und Rechenſchaft. Zu: 
gleicy eine Zubelfchrift ꝛc. Herausg. von Karl Herrm. 
Morig Sonntag. 1. Kor. 15, 57. Sagan, 1840. 8. 

30) Vom Herrn Dr. Thorer in Görlig: Gluͤckwunſch an 
Herrn Chriftoph Wilhelm Yufeland. Am Tage feiner 
Subelfeier. 24. Juli 1833. Berlin 1833. Fol. 

31) Bom Herrn. Paftor Holicher in Horfa: Analecta 
Freystadiensia oder Freiftädtifhe Ehronica, Theils 
aus M. Joh. Gottfr. Arts, Theils aus unterfchied. 
Archiven nad) Eintheilung einer befondern politischen 
Kirchen: und Gelehrten-Hiſtorie in nachlichende Ord— 
au Naeh von M. Gottfried Forftern. Liſſa, 
1791. 4. ; | = 

32) Vom Hrn. PoftdirectorDr. Nürnberger in Lande: 

berg a, d. Wartha: Ernftie Novellen und Sfizzen. 

Sehnfuchtöflänge nad) der Heimath von Dr. Fofeph 

Emil Nürnberger. Kempten, 1839. 8. 

Bon dem Herrn Albert Schiffner: Handbuch 

der Geographie, Statiſtik und Topograpie des Koͤ— 

nigreichs Sachſen 1fte Lieferung, den Zwickauer 

Kreisdirektionsbezirk enth. Stuttgart, 1839. Lex.- 

Form. Ae Lief., den Dresdner Kr.-Direct.-Bez. 

enth., ebendaſeloſt 1840. | 

34) Das neue Teftament vnfers Herrn Jeſu Ehrifti. 

| Durd) Dr. Martinum Lutheruin verdeutſcht. News 
ftadt an der Hardt. A. 1590. 4. (defect.) 

35) Vom Hrn. Sand. Meiſebacher in Görliß: Kleines 
Lehrbuch der Schwimmfunft zum Selbitunterricht 
von’. E. F. Guts-Muths. 2. Aufl. Weimar, 1833. 8. 

36) Vom Hrn. Polizeirah Köhler in —— Herrn 
Heinr. Anſhelms v. Ziegler und Klipphauſen. Aſia— 
tiſche Baniſe, oder blutiges doch muthiges Pegu, 
nebſt dem tapfern Heraclius. Neue Aufl. Koͤnigs⸗ 
berg und Leipzig, 1764. 8. 

37) Bon demf.: xortjegung der Aſiatiſchen Banife, oder 
des blutigen und muthigen Pegu, zweiter Theil (von 
ob. Georg Hamann). Neue, verbefl. Aufl. Leip: 
Sg, 1753. 8. 
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38) Von demf.: Meine Kebensreife. In fechs Stationen 
von Urceus (Wild. Traug. Krug). Nebit Fr. Volk: 
mar Reinhard’s Briefe an den Verf. Leipz. 1825. 8. 

39) Von demf.: Hinrichs Bücherverzeichnif, Jahrgang 
1828. 1829. 1831 — 1836. 

40) Bon demf.: Aus: dem Nachlafje der Fürftin Louife zu 

Wied. VonDr. Bernftein. Sranffurta.M. 1828. 8, 

41) Vom Herrn Graveur Schul; in Görliß: De vita et 
scriptis Jacobi Böhmii od. hifter. Bericht von dem 
Leben und Schriften Jacob Böhmens o. O. 1730. 8. 

42) Graff's althochydeuticher Sprachſchatz. Lief. 19. 

43) Vom Hrn. en v. Zehmen auf 
raupsig: Einige geſchichtl. Nachrichten über die Kir— 
che und Kirchfahrt zu Leuben. Mebft einer lithogr. Ab: 
bildung von Guſtav Wild. Segnitz, Diac. dafelbft. 
Meiffen, 1839. 8. 

44) Von dem Hrn. Verf. Karl Preugfer: Ueber öffent: 

liche Vereins- und Privatbibliorhefen, Lefezirfel und 

verw. Gegenftänte. 2. Hft. Ueber Vereins » Schul« 

Dorf: und Privat: Bibliorhefen. Leipzig, 1840. 8. 

Don dem Herrn Baron von Speck-Sternburg in 

Leipzig: Darftellung des Hopfenbaues, wie derfelbe 

auf St. Veit in Oberbaiern betrieben wird, von v. 

Quentell. Leipzig, 1840. 8. 

46) Bon dem Herrn Verfaffer Joh. Nepomud Eifelt (Dr. 
der Medizin, and. der Chirurgie, Mag. der Ge: 
burtshilfe u. Kreisphufifus zu Tabor in Böhmen 
Elenchus medicaminum compositorum. Arzneifors 
meln der zufammengefegten fpecififch wirkenden und 
geheim gehaltenen Heilmittel, welche bis jetzt in der 

| nn Praris gebräuchlicy find. Tabor und Neuhaus, 
1840. 8, 

47) Bon dem Hrn. Verf. Adam Burg (Profeffor der 
Mechanik und Mafchineniehre a. k. k. politecdyn. Sn: 
ftitute in Wien). Ueber die Stärke und Feſtigkeit 
der Materialien mit Figuren in -Kpfift. Aus den 
Jahrb. des polytedyn. Inſtituts in Wien. 

48) Von dem Hrn. Herausg. Eduard Graf Raczynski 
in Pofen: Codex diplomaticus Majoris Poloniae col- 
lectus a Casimiro Raczynski Posnariae 1840. Mit 11 
Kupferft. und 8. Facfimil. 272 ©. in gr. 4. (nod) 

| nicht vollftändig). | 

49) Bon dem Meberfeger- Hrn. Hofrath C. Fr. Ph. von 


45 


— 


Martius in München: Sir Humphy Davys tröftende 
Betrachtungen auf Reifen oder die letzten Zage eines 
Naturforfhers. Nad) der Sten Aufl, verdeuticht. 
Ae verbeſſerte Ausgabe. Mit dem Bilde des Verf. 
“ Nürnberg, 1839. 8. 
50) Von dem Verf. Hrn. Georg Rathgeber, Seeretair 
an der Herzogl. Bibliothef und dem Münzfabiner 
zu Gotha: Serreibung der Herzogl. Gemälde:Gal- 
lerie zu Gotha und vieler im chineſiſchen Kabinet ꝛc. 
befindlichen Gegenftände. Beim Studium der Ge— 
[dichte der neuern Kunft als Leitfaden anwendbar. 
Gotha, 1835. 8. | 
51) Bon demſ. Hrn, Verf.: Bibliotheca Gothana. See— 
tion der abendländifchen, mit Gemälden geſchmuͤckten 
Handfchriften. Gotha, 1839. 8. | 
52) Von dem Verf, Hrn. P. M. Opis F. k. Cameralforft: . 
conzipiften in Prag: DOeconomiſch-techniſche Flora 
SBöhmene I. Bandes 1fte und 2te Abth. Von J. 
Grafen von Berchtold, P. M. Opis und Franz 
Xaver Fieber. Prag, 1838. 1839. 8. 
53) Bom Hrn. Diafonus Krü a” in Budiffin; Ofterpros 
gramm des Budilfiner Gymnafiums. Disputatio, 
continens specimen narrationis de Juliani Augusti 
in Asia rebus gestis usque ad bellum Persicum, 
a. C. T. Jaehne. Budissin, 1840. 4. 
54) Von dem Vereine zur Beförderung des Obftbaues in 
der Oberlauſitz: das Obftbüchlein. Ein Lefebuch für 
‚die deutfchen Bürger: und Landfchulen. Herausg. 
. von dem Vereine zur Beförderung des Obftbaues in 
der Oberlaufig. Mit 6 lithogr. Blättern und einer 
Mufifbeilage. Zittau, Dresden und Leipzig, 1840. 8. 
55) Bon demf. Vereine: Für Freunde des Obftbaues. 
Eine Zeitſchrift. Herausgegeben unter Leitung Des 
Shftbau Vereines in der Oberlaufig 1ſten Bos 2tes 
Hft. Dresden und Leipzig, 1840, 8. | 
56) Von dem Herrn Prof. Dr. — v. Fallers— 
leben: Brieven van Mr. Willem Bilderdyk van A. 
H. Hoffmann van Fallersleben. Rotterdam 1837. 
57) Okens Naturgefchichte Lief. 69, n 
58) Bibliothek der geſammten deutſchen Nationalliteratur 
Bd. 8. Liederbudy der Klara Häßerlin. Quedlin- 
burg und Leipzig, 1840. 8. 
59) Bon dem Hrn. Berf.: Georg IL, Herzog in Schles 
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ſien zu Liegnig und Brieg, von C. € Shüd. 
‚Breslau, 1840. 8. 

60) Hefter, M. W., Geſchichte der Chur- und Haupte 
ftadt Brandenburg von den früheften bis auf die 
neueften Zeiten. Mit Benußung des Stadt: und 
Stiftsard)ives und anderer gedrudter und ungedruck⸗ 
ter Urkunden. Mit 2 Stahlitichen. Potsdam, 1840. 8. 

61) Von dem Herrn Prof. Robert Prefler: Programm 
der fönigl. Gewerbfchule in Zittau. Inhalt: Beſchrei— 
bung einer bei Breslau nad) englifch = amerifanifchem 
Syſtem errichteten Windmühle. Mit Abbild, von 
Marin, Robert Prefler. Zittau, 1840. 8. 

62) Von dem Verf. Hrn. Grafen Erdmann von Kospoth 
auf Halbau: Einige der wichtigften Landesgefege nad) 
dem preuß. Landrecht und den Minifterialverfügun: 

an der Zuftiz und Polizei. Sagan, v. 3. 

63) Von dem Hrn, Verf. K. Friedr. Schön: Ethnogra: 
phie der Ober und Niederlaufiger Wenden. 1840. 8. 

64) Toeyovöia Pouarza. Neugriechiſche Volksſaͤnge. 
Original und Weberfegung. In Zufammenftellung . 

, mit den uns aufbewahrten altgriedyifchen Volkslie— 
dern. Von Dr. J. W. Firmenich. Berlin, 1840. 8. 

65) Vom Herrn Verf. Karl Preusfers Guttenberg und 
Franklin. Eine Feftgabe zum vierten Jubilaͤum der 
Erfindung der Buchdruckerkunſt. Keipzig, 1840. 8. 


Don der betreff. Geſellſchaft; Bericht von Jahr 1838 
an die Mitglieder der deutihen Geſellſchaft zur Er: 
forfhung vaterl. Sprache und Alterthümer in Leip⸗ 
zig., Herausgegeben von Dr. Aem. Ludwig Richter 
ER u e Aug. Espe. Leipz. 1838. Desgl. vom 
ahr 1839. 

67) Bon dem thuͤringiſch-ſaͤchſiſchen Vereine: Neue Mit: 
theilungen aus dem Gebiete biftorifd) = antiquarifcher 
Forfchungen. Herausg. von K. L. Förftemann. IV. 
Bds. 4tes Heft. 1840. 8. 

68) Von Hrn. Seminarstehrer Löfch Fe in Breslau: Vers 
fuch einer Beantwortung der Frage: Welches Ziel follen 

Praͤparanden Behufs Ährer Aufnahme in das Fönigl. 
Scyullehrer »s Seminar zu Breslau erreicht haben. 
Bon Eeminar Direktor Birner (Breflau 1840). 8. - 

69) Von den Herren Verfafler Dr. 8. 5. Robert Schnei: 

der, Oberlehrer am Fönigl. Waifenhaufe und Schul: 


66 


— 


lehrer Seminar zu Bunzlau: der preuß. Staat in 

geographilcher, ftatiftiiher, topographifcher und mi: 

litairifcher Hinficht. Ein Hand und Hülfsbud) für 

jeden Stand. Ste Aufl. Breslau 1840. gr. 8. 

70) Geſchichtliche Ueberficht der flaviihen Sprache in 
| ihren verfchiedenen Mundarten und der flavifchen 
Literatur. Bon C. v. O. Leipzig, 1837. 8. 

71) Bernher vom Niederrhein, von Wild. Grimm. Göt: 
tingen, 1839. 8. 

72) Das Stadt: und Landrechtsbudy Ruprechrs von Freys 
fing. Nah 5 Münchner Haudſchriften. Ein Bei: 
trag zur Gedichte Des Schwabenſpiegels. Von ©. 
Ludw. 9. Maurer. 1839. 8. 

73) Corpus Scriptor. hist. Byz. Georgius Cedrenus. 
Tomus alter. Bonn, 1839. 8. 

74) Von dem Hrn. Verf. George Göth, Cuſtos am 
Mufeum der k. k. Landwirthicyaftsgefelichaft in Wien: 
Das Herzogthum Steiermark; geographifcheftatiftiich- 
topographifch Dargeftelt, und mit gefchichtl. Erlaͤu—⸗ 
terungen verfehen. After Band. Wien, 1840. 

75) Bon demf. Verf.: Vordernberg in der neueften 
Zeit oder gefchichtl. Darfiellung der Vereinigung der 
Radgewerfen, nebft einer Einleitung, die Beſchrei— 
bung des Berg: und Hüttenbetriebes zu ordern: 
berg enth. Mit 18 lirhogr. Tafeln. Wien, 1839. 8. 

76) Bom Herrn Polizeirath Köhler: Torquato Tasso’s 
befreites Serufalem, Aus dem Ital. überfegt (von C. 
W. Otto Aug. v. Schindel). Leipzig, 1800. 8. 

77) Sattler’s, Chriftian Friedrich, Geichichte des Herzog: 
thums Würtemberg, unter der Regierung der Graven. 
IV. The. 2. Aufl. Tübingen 1773— 1777. V. Thl. 

Ulm, 1768. Erfte Aufl. 4. Ä 

78) Trithemii, Joann., Spanheimensis Tomi U. An- 
nalium Hirsaugiensium complectens historiam Fran- 
ciae et Germaniae. C. licentia Superior. Typis 
monast. 8. Galli, 1690. Fol. 

79) Rimius, Heinr., Gefchichte des Haufes Braunfchweig 
von den allerälteften Urfunden bis an das Ende der 
Regierung Königs Georg 1. Nebft 8 general. Ta— 
bellen. Aus dem Engl. Coburg, 1753. 4. 

80) Werlidius, Engelbert, Chronica der weitberuempten 
Keyferlichen Freyen vnd deſſ H. Reiche Statt Augs: 
purg in Schwaben, Aug Marr Welfers d. 3. acht 
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Buͤchern gezogen. Frankfuhrt a. M. Engenolfs Er— 
ben 1595. Fol. 

81) Kellner, Heinrich, Chronica, d. i. wahrhafte eigent— 
liche vnd kurtze Beſchreibung aller Hertzogen zu Ve— 
nedig Leben. Frankfurth a. M. 1574. 

82) Miracula aedis Cisterciensium. In fine: Explicit 
liber qui dieitur Conradus secundum, nomen .auc- 
toris etc. Scripta sunt hec anno dom. 1457. Mser. 
chartac. Fol. | 

83) Liber sancti effrem dyaconi. . Mscr. chartac. a. 
1457. Fol. 

84) Cesary .episcopi Omelie XI. Mscr. chart. .saec. 
XV, fol. 


85) Chronica priorum carthusie. Mscr. chart. In fine: 
Anno dom. 1367. mense juny in die sti barnabe 

“ apostoli. n 

86) Rhetiſche Ehronica oder Befchreibung Rhetifcher Kriegs: 
und Regimentsfachen big auff dag Jahr 1617. erfil. 
durch Fortunar Sprecher von Berne ab Davos, in 
lat. Sprache befchrieben. Chur. 1676. 4. 

87) Kulpisii, Joh. Georgii, editio scriptorum rerum 

. Germanicarum. Argentor. 1685. fol. 

88) Pauli, Karl Friedr. allg. preußiſche Staats-Geſchichte. 
VIII. Bde. Halle 1760 — 1769. 

89) Erufü, Martin, Schwaͤbiſche Chronif. Aus dem 
Lat. überf. und mit einer Continuation vom Sabre 
es ei 1733. von Joh. Jac. Mofer. Franffurtb, 
1733. fol. - 


40) Museum Noricum. &amınlung auserlefener Fleiner 
Schriften aus allen Theilen der Gelahrtheit, vor: 
N der Nürnbergifchen Gefchichte. Altdorf, 
1759, 4. 

91) Zeiller, Martin, Chronicon- parvum Sueviae, oder 
kleines fchwäbifches Zeitbucdh. Ulm, 1653. 4. 

92) Schannat, Joh. Friedr., historia episcopatus Wor- 
matiensis 11. Tomi mit Kpf. Franffurth a, M. 
1734. fol. Ä 

93) Wigulei Hund a Sulzemos, Metropolis Salisburgen- 
sis ed. 3., 11l. Tomi c. Notis Christoph. Gewoldi. 
Ratisponae 1719. fol. 


94) Lens, L., Diplomat. Stifts:Hiftorie von Havelberg. Mit 
‚ verfchiedenen unbekannten Urkunden, Halle, 1750, 4. 
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95) Lindenbruch, Erpold, historia archiepiscoporum 
Bremensium. Lugduni Batav. 1695. 4. 

96) Lazius Wolfgang, Vienna Austriae. Rer. Viennen- 

sium commentariiin 4libros distircti. Basil. 1544. fol. 

97) Dlfen, Tobias, Gefcdyihtsbücher der Stadt Brauns 
ſchweig, herausg. von C. F. von Vechelde. Mit 
einer VBorrede von Strombeck. Braunſchweig. 1832. 8. 

-98) v. Eß, Karl, Geſchichte der ehemaligen Benedictiner: 
nn ag: Mir 3 illum. Kpf. Halberftadt, 
1810, 8. 

99) Brevis notitia urbis veteris Vindobonae ex variis 

- documentis collecta, Josepho II. kb austriaca Jesu 
societate oblata. Wien 1764. 4. 

100). Novissime historiarum omnium repercussiones: 
noviter a rever. patreJac. phil. Bergomense edite: 
que supplementum supplementi Chronicarum nun- 
a Ab exord. mundi usq. ad 1502. libri 
X VI. Bergomi, 1506. Mit vielen Holzfchnitten. fol. 

101) Chronologia universale parte prima, nella quale 
della, Creatione di Adamo feno all’ Anno. 1581. 
fatta da Giralamo Bardi Fiorentino. Venedig, 
1581. fol. | 

102) Taubmanni, Fridr. Melodaesia sive epulumm mu- 

.  saeum. Lips 1622. 

103) v. Woltmann, Karl Ludwig, Johann von Müller, 
Berlin, 1810. 8. j 

104) Winfelmann’s, Joh., Briefe an feine Freunde in der 
Schweiz. Zürid), 1778. 8. 

105) Winfelmann’s Joh., Briefe an Einen feiner vertraus 
teften Freunde in den Jahren 1756 Hi 1768, nebft 
einem N von Briefen an verichiedene andere 
Perſonen. 1I. Thle. 

106) Wieland, Ernſt Karl, Lehrbuch der deutſchen Reichs⸗ 
geſchichte. Leipzig, 1788, 8. 

107) Lusatica. Geſammelt von Gfr. Weinern. Marklis- 
sa-Lus. VI. Thle. in 4. Mſer. 


108) Adelicher Tugendipiegel. Adlidyer vnd wolverdienter 
Leute, Adliche Claynote, Infignia und Wappenbrieffe, 
fürgeftelt von Sfr. Schmidt. Anno 1656. Mfer. 4. 

109) Der Stadt Görlig confirmirte Willlühren und Stas 
tuta. Anno 1565, d. 29, Mai. Mſer. neuere Abfchr. 


110) Sörligifche Jahrgeſchichte 1. Thl. Won Erbauung 
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der Stadt bis zum Jahre 1699. (568 ©.) U. Thl. 
von 1700 bis 1710. (ehr defect) Mfer. 4 | 

111) M. Theophili Arndts, Pastor. Primarii Marglissae 
Epistolae 24. ad familiarem Matheum Gablentz, 

‚Bürgermeifter in Guben. Vom Jahre 1645. Au- 
tographon. 4, | 
112) Kleine Ehronica der Stadt Görliß. Bon Erbauung 

- der Stadt bis zum Jahre 1700. Mier. Die legten 
Bogen von der Hand Gottfr. Weiner’s. 4. 

113) Geihhichtliche Nachricht von den Schullehrern, welche 
in der Stadtfcyule zu. Markliſſa gelehret. Mfer. von 
der Hand Gottfr. Weiners. 

114) Dritter und legter Theil der Markliſſiſchen Geſchichten. 
Gefammelt von G. W. (Gottfr. Weiner.) 1774. 


4. Mſer. | 

115) Notizen zur Gefchichte von Görliß, alphaberifd) nad) 
den Gegenftänden geordnet. Bon Johann Abraham 
Srudelius. 2 Bde. Mier. fol. 2 

116) Beiträge zu einer politifchen und ftatiftifchen Geſchichte 
des Stadtdyens Ruhland und der jeßt dazu gehöris ' 
gen Nirtergüter und Dörfer. Erftes Fragment. Mier. 
fol. (Wahrfcheinlich von 5. A. Erudelius.) : 

117) Beiträge zur Gefhichte und Topographie einzelner 
Ortfchaften in der DOberlaufiß. Bon 5. Abraham 

Grudelius. 3 Bde. Mfer. fol. 

118) Beiträge zur Literatur der oberlaufiß. Gefchidhte. 
| Bon Joh. Abraham Erudelius. Mier, £ol. 
119) Ueberficht der adeligen Geſchlechter, welche Ritter: 
güter in der Oberlaufig am Mit Anführung 
der betr. Rittergüter und der Zeit des Beſitzes. Von 
Joh. Abrabam Crudelius. Mier. fol. 

120) Notizen, Ertracte und Acticata, zur Gefchichte der 
Dberlaufig, nad) den verschiedenen Segenftänden alphas 
betifcdy geordnet. Bon Joh. Ab. Erudelius. Mier. fol. 

121) Entfcheidebuch des Oberamtes in Budilfin, die Rit: 
tergüter der Dberlaufiß betr. 1618. ff. Mier. fol. 

122) Bibliotheca ‚Lusatica. Gefammelt von Joh. Abrh. 
Erudelius. Mfer. fol. 

123) Miscellanea Lusatica. Urfunden, Ertracte, Acticata 
und andere Schriften zur Gefchichte der Oberlaufis. 
— — von Joh. Abr. Crudelius. Mſer. 
I e. fol. 


124) Bon dem ‚Hrn. Verf. Dr. Che. Adolph Peſcheck: 


14 


Homiletica Horatiana amic. C. G. Dornick p. 5. 

_  muneris lustra. f. peracta dedicata. Lips. 1840. 8. 

125) Von dem Hrn. Verf. PaftorDornid in Heinewalde: 
Verzeichniß oberlauf. Pfarrer, welche zu den Aemtern 

ihrer Väter gelangt find. 1. Stüd. Zitrau, 1839. 8. 

125) Von dem Hrn. Verf. Fried. Wilh. Käuffer, Appel: 
lations-Kath in Zwickau: Ueber Die nn 
gegen das gerichtliche Verfahren in Civil-Rechts-Sa— 
chen, nebft an andern jurift. pract. Auffägen. 
Zwickau, 1840. 8. | 

127) Bon dem Hrn. Verf. Albert Schiffner: Sebaflian 

' Bachs geiftige Nachkommenſchaft. Cine Zabelle: 

128) Naumanns Naturgefchichte Der Vögel Deutfchlands: 

X. Thl. 5. Heft. | 

129) Minnefinger. Deutiche Rieder des zwölften, dreizehn: 
ten und vierzehnten Jahrhunderts aus allen befannten 
Handfchriften und frühern Drucken gefammelt und 
berichtigt von Friedr. Heinrid von der Hagen, IV. 
Theile in 3 Bänden. Leipzig, 1838. 

130) Naumanns Narurgefchichte der Vögel Deutfchlands. 
X. Thls. 6. Hft. 

131) Von der betr. Gefellfhaft: Neues Jahrbuch 
der Berliner Gefelichaft für deutfhe Sprache und 
Alterchumsfunde. Herausg. der Ar. Heinr. v. d. 
Hagen. — Dritter Bd. Berlin, 1839. 8. 

132) Von der betr. Geſellſchaft: Ueberficht der 
Arbeiten und Veränderungen der. fchlefifichen Gefell: 
ſchaft für vaterländifdye Kultur im Jahre 1839. 
Breslau, 1840. 4. 

133) Bon dem betr. Vereine: Dritter Bericht über 
das Beftehen und Wirfen des biftorifhen Vereins 
zu Bamberg. Bamberg, 1840. 8. | 

134) Bon dem Hrn. Archidiafonus Dr. Kirchner in Sor— 
au: Ofterprogramm des Sorauer Gymnafiums. Voran 
eine Abhandlung des Dr. Mofer: Ob die Flaffifchen 
Studien Grundlage der wifjenfchaftlichen Ausbildung 
fein und bleiben follen? Sorau, 1840. 4. 

135) Bom Hrn. Subrector.Dr. Vetter in Ludau: 
Dfterprogramm des Luckauer Gymnafiums. Entb. : 
Zur Erklärung Klopftocdifcher Oden, erfter Beitrag, 
von M. Weicert. Luckau, 1840. 4. 

136) Vom Hrn. Eonrector Dr. Saufe: Ofterprogramm 
des Gubner Gymnaſiums. Inhalt: Bemerkungen 
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über die Witterung zu Guben vom Januar 1823 bis 
zum Juni 1829. vom Conr. Dr. Saufe. Guben, 


1840. 4. 
137) Bon demſ.: ‚Meberfi ht der — der Kreis⸗ 
ſtadt Guben im J. 1838. Guben, 1840. 8. 

138) Von dem betr. Vereine: Vaterländifches Archiv des 
biftorifchen Vereins für — — von 
Dr. Adolph Broͤnnenber ig. Jahrg. 

139) Von dem Hrn. Prof. — von Fal— 
lersleben in —— Archiv der literar. Abtheil. 

- des Breslauer Kuͤnſtler-Vereins. Erſte Sammlung. 
Breslau, 1832, 8. 

140) Von demf. : Verzeichniß der Mitglieder des Bres— 

— Künftlervereins und des fchlef. Kunftvereins. 
5 Hfte. Breslau, 1823 — 1832. 8. 

141) Bon demf.: Verzeichniß der Kunftfachen, weldye von 
dem Breslauer Künftlervereine — worden. 
III. Hfte. — 1827. 1829. 1831. | 

142) Bon demf.: J. J. H. Ebers, über die Bildung eines 
-freien Kunflvereine für Sciefi ten. Eine Borlefung. 
Breslau, 1832. 8. 

143) Von demf.: Verzeichniß der antifen und modernen 
Bildwerfe in Gyps auf dem academifhen Mufeum 
nn —— und Kunſt in Breslau. Breslau. 

2 


144) Von demſ.: Gringmuth, Wilibald, de Rhyparo- 
graphia. Disput, philosophica. Breslau, 1838. 8. 
145) Winkler, Job. Morig, Specimen quaestionis de 
Syriaca carminis Deborae Jud. V versione scho- 
liis Bar.-Hebraei additis! Dissert, Breslau, 1839. 8. 

146) Müller, ‚Ludwig, Commentationis de isomerismo, 
metaınerisino et polymerismo partic. prior. Bres- 
lau, 1837. 8. 

147) Bon demf.: Volkmuth, Peter, Kantius cum Her- 
. mesio in philosophia theoretica comparatus. Diss. 
Breslau, 1834. 8. 

148) Von demf.: Paul, George Friedr., principiorum 
‚tam in phisice universa quam praesertim in ejusd. 

arte chemica a desideratorum Commentatio. 
Breslau, 1837. 8. 

149) Bon demf. Kaiser, Gustav Eduard, de cyclo quon- 
dam legum duodecim , secundum quas crystallı 
generum Feldspathi familiae singulariorum gemi- 
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natim conjunctae inveninntur. Diss. inaug. Berol. 


150) Bon demſ.: Gottwaldt, —— Hamsae Ipsarien- 

sis annalium caput quartum. Diss. Vratisl. 1836. 8. 

151) Von demſ.: Lorenz, Eduard, de affinitate chemica. 

. Diss. Vratisl. 1837. 8. | 

152) Bon demf.: Gass, Friedr. Wilh., de deiindole et 
attributis Origenes quid docuerit inquiritur. Diss. 

“ Vratisl. 1838. 8. | 

153) Bon demf.: Matzek, Carl Anton Epiph., neeropho- 
rum monogra hiae partic, lLma D. Vratısl. 1839. 8. 

154) Bon demf.: — Moritz, de curvis in quibus 
sectiones duorum curvorum secundi gradus, si lege 
quadam: moventur, sese excipiunt. Diss. Vratisl. 
1837. 8. | 

155) Von demf.: Descriptis Silesiae a Bartholom.Steno 
saeculi XVI. initio exarata. E cod. Romano accu- 

2 ratius edidit Jo. Theoph. Kunisch. Progr. Vratisl. 
1836. 4. | 1 

156) Bon demf.: Schulz, David, de aliquot novi testa- 
menti locorum lectione et interpretatione. Recto- 
ratsprogr. Vratisl. 1833. 4. 

157) Bon demf.: Prolusio de verbis Pos is dnoza- 
hanpıv £$vov. Luc. 11.32. Weihnadhtsprogr. der Kö: 
nigsberger Univerfität. Rigiom. Boruss. 1834. 4. 

158) Von demf.: Oratio habita a Georgio Sabino, pri- 

* "mo Academiae Albertinae Rectore, in funere Nob. 
Doın. Dorotheae, conj. Ulust. Prine. Alberti, ex 

‚äutogr. ed. praemissa praefatione. Dfferprogr. der 
Königsberger Univerf. Regiom. 1835. 4. 

159) Von deml.: Commentationis de Andreae Ösian- 
dri, 'Theol. Regiomontani, partie, prior. Pfingfi 
programm der Königsberger Univerſ. Regiom. B. 
1835. 4. 

160) Bon demf. Gregorii Barhebraei carmina syriaca 
aliquot ad huc inedita, Pfingftprogramm der Ks 
nigsb. Univ. Regiom. B. 1856. 4. . 

161) Bon demſ.: Schönborn, Carl, comment. de codi- 
cibus duobus ex bibliotheca L Petri de Ludewig 
in Gymnasii Suidnicensis bibliothecam translatis, 
Ofterprogr. des Magdalendums.  Vratisl. 1835. 4. 

162) Von demf. : Reiche, Sam. Gottfr,, koͤnnen höhere 
Bürgerfchulen gedeihen, ohne daß die beftehenden 
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Gymnafien, jedoch unbefcyadet ihrer Grundverfaf: - 
fung, eine — il Ka Progr. des Eli: 
ſabethan. Breslau, 1834. 4. - Ä ! 
163) Von demf.; Meletii de natura ‘'hominis comment. ‘ 
e cod. Cracoviensi edi coeptus. Programm zur 
— deb Koͤnigs, von Friedr. Aiſchi 
Vratisl. 1836. 4. | | 
164) Bon demf.: Abegg, Jul. Fridr. Henr., disp. de 
sententia condemnatoria ex solis indiciis secundum 
principia juris Romani haud admittenda. , Rece 
toratsprogr, Vratisl. 1838. 4. 
165) Bon demf.: - Kletfe, Aug., Zwed der höhern Bürz 
— Einlad.-Progr. zur Prüfung. Breslau, 


10938. 4. . 
166) Von demf.: Geyder, Aug. Friedr. Herrm., die 
Vorrede der Diftinctionen oder des vermehrten Sach: 
fenfpiegels nebft der Einleitung und den 4 erfien Kapi— 
teln des erften Buchs, herausg.. Breslau, 1836, 4. 
167) Bon demf.: Berustein, George Heinr., de Chark- 
lensi novi testamenti translatione Syriaca com. 
Rectoratsprogr. Vratisl., 1837. 4. ; 
168) Von demf.: Mönnih, W. B., Erdrterungen zu 
der neuelten Lehre von dem Angebornen. Im Jah— 
resberichte der nuͤrnbergiſchen HandelssGewerbsfcyule. 
Nürnberg, 1836. 4. | 
169) Von demf,: Moͤnnich, W. B-, über Wortwurs 
zaeln und Wurzelwörter. Im Sahresberichte der nürne _ 
berg. Handels» Gewerbefchule. Nürnberg, 1837. 4. 
170) Bon demf.: NRingelmann, U. E., Beiträge zur Ges 
ſchichte der. Univerfität Würzburg in den legten zehn 
Jahren. Jubelprogramm. Würzburg, 1835. 4. 
174) Von demf.: Athene de Gand. Distribution des 
‘ rix du 12. Aout 1837. Discours de l’eleve Gustave 
Ballier. Gand, 1837. 8. . 
172) Von demf;: dv. Kobbe, Xheodor, Feftgefang zur 
Vermählungsfeier des Königs Otto von Griechenland. 
Oldenburg, 1836. 4. Ä 
173) Von demf.: Hoffmann, Dan. Ludw., Refultate 
hemifcher Unterfuchungen der Eynareen, Eupato⸗ 
rinen ꝛe. in Auffindung und Nachweifung eineg, die: 
fen | ———— eigenthuͤml. Stoffes. Breslau, 
1828. 4. 


M. e. Mag. N. F. V. B. Nachr. St. 1. 
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174) Bon demſ.: Schulze, Gottfried, Michael Archange- 


lus, non creatus, sed creator, Jesus Christus, vin- 
dicatus diss. philol.-hermen. Halle, Magdeburg, 
1732. 4. 

175) Bon demf. : Scheffler, Jo. Friedr., de Michael Ar- 
changelo, non creato, sed creatore, Jesu Christo 
diss. Halae Magdeburg, 1732. 4. 

176) Von demf. : Schultze, George Petr., de claris Mar- 

chicis diss. epistolica I. Francof. a. Viadr. 1706. 4. 

- 477) on demf.: Tapken, Jo. Dan. diss. philolog. de | 
antiquitatibus oeconomiae patriarchalis. Halle 
Masdeéb. 17238. 4. | 

178) Von demf.: Finke, Jo. Paul, conspectum biblio- 
thecae chronologico diplomaticae. Diss. epist. Ham- 
burg 1739. 4. - 

179) Bon demſ.: Olai Borichii: de causis diversitatis 
linguarum diss. ed. a M. Jo. George Joch. ' Jenae 


1704. 4. ’ 
180). Von demſ.: Chytraeus, Dav., oratio in funere 
Annae Sophiae natae Alberto I. hab. Suerini. 


1591, 8. | 
181) Von demf.: Magistry, Guil., isagoge therap. de 
estis Saevitia, eJusque curatione ei praeventione. 
rancof. 1572. — | 
182) Von demf. : Regiment Gemeiner loblicher Eydgno- 
ſchafft: Befchriben vnd in zwei Bücher geftellet 
durch Joſiam Limler von Zürgch: Jetzo aber von 
newen überfehben. Zürich, 1576. 8. 
183) Vom demfelben: Deutſche Republik der Gelehrten 
1. Stüd. Nürnberg, 1737. 8. | 
184) Vom demf.: Sammlung u. —— Gebrauch 
Allerhand Auserleſener Buͤcher. er erſte Theil. 
Leipzig, 1725. 8. 
185) Von demſ.: Majer, Mich. Atalanta fugiens h, e. 
Emblemata nova de secretis naturae chymica. 
C. fig. aere inc. Oppenheim, 1618. 4 
186) Bon demf.: Vogleri, Valent. Henr., introductio 
univers. in notitiam- cujuscungque generis bonorum 
scriptorum c. notis et augmento Henrici Meibo- 
.mii. Helmstadt, 1691. 4. 
187) Bon demſ.: Cellarii, Ghristph., Porta Syriae pa- 
tentior. Edit. U. Gizae, 1682. 4. | 
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188) Von demf.: Adgloriam et gratiaru actionem domj- 
nice passionis dom. nostri Jesu christi Sermo tex- 
tualis a ven. v. m. Johanne Hennigk de Haynis. 

s. 1. et a. Incun. 

189) Von demf.: Unfer von Gotts genaden Moritzes 
Hertzogen zu Sachſen Erflerunge, wie wir der chrift- 
lichen Religion geneigt, vnnd welcher vrfach halben 
wir ons, wider der Kayferliche Majeftat, nicht ein— 
gelaffen, noch vmbgehen haben konnen, vmb Vnſers 
Vettern Lande anzunehmen (1530) unvollft. 

190) Bon demf.: Biscupski, Petr. Wierzbieta , ora- 
tiuncula de s. nuptiis Sigismundi III. Reg. Polon. 
Frankfurth a. d. O., 1605. 8. 

191) on demf.: Holstenii, Lucae, epistolae XII ad 
Petrum Lambecium scriptae ob nativam styli ele- 
gantiam monita. Cura Henr. Ch. Chrugeri. Jenae, 

1708. 8 

192) Von demf.: Reihe, S. G., Lorinfer und die Gym: 
nafien, Breslau, 1837. 8. i 

193). Von demf.: Handelingen van de Jaarlijksche 

, Vergadering der Maatschappij van Nederlandsche 
Letterkunde te Leyden, gehound. d. 30. Juny - 
1825. 8. | 

194) Von demf. : Otte, Ad. Wilh., commentatiunc. de 
rarioribus quibusdam sceleti humani cum anima- 

‚ lium sceleto analogüs. 

195) Von demf.: Hering, Dan. Heinr., bio raphiſche 
VNachrichten von einigen gelehrten und eruͤhmten 

Maͤnnern. VI. Stuͤck. Berlin, 1795. 4. 

196) Von demf.: Baumeifter, Friedrich Ehrift., die von 
der Vorfiht nah Sachfen abgefchichte Frene. Ge: 
dicht zum Friedensfefte. ER 1746. 4. | 

197) Bon dem Herrn Verfaffer, Chriftian- Wilp. Spier 
der, Dr. der Theologig und Philofophie und koͤnigl. 
Superintendent in Frankfurt a. d. O. Kirdyenz und 

— — — der Mark Brandenburg I. Thi 
Berlin, 1839. 8. 


(Aus der Schölfhen Auction in Berlin.) 


198) Lang, Karl Heinr., ‚neuere Geſchichte des Fürften- 
thums Baireuth. IM. Thl. in 2 Bon. Göttingen, 


1798 — 1811. '8. 
J 2 » 


N 


20 


199) v. Müffling, Karl, histoire de la campagne de 
’armee angloise. et de l’armde prussienne 1815. 
Avec les plans de bat. de Ligny, de Quatre-bras 
et de belle Alliance. Stuttgart und Tübingen, 


1817. 8. 

200) Ochs, Peter, Gefhichte der Stadt und Landſchaft 
Bafel. VIII Bde. Berlin und Leipzig, 1786. Bar 
el 1792:—- 1822. 8. 

201) Pelzel, Franz Martin, Lebensgefchichte des Roͤmi⸗ 
fchen und Böhmifchen Königs Wenzeslaus. II Thle. 
in 1 Bde. mit Kpfrn. Prag und Leipzig, 1788. 


17%. 
202) Wilken, Friedr., Geſchichte der ‚Fönigl. Bibliothek zu 
Perlin. Berlin, 1828. 8. | 
203) Günther, Wilhelm, Codex diplomaticus Rheno- 
Iosellanus. P.1. Coblenz, 4822. gr. 8. mit Kpfen. 


204) Geſchenk des Kae fächf. Vereins: Neue Mite 
theilungen aus dem Gebiet hiftorifc) = antiquarifcher 
Sorfchungen. V. Bos. 1. Heft. Halle, 1849. 8 

205) Bon dem Hrn. Verf. Hauptmann Dreverhoff 
in Zittau: Meteorologifche Beobachtungen zu Zittau. 
im Jahre 1839. Zittau, 1840. 8. 


| Fortſetzung des Berzeichniffes 
der eingegangenen Abhandlungen. 


4277) Von dem Hrn. Bürgermfir. Neumann in Luͤb⸗ 
ben: Weber die Befigredhte der Herrn von Biberftein, 
> fowie der Herzöge von Pommern Ötettin an Der 
Niederlaufigifchen Herrfchaft Beeskow im 14. und 
15ten Jahrhundert. | 
1278) Bon dem Hrn. Bibliothefar Janke: Zwei. Denfs 
fchriften in Kirchthurmknoͤpfen. ey 
1279) Bon dem Hrn. Paftor Dehmel in Diehfa: Die 
3 Bedeutung des Namens Diehia betr. 
1280) Bon dem Hrn. Cand. DAT TnE in Dresden: 
Weber den Punct, wo K. Heinrich I. im Jahre 1004 
nach Böhmen eingebrochen. 
1281) Von demf.: Notizen über die von Karas oder 
Karras, chronologiſch zufammengeftellt. 
l 
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1282) Beiträge von Mehren: Die Erklärung einiger wen« 
diichen Ortsnamen und Zlurnamen im Magdeburgis 
fchen betr. 

1283) Von dem Hrn. Grafen Erdmann von Kospoth 
auf Halbau: ‚Gutachten über die Zuläffigkeit von 
Forſtſchutz⸗ Vereinen und Vorfchläge zur Abwendung 
fünftigen Holzmangels. 

1283) Von dem Hrn. M. Hering in Zittau: Nefros 
log des Johann Valentin Englert. 

1284) Von dem Hrn. Paſtor Franz in Schwerta: Ne— 

krolog des Pfarrer Chriftian Ehrenfried Koſche zu 
Rengersdorf. 


1285) Bon dem Hrn. Pol.:Rath, Köhler: Buͤcheran— 


zeigen. 1) Stenzel Scriptores, 2) Raczynsky: Co- 
dex diplomaticus. 

1286) Von dem Hrn. Obersfriegscommiffar Schießler 
in Lemberg: Belehrung über Die Anwendung. des von 
dem Lehrer Lalie befannt gegebenen Mittels zur Heis 
fung der Hundswuth bei Menſchen und Thieren. 

1287) Bon dem Hrn, Polizei:Rath Köhler: Wie Marfe 
graf Sobft-von Mähren. die Laufig erwirbt. Mit 
einer Sammlung zeithee noch ungedrudter Urkunden 
und Nachrichten. u 

1288) Von dem Hrn. Diaconus Peſcheck in Zittau: 

eife nad) Böhmen im Jahre 1839. 

1289) Von dem Hrn. Polizei:Rath Köhler: Urkunden, 
die Vereinigung der Probftei zu Fübben mit dem 

: Archidiaconate der Niederlaufig betr. 

129%) Eine Recenfion der. Schrift von Opitz: Kann und 
darf die Theologie nad) ihren neueften Ergebnifjen 
noch mit Recht wie fonft auf den Rang und Namın 
einer Königin der Wiffenfchaften Anfpruh machen? 

‚ von hm. | 

1291) Von dem Hrn. Schullehrer Schön in Nieder: 
Neundorf: Ehronik der Parochie zu. Gablenz bei 
Muskau vom verftorb. Paftor Halke dal. 

- 41292) Von dem Hrn. Diaconus Peſcheck in Zittau: 
Briefwechfel des Herzogs Georg des Värtigen von 

Sachſen und der Cöleftiner des Oybins. F 

1293) Bon demſ.: Lebensbeſchreibung des Schulcollegen 
J. Gottlieb Raͤtze in Zittau. 

1294) Bon demſ.: Lebensbeſchreibung des Organiſt Joh. 
Gottl. Schneider. 
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1295) Durd) denſ.: Ueber die Armuth der wend, Sprache, 
welche in ver Niederlaufig geredet wird, von dem 
verft. Archidiac. Korn in Cottbus. | 

1296) Bon dem. Heren Paftor Richter in Nefhwig: 
Lebensb. Karl Beni. Hattaff, Pfarrer in Nefhwig. 





Kunftleiftungen In Zittau. R 


1) Am Charfreitage 1840 wurde die Todesfeier Jeſu 
durch ein neues Dratorium begangen, weldyes jenen Tag, 
zur Erbauung der Gemeinde, fehr herrlich auszeichnete. 
Es war das neuefte Oratorium des oberlaufigifchen Ton— 
meifters Herren Capellmeifters Dr. Friedrich Schnei: 
der zu Deffau (einft Zöglings des Zittauiichen Gymna: 
ſiums, jetzt auch Mitglied unferer wifjenfchaftlichen 
Gefellihaft), Gethfemane und Golgatha, mit ſchoͤnem 
Zert von Wilhelm Schubert. Es wird Darin, wie es 
ſchon früher einmal üblidy gewefen, die Paſſion ge: 
wiffermasßen dramatifch dargeiteltt, mit eingelegten Cho⸗ 
ralverfen, welche die Gemeinde anftimmt. Diefe Weife 
war zwar bisher fchon üblich und ifts zum Theil noch in 
Landkirchen; man hat aber an den meiften Orten ſolches 
Paffionsfingen deshalb -abgefchafft, weil es fo zu fagen 
zur Caricatur geworden war (3. B. durdy den Gefang 
der Mag), Durch die Altſtimme des Landpflegers und 
durch Das Singen der Stimme Jeſu durch unwürdige 
Subjecte), die Aufführung zu lange dauerte und einger 
freute Choralverfe zum Theil nichtgewählt genug waren. 
In diefem neuen Oratorium iſt das Gute jener alten 
Weiſe wieder aufgenommen worden. Es wechleln Chöre 
(aus biblifchen Sprüchen beftehend), Stimmen von Jelu, 
von Engeln, von heiligen Frauen, von Juͤngern, von 
Römern, von Voll. Dazwifchen fallen Choralverfe der 
Gemeinde, bilden die herrlichfte Abwechslung und halten 
immer die Theilnahme der Gemeinde rege, Der Anfang 
ift fogleich ein Choralvers, alſo lautend: ‚‚Geift der Ans 
dacht, Fomm und rühre Herz und Sinn durch Deine 
Macht! Komm herab auf uns und führe uns in Jeſu 

legte Nadıt! Schlummernd ruhn die Juͤnger fchon, be: 
tend wacht der Menfchenfohn, Ach, und mit dem from: 
men Beter wacht der nahende Verraͤther.“ Dies. herr: 
liche Dratorium, vom Komponiften zur kirchlichen 
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Sharfreitagfeier beftimmt, war bisher nur als Concert: 
muſik, 3. B. zu Leipzig aufgeführt worden, wobei die 
Ehoralverfe der Gemeinde wegfielen. Dringend wünfchte 
der Meifter, daß der eigentliche Zweck feiner Beftimmung 
zu firdylicher Feier und zum Gottesdienfte, erreicht wer: 
den möchte. Sein Zittau erfüllte das zuerft,. am Dies: _ 
jährigen Charfreitage. In der par ,‚ in größter 
Verfammlung, ward die erfte Hälfte vor und die andere 
nach der Predigt angeftimmt. Unter Theilnahme ausges 
zeichneter Sänger und Sängerinnen, und unter der Leis 
tung des Hrn. Cantor Scheibe ward das Oratorium 
treftlich ausgeführt. Es ward mehr als Kunftlei: 
ftung, es ward wahrhaft Mittel der Andacht und der 
Erbauung. Alle Herzen waren unter das Kreuz des 
Herrn gezogen und die würdige Feier. machte tiefen Eins 
druc® und wird ihn bei jeder wiederholten Darftellung 
machen. 

2) Die Zittauifche Eorilla. Karoline Leonhardt, 
Tochter des jung verftorbnen Kaufmanns Leonhardt in 
Zittau (geb. den 6. Jan. 1811), war von Jugend auf 
eine warme Freundin der Poeſie. br dichterifcher Sinn 
machte früh ſchon Verſuche, was das Herz bewegte 
poetifch auszufprechen. Als ihre Schulbildung vollendet 
war, und als fie fpäter zu Dresden wohnte (wo fie jeßt 
Gattin des Malers und Dichters Lyſer ift), wurden A 
rere Leiftungen dieſer Dichterin durch den Druck bekannt 
und fie erfreut ſich der befondern Gunft derjenigen fäd): 
fiihen Princeffin, deren dramatifche Keiftungen jest als 
ausgezeichnet bekannt find. Karoline Leonhardt gewann 
allmählig die Achtung und Liebe vieler Leſer und Leſerin— 
nen, auch ſchmuͤckt ihr Portrait in Stahlfticd eines der 
beliebteften Taſchenbuͤcher. In den legten Sahren übte 
fie fi) aud) in improvifatorifcher ann und wußte 
über vorgefchlagene und- aufgegebne Dichterftoffe, auch 
wenn die Endreime ausbedungen wurden, ſich fehr ge: 
wandt und et vetifch auszufprehen Man ermunz 
terte fie, mit ihrem Fhönen Talent aud) üffentlid) aufzu: 
treten, -und fie that es mölich in gebildeten Kreifen, auf 
Reifen aud) öffentlih, 3. B. zu Nürnberg, Erlangen, 
Darmftadt . und LKeipzig, nirgends ohne Beifall, wie 
öffentliche Blätter bezeugen. Bei dem legten Befuch ihrer 
Stifmutter, der Gattin des KHauptmanns und Nitters 
Dreverhoff, in threr Vaterſtadt Zittau fammelte fie 
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am Abende des’11. Mai, im Saale der Societät, zahl: 
reiche Sreunde der Poeſie und Kunft um ſich und 'gab be: 
tcheiden Proben ihres fchönen, ſeltnen Talentes. Schon 
ihre dichterifche und ſchoͤn geiprochene. Begrüßüng der 
Zuhörer und Zuhoͤrerinnen gewann Ülles für fie. Zu den 
von ihr zu fchaffenden Gedichten ließ fie, wie es bei Sm: 
provifatoren gewöhnlich ift und nothwendig fein will, 
die Endreime aufgeben und bildete daraus, nad) nur Pur: 
zer Befinnung, Sonette. Themata, worunter fehr inter: 
effante, waren ihr zahlreid) zu Gedichten gegeben wor: 
den. Sie ließ daraus eins wählen und behandelte den 
Stoff fehr gewandt und beifällig. Bei jeder ihrer Lei— 
ftungen wurde lebhaft applaudircz denn fie befaß weit 
mehr, als die Fertigkeit, um gereimte Zeilen raſch zuſam— 
menzubringen; Denn es waren ihre Zeiltungen voll Ges 
danfen und Gefühl, und fie bewegte fid) in freier, reicher, 
gewählter Sprache. Die ganze große Verfammlung ließ > 
ihrem feltnen, Schönen Talente Gerechtigkeit wiederfah: 
ven und war darüber eins, Daß fie allenthalben mit Eh: 
ven auftreten koͤnne. Sehr gewandt benugte die Dichte: 
rin die ihr von mehrern zugerufenen Sonettreime zu einem 
Schlußgedicht. Zu feiner Bildung bedurfte fie nur etwa - 
einer Minute Vorbereitung. Diefe Stegreifdichtung lau: 
tete alfo: | 
„Wohl wuͤnſcht' ich heuie Schonres Euch zu fingen. 
Mög” Euch ein guter Engel ſtets behüten, 
Brecht lange noch des Lebens holdſte Bluthen, 
Und Euer Streben Eröne ſtets Gelingen! 
Degleitet freundlich mich bei fernerm Ringen; 
Und wenn auch heut nicht belle Funken ſoruͤhten, 
Wenn mir poet’fhe Blumen nicht erblühten: 
So kann ich euc doch treue Wünfhe bringen. 
Gedenket mein, auf dag in mir der Glaube 


. An Lieb? und Freundfchaft nimmer werd’ zum Naube, 
Lage nicht Erinnerung fehwinden gleich dem Staube. 


Drum, ob von Euch mich Berg und Thäler trennen : 
Ich werde immer Eudy mit Liebe nennen, 
Und freudig ftetd zu Sittau mich bekennen.“ — 


In einem Wochenblatte feierte man die Dichterin 
bald mit folgendem Gedichte: Ä | 
„An Karoline Leonhardt» Lyfer, nad) ihrer improvifato: 

Ä rifchen Academie am 11. Mai.’’ 


Was der Beift in fel’gen Träumen 
Hohes, Himmlifches empfand, 
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Was er fhuf in heil’gen Räumen, 
Den Gedanken, gottverwandt, 
Aus der Hülle möcht? er's tragen, 
. Eine Blume, farbenrein, 
Still entfproßt_ den warmen Tagen 
In des Frühlings Sonnenfchein.“ 


Doch die Blüthe, fie muß fchwellen, 
Bon der Knoſpeeng umhuͤllt, 
Langſam, , eb in firablenhellen 
Farben fie zum Nichte quillt- 
Doch in Deines Bufens Räume 
Hat ein Gott den Strahl aefentt, 
Der der Blüthe frifhe Keime 
Raſch mit Lebenswolluſt tränkt.“ - 


„Und von Deinen Lippen hallet 
Reichen Stromes, filberflar, 
Was in Dichterberzen wallet, _ 
Was der Augenblick gebar ; 
Der Gedante, faum erglühend, 
Lebt im Liede licht und hell, 
Und im Liederklange fprühend 
Rauſcht der unerfhöpfee Quell.“ 7, 


Ä In Erlangen richtete der efeierte Dichter Friedrich 
Ruͤckert folgendes Gedicht an Karoline Leonhardt: 


„Der erfte Dichter , der die Welt entzuͤckte, war 
Gewiß ein Stegreifdichter, dem, vom Geift bewegt, 
. Frei von der Lippe flog das Wort, 
Lang’ vor Homer hat Orpheus und Eurydice 
Die befeelten Saiten rührend , mit Stegreifgefang 
Ans Thor der Holle, das nicht widerſtand, gepocht. 
Und, mweil zum Anfang wiederum das Ende kehrt, 
So wird zur Stegreifdihtung unfre Dichtung auch 
Einft wiederfehren, wenn ich propbezeihen kann. 
Nicht aus dem Stegreif heute, fondern fatrelfeft \ 
Im Mufenroß, auf welches mich Begeiftruna bob, 
Richt’ ich des Loblieds golden Pfeil, den tönenden 
Auf eine —— ‚und preife Dich, 
Eorilla’) Deutfhlamds, ich, der erfte Dichter nicht, 
Noch auch der legte, Dich » die lekte nicht, jedoch x 
Gewiß die erfie deutfhe Stegreifdichterin.«“ 


Darauf hat die Dichterin erwiedert: 


Ich moͤchte gern Dir danken 
Fuͤr dein ſo ſchön Gedicht. 





Der Dichter hatte geſchrieben Corinna, meint aber wohl 
nicht die griechiſche Dichterin Corinna, ſondern hatte wohl eigent— 
—* die beruͤhmte italieniſche Improviſatrice Corilla (geſt. 1799) 
m Sinne. 
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Doch fehlen ofe Gedanken, 
Wenn die Empfindung fpricht. 
Drum will ih Dir nur fagen: 
Du haft mir wohlaethan, 
Des bangen Zweifeld Klagen 
Sie gehn mid nichts mehr an. 
Ob Recenfenten richten 
Und fagen Dies und das: 
ch hab?’ zum Stegreifdichten 
on Dir den Reiſepaß.“ 


— 


Am 8. April führte Herr Kantor Holtſch im großen 
Saale des Gymnafiums zu Guben unter Mitwirfung 
des hiefigen Gefangvereins und des Stadtmufilus Hrn. 
Vetter das Charfreitags-Dratorium: Gethfemane und 
Golgatha von Fr. Schneider auf. So viel bekannt 
iſt diefe Aufführung überhaupt erft die zweite, 








I. Kirchenwefen. - 


Seit mehren Sahren befteht im Koͤnigreich Sachſen 
die Einrichtung, Daß die Ordination der zu einer geift: 
lichen Stelle’ berufnen Candidaten d. P. mit der Einfuͤh— 
rung ins Amt verbunden und an dem Tage der Einfühs 
rung vor derfelben durch einige aus der Nachbarfchaft 
hierzu beauftragte Geiftliche vollzogen wird. Sn ver 
Oberlauſitz war die erſte an Ort und Stelle vollzögene 
Ordination eine wendifche, die des jegigen Paftor Näch- 
fterö zu Guttau, Die i. J. 1835 dafelbit durd) den nunz 
mehr verewigten Paftor Primarius Lubensky verrichtet 
wurde, böchrt wahrfcheinlich die erfte Ordination in der 
Welt, die in der wendifchen Sprache gehalten worden 
ift. Seitdem erfolgten nachftehende in wendifcher Sprache 
gehaltene Ordinationen: 2) Diakonus Richter in Nefch: 
wig dest Paſtor dafelbft); 3) Paftor Kilian in Kotiß; 
4) Diafonus Voigt in Goͤda; 5) Paftor Kröhne in Klein: 
Bautzen; 6) Diafonus Schneider in Löbau; 7) Diaconus 
Richter in Klier den Sten März d. J. und 8) Diafonus 
Taffel in Nefhwig, den 10. Mai d. J. 

Diefe Einrichtung der an Ort und Stelle zu vollzie: 
henden Ordination ift unverfennbar von großem Eindrud 
und darum“ gewiß auch von Segen für die Gemeinden, 
die dieſe Feierlichkeit fehen. Nur bedürfen beide der Ordis 
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dator wie der Ordinandus Doppelt der Stärkung von 
Oben, wenn alles in gewuͤnſchter Würde von Ötatten 
eben und ausgeführt werden fol, da der Ordinator felbft 
inf bis fechs Reden an diefem Tage kurz nach einander 
zu halten hat und der Neuordinirte fofort nad) erhalte: 
ner Weihe und Einweifung den Gottesdienft deutfch und 
wendifh hält. Da ift außer dem Glauben im Herzen 
— noch nothwendig das leiblich und geiſtig ſich 
ereiten. 





m. Wohlthätige Anftalten. 


Dos neue Landeswaifenhaus zu Großbenners: 
dorf bei Herrnhut, im Jahre 1839 begründet, umfaßt 
"an 40 Zöglinge, welche außer den Sculftunden mit 
Gartenbau beichäftigt- werden. Die Ausgabe wird des 
Jahres auf 2990 Thlr. angefchlagen. Die Landftände 
bewilligten im 3. 1840 2300 Thlr. Dazu. 
Bu: (Mittheilungen vom Landtage ©, 1540.) _ 





IV. Medicinalwefen. 


Zu Ebersbach bei Zittau zeichnet ſich jeßt ein ſom⸗ 
nambuͤles Maͤdchen aus, welches in der Behandlung des 
Hrn, Dr. Willkomm ſteht. 


* 





V. Promotionen. 


Der Kirchen- und Schulrath Herr M. Gottfried Erd: 
mann Petri zu Budiffin erhielt von der theologifchen 
Zacultät zu Leipzig die theol. Doctorwürde, 
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IV. Beförderungen und Dienft: 
| veränderungen. 


Sm geiftlihen Stande. 

Der Rektor und Subdiafonus Klo u Calau wurde 
nad) Zwangshaufen, Superintendentur Landsberg, und . 
der. Rektor und Hülfsprediger Hahn zu Dobrilugk nad 
Jaͤdickendorf, Superintendentur Königsberg, als evange: 
lifcher Prediger berufen. 

Der Rektor Köhler aus Musfau ward als evan— 

gelifcher Prediger zu Radach befiätigt. Der M. Os: 
wald. w. Pfarrer zu — — (D. L.) Der zeither. 
Protodiakonus an der Hauptkirche zu St. Johannis in 
Zittau, M. Jentſch, w. Archidiakonns daſelbſt. — 
Der zeith. zweite Diakonus M. Peſcheck zu Zittau w. 
Protodiakonus an der St. Johannis-Kirche und Paſtor 
zu Kleinſchoͤnau. — Der zeith. Catechet Schnell w. 
zweiter Diakonus an der St. Johannis-Kirche in Zittau. 
— Der zeitherige Diafonus Eſchke in Hirſchfelde w. 
Catechet in Zittau. — Der zeither. Diakonus Richter zu 
Neſchwitz (D. 2.) w. Pfarrer daſelbſt. — Der zeitherige 
Rector zu Weißenberg, Richter aus Guttau, w. Dia: 
fonus in Klier und dazu am Sonntage Snvocavit 1840 
ordinirt. — Cand. Taffel w. Diaf. zu Nefchwig. — 
Sand. Hadank, Paftor in Grofpartwig bei Hoyers: 
werda, — Der Rektor und zweite Prediger Giemer in 
Oppeln w. Paftor zu Rupp in Oberfchlefien. — Cand. 
Neubert (aus Meffersporf gebürtig) w. Paftor in 
Braunau, Kr. Lüben. — Der zeither. Lehrer am Gym: 
nafium in Zittau, Willfomm, w. Diaf. in Hirjchfelde. 

An höheren Schulanftalten. 

Mar. Rob. Prefler, erfter Lehrer der mathemat. 
Wiſſenſchaften ander Fonigl. Gewerbfchule in Zittau, ward 
Profefjor der Mathematif an der Forftafademie zu Tha— 
‚rand, 1840. — Der Hülfslehrer am Gymnaſio zu Rati: 
bor, Göbel (ein geb. Laubaner), St. Joh. Stifts-Can⸗ 
tor und Lehrer am Gymnafio zu Liegnig. — Der Cate: 
het. Deutfhmann in Meftersdorr ward Rektor an 
der lat. Schule in Goldberg. — Eand. Schindler (ein 
— Laubaner) w. Oberlehrer an der Buͤrgerſchule in 

reifenberg, an der Stelle des bisherigen Oberlehr. oll⸗ 
ftein (ebenfalls eines Laubaners), welcher zum Rector 
der daſigen Stadtfchule befördert ward. 
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Un Volfsfhulen. 


Der Seminarift Gruban w. Schullehrer in Camin: 
chen. — Der zeither. Schullehrer Jürk zu Sacro w. 
Scyullehrer in Radensdorf, Sup. Xübben. — Der Pre: 
digt- und Schulants » Kandidat Rubel w. Auditor und 
Organiſt zu Forfte, Sup. Forſte. — Der Seminarift 

Holla w. Küfter und Schullehrer in Luͤbochow und Ref: 
fen. — Der zeitherige. Schullehrer Standke zu Bringe 
dorf w. Lehrer zu Cobbeln, Sup. Guben, — Der Se: 
minar. Lehmann w. Schullehrer in Selleffen, Sup. 
Spremberg. — Der Organift zu Udrow, NitfchEke, w. 
Kantor und Lehrer zu Veis; — der" Schullehrer Neb': 
far aus Peitz w. Schullehrer zu Cottbus; — der Schuk 
lehrer Hille aus Germersdorf w. Organift und dritter 
Lehrer ze Peitz; — der Schullehrer Schindler zu Jeſ— 
fen w. Schullehrer zu Pieskow; — der Seminar. Fiſcher 
w. ©. zu Düben ; — Praffe w. Schullehrer zu Gieß— 
— — Rolle w. Schullehrer zu Wald. — Der 
zeither. Huͤlfslehrer Schmole in Budiſſin w. Subſtitut 
des Schulmeift. zu Klix. — Der zeith. Lehrer S hwerdt: 
ner in Mittele Cunewalde w. Xehrer zu Ober : Cunewalde. 
— Der zeither. Lehrer Jacob zu Seifhennersdorf w. 
Kirchenfchullehrer dafelbft. — Der zeither. Lehrer Mens 
zel zu Rohnau w. Nebenſchullehrer zu Seifhennersporf. 
— Scholz; w. Schullehrer zu Biela. — Der zeither. 
5te Lehrer an ver Wailenhaus:Elementarfchule zu Lauban, _ 
John, wurde Lehrer der Zten und Aten Knabenklaffe da= 
felbft. — Der bisher. Schuladjuvant Gründer w. Leh— 
rer der 5. und ten gemifchten Klafje an der Waifenhaus: 
Elementarfchule zu Lauban. 


Im Suftizfade. 


Die Verwaltung des Patrimonial:Gerichts Pulsberg 

im Spremberger Kreife ift dem Juflitiarius Starfe 
u Drebfau übertragen worden. — Die Verwaltung des 
atrimonial-Gerichts Falkenberg im Luckauer Kreiſe iſt 

dem Referendarius Steger zu Ludau übertragen wor: 
den. — Der Auscultator Schlegel in Sorau ift zum 
Königl. Lande und Stadtgeriht Frankfurth_ verſetzt. — 
Der Ober-Landes-Gerichts:Affeffor und Juſtiz-⸗Amtmann 
Schmidt zu Kupp mw. Land: und Stadt-Gerichts-Rath 


30. 


in Cottbus. — Der Referend. Dannemeier w. als 
ülfsarbeiter zum Königl. Land- und Stadt-Gericht Fin: 
erwalde deputirt. — Der Lands und Stadtgerichts:Rath, 
Kreis-Fuftizrath we Cottbus, w. Land: und Etadt: 
Gerihts:Direftor. — Die Verwaltung des Patrimonial: 
gerichts Groß:Breefen im Gubenfchen Kreife ift dem Lands 
und Stadt: Gerichts: Affeffor vom Röder zu Neuzelle 
übertragen worden. — Die Verwaltung des Patrimonial 
Gerichts der Herrfhaft Amtig im Gubenſchen Kreife, ift 
dem Stadtrichter Kämpfe zu Sommerfeld übertragen’ 
worden. — Der bisher bei der Konigl. General-Coms 
miffion fungirende Kammergerichts:Affeffor Erüger ifl 
ur Leitung der Auseinanderfegungs:Gefchäfte des Luͤb— 
ener Areitee nad) Lübben, desgl. der Regierungs:Afjeffor 
Braumann zur Uebernahme von Spezial-Eommilfionen 
im Luckauer Kreife nad) Luckau deputirt, und zu gleichem 
Behuf der Regierungs Afjeffor von Stelzer für den 
Soldiner und die benachbarten Diftricte des Landsberger 
und Arnswalder, fo wie des Friedeberger Kreifes ftatios 
nirt. — Die Verwaltung des Patrimonialgerichts Frauen 
dorf, im Eottbusfchen Kreife ift dem’ Suftitiorius Jahr 
zu Cottbus übertragen worden. — Die Verwaltung des 
Patrimonialgerichts Cafel, im Cottbusfchen, Siewiſch im 
Calauer, Bajenz im Spremberger Kreife ift dem Zuftiriar 
Geisler zu Drebfau übertragen worden. — Die Verwal: 
tung des Patrimonialgerichts Kroppen und Heinerdorf 
im Hoyerswerdaer Kreife ift Dem Steferendariue Kobligf 
zu Senftenberg übertragen worden. — Die Verwaltun 
des Patrimonialgerichts Schadsdorf im Lucauer Reife 
ift dem Zuftitiartus Ktinfmüller zu Luckau übertragen 
worden, — Dertelw. Viccactuar beim Juſtizamte Ga: 
— — Der Land- und Stadtrichter Baumdzu Lauban 
w. Kreis-Juſtizrath. — Der Aktuar Würfel zu Goͤrlitz 
w. Buͤreau-Vorſteher und Seeretair bei dem Lande und 
bg wie dafelbft. — Die Verwaltung des Patrimo: 
nial: Gerichts Berna, Laubaner Kr. ift dem D.:2.:G. 
Aſſeſſor Delius zu Lauban übertragen worden. Der 
Dber : Landes» Gerichts» Referendarius Hibſſch ift zum 
Juftiz.Commiffarius Rothenburger Kr., mit der Anweifung 
feines Wohnftges in Rothenburg, ernannt worden. — 
Die Verwaltung des Patrimonialgeridyts Efelsberg, Ros 
a Kreifes, iſt dem Kreis-Juſtiz-Rath Hofrichter , 
Paſchke zu Muskau übertragen worden. 
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| 1840 wurden folgende Dberlaufiger als Advocaten 
immatriculire: Ottomar Yuguft Schludwerder, Samuel 
Erdmann Tzſchirner, und Kurt Ferdinand Julius von 
Löben zu Bauzen. Franz Eduard Reichel zu Zittau, Karl 
Guft. Mar. v. Mücde, zu Leipzig. 
| Beim Medizinalwefen. 


‚Der practifhe Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer 
Iſidor Heller, hat ſich in der Stadt Kieberofe, Lübbener 
Kreifes, niedergelaffen. — Der Apothefer zweiter Klaffe, 
Friedrich Wilhelm Güche hat die Offizin des Apothefers 
Hafje in der Stadt Peitz, Cottbuffer Kreifes, kaͤuflich an 
Ad gebracht und fidy Dafelbft ‚niedergelaffen. — Der 
praftifche Arzt Dr. Traugott Wilhelm Erdmann Schle— 
fier zu Peig, iſt auch als Wundarzt approbirt worden. 


Bei den Kreisbehörden. 


. Des Königs Majeftät haben mittelft Kabinetg:Drdre 
vom 18. April d. J. geruht, Den Kammer-Gerichts-Affef: 
nn Nittergutsbefiger von Keffing auf Baudad) in 
olge der Preisftändifchen Wahl zum Landrathe Sorauer 
Kreifes zu ernennen. Der Kreisdeputirte Kämpffe ift 
beauftragt worden, die Stellvertretung des Landraths 
Gubener Kr. zu übernehmen,. fo if letzterer durch Kranf: 
heit oder durch anderweite Geſchaͤfte außerhalb des Krei— 
ſes behindert ſein ſollte, die landraͤthl. Geſchaͤfte ſelbſt zu 
beforgen. - , 
Bei der LandespolizeisVerwaltung. 


An die Stelle des ausgefchiedenen Rittmeifters Keck 
von Schwarzbad ift der — — Nowod⸗ 

nigk zu Pulsberg, jun Feuer- und 5 ege⸗Polizei⸗ Diſtriet⸗ 
a eg des III. Feuer: und Wegepolizel-Bezirk deg 
Spremberger Kreifes, ernannt worden. In dem Lübbe: 
ner Kr. nd für den I. Feuer: Polizei:Diftriet in Stelle 
des verftorbenen Eonducteurs Härtel zu Möllen der big: 
herige Stellvertreter defjelben, der Lehn- und Gerichts: 
ſchulze Schneider zu Oelſſen ald Commiffarius und in 
defjen Stelle der Gerichtsmann und Halbbauer Haaſe 
zu Groß-Muckrow als Stellvertreter gewählt. 


Beim ftädtifhen Gemeinwefen. 


Zu Rathsmännern wurden ernannt: der Tabagie⸗ 
wirth Schmidt in Sommerfeld; der Sattlermeiſter 
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Mittelbäufer in Dobriluge. Der Kürfchnermeifter 
Thorer zu Görlig wurde als erwählter Rarhsherr bei 
bem dortigen Magiftrat Iandesherrlicy beftätigt. Der 
zeitherige Drotocollführer Lohriſch zu Senftenberg w. 
Bürgermeifter zu Ruhland; der Drechslermeifter Claus: 
niger zu Ruhland wurde Kämmerer dafelbft. 





VI. Ehrenbezeugungen. 


Herr Kapellmeifter Ur. Sriedrih Schneider, 
unſerer Gefellichaft theils als Meifter im Reiche der Töne, 
theilö als Landsmann, theils auch als vieljähriges 
Mitglied hochwerth, ward im Januar, bei Gelegenheit 
der Feier feiner Silber-Hochzeit, fo feftlid geehrt, Daß 
auch unfer Magazin die Kunde davon aufbewahren muß. 
Schon am Morgen des 1. Jan. a die Zöglinge 
des Schullehrer- Seminars ihren "Meifter mit feierlichen | 
Chorgefängen und dem Geſchenk eines herrlichen Lehn— 
ftuhls. In den frühen Morgenftunden des 2. Jan. nahten 
dem ch feine acht Kinder, mit einem berr: 
lichen Gefange, componirt von dem älteften Sohne, Hr. 
Hofmufitus Bernhard Schneider. Gluͤckwuͤnſchend er— 
ſchienen dann die Mitgleider der herzogl. a a, fuͤhr— 
ten des Meiſters Ouverture zum nn arſch auf 
und brachten ein ſchoͤnes filbernes Beſteck zum Gefchenf. 
Dann kam das Theaterchor mit Gluͤckwuͤnſchen, und vers: 
ehrte ein filbernes Theefervice. Schaufpielet kamen eben 
ee einer Nede und einem Deſertbeſteck. Einen 
ünftlichen Silberpocal überreichten die Mufifftudirenden. 
Mittags erfchienen die Mitglieder der Sıngafademie mit 
Gluͤckwuͤnſchen und einem reidyen Do — von Sil⸗ 

ber. Nachmittags kamen die — yeanderer Freunde, 
in deren Namen der Juſtizrath Richter zwei ſchoͤne, 
große, filberne Armleuchter übergab. Die Frau Herzogin 
ratulirte Krk und überfandte filberne Armleuchter, 
ine. große Abendfeier fand im fuͤrſtlichen Conzertfaale 
ftatt. Hier empfingen das Paar, als es eintrat, die feft: 
lich geſchmuͤckten und ſchoͤn gruppirten Mitglieder der 
- Singafademie mit einem der Kduften Händelfihen Chor: 
efänge und zwei fchönen Schaalen mit Blumen. Hochs 
Fröhlich und voll Rührung empfing Das gefeierte Paar 
die allfeitigen Zeichen liebendſter Theilnahme. Hierauf 
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fand die Nacht hindurdy ein fröhlicher Ball ftatt. Auch 
hielt ein Scyaufpieler einen poetiſchen Vortrag, worin 
Schneiderd Verdienfte und Leiftungen ſchoͤn gefchildert 
wurden. Masfenzüge und ein Feftlied folgten. Nad) 
Mitternacht brach zugleich des gefeierten Capellmeifterg 
55ſter Geburtstag an, der jeßt Di Ichbafteie beglüd: 
wünfcht wurde. Am S$ubeltage felbft, am 3. San. ließ 
der Herzog feinen Capellmeifter durd) den Hrn. Geheim: 
vath von Bärenhorft glüdwünfchend begrüßen, und der 
Frau Capellmeifterin ein Foftbares Armgefchmeide über: 
reichen. Prinz Wilhelm Woldemar fandte dem Silber: 
bräutigam eine reiche goldene Uhrfette, und der noch zu 
Gersdorf bei Zittau lebende 8Tjährige Vater, der Orga: 
nift und emeritirte Schullehrer Schneider ein väterlic) 
. liebendes Schreiben. Am 7. Januar hielt die Liedertafel 
eine Nachfeier durdy herrliche Gefänge, Der Name ver 
Yartin des Gefeierten ift Marie, geb. Geibel. 

Die Sranffurter Geſellſchaft zur Veförderung der 
nuͤtzlichen Kuͤnſte und ihrer Hülfswiffenfchaften hat 1840 
‚ den Advocat v. Mücde zu Leipzig, (aus Renners dorf in 
der Oberlaufig,) zum correfp. Ehrenmitgliede und Bevoll: 
mächtigten für Sachfen ernannt. 

- Der Nentamtmann und Ritter 8. B. Preusfer 
zu Großenhayn befam von des Königs v. Preußen Ma- 
jeftät, für feine ſchriftſtelleriſchen Verdienfte um Volks— 
und Jugendbildung, eine große goldne Medaille, und in 
Solge feiner Schriften über Bibliothefen von Sr. Ma: 
jeftat dem Könige von Sachſen die goldne Medaille für 
MWiffenfchaft und Kunft. . 

Der Hauptmann J. K. A. Dreverhoff in Zittau 

‚wurde vom fchlefifchen Sudetenvereine zum Mitgliede an: 
genommen. | 

Des ng Majeftät haben geruht, dem emeritirten 

Kreisphyſikus Dr. Wolff zu Calau in Veranlaffung der 
Feier feines 50jährigen Docstor-Fubildums den rothen 
Adleforden vierter Klaffe allergnädigft zu verleihen. 

Dem hocdyverdienten Bürgermeifter Demiani zu 
Görlig wurde der rothe Adlerorden 3. Klaffe mit der: 
‚Schleife verliehen. 





Mk Mag. N. . V. B. Nacht. Et. 1, 3 
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VIII. Verdienſtliche Handlungen. 


Der Bauergutsbeſitzer und Richter Witſchel zu 
Nieder-Ludwigsdorf, Goͤrlitzſchen Kr. hat Das bei der 
evangel. Kirche daſelbſt im Gebrauch befindliche Leichen— 
Vortragefreuz mit einem Koftenaufwande von 19 Rthlr. 
renoviren und geſchmackvoll umgeftalten laſſen. 

Der Dominial-Gedinge-Haͤüsler Gottfried Miethe 
zu Obersfudwigsdorf bat ip die Parochie einen neuen 
Yeichenwagen: zum Gefchen? gemacht. 

Es haben fid) mehrere Geiftlihe der Oberlau: 
fig vereinigt, eine Predigr-Sammlung bei dem Bud): 
drückerei-Beſitzer Dreßler zu Görlig a zu geben, 
deren Erlös dazu beftimmt ift, der Kirchgemeinde Gol— 
dentraum Die völlige Wiedereinrichtung. ihrer durch 
Brand zerftörten kirchlichen Gebäude zu erleichtern Die 
Anſchaffung vorgedachter Predigt:Sammlung, die aus 60 
Bogen beftehen fol, ift dadurch erleichtert, Daß von der: 
felben von 14 zu 14 Tagen ein Bogen erfcheint, der einen 
Silbergrofchen Foftet. *) 

Die Mitglieder der evangeliſchen Kir— 
hengemeinde zuSauernid-Cunnerwigim Goͤr— 
lisfchen Kr. fahren fort, ihren Antheil an dem neuerric)s 
teten Kirchenfoftem Durch erhebliche Geſchenke zu bethäti: 
gen, Es ift Fürzlidy ein dritter Kronleuchter, im Werthe 
von 80 rtbl. gefchenft, und aud) ein Sag Pofaunem für 
35 rthl. angefauft worden, zu welchen auch katholiſche 
Einwohner des Kirdyfpiels freiwillig eine erhebliche Sunme 
beigefteuert haben. | 





"RX. Bermächtniffe. 

‚ . Die zu Dresden verftorbene Frau v. Giersberg 
bat zur Unterflüßung von Armen aus der. Gemeinde 
Schadewalde und Klein:Beerberg, Laubanfchen Kr. ein 
Legat von 3000 rthl. ausgeſetzt. — Don der verftorbe: 
nen Züchnersfrau Schulz geb. Böhme zu Görlig wur: 
den für die flädtifche Waifen-Anftalt daſelbſt 25 rthl. 
ausgefeßt. Ä 





7) Die Heyn’(he Buchhandlung in Goͤrlitz hat die Commif- 
fion dieſer Predigstfammlung übernommen, und birtet, Beſtei— 
le darauf au eine zunächft gelegene Buchhandlung gelangen 
u laffen. 


'85 
X. Subelfeite. 
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Den 1. Sebruar feierte der Bierhofsbefiger und ge- ' 
weiene Stadtrath) Chriftian Thiemer in Zittau fein 
50jaͤhriges Bürgerjubilaum. Ä 

Den 12. April feierten zu — —— der daſige 
Paſtor, M. Hilliger, das 8jaͤhrige Magiſter-Jubilaͤum. 

Am 27. Auguſt und 5. Mai feierten zu Zittau ihre 

oldne Hochzeit der Küfter zu St. Petri und Pauli, Karl 
uguft Friedrich, Vater des Gerichtsrath K. ©. Frie— 
drich daſelbſt. 





XI. Todesfälle. 


Es ftarben: 

Am 22. October 1839 der Stadtphyſikus Dr. Dir, 
zu Guben. j 

Am 28. Dec. der ‚Kaufmann Kögel in Goͤrlitz, 
im 67. Sahre. | B 

Am 8. Januar 1840 der Advocat Hankfchel in 
Spremberg. 

Am 2r. Jan. der Paftor Koſche in Rengersporf, 
bereits feit 1792 oder 93 im Amte. 

Am 30. Januar K. A. Keßler, Paftor zu Wie— 
derisfch und Seehaufen bei Reipzig, ein Nieder: 
IE: | | 

Am 5. Febr. der Rathsherr und Kämmerer Dedert 
in Zauban. | Ä 

Am 6. Febr. der a Joh. Valentin Eng: 
Lert im 92ften Sahre, Er war 1745 zu Hildburghau: - 
fen geboren, war ein Mann von anerfannter — | 
licyfeit und bat unter andern 1781 — 91 die Orgel au 

der PetrisPauli. Kirche zu Zittau erbaut. - 

Am 11. Febr. der Kaufmann Fifher in Lauban, 

Redacteur des dafigen Wochenblatts. 
Am 16. Hebr. der Major und Wirthfchafts:Chef 
im erften Linien-Infanterie-Regiment Prinz Albert, Ritter 
des Paiferl. ruffifch. St. Annenordens, Kändler zu 
-Baußen, im 50. Sabre. | 
Am 24. Febr. der Kaufmann DOettel zu Görliß, 
ım 72. Sabre. | | 
Am 25. Febr. zu Dresden, der gewelene Oberamtg: 
Advocat und Majoratsherr Lingfe auf Niedermons. 
* 
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Am 27. Febr. der Königl. Superintendent und Pfar: 
rer Schober in Waldau im 73. Sahre. 

Am 29. Febr. der Kaufmann Seelig jun. zu 
Loͤbau im 38. Jahre. 

Am 13. März der penf. Fönigl. Rentmeiſter Kaifer 
zu Hoyerswerda im 62. Jahre. 

Am 15. März der koͤnigl. ſaͤchſ. Ober: Grenzcontrol: 
- eur, Hauptmann v. d. Armee v. Wittern zu Rei: 
chenau, im 48. Jahre. 

m 18. März der Kaufmann Hinfelmann zu 
Zittau, im 48. Jahre. 

Am 19. März der Past. Prim. Lubensky zu 
Bauen im 50. Jabre, 

Am 23: der Ponigt. ſaͤchſ. Poftmeifter Sterzet zu 
Camenz. | 

An dem. Tage der Cantor und Schullehrer Kiefe: 
walter zu NiedersEunnerspdorf im 39. Jahre. 

Am 1. April der Paftor Mathias Reiz zu Brins 
nis und Hohenrode bei Delißfh. Won 1800 — 
1824 Paftor in Diehfa, im 64. Fahre. 

Am 3. April Georg. Graf von Einfiedel,. Fönigl. 
ſaͤchſ. wirft. Geheime Rath, Inhaber des Großfreuß, des 
fon. ſaͤchſ. Eivil-Verdienft: Ordens, Standesherr zu Reis 
bersdorf und Seidenberg, im 73. Sabre. 

Am 17. April der k. ſ. Oberftlieutenant v. d. A. v. 
Noftig zu Goͤrlitz. 

An unbefannten Tagen: der ?. pr. Major a. D. 
Heiland zu Ludau im -78. Jahre; der Küfter ‚und 
Scyullehrer Walter zu Prefchen; der Schullehrer 
Fanz zu Wiſſagk; der Schullehrer Kobitz zu Eihow; 
‚der emerit. Küfter und Schullehrer Hellwig zu Well: 
miß, der emerit. Küfter und Scyullehrer Borde zu 
Groß: Muderom;.der practifche Arzt, Wundarzt und 
Geburtshelfer Dr. Wilhelm Schwindt zu Triebel; 


der emerit. Kreis-Phyfifus Dr. Joh, Gfried Wolff. zu 


Calau, im 81. Sahre feines Alters. 


XI. Rebensbefchreibungen. 
Carl Benjamin Hattaß, 
Pfarrer zu Nefhwis ; flarb den 24. Januar 1839. 
Geboren wurde derfelbe am 19. April 1806 zu Merz: 
dorf im preußifchen Herzogthum Sachſen, und feine annoch 





— 


37 


lebenden Weltern find: Herr Martin Hattaß, damals 
Schulmeifter im genannten Merzdorf, gegenwärtig Scyul: 
meiſter emerit. in Klir, und defjen Ehegattin, Frau Wa: 
ria geb. Herzog aus Grödig. Seine erſte Jugendbildung 
erhielt der Verewigte in Klix, wohin deffen Vater bereits 
im Jahre 1807 berufen worden war; jodann wurde er 
nad) Uhyft an der Spree in die damals dort beftehende 
Schulanftalt gebracht, im Jahre 1819 aber faın er auf 
das Gymnaſium zu Budiffin, verblieb dafelbft bis Oftern 
- 1826, und bezog nun die Univerfität Leipzig, auf welcher 
er bis Oſtern 1829 verweilte. Nach Vollendung der afa: 
demifchen Studien in das väterlihe Haus zurücgefehrr, 
unterftügte er die Herren Geiftlichen feines Wohnorts, 
fo wie aud) andre Prediger der Umgegend in ihrem Amte. 
Jin Frühjahre 1830 veranlafte ihn die Damals eingetretene 
Bafanz des Diafonats zu Neihwig, um gedachtes Amt 
fich zu bewerben, und eine von ihm am eriten Ofterfeier: 
tage zur allgemeinften und größten Zufriedenheit gehaltene 
Gaftpredigt dafelbft hatte den Erfolg, daß die damalige 
- Hohe Königlidd Saͤchſiſche Oberamts:Regierung zu Bu: 
diffin, weldye zu jener Zeit die Collaturrechte bei hiefiger _ 
Kirdye wahrnahm, ihm die alleinige Probepredigt 

übertrug. Diefe fand fedann Dom. Jubilate Statt. 
Nach vorausgegangenem Eramen und Ordination begann 
er fein Amt am Sohannisfefte 1830. Se weniger er —* 
eine ſo ſchnelle Befoͤrderung zum geiſtlichen Amte hatte 
ahnen koͤnnen, — indem er kaum erſt vor Einem Jahre 
die Univerſitaͤt verlaſſen — um ſo mehr mußte er unter 
den eben damals obwaltenden Umſtaͤnden durch dieſe Wen— 
dung ſeines Geſchicks zum — Danke gegen Gott 
ſich verpflichtet fuͤhlen, da naͤmlich bei dem furchtbaren 
Brande, der im April 1830 einen großen Theil des Dor— 
fes Klier verheerte, auch das Haus feiner Aeltern und ihr 
ſaͤmmtliches Befisthum ein Raub der Flammen geworden 
war. Sahe er frühzeitig ſchon zur Arbeit in den Wein: 
berg des Herrn fid gerufen: fo follten überdieß noch 
feine Kräfte bald auf eine mehr als gewöhnliche Weife 
in Anfprudy genommen werden. Bereits am 2. Februar 
1831 nämlid) ftarb der damalige wärdige Pfarrer bei 
hieſiger nun Haͤnich, der feinem jüngern Eol: 
legen ein fehr treuer Amtsgenofje und wohlmeinender 
Freund geweſen war, und der kaum vor 7 Monaten ins 
amtliche Leben Eingetretene fah fid) genöthigt, ſaͤmmtliche 
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Geſchaͤfte bei hiefiger jehr ausgedehnten Parochie beinahe , 
ein ganzes Fahr hindurd) allein zu verwalten. Die Ges 
wiffenhaftigfeit und Treue jedoch, weldye er während. 
diefer Zeit allen feinen oft fchweren Berufspflichten uner: 
muͤdet widmete, erböhte die Anhänglichfeir und Liebe, 
mit welcher die hiefige Kirchengemeinde ihn vom Anfange 
an zugethan gewefen war, nur noch mehr, und auf Das 
vollfommenfteentfprady es deren Wünfchen, als Eine Hoh. 
Koͤnigl. Sachf. Oberamts:Negierung in Budiffin ihn zum 
biefigen Pfarrer berief, zu welchem Neuen Amte er Die 
Probepredigt am Neformationsfefte 1831, die Antritte- 
predigt am Neu:-Sahrstage 1832 hielt. 

Sein amtliches Wirken felbft war unftreitig als eins 
der glüdlichften zu betrachten. Von Natur mit nicht ges 
ringen Anlagen und Fähigkeiten begabt, batte er Dice 
durd) ein ununterbrochen Portgefekten Studium forgfältig 
gebildet; feine Kanzelvorträge hörte man daher allgemein 
‚Sehr gern und mit der ungetheilteften Liebe und Achtung 
war feine ganze Gemeinde ihm ergeben. Glüdlidy in 
feinem Amte war, er es aber auch in feinem Haufe. Am 
7. Mai 1833 namlich fchloß er ein chelidyes Buͤndniß — 
weldyes für ihr zur reichen Quelle vieler Freuden wurde — 
mit Jungfrau Pauline, Herrn Adolph Bernhard Chriftian 
Canzler’s, Koͤniglich Eächfifchen” NRittmeifters von der 
Armee und Rentbeamtens zu Budilfin, eheliche ältefte Tod): 
ter, aus welcher Verbindung fodann 4 Kinder entiproffen 
find. Eins derfelben, ein Madden, ging dem Water be: 
reits wiederum im Tore voran, dreiaber, ein Eohn und 
2 Tochter, befinden fi) am Leben. Se zärtlicher und 
“liebevoller er als Gatte, je ſorgſamer und treuer er als 
Vater war, um fo fchmerzlicher ift der Verluft, welchen 
fein frühes Dahinfcheiden den Seinigen bereitet hat. 

Bereits einige Jahre vor feinem Tode hatte der Ver: 
ewigte angefangen, dann und wann an gichtiſchen Be: 
Ichwerden zu leiden, und er beyab fid) deshalb im Som: 
mer 1837 nad) Zepliß, um durch deffen Heilquellen jeneg 
Uebel, wo möglicy in feinem Entftehen ſchon wiederum 
befeitigt zu feben. Auch fchien die erwähnte Bade—-Cur 
fehr günftig auf ihn einzuwirken. Der darauf folgende 
Winter verging, ohne daß die früheren Beſchwerden nur 
im Mindeften fich zeigten, und der nun Vollendete erfreute 
fi) das ganze Jahr hindurch der Dauerhafteften, unge: 
ftörteften Gefundyeit. Am Weihnadhtsfefte 1838 bene! 
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ihn zwar ein leichtes Unwohlſein, jedoch fehien daffelbe 
bald wieterum gehoben, und Niemand ahnte, daß es der 
Vorbote einer nahe bevorftehenden toͤdtlichen Niederlage 
werden fole, Vom 12. Januar 1839 aber nöthigten 
ihn die während dem wieder eingetretenen gichtifchen 
Beſchwerden, das Bett zu hüten, und völlig unerwartet — 
denn feine Krankheit fchien Peinesweges bedeutender, als 
fie früher zuweilen fhon gewefen war — machte ein hin: 
zugetretener Nervenfchlag am 24. Januar des genannten 
Sahres, Nachmittags 145 Uhr, feinem Leben ein Ende. 
Seine legte Predigt harte er am Neu-Jahrstage, alfo an 
semfelben Tage gehalten, an weldyem er 7 Jahre vorher 
“feine erfte Predigt als Pfarrer hielt; die Zeit feiner amt: 
lichen Wirffamfeit überhaupt — da er vorher 1 Fahr 6 
Monate Diafonus gewefen — belief fi auf 8 Jahr 7 
- Monate; fein Alter brachte er nur auf 32 Fahr 9 Mo— 
nate 5 Tage. Mit der fchmerzlichften Rührung und der 
innigften Wehmuth wurde die Kunde von feinem fo uner: 
warteten Dabinfrheiden nicht allein in der Nähe, fondern' 
auch in weiterer Ferne von Vielen vernommen; tief er: 
griffen und erfchüttert fühlte fi insbefondere feine ihn 
wahrhaft achtende und liebende Gemeinde und Die allge: 
meinfte Theilnahme an diefem Zrauerfalie ſprach fid) auf, 
das unzweideutigfte, namentlidy bei dem Leichenbegaͤng— 
niße des DVerewigten aus. Diefes fand unter dem Zu: 
ftrömen einer zahllofen Menfchenmenge am 28. Sanuar 
Statt, wobei Herr Diafonus und Catechet Seybt aus 
Budiffin zunächft am Grabe einige Worte fprady, die 
deutfhe Standrede in der Kirche aber vom Herrn Paftor 
Körnig aus Königswarthe, fo wie die wendifche von Un: 
terzeichnrtein gehalten wurde. —— 
Vieler Danf und Liebe folgte ihm nad) in das ſtille 
Grab, und fein Gedaͤchtniß wird im Seegen bleiben. 
 Unterzeichneter insbefondere, der nun fein Amtsnachfolger 
eworden ift, und früber, al& Diafonus allhier mehrere 
Sahre hindurch ungeftört in, dem gluͤcklichſten collegiali= 
chen Verhältnige mit ihm lebte, wird nie aufhören, fein 
Andenken im treuen Herzen zu bewahren, und aus voller 
Seele ruft er dem Entfchlafenen nad): Have, pia anima! 
Molliter ossa tua cubent! | 
Im Druck erfchien von dem Vollendeten außer einem 
früher verfaßten wendifchen Gelegenheitsgedichte, eine Pre: 
digt, gleichfalls in wendifcher Sprache. Dom. Septuages. 
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1836 in biefiger Kirche, nady der die Woche vorher bei 
Commerau Statt gefundenen Hinrichtung des Mörders 
Michael Werner, gehalten: Dze ma ton Kscheszjan we 
‚ jenym sswjeczi kiz jemu tak wele steho pokaze, 
szwoje wukhowanje pyttacz! Budissin, 1836. 
Nefhwis, am 18. Mai 1840. 

: Herrmann Julius Richter, 

Pfarrer. 


Anton Ludwig Viebeg, . 
evang. Pfarrer in Etraupig, fi. den 21. Aug. 1839, 


Anton Friedrich Ludwig Viebeg wurde geboren zu 
Lieberofe am 20. Auguft 1766. ein Vater, Johann 
Chriſtian Viebeg, war in jener Stadt churf. ſaͤchſ. Poſt⸗ 
meiſter, und ſeine Mutter hieß Marie Eliſabeth geb. Tom— 
kin. Nachdem er den erſten Jugendunterricht in ſeiner 
Vaterſtadt erhalten hatte, ging er zugleich mit einem juͤn⸗ 
gern Bruder auf das Lyceum zu Guben, wo er befon= 
ders unter Dörings Anleitung feine glücdlicdyen Anlagen 
für die Wiffenfhaften ausbildere. Bei Dorings Abgan: 
ge nad) Naumburg a. d. ©. begleitete er denfelben und 

enußte noch einige Zeit deffen Unterricht, den Diefer als 
Rector am dafigen Domgymnafium ertheilte. So gründ: 
lich vorbereitet bezog er im Jahre 1786 die Univerfitär 
Leipzig wofelbft er 4 Jahre den theolog. Studien beſon— 
ders unter der Anleitung von Bed und Morus oblag. 
Auch hatte cr das Gluͤck, Zolkfoffern in feiner glänzend: 
ften Periode zu hören, an deffen Vorträgen er 8 nicht 
blos erbaute, ſondern von dem er auch fuͤr ſeine Wiſſen- 
ſchaft in practiſcher Hinſicht ſehr viel gelernt zu haben 
denkbar verſicherte. Von Leipzig ging er unmittelbar‘ 
nad) Lieberoſe zurüd, wohin ihn der inzwifchen erfolgte 
Tod feines Vaters dringend rief, und deſſen Geſchaͤfte er 
fogar eine Zeit lang zu verfehen genöthigt war. Bald . 
Pehrte er zu feinen gewohnten Studien mit vollem Eifer 
zurüd und war einige Zeit zu Groß-Leuthen und Lübben 

auslehrer. Im Jahre 1792 berief ihn die dhurfürfil. 
fachf., zur Direction des Zucht: und Armenhaufes zu 
Luckau verordnete Commiſſion, an deren ar der in 
der Niederlaufig unvergegliche Präfident A. W. vw. Trosky 
ftand, zum Xehrer bei dem Damals neuerrichteten Schul: 


N 
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lehrer-Seminar und der Waifenanftalt im Zucht: und Ar: 
. menhaufe zu Luckau. Diefe Stelle vertaufchte er im Fahre 
1795 mit dem Paftorate an dem Zucht: und Armenhaufe 
u £udau, zu welchem ihn das Confiftorium zu Luͤbben 
berief. Aber ſchon im folgenden Jahre 1796 erhielt er 
durd) den Herrn v. Stammer auf Görlsporf die Voca— 
tion zur daſigen Predigerftelle. Hier verlebte er die drei 
gluͤcklichſten Fahre feines Xebens, was er oft verficherte, 
und ftand befonders mit dem als trefflidy anerkannten 
v. Stammer als Kirchenpatron in dem freundſchaftlich⸗ 
ſten, angenehmſten Verhaͤltniſſe. Deshalb konnte auch 
dort feine Wirkſamkeit nur eine geſegnete ſein. Er ver: 
band ſich bald nad) feinem Anzuge'in Görlsdorf mit Igfr. 
Ehriftiane Louiſe Goͤtz zu Lübben ‚aus weldyer Ehe 11 
Kinder hervorgingen; drei von Diefen wurden ihm bei 
Lebzeiten und darunter eine erwachfene Tochter im 17. 
Jahre ftehend, durch den Tod entriffen, während er bei 
feinem Ableben die Freude und das Glück hatte, die übri: 
gen acht nod) lebenden Alle zu feiner Zufriedenheit ver: 
orgt zu ſehen. Im Jahre 1799 berief ihn der Landrich— 
ter von Houwald zum Subftituten des Pfarrers zu Strau: 
ig, Crecow, dem er fchon in demfelben Jahre nad) deffen 

blieben als wirklicher Paftor folgte. Hier hatte er die 
Idywierige Aufgabe, die wendifhe Sprache erlernen zu 
müffen, weil fonntäglich ein wendifcher Gottesdienft neben 
dem deutſchen beftand und auch fonft viele Amtsgefcyäfte 
wendifd) verrichtet werden mußten. Er brachte es jedod) 
in kurzer Zeit obgleidy mit Aufopferung feiner Gefundheit 
dahin, feine Gemeinde zwedmäßig wendifd erbauen. zu 

nnen. Hier arbeitete er bei der zahlreichen Gemeinde 
unter mannichfadyen Schidungen als ein treuer Seelfor— 
ger mit großer Gewiffenhaftigkeit und feine raftlofe Thaͤ— 
tigkeit wurde nur zuweilen durch koͤrperliche Leiden auf 
kurze Zeit unterbrachen. Seine ftarfe Körperconftitution 
ließ ihn alle Beſchwerden diefes weitläuftigen Amtes glüd: 
lid) überwinden, bis ihn in den legten Fahren eine Schwer: 
hörigfeit befiel, Die immer mehr zunahm. Er mußte fid) 
deshalb auch fpäterhin einen Hilfsprediger annehmen, 
bis er ſich völlig unfähig fühlte, nody weiter die Amte- 
geichäfte zu beforgen, und 2 Jahre vor feinem Tode um 
einen Subftituten bat. Seine Amtsführung war ihm in 
der legten Zeit nicht wenig durch den Neubau der Kirche 
zu Straupiß erfchwert worden, fo daß er fünf Sabre 
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hindurch in dem benachbarten Neuzauche den Gottesdienfi 
mit feiner Gemeinde abhalten mußte. Die alte Kirche 
war ihm durch Gewohnheit lieb geworden, und in dem 
neuen, freilich weit fhönern Gotteshaufe fühlte er ſich 
nie recht beimifch, obgleicdy er deren große Räume mit 
feiner Präftigen Bruftitimme fehr gut äusfuͤllte. Er follte 
auch nicht lange in der neuen Kirche arbeiten. Gott rief 
den Ermüderen zur Ruhe am 27. Auguft 1839 durch einen 
fchmerzlofen Tod in der erften Morgenftunde, Er fchied 
hanft lächelnd, und an feinem Sarge knieten viele Ge: 
meindeglieder und brachten ihm das Opfer des Dankes 
für ihr Seelenheil mit Thränen dar, Sit levis Alli terra ! 


* 


Johann Gottlieb Raͤtze, 
Schulkollege und philoſophiſcher Schriftſteller in Zittau, 
ſt. den 30. September 1839. 

Derſelbe war geboren zu Rauſchwitz bei Camenz, 

wo ſein Vater Schullehrer war, mit Namen Johann 
Traugott Raͤtze. Er beſtimmte ſich zum Gelehrtenſtande, 
beſuchte die Gymnaſien von Camenz und Zittau und ſtu— 
dierte dann zu Leipzig mit allem Fleiße Theologie und 
Philoſophie. Dann ‚lebte er als Candidat zu Zittau, 
wirfte als Hauslehrer, war Mitglied der Candidaten— 
a und Schriftfteller. 1803 ward er Colla: 
orator am Gymnaſium und bald fiebenter College, 1804 

fechfter, 1811 fünfter, und arbeitete in diefen Aemtern 
bis 1832, wo er emeritirt ward. Verheirathet war er 
mit einer Tochter des Kaufınann und KHospitalverwalter 
Lange, mit der er lange Sahre in Eintracht und Zufrie- 
denheit lebte. Der Himmel fchenfte ihnen 2 Kinder, 
Karl und Amalie, von Denen jener gegenwärtig Gerichts« 
actuarius, dieſe aber mit Hrn. Kaufmann Morig Lange 
verheirathet iſt. Nachdem das Ießte Jahr Gebrechlich— 
feiten des Alters ihn lang hatten, verfchied er fanft 
am 30. September. Water Rage nannte die ganze Stadt 
den ehrwürdigen Greis, der ftets durd) Thaͤtigkeit, chrift: 
lihen Sinn und Gediegenheit des Characters ſich ausge: 
zeichnet und Achtung erworben hatte. Nach feinem Tode 
liegen feiner vormaligen Schüler einige fein Grab (am 7. 
Oetbr.) herrlich mit Blumen fchmüden, und noch oft 
fieht man die liebenden und danfbaren Seinen an feinem 
ftillen Hügel. Nach feinem Tode hielt ihm der Director 
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Lindemann cine ihn ſehr ehrende Gedächtnifrede, ander 
‚die Gelehrten der Stadt innigen Antheil nahmen. Schon 
dieß alles empfiehlt ihm dem achtungsvollen Andenken. in 
unferer Provim. Nun muͤſſen wir aber, noch gedenfen, . 
wie dieſer Denfer aud) außer feinem Amte für einen gro: 
feren Kreis wirfte. In feinen jüngern Sahren betrafen 
feine Schriften meift die Fantifche Philofopbie, in fpätern 
Fahren Die Vereinigung des Chriſtenthums mir Philofophie. 
Seine große Ihärigfeit bezeugt folgende Anzahl feiner 
literarifchen Arbeiten. Beilage zu Kants Kririf Der prac- 
tiichen Vernunft. Chemnig, 1794. 21 Betrachtungen 
über Kants Religion innerhalb der Gränzen der Vernunft, 
nebit einer Abhandlung über den Sfepticismus, Chemniß, 
1794. Iſt Glücfeligfeit oder Tugend die Beſtimmung 
des Menſchengeſchlechts? Leipzig, 1794. —— uͤber 
das Gebet. Zittau, 1795. Kantiſche Blumenſe, nebſt einer 
Abhandlung über die Hauptreſultate der kanliſchen Phi: 
lofopbie. 2 Bde. Zitt. 1799, 1801. Herder gegen Kant, 
oder die Metafritif im Streite mit der Kritik der reinen 
Vernunft. Leipz. 1800. Die Freiheit des Willens, mit 
Hinſicht auf die neuften Einwendungen wider Diefelbe. 
Görl. 1801. Einige Ideen über das wefentlicdye und Außer: 
wefentliche des Chriſtenthums, in Auguftis theol. Moe 
natichrift. Anfichten von dem Natürlihen und Weber: 
natürlichen in der chriftl, Religion. Zitt. 1803. Stunden 
der Muße, der edlen Entfchliegungen, und frohen Hoff: 
nungen, für edle Sünglinge in allen gebildeten Ständen, 
befonders auch für die erften Claffen an gelehrten Schus 
len. (Auch unter dem Titel: Zafchenbudy der Humani— 
tät, Religion und SittlicyPeit, für edle Juͤnglinge.) Zitt. 
1804. Auserleſene Geſchichten, Erzählungen und Bei: 
- fpiele, fowohl für Bürger und Landleute, als auch für 
Schulen. Goͤrl. 1805. Auserlefene Gefänge für höhere und 
niedere Schulen. Görl, 1805. Auszug aus dem neuen Tefta: 
mente, nach Zeitfolge und inhalt geordnet und zu einem 
Lehr- und Erbauungsbuche eingerichtet. Zitt. 1807. Der 
Thefenftreit oder Harms und feine Gegner, ein Beitra 
zur Beendigung des Streits zwifchen der Vernunftreli— 
gion und dem. Offenbarungsglauben. Leipz. 1818. Blu: 
menlefe aus Jacob Böhmes Schriften, nebft der Ge: 
fhichte feines Lebens und feiner Schickſale. Leipz. 1819. 
Der chriftl. Religionsglaube in feiner Reinigkeit, ohne 
alle Zuthat aus der fpeculativen Vernunft. Leipz. 1820. 
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Was der Wille des Menſchen in moraliſchen und goͤttlichen 
Dingen aus BE Kraft vermag und was er nicht ver: 
mag. Leipz. 1820. Vernunft, eine Erläuterung einer 
Harmsſchen Schrift. Leipz. 1820.  Erläuternde Darftel: 
lungen einiger intereffanten Gegenftände aus dem Gebiete 
der Pſychologie, Aefthetif, Moral. und Religionsphilofo: 
phie. Görl. 1821. Die Conftitutionsiheu des Hrn. v. 
Haller und deſſen infpirirte Anfichten von Staat und 
Kirche. Leipz. 1821. Das Vernunftreht im Gewande 
‚des Staatsrehts und der Vorrechre. Leipz. 1822. Das 
Suchen nad) Wahrheit, oder Vergleichung der Patholifchen 
und proteftantifchen Kirche mit der apoftolifchen der erften 
hriftlihen Jahrhunderte. Leipz. 1823. Erläuterungen 
einiger Hauptpuncte in Schleiermadyers chriſtl. Glauben, 
nad) den Grundſaͤtzen der evangelifcdyen Kirche im Zufam: 
menhange dargeftellt. Leipz. 1823. Ueber Jakob Böhme, 
in Erſchs und Grubers Encyelopädie. Quellen und Trieb: 
federn des moralifchen und religiöfen Lebens. In Schrö- 
ters Zeitfchrift für Chriſtenthum. 1823. Die böchften 
lee der Schrifterflärung. Leipz. 1824. Das Lied 
Nr. 68 in feinem Scyulgefangbudye. Lehrbuch der Ne: 
ligion, für die untern Claffen der Gymnaften und Lyceen. 
Leipz. 1828. Das Goͤttliche und Menſchliche in Jeſu 
Chriſto. In Schuderoffs neueſten Jahrbuͤchern, 1830. 
Ideen über die Offenbarung und über die rationelle und. 
fuperrationelle Erflärung derfelben. Dafelbft, 1831. Chrift: 
liche Religionsphilofopbie über die göttliche Verehrung 
Jeſu, die Gefangennehmung der Vernunft, über den 
chriſtl. Glauben und über das ſittliche Verderben der 
menichl. Natur. Leipz. 1832. (Auszüge in unferm Maga: 
zin, 1832, ©. 383 ff.). Die Nothwendigkeit, den Ra: 
tionatisınus und fein Verhältniß zur hriftlihen Offen: 
barung und zur kirchlichen Slaubensfadye auf das Mög: 
lichfte zu beftimmen. Zittau. 1834. Die feligmadyende 
Kraft und Wahrheit der pofitiven, eigenthümlidyen Lehren 
der chriftlichen Offenbarung. Zittau. 1836. | 





Sobann Valentin Englert, 
Draelbaumeifter in Zittau, 
fi. den 6. Jan. 1840. 
Diefer hochbejahrte, redliche Bürger der Stadt, 
: der ſchon viele Fahre durch Kraftlofigkeit außer Thätig: 
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keit gefeßt, der Durd) treue,und dankbare Familienpflege 
verforgt, von der Wohlthätigfeit vieler Edelgefinnten uns 
terftüßt und lange Zeit — ein einſames Krankenlager 
beſchraͤnkt war, endlich die Ruhe gefunden, nach der 
fein Geiſt ſich ſehnte. Er entſchlief fanft und ruhig und 
mit fromm gefalteten Händen den 6. Januar Nachmittags 
in feinem 92. Sabre. | 

Er war geboren den 25. Sept. 1748 zu Queyen: 
feld im Hildburgbaufifchen Amte Behringen, Fam 
1772 zu dem ehemaligen achtbaren und geſchickten Orgel: 
baumeifter Schmahl in Zittau, erlangte und erweiterte 
bier feine Kenntniffe und Fertigkeiten in der. Orgelbaufunft, 
die er aud) durch fortgefegtes Nadydenfen und durd) Er— 
fahrung zu vervolllommnen ſuchte. Er war bier der 
Gebülfe bei Erbaunng der Orgeln in Rupperspdorf, 
in Deutfchoffig, in Reibersdorf, in Seiden: 
berg und in Warnspdorf. Während des Baues der 
legtgenannten Orgel ftarb 1779 fein Meifter Schmahl, 
und Englert vollendete nun diefen Bau. 


Hierauf wurde ihm der Bau der Orgel in der hie 
figen Petri Pauli Kirche anvertraut, ein zu feiner Zeit 
vorzügliches Werk, welches bei forgfältiger Behandlung 
und eortäefeßter Nachhülfe noch lange fein rühmliches 
Andenken unter uns erhalten wird. Eben fo ift auch 
unfer Englert der Erbauer der Orgelwerfe in Gabel, 
in Haindorfu. f. w. ; 

- Bei dem fchon früher einft begonnenen, aber unvoll: 
endet gebliebenen Wiederaufbau der hiefigen Johannis- 
Kirche wurde Englert vom damaligen Magiftrate auf: 
— einen Riß zur Herſtellung einer Orgel zu liefern. 

ieſer von ihm verfertigte Riß, der an den damals bes 
rühmten Organift Nicolai zu Görlig zur ——— 
tung eingeſandt wurde, erhielt den vollkommenſten Beifall 
dieſes Kenners, und Nicolai ſagte: „Wenn die Orgel 
nach dieſer Dispoſition erbaut wird, ſo iſt ſie eine der 
vorzuͤglichſten und ausgezeichnetſten in Sachſen.“ Da 
Englert dieſen Riß nicht wieder zuruͤck erhalten hat, 
fo würde bei Auffindung deſſelben in den bezuͤglichen Af- 
ten eine Vergleichung mit der jeßigen neuen Orgel fehr 
intereffant fein, deren Vollendung von dem 6% geſchick⸗ 
ten und gewiſſenhaften Orgelbaumeiſter Jaͤmlich wir 
mit großen Erwartungen entgegen ſehen. So folltez.®. 


! 
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bei Englert. nad) deſſen Riffe, das Chor 27 Ellen 
Breite haben. | 

Die wenigen Worte, als Nachruf für einen ſo red— 
lichen, gutmüthigen und in feinem Berufe thätigen und 
fleißigen Bürger niederzufchreiben, habe ich nicht unter= 
laffen wollen. Die Achtung und Liebe feiner Mirbürger 
folgte ihm bis an das Grab, und dies beweifer aud) Die 
— Begleitung zu ſeiner Ruheſtaͤtte. 

ittau. | 


Karl Zraugott Kändler, 


- Ef Maier, 
ft, den 17. Febr, 1840. 


Am 20. Febr. 1840 ward zu Baußen mit militä- 
rifchen Ehren zur Erde beftattet Karl Traugott Kändler, 
Major im Fön. fächl. Regiment Prinz Albert, Wirthfchafts: 

chef und Ritter des fait ruffifchen Annenordens. Er war 
am 10. März 1790 zu Meißen geboren, fühlte fhon in 
der Zugend die entfchiedenfte Neigung zum Kriegerftande _ 
und trat am 1. Dct. 1807 fihon als Fahnjunfer in das 
- Sinfanterieregiment Sänger. Dann avancirte er zum 
Lieutenant und zum Oberlieutenant im erften leichten In—⸗ 
fanterieregiment, fpäter im erften Schüßenbataillon, in 
welchem er zum Hauptmann heraufrüdte. 5n 5 Feldzü: 

en, 1809 in Defterreih, 1812 in Rußland, 1813 in 

eutichland, 1814 in den Niederlanden und 1815 in 
Sranfreich hat er ſich ausgezeichnet. Mo die fächfifchen 
Waffen fi Ruhın erwarben, war Kändler immer unter _ 
den tapferiten gewefen. Sein Muth fand bei feinen Obern 
ſtets Anerfennung, und 1814 erhielt er wegen feiner uner: 
ſchrockenen Zapferfeit in Belgien den Faiferl. ruſſiſchen 
St. Annenorden. Seit dem 1. Sept. 1825 fam er in 
das Regiment Prinz Anton, jegt Prinz Albert, und comes 
mandirte, mit unbedingtem Vertrauen feiner Obern und 
treuer Ergebenheit feiner Mannfchaft die erſte Compag⸗ 
nie des Regiments, bis zum Jan. 1838. Gebt ward er 
zum Major erhoben, und kam als Regimentswirthfchafts: 
chef nad) Bautzen, nachdem er zuvor lange Fahre in Zittau 
seftanden hatte, wo man den braven Mann allgemein 
ehrte und liebte. Er war fehr gluͤcklich verheirathet mit 
Fr. Amalie geb, Lochmann, und Qater von fünf liebens: 
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würdigen Kindern, welche feine Freude waren. Eine 
Bag rn Krankheit riß ihn, ad)! fo frühzeitig, aus 
ihrer Mitte, 


Johann Gottlob Schneider, 
Draanift und Schullehrer, 
ft. den 3. Mai 1840. 

Zu Gersdorf bei Zittau entfchlief am 3. Mai Johann 
Gottlob Schneider, Organiſt und Kirchner, aud) emes 
ritirter Schullehrer, ein Mann, merkwürdig durdy fein 
hohes Alter, feine amtlichen Leiftungen und Feine beruͤhm⸗ 
ten Soͤhne. Geboren war derſelbe zu Neuwaltersdorf bei 
Zittau am 1. Aug. 1753. Daſelbſt wurde er 1774 Or— 
ganiſt und Unterſchulmeiſter, 1787 aber ward er Schul— 
meiſter und Organiſt zu Gersdorf. Letzterem Amte ſtand 
er bis zu feinem Tode mit ausgezeichneter Geſchicklichkeit, 
erfterem bis 1827 vor. 1832 empfing er vom Könige 
die golöne Verdienftmedaille. 1837, am 16. Mat ward 
ein Jubiläum feftlicy begangen, worüber im Magazin 
1837, ©. 141 f. ausführlicher Bericht abgeftatret ift, und 
Hr. Paftor Hering gedrucdte Nachricht ins Publicum ges 
geben hat. Merfwürdig ift ung der ehrwürdige Greis 
von 87 Fahren (der übrigens 1837 bei der Einweihung 
der Zittauer Johanniskirche der einzige war, der fid) bes 
ſinnen fonnte, wie die alte$ohannisfirche vor ihrem Ruin 
1757 geweſen war) befonders wegen der Erziehung und 
Bildung feiner Söhne. . Diefelben find 1) der berühmte 
Capellmeiſter Dr. Friedrich Schneider zu Defjau, 

deffen große Leiftungen allbefannt find. 2) Der fon. ſaͤchſ. 
Hoforganift, Johann Schneider zu Dresden, als 
Orgelvirtuos — früher zu Görlig, weirbefannt, und 3) 
Gottlieb Schneider, verdienter Organift zu Hirſch— 
berg. Innige Freude hatte der Vater über. feiner Söhne 
Ruhm und Glüd, und erlebte zulegt nocdy die Nachricht - 
von des Deffauer Sohnes fo glänzend begangner Silber: 
hochzeit. Am 11. Mat ward der ehrwürdige Greis unter 
ausgezeichneten Feierlichkeiten zur Erde beftatter. 





Die Lebensbefchreibungen von C. E. Kofche, 3. ©. 
G. v. re C. W. Porfche, 3. M. Perſch 
und J. ©. Schober haben für das naͤchſte, baldigſt er— 
fcheinende, Heft zurücigelegt werden müffen. DR. 





Berihtigungen. 


1) Im Auffage: „die fraglichen Punkte in der Umfiht der 
Lauſche⸗ {v. Mag. 1739, ©. 33 f.), 44° 
&. 3233. 1v. u. follte es für „gebe ich“ heißen: befimmite 
ih dem Dresdner Wocenblatte. Denn diefer Aufſatz ift nicht 
wirklich abgedruckt worden. 
©. 324, Mitte: f. narurgetreues I. naturgetreueres. — 
erner iſt, wie ich erfahren, nicht Baron v. Bernemwiß ſelbſt der 
f, des fein Panorama begleitenden Commentares. 
&. 325,3. 2: für genauefte I. genaueften. 
— 327, 3. 9 L, Bifirlinien, und3.19 ſtatt — I. 1 Meile. 
— 397, 3. 6 v. u. fiatt Berechnung I. „dreh ung.“ 
— 350, 3. 2 ift das Komma nad immer zu ſtreichen. 
— 330, 3. 15 v. u. ſtatt „eine EULlipſe“ lies: „ein Opal.“, 
— 333, 3.17 v. u. l. „Baron,“ und ©. 334 3. 9 lies 
„Ptolemäns” a 
S. 334, 3. 14 v. u. I, Meilen fatt Meile, 
14 lies „beinahe.“ 


— 349, 3. 3 für Küblberge I. Kühberge. 
— 349, 3. 5 u. 4 v. u. ift dag „stehleich üffig. 
3 . i n 4 rt. 
2) In den wendifhen Eprihwörtern Mag. 1839. ift folgen: 
des gu verbeflern : “ er 
©. 354, 3. 6 v. u. 1. fegaffom für flaffom. 
— 355, 3.16 v- o. I. Myßhe f. Eier 
— — 3.20.50. u. l. Poſchczawti f. Poſchawti. 
— 356, 3.2 0. o. I. Ezaß f. laß. 
— — 3.29. u. I. Swjet f. Swejet. 

Außerdem if in einigen Wörtern der fehlende Accent über 
dent 9 gu ergänzen und in mehren fi f.. ß zu —2 
| 3) Mag. 1839 S. 273 3.13 v. 0. |. bei der Kirche f. im 
der Kirche. 

e, 273 3.1 9. u. iſt das nicht zu tilgen. 

4) Der Hr. Diaconus M. Hünigen iſt am_7. Det. nicht 
am 11. Detobr. wie Mag. Nachr. 1839 ©. 132 3. 16 v.0. eht) 
geboren. Peſcheck. 

% 


— —— 


Darhrichten aus ver Lausitz. 
1S40. Zweites Stud. 


— — — 


Nachrichten von der oberlauſitziſchen 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


Sn der den 7. Auguſt unter Vorſitz des Herrn Prä- 
fidenten abgebaltenen Ausfhußfißung legte der Secrctair 
zunacdhft die feir der vorigen Ausfhußfigung zur Biblios 
tbef gekommenen unter 66 Nummern verzeichneten Druck⸗ 
Schriften, vier Stüde Bernftein mit Inſecten aus der 

"Danziger Gegend, und mehre in der DOberlaufiß aufge: 
nenn: alte Münzen, der Gaffirer aber vier werthvolle 
ruchwerfe, ein Gefchen? des Herrn Paftor Jacobi in 
Hermsdorf vor, worauf der Secretair nod) ein von dem 
verehrl. sorrefp. Mirgliede Hrn. Dr. Schmidt aus Ho— 
benleuben. ein gefenderes Stud Schaumerde aus der Nähe 
von Gera übergab. Angezeigt wurde das Ableben des 
verehrt. Ehrenmitgliedes Oberpfarrer Grimm in Niemitfch. 
Vornähmlich aber befchäftigte fi die Verfammlung mit 
der genauen Prüfung der Caſſen-Rechnung für 1839, 
nachdem Diefelbe vierzehn Tage lang unter den Mitglie= 
dern des Ausfchuffes circulirt hatte. Außerdem beſchloß 
der Ausſchuß, diejenigen auswärtigen Mitglieder, welche 
die Annahme des Magazin verweigert haben, vorläufig 
durch ein an fie gerichtetes Schreiben an Diele ihre durch 
den "Eintritt in die Gefellfhaft übernommene Pflicht zu 
erinnern. Endlich wurde das von dem Herrn Suftizrath 
dv. Stephany eniworfene Schreiben, welches dem Plane 
zur Topographie der DOberlaufiß beigegeben werden fol, 
vorgetragen und genehmigt. j | 


N. L. Mag. N. 8. V. B. Nachr. St. 4 
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| Am 11. Auguft veranftaltete die Geſellſchaft im 

Snale der biefigen Neffource, da die Kocalitäten in ihrem 
eigenen Haufe nicht Raum genug _darboten, die Feier des 
Säcularfeftes der Buchdruckerkunſt. Der Ausſchuß hatte 
zur Berathung über den Tag und die Art der Feier, fo 
wie zur Leitung der vorfommenden Geſchaͤfte eine befon: 
dere Commiſſion niedergefegt und der Hr. Präfidene zu 
derfelben die Herren Volizeirach Köhler und Eonr. Dr. 
Struve, fo wie den Seeretair ernannt. Dieſe Commif: 
fion hielt den 25. Mai c. ihre erſte Eitung und das 
Gutachten derfelben wurde von dem Ausfchuffe unter dem 
97,8. M. genehmigt und beftätigt. Der Secretair fchrieb 
ein Einladungsprogramm, weldyes die Befchreibung einer 
(von ihm) neuerfundenen Manier der Vervielfältigung 
bitdlicher Gegenftände, nebft einigen Proben, enthält, ein 
Gegenftand, welcher zu dem vorhabenden Sefte befonders 
pafjend erfchien, und es wurde dieſes Programm zugleich 
mit dem Einladungsichreiben zur Hauptverfammlung au 
alle wirklichen Mitglieder verfendet. Eingeladen wur: 
den außerdem der hieſige Magiftrat und die Stadtvers 
ordneten, ſaͤmmtliche Buchdruckereibeſitzer der Oberlaufiß, 
(von denen jedoch nur die hiefigen und ein auswärtiger, 
Hr. Kraufche aus Camenz, erfchienen) ſaͤmmtliche Fönigs 
liche Civil: und Militairbeamten, Literaten,‘ Künftler, 
Kaufleute und gebildere Privaten der Stadt und Umge— 
gend. Der Tag der Feier follte der bedeutungsvolle Johan 
nistag fein, allein der große Verluft, der am eriten Pfingit: 
tage das Vaterland betraf, drüdte die Gemüther fo ricf 
nieder, Daß, wenn es -aud) gefeglic) erlaubt worden wäre, 
doch niemand. die rechte Stimmung zu einem Freudenfefte 
in der Zeit fo tiefer Trauer hätte finden koͤnnen. Der 
Ausſchuß verlegte alfo, vermittelft a eng durch Cir⸗ 
eulair, das Felt auf den oben angeführten Datum und 
die Angemeffenheit diefer Maßnahme rechtfertigte ſich durch 
eine feltene Theilnahme des Publicums. Aus allen Stäns 
den hatte fi) Morgens um 9 Uhr in dem geräumigen 
Saale eine fo große Menge von Zuhörern eingefunden, 
daß diefer fie kaum zu faften vermochte. Er war einfach 
mit Blumen und Laubgewinden decorirt. Rechts vom, 
Orchefter ftand die fchöne neue, durch einen Vorhang 
verhüllte — des um das Feſt vielfach verdien— 
ten Hrn. Buchdruckereibeſitzer Heinze, links die Buͤſte 
Gutenbergs und in der Mitte die Rednerbuͤhne. Wuͤrdig 
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wurde der Actus Durch die befannte, vom Hrn. Mufik: 
director Klingenberg mit den fämmtlichen bereitwilli 
und uneigennügig dargebotenen muſikaliſchen Kräften der 
Stadt aufgeführte und vorzüglich. gut executirte Jubel— 
ouvertüre von E. M. v. Weber (Edur) eröffnet. Hier: 
auf betrat der Secrerair der Geiellfchaft. die Nednerbühne 
und hielt folgende Feftrede: 

„Bon Gott und aus Gott ifi des Menſchen 
Geiſt. Dem Geifte entipringt der Gedanke. Der Gedanke - 
bekleidet fid) mit dem Worte. Das Wort beveftigt fich in 
der Schrift. Die Schrift vervielfältigt ſich durch den 
Drud und nun erft fendet der, geiftentfprungene Gedanke 
feine leuchtenden, wärmenden, lebengebenden Strahlen 
aus in alle Lande, umgreift mit feinen unfichtbaren mäch: 
tigen Armen die Völker und erfchüttert durch feine 
Niefengewalt den Erdball. | 

Das, hochzuverehrende Anwefende, das ift die Ge: 
nealogie der Kunft,- deren Erfindung und 400jähris 
ges Beltehen und Wirfen uns heute verfammelt hat zur 
freudigen und erhebenden Gedäcdhtnißfeier, nad) den Tas 
gen der tiefiten und aufrichtigfien Trauer um den Hin: 
gang des beiten und edelften der Könige, die jeden Zus 
bellaut verftummen hieß. Das iſt ihr, in allen Adern 
der Menfhheit eingewurzelter, in ale Verhältniffe 
des Lebens fid) verzmweigender, bisinden Himmel hinein 
ragender, in goldnen Früchten prangender Stammbaum. 
Bo ifteine Kunft die edler, bedeutungspoller, 
mächtiger und fegensreicher wäre, wir mögen 
auf ihre Abſtammung, oder Beflimmung, oder Wirfung 
fehen? — Wer ift würdiger von den Menfchen erhos 
ben und gepriefen und durdy Danfbares Andenken ausge: 
zeichnet zu werden, als ihr Erfinder, ihr für fie Zeit, 
Kraft und Vermögen aufopfernder, mit Armuch kaͤmpfen— 
der, durch Haf und Neid verfolgter Erfinder? — 

Armer, edler Gutenberg! fehöpferifcher Ges 
nius, Wohlthäter der Menfchheit, dem wir ein fo unend» 
lich großes Geſchenk verdanken, wie mn bift du 
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von deinen Zeitgenofjen dafür belohnt worden! — Doch, 
dır theilteft ja dieſes Schickſal mit allen denen, wel: 
che, über ihrer Zeit ftehend, Neues erforfchen, Altes 
umwerfen und dem Streben und Wirfen der Erdenfin- 
der ‚andere Bahnen eröffneten. Und es Fonnte und 
fann in Ewigkeit nicht anders fein. Der Menfchheit 
ift ihre Bildung nicht gegeben und angeboren, fie foll 
von ihr erft erftrebt, errungen und gewonnen werden. 
Ihr Leben ift daher ein fteter Kampf, ein ewiger Krieg, 
eine Reihe von immer ſich wiederholenden Schlachten. 
Dicht gefchaart, eine Drachenfaat, eine ſtarke Macht, ein 
unzählbares Heer, ftehen fie im Felde, die Irrthuͤ— 
'mer,Borurtheile, Gewohnheiten, Lüfteund Las 
fter unter der Anführung des greifen Selöherrn, Schlen= 
drian genannt. Wer durch diefes. Heer hindurdy der 
Menfchbeit Bahn brechen will, muß fi) opfern. &o 
wird jeder Erfinder ein Winfelried, welcher die feind- 
lichen Speere auf. die eigene Bruſt lenkt und fterbend 
ruft: Der Freiheit eine Gaffe. 

Der tapfre Schweizer trägt unbeftritten auf feinem 
Haupte die unvergänglide Krone des Nachruhms: 
abervon Gutenbergs Haupte wäre fie bei— 
nahe gefallen. Zwar hat nody fein Strauß ver: 
fucht, die Erfindung der Buchdruderfunft als eine Mythe 
darzuftellen und den Gutenberg zu einem bloßen Symbol 
zu machen, aber wohl ift ihm der erfte Gedanke und 
die erfie Anbahnung zu der Ausführung des großen 
Werkes ftreitig gemacht worden und erft der neuern Zeit 
war es vorbehalten, die Wahrheit vollftändig an das 
Kicht zu ziehen und mit urfundlichen Gründen zu unters 
ftügen. 

Doch da fommen die fritifchen Geifter un: 
ferer Zeit, welche jedes Verdienft auf ihren Sec— 
tionstifch nehmen, und mit ihren Meffern unbarmherzig 
zerfleifchen, diefe Bilderftürmer, welche feine Glorie 
um das Haupt eines Edlen und Zrefflichen leiden koͤnnen, 
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fondern in blinder Wuth fie herunterreißen. Was, fagen 
fie, was rühmt ihr denn fo hoch das Verdienft 
diefer Erfindung? Wie Flein, wie unbedeutend 
ft es! Wie nahe lag es, einzelne Buchftaben zus 
fammenzufegen, da die Verfältigung der Schrift durch 
gefchnittene Holztafeln fchon befannt war! Wie leicht 
‚mußte jeder auf den Gedanken fommen, Patrizen und 
Matrizen zu verfertigen, um. Lettern aus Metall zu 
gießen, jeder, der einige Kenntniß von den im Alterthume 
ſchon gebrauchten Sigeln, fchon Damals üblidyen Muͤnz— 
fiempeln hatte! Welch deutlihen Fingerzeig gab 
nicht ſchon vor dem Anfange unferer Zeitrechnung jener 
berühmte Römer, Cicero ! 

O hört auf mit euren Fragen und Erclamationen ! 
Sie find Feiner Wiederlegung werth. Betrachtet nur jes 
nes treffliche Bild von Hogarth, weldyes die Unterfchrift 
trägt: „Das Ei des Columbus.’ Sn den geift: 
reichen Angefichtern der über das Erperiment des Wels: 
tenentdeders flaunenden Don’s werdet ihr ohne Zweifel . 
euch felbft erkennen und in euch gehn und beſchaͤmt ſchweigen. 

Aber wenn wir auch von den Angriffen, weldye von 
dem mit mißvergnügten Cliquen befegten critifchen Par: 
naß aus auf unfer Feſt gemacht werden, wenig zu fürdh: 
ten haben, fo droht doch unferer Zubelfreude von 
einer andern Öeite ber eine Gefahr viel ern: 
fterer Art. Ein großes Heer fehe ich auf die unbes . 
wehrte Verfammlung der Gutenbergsverehrer anrüden. 
Es find die Dunfelmänner des 19. Jahrhunderts, 
die mit dem Geſchoß und Harnifcd) der Vorzeit fich gegen 
uns gerüftet haben; Politiker, denen der Gott fei bei 
uns den Hals umgedreht hat, und die das Gefidht nur _ 
ruͤckwaͤrts kehren Fönnen, Theologen, die mit nieders 
gefchlagenem Auge immerfort in dem Ausfehricht verflofe 
fener Jahrhunderte herumfuchen, Suriften‘, die von der 
guten alten Zeit träumen, wo ein Rechtsanwalt feine Pros 
zeffe Kindern und Kindeskindern vermachte, Mediciner 
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Philoſophen, Agronomen, Gewerbmaͤnner die — doch, 
halt! ich habe weniger Zeit wie die Jungfrau von Or⸗ 
leans hatte, als ſie die Schlacht der Engellaͤnder und 
Franzoſen beſchrieb; denn ſchon hoͤr' ich der ſchwar— 
zen Schaar graßliches Feldgeſchrei: „Nieder 
mit Gutenberg! in den Staub die Buchdrucker— 
Funft! Zerfchlagt die Preffen, fehmelzt die Lettern 
ein, made die Officinen der Erde gleih. Von das 
ber kommt das Lichr, weldyes die Menfchheit ver: 
blendet, vor daher das Feuer, das die Welt verzehrt! 
‚Hier iſt der Heerd der Emeuten und Aufftände und Re: 
volutionen! Hier if die Giftquelle Der demagogi— 
hen Ideen und Umtriebe! Hier ift die Werkftätte der 
Unfittlichfeit und Srreligiofität! Von hier aus 
‚verbreitet ſich wie eine geiftige Cholera das Siecht hum 
unſers Zeiralters, daß es Schwach, ohnmädhtig, ohne 
Leben und Thatkraft fortan geheißen wird: das papier: 
ne Zeitalter!“ 

Welcher furchtbare Angriff! welche niederfchlagen: . 
den: Befchuldigungen! Wären fie nur einigermaßen 
gegründet, dann würden wir allerdings fehr unrecht thun, 
ein Subelfeft zu feiern; dann müßten wir nicht 
blos Nachmittags, wie der Dr. Scheibel will, fondern 
gleich) am Morgen des Gutenbergfeftes einen Buß: und 
Dettag begehen, anftatt uns zu freuen und Gott zu dan« 
fen. Aber fo arg ift es nicht. 

Allerdings ift zu allen Zeiten durch die 
Preffe mandyerleilinheilangerichtet, manches 
Schlechte gelehrt, manche Luͤge verbreitet, mancher 
verderbliche Same ausgeſtreut, und manche giftige 
Frucht zur Reife gebracht worden. Irreligioͤſe, unſitt⸗ 
liche, aufruͤhriſche Schriften, in Tauſenden von Exempla⸗ 
ren unter das Volk ausgeſtreut, ſind nie ganz ohne 
nachtheilige Wirkung auf das innere und aͤußere Wohl 
der Menſchen geweſen. Allein dieſer Mißbrauch 
der edlen Kunſt kannihr ſelbſt nicht zugerech— 
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net werden und wirft auf fie auch nicht den mindeften 
Schatten. Die Sprade bleibt doch das berrlichfte 
Gefchen? der Gottheit, wenn böfe Menfchen. fie aud) zur 
Verführung ihrer unfchuldigen Brüder anwenden. Die 
Schrift wird doch nie aufhören als eine unfchäßbare 
Erfindung gepriefen zu werden, wenn fie auch zum Mits 
tel dienen muß, die Bande zwifchen frevelnden Verraͤ— 
thern vefter zu Fnüpfen. Eo fann es aud) der Bud): 
drucderfunft, durch weldye das geiprochene und ge: 
fchriebene Wort in den weiteften Kreifen mitgetheilt wird, 
nimmer zum Borwurfe gereiden, wenn hier und 
da eine Schrift die Thoren verblendet, die Schwa— 
chen verführt und die Leidenſchaftlichen hinreift 
zur unrechten That. 

Und fragen wir die Erfahrung, begeben wir 
und auf das Feld der Geſchichte, vergleidhen wir. 
die Zeiten vor und nad) der Erfindung der Typogra: 
phie, wie gering erfcheint uns da das Uebel 
und wie groß Dagegem der Segen, Den fie der 
Menſchheit brachte! — 

Ja, ihre unſchaͤtzbaren Verdienſte ſchlagen alle 
Anklagen und Vorwuͤrfe nieder, welche man ihr machen 
koͤnnte. Sie iſt die Schöpferin und Trägerin den 
Civilifation. Sie hat erft jene Bildung und Ge: 
fittung hervorgerufen und begründet, welche aus dem Zus 
fammenleben und Zufammenwirfen vieler unter dem Vers 
bande des Staats und der Kirche hervorgeht und nur 
gewonnen und gepflegt werden Fann durch die ungehemm: 
tefte, fchnellfte und allgemeinfte Mittbeilung der Ges 
danfen und Gefühle, der Sorfhungen und Er— 
findungen, der Vortheile und Vorzüge, die 
urfprünglicy des Einzelnen Eigenthum find. Durdy fie ift 
alles Wahre, Gute und Schöne, was irgend ein 
Land, eine Stadt, ein Menfh auf diefen Erdball 
befaß, das Gefammteigenthum aller ®ölfer und 
Zeiten geworben. Sie ift der Leuchter der Wif: 
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fenfchaft, der Hort des Rechts, der Engel der 
‚ Religion, 

Schon Luther fagt von ihr in feiner Präftigen 
Sprache: „die Buchdrudereiift summum, et 
postremum donum, das höckhfte und letzte Ge- 
ſchenk, durch welches Gott die Sache des Evan— 
gelii forttreibt: cs iſt die legte Flamme vor dem 
Auslöfchen der Welt,“ und der neuefte deutſche Literatur— 
biftorifer nennt fiedie ‚„‚eigentlihe Mordwaffe ge: 
gen daß alternde Geſchlecht.“ Diefe beiden Aus— 
ſpruͤche ergänzen fid) gegenfeitig und fagen eigentlid) 
Daffelbe unter verfchiedenen Bildern. Vertilgt, hinweg: 
gebrannt und niedergeftoßen ward durch die große Erfin- 
dung die alte, PFränfelnde, in fidy zerfallende 
Zeit; ein neucs Leben begann in der Menfchheit, Lichter, 
befjer, freier, vollfommener als das vorige. ' 


Aber noch ift das Kleinod nicht ganz er= 


rungen, nod) lodert die Flamme, durd) einen Dreis 


ßigjaͤhrigen Brand nicht gefättigt, durd) Ströme von Blut 
nicht gelöfcht, diefe himmliſche Flamme, beftimmt 
an dem heiligen Altar des Glaubens und der Fiebe, an 
dem großen allgemeinen Heerde der Menſchheit ihr zu 
leuchten, fie zu erwärmen, und Wohlfein ihr und Frieden 
und Erquickung zu bringen, aber nur zu oft zu einem 
wilden, verheerenden und verwüftenden Feuer angeblafen 
durch die Sünden und Lüfte und Feidenfchaften der Men: 
Shen. Noch immer zudt die Mordwaffe in der 
Hand der Kämpfer für Wahrheit, Recht, Sitte und 
Religion, und manches Kangverjährte fällt unter ihren 
Streichen im heißen Streit der Parteien. | 


MWasaberdieMenfhheitindiefem400jäh: 
rigen Kampf um ihre hbödyften Güter ſchon 
errungen und erreicht hat, das ift wohl des 
SchweißesunddesBlutes der Edlen, des Dans 
kes und der Verehrung der Nachwelt werth. 
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Erlauben Sie mir, hochverehrte Anwefende, nur eini- 
ge wenige Andeutungen. Ä 
Finſterniß bededtedas Erdreih und Dun: 
fel die Völker als dielegte Flamme, einer leudys 
tenden Sonne gleidy, in Deutſchland aufging. Befangen 
von Irrthuͤmern, deren Dafein. wir uns jeßt kaum dens 
Een Fönnen, waren dieMenfchen, in die tieffte geiftige Ers: 
niedrigung war das Volk verfunfen. Selbſt die Ges. 
lehrten, die,berufenen Träger derWiſſenſchaft und 
Bildung hatten von allem, was in dieſes Gebiet gehoͤrt, 
‚nun ſehr mangelhafte Kenntniſſe. Denn bei dem 
unerfchwinglicyen Preife der mühfam gefchriebenen Bücher, 
war es mit großen Schwierigfeiten verbunden, in irgend 
einem Zweige der Wiffenfchaften nur einige Fortfchritte 
zu machen. 

Das alles wurde anders, als man von 
einemund demfelben®dudhemitgeringerMübhe 
in Furzer Zeit taufende von Abdruͤcken machen konnte. 
Nun erfi ging für die-Wiffenfdaft das eigent— 
liche Leben an. Nun erft ward eine Vollftändigfeit, 

Gründlichfeit und Allgemeinheit des Wiffens moͤglich, 
wie vorher Feine Zeit fie gefannt hatte. Nun erft begann 
ein reges Suchen und Forſchen nad) den Gründen 
der Dinge, das durd) die Gedankenblige der Begabteften 
erweckt, auf die ſchon früher genommenen Refultate ger 
ftügt, und von allen Seiten her berichtigt werden Fonnte. 
Nun erft ward alles, was der menfchliche Geift erforfcht 
hatte, ein Gemeingut. Big in die niedrigfien Stände 
hinein und durch alle Adern des Volks ergoß fich der 
Strom der Aufflärung, und diefe Aufklärung hatte 
in ihrem Gefolge eine Geiftes und Herzensbils 
dung, weldye die Menſchheit im Allgemeinen auf eine 
vorher nicht geahnete Stufe der Vollfommenheit ſtellte. 


Je höher aber die Bildung der Völker 
fteigt, um defto richtiger und angemeffener 


geftalten fih auch nah und nad) die Formen 
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ihres äußern Lebens. Denn dns Bildende. im 
Menfchen ift die Seele, und das Schaffende inder 
Welt der Gedanfe. So konnte es aucdy nicht fehlen, 
daß die Buchdruderfunft den wohlthätigften Einfluß ‚ger 
wann auf alle gefelligen, bürgerlichen und Staatsvers 
bältnifje. Niederbrennen mußte diefe wohlthätige Flamme 
die finftern Kerfer der Leibeigenſchaft und der Bevor: 
mundung, in welchen die zahlreichite Klaffe Der Bürger 


ſchmachtete. Zerhauen mußte diefes feharfe Schwert die 


Ketten, womit Eigennuß, Herefchfucht und Uebermuth 
Millionen beladen hatte. Aufhören mußte das Walten 
bloßer Willkuͤhr oder barbarifcher Gefeke, hervorgehen 
mußte aus dem unfichern Zuftande der Rechtlofigfeit, ein 
gefichertes Verhältnig der Ordnung und des Rechts. 
Zum Selbfibewußtfein gelangt, forderte die Menſch⸗ 
heit gebieterifch ihre geraubten Kleinode, ihre unveräußers 


lidyen Güter, ihre unverjährbaren Rechte zurüd und er— 


bielt fie. 

Sie erbielt fie auf dem Wege, der vom 
Himmelberab zu dem Himmel binauf führte, 
aufdem Wege der Religion, dDurd die Macht 
des neu ans Licht gezogenen Evangeliums. 
Lange Zeit hindurch war Ddiefer Urquell des höheren 
Lebens für die Menfchen verfiegt. 

Eine in Finſterniß zurüd®gefunfene ſittlich vers 
derbte und in flarren Formen verfteinerte Kirche hielt die 
Geifter und Gewiffen durch die Schreden des Bannes, 
des Kerkers und des Mordes gefeffelt, und unterdrüdte 
gewaltfam jedes aufflacernde Licht, jeden freiern Auf: 
ſchwung, jeden Fortichrite zum Beſſern. Oft fon war 
an diefen Feſſeln geriffen und gerüttelt worden, aber vers 
geblih. Da famder Gutenberg mit feiner Slamme, 
da Fam der Luther mit feiner Geiſteskraft und es 
entbrannte ein Feuer, das die Blige des Vaticans nicht 
mehr zu löfihen vermochten, das mit ummwiderftehlicher 
Gewalt die Gebäude pfäffifhen Trugs ımd die 
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Zwingburgen hierarchiſcher Willführ in Afche 
legte. Die alten Waffen waren unbrauchbar gewor: 
den durch das mainzer Schwert. Nun Fonnte man 
dem Lichte nicht mehr wehren, denn in taufend Flaͤmm⸗ 
chen ſchwebte es frei über die erwachte Menſchheit hin, 
in Millionen Strahlen verbreitete es fid) von einem Ende 
der Welt bis zum andern. Nun vermochte man die Wahr: 
heit nicht mehr zu unterdrüden, denn in einer Unzahl 
von Fleinen Schriften wurden dem Volke die Augen geöffe 
net und daffelbe in ihre Tempel eingeführt, Nun half 
fein Bibelverbot mehr, denn Gutenberg hatte die 
Bibel gedrudt, und Luther hatte fie überfegt, 
und das Wort Gotteg ging aus in alle Lande, Das Evan: 
gelium wanderte. von Haus zu Haus und gewann ſich 
die Herzen der Ehriften. Die Geifter, die Gewiffen wur: 
den frei, Die Zeiten der babyloniſchen Gefangenfchaft 
hatten ein Ende und die Menfchheit feierte einen neuen 
Auferfichungstag. 

Diefer Auferſtehungstag, hochverehrte Anwe⸗ 
ſende, dauert noch immer fort. Heute erinnern wir uns 
nur an den Anbruch ſeines himmliſchen Morgens. Aber 
noch iſt der Abend, noch iſt der Mittag dieſes großen 
Tages nicht erſchienen. Denn es iſt ein Weltentag, 
ein Tag des Herrn, von dem geſchrieben ſteht: „Tauſend 
Jahre ſind vor ihm wie ein Tag, ja wie die Nachtwache, 
die, vergangen iſt.“ 

- Preifen wir uns gluͤcklich, daß wir dieſen 
Tag ſahen! danken wir Gott, daß et uns geboren 
werden ließ in den Zeiten des Lichts, des Rechts und der 
‘Freiheit! Wandeln wir aber auch „als am Tage“ und 
machen wir von dem höchften und letzten Geſchenk des 
bimmlifchen Vaters einen weifen Gebraud) ! 

Vom Flaren Gedanken, vom edlen Gefühle, vom red: 
- lichen Vorfag zum wahren Wort, zur bildenden Schrift, 
zur menfchenfreundlichen, fittlichen, patriotifchen , Gott 
wohlgefälligen That! Das fer der Canon unfers Lebens 
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und Handelns und Wirkens in diefer, von dem Hauche 
des Geiltes berührten, durdy den Kampf der Ideen be— 

; wegten, von den Fittigen der Erfindung Gutenbergs ges 
tragenen und von der Preffe unaufhaltfam vorwärts ges 
triebenen Zeit. Und alles Volk fage: Amen, 


Es folgte diefer Rede der vom Hrn. Conr. Dr. Struve 
verfaßte und vom Hrn. Mufifdirector einfach und anſpre— 
chend in Muſik gefegte Yymnus, ausgeführt vondem, durch 
mehre Dilettanten unterftügten Gymnafial= Sängerchore. 


Cingite aeternä capita alta lauro! 

Fama Germanos. celebrat triumphos, 

Ore clangores resonent tubarum 
Carmine Jaeto! 


Fama constrictis religata nodis, 

Saecula horrenti recubabat umbra, 

Fulgor e coelo radiat, Deusque 
Vincula solvit. 


Fama felicem volitat per orbem, 

Fama centenis quater inde ab annis 

Clamitans procedit, Jo triumphe! 
Ore soluto. 


O triumphe! .Aetas generavit alma, 
Aut virum, aut heroa, manu qui et arte 
. Scit Prometheä solidas metallo | 
& Cudere voces; 


. Aere ferratis peritura claustris 
Verba configit, repetens ahenis 
Millies signis tremebunda ab imo 

Pectore sensa. 


Cingite aeterna capita alta lauro! 

Fama Germanos celebrat triumphos, 

Ore clangores resonent tubarum 
Carmine laeto! 


“ Kränzt das ftolze Haupt mit dem ew’gen Lorbeer! 
Fama führt Germaniens Giegegreigen, | 
Laut ertön? Zrommetengefchmetter, tönet 

- Freudige Kieder ! Ä 
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Fama lag im Schatten des Schweigens ſchmachtend, 
Seftgebannt Jahrhunderte, nachtumdüftert ; 
Da vom Himmel ftrahlt nad) der Gottheit Rathſchluß, 
Licht und Erlöfung. | 
Fama fliegt nun frei Durch begluͤckte Länder, 
Fama, feit Jahrhunderte viermal ſchwanden, 
Jauchzt nun frei und fchreitet, Fo! Triumphe! 
Sreudig zum Siege. 
O Triumph, Jahrhundert, du Heldenmutter ! 
Dein ift Er, der Mann, der geweih’te Held, der 
Als Prometheus weiß, aus gediegenem Erze 
Worte zu fchmieden; 
Ban fand’ er flüchtiges Wort zu bannen, 
Zaufendfach erfcheint aus des Erzes Bilde, | 
Was in tieffter Bruft, des Gedanfens Früuchtſchooß', 
Zagend entfeimte. 
Kränzt Das ftolze Haupt mit dem ew’gen Korbeer ! 
— fuͤhrt Germaniens Siegesreigen, 
aut ertoͤn' Trommetengeſchmetter, toͤnet 
Feurige Lieder! 


Nach dieſem Hymnus beſtieg der Verfaſſer deſſelben 
ſelbſt die Rednerbuͤhne und recitirte das nachſtehende Zus 
belgedicht: | J— 

Gutenbergs That. 


„Das Wort ward Fleiſch“ ſo lieſt der Meiſter 
ſinnend, 
Hans Gutenberg in Mainz, und ruft erfreut: 
„Was ſaͤum' ich noch, das große Werk beginnend, 
Wozu ein Gotteswort mir Rath und Huͤlfe beut? 
Wohlan! Sie, die des Menſchen Witz erfunden, 
Die Geiſter ruf’ ich, die das Wort gebunden!“ 


„Das Wort iſt Geiſt! Auch Geiſter kann man bannen, 
Des Wortes Leib, es iſt der Ton, die Schrift! 

Wohlauf denn jetzt! ich will mich kuͤhn ermannen, 

Was deutend ich gefuͤhlt zu pruͤfen, ob es trifft. 

Herbei die Geiſter, die in Worten leben, 

Mögt ihr um Höhen oder Tiefen ſchweben!“ 
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Und ſeinen Zauberſpruch ruft laut der Meiſter, 
Abrakadabra, und wie ſonſt er heißt; 
Gehorſam kommen ſie, die zahllos irren Geiſter, 

Die Menſchenwitz erſchuf und Menſchenwort geſpeiſt. 
Bon wilden Wirrwarr ſieht er ſich umgeben, 
Faſt übermannt ihn dieſes Geifterteben. 

Da fliegen fie, herbei die flolzen Worte, 
Vernunft, Berftand, Freiheit und Männerfraft; 

Und dicht gedrängt aus aufgethaner Pforte, 
Kunftwörterfchaar und Wort der Wiffenfchaft, 
Des Glaubens Worte, hod) auf Seraphsflügeln, 
Der Wahrheit Worte von den Sonnenhügeln ! 

Da koſen füß ihm um die heife Stirne 

Der Liebe Worte, hold der Freundfchaft Tand, 

Und was der Wahnftnn’ aus erhigtem Hirne 

Bon Wunderworten zeugt, was Poeſie erfand, 

„Ha! Worte, Worte!’ ruft der Meifter ſcheltend, 
„Ihr wagt es, lebt, macht Euch) als Geifter geltend?’’ 
| „Euch bann’ ich leicht, hohlaͤugige Geftalten, 

Ihr follt mir nicht entgehn, id) fang euch bald, 

Mit ſcharfem Stahl will ich euch raſch zerfpalten, 
Dann erft erfcheint in Dauernder Geftalt ! 

Hab ich den Urftoff eures Seins gefunden, 

Dann feid ihr ganz an meine Macht gebunden.’ 

„Herbei! jegt Du, mit Deiner dreiften Stirne, 
Du Wort der Freiheit! Du der Männerkraft! 

Und Du herab von Deiner ftoljen Sirne, 

Du Wort, das Wahrheit heigt, und Wort der Wiffenfchaft ! 
Zehntaufend Worte will id) bald bezwingen, 

Schale ich mit Worten nur, und nidyt mit Dingen.“ 

„Hier fchreib ih: Wahrheit. Ja! ich hab's ge: 

funden! 
Sp iſt's! Schau her! verfchwinde kuͤhner Geift! 
Das w, das a, hr find Iosgebunden, 
Die Elemente find’s, woraus Du Dich gefpeift. 
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Ich fafje fie, zerlege fie in Staben, | 

Und Wort und Geift ift beides jegt begraben,‘ 

| „Das Abe in vierundzwanzig Bildern, 
Zerlegt, zerfchnitten, wieder aufgebaut, 

Hat das Geheimnif, Alles das zu fchildern, 

Was Menfchenwis Sahrtaufende gebraut. 

Das Alles ift in meine Hand gegeben, 

Ich tödr es, — tauſendfach es zu beleben I 

„sn glühend Erz will id) die Bilder a, 
Woraus der Worte neue Welt entfteht, 
In tauſend Formen will ich ſie verkleiden, 
Bis alles in die rechte Form zergeht. 
Welch' hohe Freude, tritt durch Gottes Segen 
Mir blank und ſchoͤn das Alphabet entgegen!“ 
„Zuſammen ſetz' ich nun die Wortgeſtalten, 
Begabt mit ewiger Verjuͤngungskraft! 
Schwarz uͤberzieh' ich fie — auf weißem Blatt erhalten 
Merd’ id) den Abdrud, den die Preſſe fchafft. — 
‚Ha! ruft der Meifter, bald ift mir’s gelungen, 
Das fpröde Werk ift bald durd) mich bezwungen 

Und unermüdlicdy gräbt und gießt und haͤmmert 
Hans Gutenberg, und ruht nicht bis er’s har; 
Was düfter jüngft vor feinem Sinn gedämmert 
Zum hellen Dafein wird's, zur fchönen That. 
So Fommt nady jahrelanger Müh’ und Fleife 
Ein Werf zu Stande, zu des Höchften Preife. 

Die heil'ge Schrift, durch die er das gefunden, 
Was als Geheimnig nachtumfchleiert Tag, 
Sie iſt das erfte Werk, das treuverbunden 
Vereintes Mühen förderte zu Tag. — 
Sein treuer Helfer Fuſt ſteht ihm zur Seite, 
Wetteifernd wächft der Muth im edeln Streite. 
Und was die Schreiber mühfam felbft zu Tage, 
Vereinzelt nur, für vieles Geld gefchafft, 
Wird tauſendfach vermehrt, und fonder Plage, 
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Bon Armen felbft um Pleinen Preis errafft. 
Nicht länger mehr der Willfür untergeben 
Erwacht das Volf zu neuem Geiftesleben. 
Das arme Volf, fo lang des Wahnes Beute, 
Es lieft jetzt felbft, ftudirt und forfcht und denkt, 
Wie wenig aud) die Mächtigen das freute, 
Zum Edlern wird der Menge Sinn gelenft. 
Ein Volk das denkt, es ift nur dem gefährlich, 
Dem, um zu herrſchen, Einfalt unentbehrlich. 
Drum Preis Dir Gutenberg, daß Dir gelungen, 
Die hohe That, die Alles umgekehrt! 
Mer möchte wohl, und. hätt’ er taufend Zungen, 
Das Alles nennen, was man fonft entbehrt? 
Die neue Beit, fie ift durch Did erftanden, 
Die Einfalt nur bleibt fiets in alten Banden! 


Nachdem fo der Feftverfammlung die hohe Bedeu: 
tung der ‚gutenbergfchyen Erfindung dargelegt und fie auf 
den rechten Standpunct erhoben und in die geeignete 
Stimmung verfegt worden war, ward unter einer fanften 
Muſik die Buchdruckerpreſſe enthülle und zeigte fidy den 
Anwefenden in voller Thätigfeit, folgende, vom! Herrn 
Polizeirath Köhler verfaßte Verfe drudend: 

enn einft nad) hundert Jahren 
Sich deutſche Männer fragen: 
Sb wir in unfern Tagen 
Des Meifters würdig waren? — 
Dann foll dies Platt erwiedern 
— Bewahrt's des Schieffals Gunft — 
Daß wir in Wort und Kiedern 
Gefeiert feine Kunft; 
Daß wir geehrt den Meifter, 
Der uns den Drud erdadht, 
Der eine Welt voll Beifter 
Vom Drude frei gemacht; 
Und daß wir uns verbanden, 
in es Zuverſicht, 
Es ſei die Zeit erſtanden 
Wo Wahrheit gilt und Licht. 
Q. D. B. V. 
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Die meiften der Anwefenden hatten nody niemals 
eine Buchdrucerpreffe in Thätigfeit gefehen und es war 
ſchon deshalb diefer Act für fie von Sntereffe. Sugleich 
aber drängte fid) bei dem Anblick der an fid) fo einfachen 
Manipulationen, der fo ftill und ruhig vor ſich gehenden 
Wirkſamkeit der Fleinen Mafchine, all das: Große und 
Wichtige, was dadurd) ins Leben getreten, fo unwillführ: 
lich und fo mächtig den Gemüthern auf, daß eine allge: 
meine Bewegung in der Verfammlung entftand und fich 
bei den zarıfühlenden, leichter ergriffenen Srauen die uns 
zmweideutigen Spuren einer tiefen Rührung zeigten. Eo, 
unter der regften lautlofen Theilnahme der Zufchauenden 
ward innerhalb einer Vierrelftunde vor den Augen des 
Publifums das Erinnerungsblatt an das fchöne Feft aus 
der Preffe gefördert, gefalzt, befchnitten und vertheilt; 
init demſelben eine Feitfcehrift, welche der Herr Polizeirath 
Köhler verfaßt und Hr. Heinze gedruct hatte, und die, 
den Titel führt: Zur Geſchichte der Buchdruckerei in A 
(Sörliß, 1840. Drud und Verlag von ©. Heinze 
Comp. Pr. 10 Sgr.). Diefe aus den Quellen mit 
großer Sorgfalt zufammengeftellte Localſchrift enthält auf 
23 Quart:Seiten Alles was ſich über dieſen Gegenftand 
auffinden lieg und bringt uns die intereffante Notiz, daß 
fchon 1530 ein Buchdruder in Görliß etablirt war. Außer: 
dem theilt fie über Die älteften bier gegründeten Biblio: 
thefen theilmeife noch ganz unbekannte Nachrichten mit. 

Als nad) der Vertheilung des Gedichts und der er: 
wähnten Druckſchrift die Preffe ruhte und die Muſik 
fchwieg, betrat der k. Profeffor und Schulendirector Hr. 
Kaumann das Catheder und hielt eine umfaffende, durch 
den Schmud der Rede gehobene Vorlefung über den Ge— 
genftand des Feſtes. Sie beftand in einer Würdigung 
des 400jährigen Zubelfefles der Erfindung 
der Buchdruckerkunſtvom biftorifhen Stand: 

uncte aus. Der Redner begann mit der fchönen 

ichtung Arioſto's: „daß über dem Strome der Ver: 
geffenheit ein Schwan dahin gleite, der unter taufen= 
den von Namen, die da für immer hinein ſinken, eini— 
e emporhebe und fie hinauftrage in den Tempel ver 
UnfterblichFeit‘” und wandte fie auf die Edlen an, weldye. 
dem Dienfte der Menfchheit Kraft und Leben geweihet 
haben, deren Andenfen noch bei der fpäteften Nachwelt 
dankbar gefeiert werde. Der freudige Anklang, wel 
chen das fchöne Feft fo fichtbar überall fand, fehlen ihm 

N. L. Mag N. F. V. B. Nachr. St. 2. 
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ein ſprechender Beweis der Dankbarkeit unſerer Zeit fuͤr 
jene weltbegluͤckende Wundergabe, mit der — wie der 
Redner nachwies — eine neue Aera für die Kultur begann. 
Um aber den 400jährigen Gedenktag diefes welthiftorifchen 
Ereigniffes würdig zu feiern, müffe man ſich recht lebhaft 
in jene der unfrigen fo fern liegende Zeit verfegen. Hier⸗ 
auf lieferte er cin treues Gemälde der Zuftände vor der 
Erfindung der Buchdruckerkunſt, fchilderte die Schwierig: 
feit des wiffenfchaftlidyen Verkehrs und des Gedanken: 
Austaufches und bezeichnete es als einen providentiellen 
Zug in der Geſchichte, daß diefe Erfindung gerade in die 
Zeit fiel, wo die Liebe zu den wiſſenſchaftlichen Schäßen 
des Alterthums erwachte, und wo man auf deren Xer: 

breitung bedacht war, — in eine Zeit, wo überhaupt das 
geiſtige Leben einen regeren Auffhwung nahın und das 
Bedurfnig allgemeiner Mittheilung mehr als je bervortrat. 

Dann vertheidigte er mit Wärme und Glüd die Ans 
fprüche der Stadt Mainz gegen Harlem, Straßburg, 
Bamberg und Kuttenberg oder Gutenberg gegen Laurens 
Sanfjoen, Nicolaus Jenſon und Johann Regiomontanus. 
Bon hier ging er zur Gefchichte der Erfindung felbft über, 
fchilderte Die Vorarbeiten, die Hauptmomente und Die 
- allmähligen Verbefferungen der welterleuchtenden Kunft 
und befcyrieb die älteften Druckwerfe. 

Endlidy zeigte er am Schluß feiner Rede, wie die 
Pietät unfrer Zeit eine alte, heilige Schuld gegen Guten- 
berg abzutragen fuche, der wie fo viele feiner Geiftesver: 
wandten um den Kohn feiner Iebenslänglihen Mühen ges 
fommen fei, und deutete an, wie unfer Danf jenes gros 
Ben Wohlthäters der Menichheit würdig werden koͤnnte. 

Obwohl diefer treffliche Vortrag, weldyer, eingerahmt 
in ein erhebendes Vors und Schlußwort, ein treues und 
anſchauliches Bild von allem gewährte, was die Vor: 
verfuche, die erften Anfänge, und, die vollfommene Auss 
bildung der Buchdrucerfunft anbetrifft, faft den Zeitraum 
einer Stunde in Anſpruch nahm, fo wurde derfelbe doch 
mit angeftrengter Aufmerkſamkeit angehört. Wie glüd: 
lich der Redner dabei die Anfprüche einer gemifchten Vers 
fammlung erfannt und — ergab ſich durch das 
guͤnſtige Urtheil, welches ſowohl Gelehrte als Nichtgelehrte 
darüber laut aͤußerten. Nach dem vierſtimmig ausges 
—— Schlußgeſange eines zahlreichen Männeschors 

egaben die Anwefenden fi in Das Nebenzimmer, wo 
vierzig und einige Incunabeln aus der biefigen Raths⸗ 
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und der gefellfchaftlichen Bibliothek nebft vielen Facſimi⸗ 
lien und einigen Prachtdrucken der Befchauung dargeboten 
‚wurden. Herr Policeirath Köhler machte auf die wiche 
tigften derfelben aufmerffam und, erläuterte fo auf eine 
es Weife die VBorlefung des Herrn Prof. Kaumann. 
achdem die Anwefenden ſich noch in ein, mit.einem in 
bedeutungsvollen Arabesfen lithographiſch ausgeführten 
Titelblarte, verziertes Album mit mandyem geiftreichen 
Spruche eingezeichnet hatten, verließen Ddiefelben gegen 
ein Uhr den Saal, befriedigt nicht nur, fondern Re 
durch eine Feier, weldye mit wenig außern Mitteln, ohne 
Prunk und Flitterglanz, in ihrer anfpruchslofen Einfad): 
beit des hohen Gegenftandes als völlig angemeffen ſich 
berausftellte und nad) dem allgemeinen Urtheile des Pus 
blifums das Würdige würdig verherrlichte. 
Eine Menge der Theilnehmer aus allen. Ständen, 
vereinigte fi) um 2 Uhr bei einem Mittagsmahle von 
150 Gededen in dem Saale der Sorietät. Es war hödhft 
erfreulich zu bemerken und ift rühmend hervorzuheben, 
daß vorzugsweife von dem ſehr ehrenwerthen und in 
wahrer Bildung und Gefittung immer mehr vorfchreiten- 
dem Bürgerftande nicht wenige der Einladung des Feft: 
comite gefolgt waren und Dadurch zeigten, daß fie auf 
dem höheren Standpunkte fiehen, von weldyem aus nur 
die wahre Bedeutung des Feftes ergriffen werden kann 
und wo man fi) für den wichtigen Gegenftand deffelben 
erwärmt fühlt. Daß die hiefigen drei Buchdruckereibeſitzer, 
die Herren Heinze, Dreßler und Wilhelms, mir’ 
ihren Gehilfen nicht fehlten, und fowohl der Buchhandel 
als das Buchbindergefchäft wenigftens durd) je einen 
Theilnehmer repräfentirt waren, ie fo natürlich, daß es 
Faum erwähnt werden darf. Von den übrigen in der Ober: 
u Baal Buchdruckern war nur Here Krauſche 
aus Kamenz gegenwärtig. 
Es ift eine, während der Regierung unfers PO: 
en Königs allgemein gewordene Sitte, daß bei jedem 
&eftmahle, fei es ernfter oder heiterer Art, zuerft mit pas 
triotifcher Pietät des Landesvaters gedacht wird. Diefer 
fchönen Preußenfitte, weldye durch die Vegeifterung, wo: 
mit die erſten Schritte der Regierung Sr. Majeftät un: 
ſers jeßigen Königs nicht nur die treuen Bürger unfers 
Waterlandes, fondern die ganze Melt erfüllten, einen 
neuen Halt, eine fihere Stüße erhalten hat, ward auch 
bei dieſem Feſte gehuldigt. Ein „Koͤnigslied,“ gedichtet 
| 5 | 
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von dem Secretair d. ©. ertönte aus aller Munde nad) 
der befannten feierlichen Weife. “ 
hm mweiht den erfien Dant, 
Der unter Glockenklang 
Stieg auf den Thron. 
Ihm der in Majeflät _ _ 
ar F e — 
N) n eht, 
Dem Heldenfohn. 
ihm reicht den erften Kranz, 
Welchen des Thrones Glanz 
Hoher nicht hebt, 
MWelher von Würd’ umkreiſt 
Zu ſich die tn reißt, 
Bon dem erhab’nen Geift 
Friedrichs belebt. 

Er liebt der Wahrheit Licht, 
Ihn irret Täufhung nicht, 
Sein Aug?’ if hell. 

Sein angeerbted Kleid 
Iſt die Gerechtigkeit, 
Die richtet allezeit 
Weiſe und fehnell. 
Sein Sinn if hoch und frei, 
Edel und fromm und treu, 
Sein Herz ift gut. 
Liebend für ihn entbrannt, 
Gluͤckliches Preußenland, 
Weihe — Hand, 
Leben und Blut! 

Dem Gefange diefes Kiedes fchloß ſich der folgende, 
von dem Herrn Regierungspräfidenten, Freiherrn von 
Sedendorf ausgebradhte Toali an: 

„Indem wir die Erfindung der Drudfchrift im feft: 
lich erneuerten dankbaren Anerfenntniffe ihres großen 
Einfluffes auf die Entwidelung des menſchlichen Geiftes 
ehren, ftügen fid) unfere Hoffnungen für die fernere fes 
gensreiche Wirkſamkeit diefes Organs zur Kundgebung 

eiftiger Productionen, zunädhft auf das wohlbegründete 
Vertrauen zu dem hochgebildeten Geifte und zu dem großs 
artig edlen Herzen unfers Königs, deſſen Aeußerungen 
vom Throne herab uns mit einer Ruͤhrung zarten as 
ben, die fi) fort und fort zur Bewunderung fteigert. 
Mit ſolchen dankbar bewahrten Eindrüden im Herzen 
laffen Sie uns jegt unferm Könige die Erftlingsopfer 
unferer Ehrfurcht und unfers Vertrauens in einem feft 
lichen Lebehoch darbringen! Im Menfchen den inwoh- 
nenden Geift Gottes würdigend, wird Er jede Zeifel, 
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die diefen gefangen zu halten oder niederzubeugen be- 
ftimmt wäre, mit eben fo viel Kraft als Weisheit loͤ— 
fen; Großes und Hehres wird erftehen auf 
Seinen Poniglihen Ruf und das [yon vorhandene Ge: 
meinnügliche wird vor Seinem einfichtsvollen Blicke 
fid) verfüngen und zeitgemäß ſich umgeftalten. Jede auss 
gezeichnet treue Pflichterfüllung wird er aus dem Staube, 
worein fie die unvermeidlichen Kämpfe gegen Selbftfucht 
oder Mifgunft zu verhüllen pflegen, hervorheben und 
feine Gerechtigkeitsliebe wird die Strahlen feiner Fönig- 
lihen Huld in ihrem reinften Glanz verbreiten; Seine 
unverfennbare, Seine entzüdende Yumanität wird jedes 
menfchliche Kebensverhältnig mit ihren Alles gewinnenden 
Zaubern durdydringen und aus Ceinem zu Gottes Tem: 
pel geweihten Gemüthe wird Gottes belebender Athem in 
alle Zweige der Staatsregierung Gedeihen und Xeben 
wehen! Ber einem foldyen Dafein und Wirfen ſich weiht, 
der lebe wahrhaft hoch! Und fo unfer, König Friedrich 
Wilhelm IV. Er lebe hoch! in Seiner die Daher Maje⸗ 
ſtaͤt darſtellenden Humanitaͤt recht lange hoch! als Koͤ— 
nig des wiſſenſchaftlich gebildeten, —— gewerbfleißi⸗ 
gen nr MI eEISE DEREN treuen Preußen: Volfes recht Tange, 
: lange body! — ; 
 Diefe Morte aus dem Munde eines hochverdienten 
Beamten, deffen umfichtige, lebenvolle und Fräftige Thaͤ— 
tigkeit in einem weiten Wirfungsfreife noch unvergeffen 
if brachten eine um fo .größere Wirfung hervor, da 
man es ihnen anhörte, daß fie die vollſte Ueberzeugung 
ausfprachen und aus der Tiefe eines für König und Va; 
terland begeifterten Herzens hervorgingen. Ein hundert: 
ftimmiges, jubelndes Lebehoch durchtönte den Saal. 
Später ergriff der Praͤſident der oberlauf. Gef. d. 
W., Herr Landesältefter von Dergen:Colimdas Wort 
und feierte in einem anfprechenden poetifchen Erguffe die 
Gegenftände des Feftes, Gutenberg und feine Nachfolger... 
Eine Menge anderer Feftworte, Reden und Gefundheiten, 
rößtentheils Die a des Augenblids, und Res 
ultate der begeifterten Stimmung, in welche fänmtliche 
Theilnehmer ſich verfegt fühlten, ——— auf einan⸗ 
der und erhoͤhten die allgemeine Freude. Einen kleinen 
Antheil daran hatte auch ein fluͤchtig hingeworfenes Lied 
des Secretairs der Geſ., welches die unverdiente Ehre 
hatte, zweimal geſungen zu werden, und welches wir 
uns noch erlauben, dieſem Berichte einzufuͤgen. 
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Laßt uns die Becher heben, 

Der Gutenberg foll leben, 

Der uns erfand den Druck, 
Den Druck, 

Der uns erfand den Druck, 


Welch Wunder ift gefchehen ! 
Das hat man nie gefehen, 


: Der Druck befreit vom Drud,. 


Dom Druck, 
Der Druck befreit vom Druck. 


Die Welt war angefettet, 
Doc jetzt ift fie errettet, 
Erretter durch den Druck, 
Den Drud, j 
Errettet durch den Druck. 


Das Ficht war ausgegangen, 

Sept hat es angefangen 

Zu brennen durch) den Druck, 
Den Drud, 


Zu brennen durd den Drud. 


Die Liebe war verfhwunden, 

Segt fommt in nuten Stunden 

Zu ck ſie dur den Drud, 
Den Druck, 

Zurüc fie durd) den Drud. 


Das Recht war gam verloren, 

Jetzt ift es neu geboren, 

Geboren durch den Druc, 
Den Druck, 

Geboren durch den Drud. 


. Die Freiheit war geftorben, 


Test iſt fie ung erworben 
Auf ewig durch den Druck, 
Den Drud, 


"Auf ewig durd den Drud. 


Laßt nur die Setzer fegen, 
Ging and) die Welt in Feken, 
Sie flidt gar bald der Drud, 
Der Drud, | 
Sie flicft gar bald der Druck. 
Laßt nur die Drucker drucken, 
Der Fr Fr darf niht muden: 
Denn er liegt unter'm Druch, 
Dem Druck, 
Denn er liegt unter'm Drud. 
Mir wünfhen Allen Segen, 
Die ſolcher Künfte pflegen 
Mit deutfhem Haͤndedruck, 


Ja Druck, 
Mit deutſchem Haͤndedruck. 
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Spät am Abend trennte ſich die Geſellſchaft, welche 
durch die freundliche Verſchmelzung aller Stände und 
einen durch den Ernſt des Feſtes geweihten und veredels 
ten Frohſinn ſich auszeichnete, 

Diefes ſeltene Feſt, in doppelter Hinſicht felten, 
weil feiner in feinem Leben es zweimal, und unter vier 
Generationen nur eine es feiern Fann, und weil cs in 
Schlefien und der Laufiß allein bier begangen ward, 
wird Jedem, der Daran Theil nahm, fters ein Gegenftand 
erbebender und freudiger Erinnerung bleiben. Der Mits 
und Nachwelt. aber wird diefer einfache Bericht von dem: 
-felben bezeugen, Daß das, Durch einen regen Sinn für 
Kunft und — von jeher ausgezeichnete, in wah— 
rer Bildung immer hoͤher ſich erhebende und durch eine 
treffliche Verwaltung in jeder Hinſicht ununterbrochen 
vorwärts geleitete Görlig Die Aufgabe der Zeit aud) in 
Beziehung auf die vorliegende Angelegenheit richtig aufs 
zufaffen und würdig zu löfen verftand. . 


Am 12. d. M. hielt die oberl. Gef. d. W. ihre 83, 
Hauptverfammlung, zu welcher fid) 40 Mitglieder pers 
fönlid) — viele aber brieflich, zum Theil durch 
werthvolle Mittheilungen und Gefchenfe ihre Theilnahme 
an den Zwecken des Vereins zu erkennen gegeben hatten. 
Die Sigung eröffnete Herr Präfident, Landesältefter von 
Dergen:Eollm mit einer DVorlefung, worin derfelbe zu: 
naͤchſt auf einige wichtige Refulrate, weldye für die Phy— 
fiologie durch die daguerrefhe Erfindung der Lichtbilder 
und durch die Verbeiferung der Microſcope ſchon gewon— 
nen ‘worden find und noch zu ‘gewinnen fein dürften, 
aufmerffam machte, darauf. einiges antiquariidye und 
endlid) zwei interefjante Volksſagen mittheilte. Diefe legtern 
Mittheilungen, welche ein befonderes provinzielles Sntereffe 
haben, wurden zum Drud erbeten und folgen hier un: 
verfürzt. . 

Veberdenfogenannten Burgberg zu Döbfdis. 

Vorliegendes Schaͤchtelchen enthält ‚verfohlte Getreidekörner, - 
welche Herr: von Poncet auf Dobfchig bein Ausgraben des auf 
genannter feiner Beſitzung befindlichen fogenannten  Burgberges 
in Begleitung von Thierknochen, Afche und Scherben gefunden, 
und mir mitjutheilen die Güte gehabt hat. 

Der erwähnte Fundort, welden ich felbft ... babe, if 
eine von denen wallartigen Erhöhungen, die man fo häufig in 
der Dberlaufig findet, und welhe von den Bewohnern insgemein 
Cchwedenfhanzen genannt werden. Diefe ift, wie die wmeiften 
ihrer Schweftern, im Dften von einem halbringförmigen, gegen 
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ihre Mitte bochanfteigenden Walle umgeben, nad) Wehen bin 

aber flach und offen. Es ift alfo außer dem durch ihre Oertlich— 
feit bedingten, fein Unterfhbied zwiſchen ihr und den vorgedachten 
übrigen wahrzunehmen, und ihr Inhalt fcheine alle bisherigen 
Theorien von einer urfprünglihen durch die Oberlauſitz laufenden 
Befefigungslinie über den Haufen zu werfen, und unwiderleglich 
darzuthun, daß fie und oberwähnte ihr ähnliche Gebilde dem Gods 
Bendienfte errichtete, dDurd ihren eigenthümlichen Aufbau das 
Anfahen und Emporfteigen einer imponirenden Dpferflamme bes 
günftigende, Dpferrläge einer anwohnenden Voͤlkerſchaft waren, 
welche bereits den Feldbau betrieb und die Erftlinge ihrer Früchte 
den Göttern zum Dpfer brachte, wenn ſchon fpäterhin, bin und 
wieder andermweitiger Gebraud) von ihnen gemacht worden fein kann. 
! Epuren einer am inneren Fuße ne Walles in feiner Ride 
tung und Ausdehnung umlaufenden Mauer, und die hinter ders 
felben den Wall bildenden abwechfelnden Tagen von eingangsge- 
dachten Brandüberbleibfeln und Erde, fehienen darzuthun, daß 
der genannte DOpferplag bis an diefe Mauer gegangen, das Geop⸗ 
- ferte in feinem halbverbrannten Suftande‘ über die Mauer ger 
worfen, mit Erde bedeckt und auf diefe Weife der Wall entftanden 
ift, deflen Hohe in feiner Mitte, wenn diefe meine Meinung dıe 
uns iſt, auf einen fehr langen Gebrauch diefes Dpferplanes 
eutet. F 

Ich habe Herrn von Poncet erſucht, mir gefaͤlligſt mitzuthei— 
len, ob ibm über die Geſchichte des Burgberges, aus Archiv: 
Nachrichten oder mündlichen Weberlieferungen, vielleicht etwas 
befannt geworden ſei; es verfiherte mir jedoch derfelbe: daß 
über den Burgberg felbft nicht, wol aber in Drt und Gegend die 
Gage gehe, daß ein Boͤhmenfuͤrſt, im geaenmwäreigen Herrnhauſe 
zu Dodbfchig, welches allerdings im —— und von einem 
breiten Waſſergraben umgeben iſt, und deſſen Zimmer eines bis 
auf den heutigen Tag das Königszimmer heißt, in der Verban— 
ee Leben befhloßen habe, das Hausarchiv aber über beides 

weige. 

Jedenfalls liegt die Zeit der Anlange und des Gebrauches 
dieſer Opferplaͤtze zu entfernt, als daß man hoffen duͤrfte, durch 
Ueberlieferungen vom Vater auf Sohn deren Geſchichte irgend: 
wo aufzuſpuͤren, und es muß, um Naͤheres daruͤber feſtſtellen zu 
koͤnnen, der Zeit und dem Zufalle uͤberlaßen bleiben, ob durch hin 
und wieder vorfonmende Ausgrabungen und Ddiefen folgende 
wiffenfchaftliche Unterfuhungen, oder durch unerwartet ſich fins 
Be: FOL NEUE Nachrichten diefes wuͤnſchenswerthe Biel erreicht 
werden wird. 

Der Gefälligkeit deſſelben Herrn von Poncet werden wir viels 
leicht in der Folge auh Zweitens nähere Aufſchluͤſſe über 

die Lage des alten Budorgis 
verdanken koͤnnen. 

Es iſt naͤmlich ungewiß geworden, in welcher Gegend das 
Budorgis der Lygier zu ſuchen iſt. Wenn die allgemeine Anſicht, 
daß es zwiſchen der Spree und Neiße, da wo ſie am wenigſten 
entfernt von einander fließen, gelegen habe, die richtige iſt, ſo 
glaube ih den Punkt gefunden zu haben, iu deſſen naͤherer Uns 
terfuhung uns gedahter Herr von Poncet gewiß die Gelegenheit 
nicht verfagen wird, welche gerade jet fo vortheilhaft verhanden ift- 
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Ungefähr auf dem halben Wege zwifchen den Städten Mus: 
fau und Cottbus, bereits auf niederlaufigifchem Grund und Dos 
den, zwifhen den Dörfern Wolfshayn und Bosdorff liegt ein wal⸗ 
diges Gebiet, welches die Gebrüder von Poncet vor noch nicht 
sehn Jahren dem Fiscus abgefauft und dem fpäter von ihnen 
ebenfals aquirirten Nittergute Wolfshayn zugefchlagen haben. 
Diefes Terrain iſt aͤußerſt merfwürdig geformt. Es bildet ge= 
wigermaßen das Vorgebirge einer von der Spree bis zur Neiße 
ſich erfirecfenden wallartigen Hugelreihe gegen Norden hin und 
beftehet aus mehren langen Reihen in verfchiedenen Richtun- 
gen binlaufender, gleihfam mit Bruftwehren verfehener Wälle 
und vor ihnen befindlicher tiefer Gräben, ingleihen aus mehren 
ummallten ebenen Plägen in feiner Mitte. 

Das diefes Wert nicht in Folge großer Ueberfhmemmungen, 
fondern durch Menfhenhand entſtanden ift, davon zeugt: nicht 
allein der Umftand, daß jene Gräben feinen Abflug haben, fondern 
aud) die faft regelmäßig zu nennende Form der Wälle, worüber 
ich, wenn ich diefe Gegend paffirte, oftmals meine Betrachtun— 
gen gehabt habe. Es ift foviel ich weiß, gegenwärtig zum großen 
Theile abgeholt und daher: jeder fpegiellen Unterfuchung zugäng 
lich, wachen jedoch die Nadelpolsihonungen wieder auf, h ift 
die Gelegenheit dazu auf lange Zeit vorüber. Ein gleiches würde 
— auch bei einer Beſitzveraͤnderung der Fall fein; wenigſtens 
würde fie in beiden Fällen fchwieriger werden. 

Es dürfte deshalb als hoͤchſt wünfchenswerth erfcheinen, wenn 
eine aus unferer Mitte zu ernennende Commiffion, etwa von 
Musfau aus, ſich mit der. fpesiellen —— jenes merk⸗ 
wuͤrdigen Terrains noch waͤhrend des Laufes dieſes Sommers 
— und über den Befund der naͤchſten Hauptverſamm⸗ 
lung Bericht erkatten wollte. | 
. Wir gelangen nunmehr zum dritten und letzten Theile 
\ u meiner heutigen Mittheilungen, welcher einige vielleicht 
nicht allgemein bekannte 

| Volksſagen 


umfaßt. Die Erſte derſelben möge den Titel führen: 
Der Nir undder Bär. | 

In die an einem Cpreearme des Nittergutes Frauendorff 
im cottbuffer Kreife gelegene fogenannte Delmühle, kam vor 
Beiten nicht ie der Waſſernix, bat den Müller ihm einige 
mitgebrahte Fifhe kochen zu laſſen, und verzehrte fie dafelbft. 
Dem Müller wurde diefer unheimliche Befuch nad) gerade laͤſtig, er 
getraute ſich aber nie, dem ungebetenen Gafte feine Bitte abzuſchla⸗ 
gen. Einft jedoch befreiete ihn der Zufall von demfelben. Eines Abends 
nämlich wanderte ein Bärenführer mit feinem gezaͤhmten Bären 
in Frauendorff ein und bat den Mütter um ein Nachtquartier. 
Diefer, ein autmüthiger Mann, PER es ihm nicht ab, und fo 
wurde der Bär, um ja Eeinen Schaden gu thun, in der Wohn: 
fiube hinter den Tiſch gefegt und Dort angefhlogen, 

Nicht lange nachher Fam der Nir mit einem Gerichte Fifche 
in die Mühle. Nahdem diefe mit Erlaubnig des Müllers ge: 
focht waren , feste ſich der Nir ebenfalls hinter den Tifch neben 
den Bär, und fing an fie zu verzehren Den hungrigen Bär 
Iochte der Gerud des leckeren Berichtes am, 7 er fäumte nicht 
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aus des Nires Schüffel mit zusulangen. Diefer, darüber ärger: 
lich, klopft den Bar mit dem Löffel auf die Tatzen. Einigemale 
läßt der Bär es ſich gefnten als aber die Schläge fühlbarer 
werden, ergrimmt er fuͤrchterlich, umtlammert den Nir und würde 
ihn unfehlbar erwürgt haben, wenn nicht der Bärenführer bin: 
zugefprungen wäre, und den armen faft zerquetfchten Nir aus 
den Klauen des Unthieres befreit hätte. Der Nir lief eilig zur 
Thür hinaus, fprang ins Wafler und ließ fich wohl ein Jahr lang 
nicht wieder fehen. 

Nach, Verlauf diefer Zeit, als einft der Müller bei feinem 
Wehre befchäftiger war; tauchte ploglih der Nir mit feinem 
rothen Känpchen aus dem Wafler auf, arüfte den Müller und 
frug ihn mit weinerliher Stimme: „Meifter Müller, habt ihr 
Eure große Kage noch?“ — Der Müller, befürdtend daß der 
Nir ſich wieder bei ihm einbürgern wolle, antwortete rafch : „Ja, 
fie liegt hinterm Dfen und hat neunundneungig Junge!“ — worauf 
der Nir erwiderte: „Zu Euch fomme ih nun -und nimmermehr 
wieder! — bierfnah unterm Wafler verfhwand und fich nie 
wieder hat blicken laßen. | 


Die andere diefer Volksſagen, genannt: 


Die Wehemutter und die Kröte 
erzäblt folgendes: 

Als einftens eine MWehemutter an einem- der arößeren ftehens 
den Gewäffer in der Niederlaufig vorüberging, faß eine arofe 
Kröte traurig am Ufer, blicfte die Wehmutter an, und bat fie 
mit ihr zu gehn und ihrer Gebieterin, welche im ſchweren Kins 
desnoͤthen liege, Hülfe zu leiten und dafür einer auten Beloh— 
nung gemwärtig zu fein. Nachdem die Mehemutter fi ein wenig 
bedacht, entfchloß fie fi, der Kroͤte zu folaen. Diefe fprang 
ofort ins Waffer, welches ſich dadurch theilte und eine breite 

reppe fichtbar werden ließ, auf der ein junges Mädchen ftand, 
welches der Wehemueter freundlich zuſprach: „nur getroft hinab— 
zufteigen, es werde ihr Fein Leid widerfahren.“ Als nah eini— 
gem Zaudern die Wehemutter der freundlichen Einladung folate, 
fchloß fich das Waffer wieder über ihr, und fie nelangte an der 
Hand ihrer Fubrerin in einen Eriftallhellen, mit koftbaren Meublen 
gezierten Pallaft, in deflen Simmern eınem, eine junge Dame 
auf einem prächtigen Nuhebette in den angeftrenatefien Geburts: 
wehen lag. Die Wehemutter befann fich miche lange, legte friſch 
Hand ans Werk, und bald war ein munteres Knäblein -geboren. 
Auch die Wöchnerin erholte ſich bald wieder, und erzählte eines 
Tages der Wehemutter: „fie fei ein beim Baden vom Nixe 
geraubt, und als fie die Furcht vor ihm überwunden, feine Frau 
eworden.“ — Als die Nirin aus der Gefahr war, und das Kind 

ahrung annahm, erfhien der Nir im Wochenzimmer, liebEofete 
Frau und Kind, belohnte die Wehemutter, welche während ihrer 
Anwefenbeit im Nixenvallafte mit allen Bedürfniffen reichlich und 
gut verforgt worden mar, fürflich, und lieh fie durch daffelbe junge 
Mädchen, welches fie inden Pallaft hinabgeführt, wieder die Treppe 
aus demfelben heraufgeleiten, worauf fi das Waffer über ihnen 
wieder öffnete, die Wehemutter aufs trockene gelangte, ihren 
Verdienſt nach Haufe trug, und lange Zeit davon lebte. 
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Herr Dr. Thorer, als Director des Ausſchuſſes, 
dankte Namens der Anwefenden dem Herrn Präfidenten 
für diefe intereffanten Mittheilungen und fügte in Bezug 
auf den phyfiologifchen Theil derjelben Einiges hinzu, 
wodurd) eine: lebhafte Unterredung darüber eingeleitet 
wurde. In Beziehung auf den zweiten Theil der Eröff: 
nungsrede zeigte Herr Polizeiratb Köhler einige auf der 
Landesfrone unter der Erde bei Öelegenheit der Anlegung 
des Weges auf Ddiefen Berg gefundenen alterthümlichen 
Sadyen, .einePfeilipige, ein Hufeiſen, eine Mefferklinge:c. 
fo wie einige bei der Obermühle hierfelbft entdeckte alte 
Münzen vor und widmete dieſelben der gefellfichaftlichen 
Sammlung. Auch, über diefe, durd) den Vortrag des 
Hrn. präfdenten und die Mittheilungen des Hrn. Poli: 
zeiratb Köhler angeregte Gegenftände entipann fid) ein 
Ideenaustauſch unter den Anweſenden verchrl. Mitglie: 
dern, welcher zu dem Refultate führte, daß dem Ausfchuffe 
empfohlen wurde, im Laufe des Fünftigen Gefellfchafts: 
Jahres einige Nachgrabungen veranftalten zu laffen, da 
die Laufigen bei weitem noch nicht hinreicyend antiquas 
rifch durchforſcht wären. 

Hierauf zeigte der Secretair die am geftrigen Tage 
veranftaltete Feier des Gutenbergsfeftes an und brachte der 
Gefellichaft dafür den Dank der hiefigen Herren Stadtver- 
ordneten, wozu Derfelbe von dem Herrn Vorfteber und 
Secretair derfelben beauftragt worden war. Derfelbe 
fnüpfte hieran den Jahresbericht, wovon das Wefentliche 
in den diefem Hefte d. Mag. beigegebenen fiebenten Stüd 
der neuen Folge der Anzeigen enthalten ift, erwähnte die Na— 
men derjenigen verehri. Herren Mitglieder, welche wegen 
ihres Ausbleibens fich fchriftlicy entfchuldigt hatten, theilte 
aus mehren diefer Schreiben dag Allgemeinintereffante mit 
und legte die ‚zu der Hauptverfammlung eingegangenen 
Gejchenfe an Druckſchriften, Mineralien, Münzen :c. vor. 
Der Fönigl. Kammerherr Hr. Freiherr. von Stillfried, 
berichtete demnaͤchſt über die von- ihm zu veranftaltende 
Ausgabe des Wappenbuchs von Grünberg, einer Hands 
tr des 15. Sahrhunderts, und widmete der Gefells 
ſchaftsbibliothek ein Exemplar des bereits fertig gedruckten 
und mit trefflihen Bildern in Buntdruck gezierten erften 
Heftes. Herr Präfident brachte demſelben dar dieſes Ge⸗ 
ſchenk ſowohl, wie uͤberhaupt fuͤr die aufopfernde, mit 
großen Koſten verbundene Herausgabe —* wichtigen 
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heraldifchen Werkes, im Namen des Vereins den verbind: 
licyften Dank dar. Der Prältat und Kammerherr Hr. v. 
Schindel auf Schönbrunn richtete jegt an die Verſam— 
melten einige, das Andenken feines, als Präfident der 
Geſellſchaft hochverdienten verftorbenen Bruders, des be— 
Fannten Herausgebers des FrauenSchriftfteller-Lericons, 
gemüthvoll erneuernden Worte, welche in aller Herzen einen 
lauten Anklang fanden. Nachdem nun die Rechnung für 
1839 und der Etat für 1841 von dem Hrn. Caſſirer vor: 
gelegt, demfelben Decharge ertheilt und der Etat geneh— 
migt worden war, fchritten die Anwefenden zu der Wahl 
der von dem Ausſchuſſe vorgefchlagenen neuen Mitglieder, 
und es wurden einftimmig aufgenommen: | 
| Herr v. Sreyberg, k. bair, Staatsrath in München, 
als Ehrenmitglied; die Herren Dr. Bernhard Cotta in 
Tharand, Juſtiz-Verweſer Schmidt in Reichenbach, Dr. 
Schwarze, zweiter Secretair im k. ſaͤchſ. Staatsminift,, 
Regierungspräfident Freiherr von Seckendorf in Görlig, 
als wirflidye Mitglieder ; die Herren Bibliathefar Dr. 
Rathgeber in Gotha, Prof. Dr. Hieberg in Nürnberg, 
Euftos Dr. Göth in Wien, Prof. Dr. Fritiche in Grimma, 
Eonfift.:Rath und Superintendent Dr. Spiefer in Sranfz 
furth a. d. O., als correfpondirende Mitglieder. _ Herr 
Diaconus Hergefell wurde einftimmig wieder auf drei 
Sahre zum Ealfirer erwählt. Die im vorigen Jahre auf: 
gegebene Preisfrage (S. die Anzeigen fiebentes Stüd ©. 
36 ff.) ward mit verdoppeltem Preiſe von 100 thlr. für 
das laufende Geſellſchaftsjahr wieder aufgegeben. Zulegt 
- wurde nod) die Wahl der diesjährigen Ausſchußmitglieder 
proclamirt. Diefe find: die Herren Dr. Thorer, Ju— 
| re Conr. Dr. Struve, Aporh. Struve, 
woͤlizeirath Köhler, Juftizverw, Geisdorf, Bürger: 
ſchul-Director Kaumann und Paſt. Hirche in Gun: 
nergdorf für Görlig und für die auswärtigen Bezirke die 
Herren Dr. Klien in Budiffin und Dr. Lindemann 
in Zittau. 
en heiteres Mittagsmahl beſchloß auch diefe Jah⸗ 

resverſammlung. 
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Aarhrichten aus ‚ver Lausitz. 
1840. Drittes Sthk. 





LE Run und Wiſſenſchaft. 
Nachrichten von der oberlauſitiſchen Geſellſchaft 
. der Wiffenfchaften. | 


Aus Mangel an Raum: mußte im vorigen Hefte die 
dort über die Hauptverfammlung vom 11. Aug. geges 
bene Nachricht fo, kurz abgebrochen werden, daß wir 
über das der Sißung folgende. Sympofion gar nichts 
fagen konnten. ‚Ohne nun nocdy nachträglidy "eine Rela— 
tion davon geben zu wollen, fönnen wir ung doch nicht 
entbrechen, ein beziehungsvolles Gedicht des Herrn Stadt: 
tath Dr. Klien aus Budiſſin mitzutheilen, welches der= 
felbe, nad) einer ‘bewegten und bewegenden Anfprache an- 
die anwefenden Mitglieder während des Feftmahles vortrug. 


Am Morgen des 3. Auguft 1840. 
So bricht denn heute für, die Sachſen wieder 
Ein froher fegensreiher Morgen an— 
„Der König, tönet ed von Mund zu Munde, 
Degeht in Wohlfein Seinen. Namenstag !« 
Und Aller Herzen heben fih nad) Oben 
Und danken: Gott im bruͤnſtigen Geber, 
Daß des geliebten Fuͤrſten tbeures Leben 
RER. Suinek Daufep liedern er beſchirmt. 
Und fromme Wünfche für ‚des Könies Walten, 
Für Seines neben ‚nbegreuites Biel, . 
Wie für das, Heil des lieben. Baterlandes. 
Entfteigen- jcdes- Landeskindes Bruſt. r 
Denn nur mit Necht iſt jeder, biedre Sachſe 
Atıf feinen Konia 5 jeder ich Auguſt, ſtolz 
Weil ſeines Voltes Glück Er raſtlos fürdert,. -, 
Und ſtets Gerechtigkeit und Milde paart. 
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Und wie der einen Wünfhe Ihn begleiten 
Auf Seiner Neife über Berg und Thal, 
So betet Alt und Jung im ganzen Lande: | 
err! führe glücklich ihm zu uns juruͤck! 
Der Herr wird feines Volkes Wünfhe hören, 
MWie Er zu jeder Zeit fih ihm bewahrt. 
Und * mag es dieſen Tag ſtets feiern, 


uch wenn des — Laute vor aaa flingt. 5 
en 


Auch in dem alten Nachbarlande Pr 


War diefer Tag noch jüngft ein Freudentag, 
Denn es beging ein allgeliebter Herrſcher, 
Mit ihm das freute Bolt, Sein Wiegenfef. 
Doch, wie ——— Freud' und Trauer wechſeln, 
Oft ſchon am Abend die Cypreſſe weht, 
Wo noch am Morgen friſche Myrthe gruͤnte, 
So iſt es, leider! heut auch anders dort. 
Er iſt wicht mehr, Er ſchlaͤft in ſuͤßem Frieden. 
Der edle König, Friedrih Wilhelm, ruft: 
Und wie Sein Volk ihm Kränze ſonſt gemunden, 
So jollt es heute ſtille Thränen ihm. 
Sein Preußen. er allein hat Ihn verloren, 
Nein, auch für Deurfhland fhied Er viel zu früß. 
Europa. dankte ja: durd viele Jahre 
Den Frieden Friedrih Wilhelms Mäpigung ; 
Ein deutfher Mann, hat Deutfhland Er verbunden, 
Nach Innen und nah Außen ftarf gemacht, 
Und wo im fernſten Otten Luthers Lehre 
Sich irgend einem Tempel aufgebaut, —8 
Da ſahen allenthalben ihre Juͤnger 
In Preußens König ihren Glaubenshort; 
In Idm, der der erlauchten Ahnen Glauben, 
Das ſchwererrungne Kleinod, treu bewahrt 
In ftommer Bruſt/ und. kraͤftig es beſchirmt, 
ünd eder andern Kirche Recht —5 
Ein Denkmal, zeugen ſeiner Gnade Werke, 
Was en für Wiſſenſchaft und, Kunſt getham. 
Doch, mas als weifer Herrfher Er —* 
Hat Clio treu der Nachwelt aufbewahrt. 
Er ift bei Ihr, die Ihm vorangegangen, 
Ihn ſchmuͤckt die Krone der Gerechtigkeit ; 
Hier bleibt Sein Name überall im Ehren, 
Es folgen fegnend Seine Werte Ihm, 
Und follte das die Preußen nicht erheben, | 
Dat auch das Ausland ihren König mißt? 
Do, während deutfche — un ihm trauern⸗ 
Erbebt die Hoffnung tröftend jedes Heri. 
Der Krone und der Vatertugend Erbe 
ft jenes edlen Königs edler Sohn, 
Entſchloſſen, was des Waters Sinn begonnen, 
Mit Huld und Kraft iu fordern, wo es gilt, 
Der Liebe Seines treuen Volks verfidert, 
Des Dantes jedes Deutſchen auch gewiß. 
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Ro Fürkten nur der Voͤlker Wohlfahrt wollen, 
Sich Rath und That zu ſolchem Zwecke eint, 
Da, ſchlingt um Fuͤrſt und Volk das Band ter Liebe. . 
Sich innig, und Vertrauen ſtuͤtzt den Thron, 
Und ſolcher Fuͤrſten freut ſich Sachſen, Preußen, 
Und kindlich blickt das Volk za Ihnen auf; 
Drum am der Elbesian der Havel Strande 
Ein Looſungswort; Den Koönig ſegne Gott! 
In der Ausſchußverſammlung den 6. Geptem: 
ber c. wurde Herr Doctor Thorer, der bisherige Di: 
rector, für das laufende Geſellſchaftsjahr wieder zu die: 
fem Amte erwählt. Angezeigt wurde der Austritt zweier 
wirft. Mitglieder, ‚des Hrn. Paftor Carftedt zu Schön: 
brunn und des Hrn. Land» und Stadtgerichtsrath Bau— 
meifter in Görliß. Vorgetragen wurde ein Schreiben des 
voigtländ. alterehumsforfchenden Vereins in Hohenleuben 
und eim dergl. von der finsheimer Gefellfchaft zur Erfor: 
Yung der vaterländifchen Denfinale der Vorzeit. Vor— 
gelegt wurden einige der in. dem Bi enden Verzeichniffe 
aufgeführten Abhandlungen : und efchenke an Büchern. 
— Die Verfammlung vom 13. October e— befchäftigte 
fi) mit dconomifchen Angelegenheiten, die Veriniethung 
und die Reparatur einiger Räume des Gefellfchaftshaus 
fes betreffend. — In der Verfammlung vom 3. Novem⸗ 
ber c. beichloß der Ausſchuß einige, Gelehrte, welche der 
Bub als Mitglieder beizutreten wünfchen, ver 
Hauptverſammlung zur Wahl vorzufchlagen, mehre von 
dem Secretair und einigen Mitgliedern gewünfchte neue 
Werke anzufchaffen, und den Öefellfchäftsfaal, fo wie 
das phufifalifche Kabinet, dem Hrn. Dr. U. Tillich, 
behufs möchentliber mit Experimenten begleiteter phyſi— 
califcher Vorlefungen vor’ einem größeren Publicum, für 
das Winterhalbjahr zu gewähren. Es wurden mehre 
bereits von verfchiedenen Orten eingegangene Beantwor- 
tungen der in dem Plane zur Topographie der — 
aufgeſtellten Fragen vorgelegt und der Hr, Polizeirat 
Köhler erſucht, die Anordnung des Materials mit Beis 
hülfe der Mitglieder der Abtheilung für Erdfünde zu 
übernehmen, vorher aber ein Gutachten’ über diefen Ge- 
enftand einzureichen. Derſelbe zeigte ein alterthuͤmliches 
oſtbates Taufbecken vor, welches der Ausfchuß für die 
efelfchaftl. Sammlung anzufaufen beſchloß· Herr Paftor 
Side aus Cunnersdorf ‚überreichte einen griechiſchen 
Lepton zur Münzfammlung. Der Secreta ir legte zwoͤlf 
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der Sefelfchaft zum Geſchenk gemachte neue Schriften 
und fünf neuerdings eingegangene Abhandlungen (S. Die 
Verzeichniffe) vor. Noch wurde befchloffen, für das 
phnficalifche Cabinet eine galvaniſche Batterie nach neues 
fter Eonftruction —— 

Den 6. November fand eine wiſſenſchaftliche 
Verſammlung Statt. Der Seeretair legte zunaͤchſt 
mehre von Mitgliedern eingereichte Abhandlungen vor 
und theilte daraus das Weſentlichſte und Intereſſanteſte 
mit. Es zeichnet fich unter diefen eine fehr fleißige Ar- 
beit des um die Geſchichte der ee und die Ge: 
ſellſchaft hochverdienten Hrn. Diaconus M. Peſcheck in 
Zittau: „Literatur der oberlauſitziſchen Dörfer (263 ©. 
4.) vorzüglih aus. Ein Beitrag zur Gefchichte der 
nun der füdmweftlichen Oberlaufiß von demf. vers 
ehrl, Mitgliede enthält anziehende fpecielle Data; über die 
im $. 1696 gewaltfam von den Katholifen durchgeſetzte 
Gegenreformation des Dorfes Fuga in der Herrichaft 
Schlufenau in Böhmen. Herr P. Holſcher in Horka 
hatte auf 62 ©. 4. gefchichrliche Nachrichten über Kirche, 
Pfarre und Schulen der Parochie Horfa und die Ab: 
ichrift der von dem dafigen Ortögeiftlichen feit 1643 in 
dem Kirchenbudye verzeichneten ‚‚Anmerfungen derer denks 
würdigen Sachen“ (51 ©. 4.) mitgetheilt. Auf der 
Zafel lagen die feit der vorigen Hauptverfammlung erwor: 
benen Druckſchriften, von weldyen 29 der Geſellſchaft 
von verfchiedenen Mitgliedern und fremden Gelehrten zum 
Geſchenk gemacht, 33 aber theild aus Auctionen anges 
fauft, theils neu Durch den Buchhandel bezogen worden 
find.. (©. das Verzeihniß). Der Secretair unterhielt 
hierauf die Anwefenden durch einige literarifche und ans 
tiquarifhe Bemerfungen, weldje er Gelegenheit gehabt 
hatte, auf einer Reife nach Budilfin und in der Umges 
gend zu machen und legte eine Menge von Urnen-Frag⸗ 
menten vor, weldye er auf den verfchiedenen alten Rings 
wällen (Schanzen, wend.: hrodzico) aufgefunden und 
durd) eine veranftaltete Ausgrabung gewonnen. Nädhft: 
dem las er zwei Briefe des Hrn. Candidat Schmaler an 
ihn vor, weldye denfelben Gegenftand behandeln und gab 
das Nefume eines Protofolls, welches bei einer vor meh: 
ren Jahren auf dem ‘Proitfchenberge bei Budiffin gefche: 
benen antiquarifhen Unterfuchung aufgenommen worden ' 
‚war. Im Ganzen wurde die durch A elhaungen erläus 
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terte Beichreibung von 13 in der Oberlaufiß befindlicheu 
Ringwällen gegeben. Diefer Vortrag und cin lebhaftes 
Geſpraͤch unter den Anweſenden über die Gegenftände 
deffelben, welche wegen des häufigen Vorkommens in 
Polen und Rußland bis faft an die Ufer des fchwarzen 
Meeres hin und der vollfommenen Gleichheit ihrer Strucz 
tur fo hier wie dort Das Intereſſe des Alterthumsfors 
fyers in hohem Grade in Anſpruch nehmen, hatte fo 
lange gedauert, Daß Die Zeit nicht mehr erlaubte, die 
Erläuterungen des Hrn. Polizeirarh Köhler über. ein von 
der Gefelfchaft acquirirtes Taufbecken anzuhören. Der 
Secretair konnte nur noch zwei günftige, in den göttin= 
gifchen gelehrten Anzeigen (Jahrgang 1840. St. 172. ©. 
4718 ff.) und in der hallefchen allgem. Literaturzeitung 
(Sg. 1840. Bd. 2. S. 2381 ff.) .befindlidye Recenfionen 
der Scriptores rerum Lusaticarum vortragen. 





Fortjegung des Berzeichniffes 
der zur Bibliothek gefommenen Bücher. 
(Vom 1. Juli bis Ende Nevember,) 


209) v. Humbold, ilh., über die Kawi-Sprache II. 
u. II. 30. (Fortſ.) | 
210) Graff, althochdeutſcher Sprachſchatz. Lief. 20. 
211) Gehlers phyſie. Wörterbudy. Bd. 9. Abth. 3. 
212) Vom Herren Prof. Dr. Hoffmann v. Fallers⸗ 
leben: Hevdler, WB. F., Vergleihung des Ro— 
landsliedes vom Pfaffen Conrad und Des Karl vom 
| Städer. Franff. a. D., 1840. 4. . 
213) Sommers Boͤhmen. Achter Band. Parchimer Kreis. 


Prag, 1840. I 
214) Vom Hrn. Candidat Rösler: Wuttke, Heinr., 
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über das Haus⸗ und Tagebuch - Valentin‘ Gierths 
und die Herzogin Dorothea Sybilla von Liegnig und. 

Brieg. Breslau, 1838. 8. ! 

245) Von dem Hrn. Verf. Wuttfe, Heine. , . über die 

Aunaͤchtheit des angeblichen Gierth'ſchen Tagebuches. 
Aus den fohlef. Prov. BL.) Breslau. 1839. 8. | 
216) Bon dem Hrn. Verf. Fricke, Feiedr,,. (Paftor 

Primar. in Bunzlau), Gedaͤchtnißpredigt auf. Sr. 
Maij. Friedrich Wilhelm II. - Bunzlau, 1840: 8, 
217) Vom Hrn. Verf. Bürger, 8. Rud. Emil, Die: 
conus in Görlig, die Bang Dankbarkeit gegen Gott 
für die Gefundheit unferer Glieder und Sinne, Eine 
. . Predigt. Görlig, 1839. 8. - 
218) Bom Hrn. Verf. Hergefell, J. €. E., Sub» 
diaconus in Görliß, Prediger bei der Wahlder Stadt: 
verordneten. mar 1840. 8, | 

219) Scriptores rerum Silesiacarum, oder "Sammlung 

ſchleſ. Geſchichtsſchreiber. -Herausg. v. ©. N. 

Ä Etenzel. 2ter Bd. Breslau 1839. gr. 4. 

220) Erſch und Grubers Encyelopädie. "Sect. J. Thl. 33. 

Eiſenach — Elzheimer. IE: 

‚221) —328 — Sect. I. Thl. 17. Indien — Ind. China. 
222) Daſſelbe. Sect. II. Thl. 13. Paſch — Pauken perlen. 
223) Leichtlen, Julius, Forſchungen im Gebiete der Ge: 
ſchichte, Alterthumsfunde und Schriftenfunde Deutſch— 

lands. ite Folge. Ueber die römijchen Alterchümer 
, in dem Zehndlande zu dem Rhein, dem Main und 
Hi, en Mit 1 Steindr. Freiburg im Breisgau, 

1 “Os j 


224), — — Neuaufgef. Bruchſtuͤck des Nibelungenliedes 
aus dem XIU. Jahrh. Ebend. 1820. 8. ö 
225) — — Verſuche über die keltiſche Sprache. 1te6 


Stüd. Freiburg im Breisgau. 1822.8 
226) Procopius, P. Fr., Sanctorale, d. i. Discurß 
oder Predigten an die Sefta und von denen Neiligen 
: Gottes. Tomus II. ed. 2da, Salzburg, 1668. fol. 
297) Geiler von Kaiferfperg, Joh., das Irrig Schafe 
der helliſch Leu Chriftliche Fünigin der dreyeckechte 
der Efchengrüdel dz. Clappermaul der Troſtſpiegel. 
Straßburg, 1514. gr. 4. en, 
228) Perutilis et subtilis Quasstio de Philosophie na- 
turalis subjecto per Nicoletum Verniam Theati- 
num Philosoph. rei in studio Patauino dis- 
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a SL» a. ( su lirte Blätter ; 
—* eiptzk — — * Thanner a. 


229) Libri quatuor Aristotelis philosophorum omnium 

rincipis atque monarche de Celo et Mundo intitu- 

| lat tractantes, generaliter de toto universo. feliciter 

exordium recipiunt, 3, 1, et a, 49, BI, fol. (Mit 

vielen gefchriebenen Interlinear⸗Gloſſen und Rands 
zeichnungen von alter Hand.) 

230) Jncipiunt libri gloriosissimi Philosophorum prin- 
cipis. Aristotelis de Anima, Jn fine: Expficuit 
glorios, libri Aristotelis Stagerite filii Nichomaci 
de Ania intitulati. Liptzk impenso Jacobi Than- 

.ners impressi Anno 1502, fol. (Mit vielen gefchr. 
Snterlinears und Randgloffen von alter Hand. Uns 
oliirt. 27. Bl.) Be 

231) Textus Parvorum naturalium Aristotelis per trac- 
tatus et capitula distineta, De nouo emendatus. 
8. 1, e. a. 33. unfol, Bl. fol, (Mit vielen Inter⸗ 
lineare u. Randgloffen von alter Hand.) 

232) Summa philosophie Naturalis Alberti Magni per 
Tractatus Capitula et ptitulos pulcherrime distincta. 
Zu Ende fteht: finis summe naturalium Magni Al- 
berti cursorie emendate in almo vniuersitatis Lypt- 
zensis gymnasio. Per baccalaurium Martinum Lans- 

erg de Herbipoli. Anno inc, d, 1502. 73. unfol. 

Bl. fol. 
233) Breuiloquium Magistri Johannis Lintholtz de Monch- 
beorgk in Paruulum Näturalis philosophie accurate 
in studio. Lipsiensi studiosis promulgatum.. Jnf. 
Jmpress, p. Wolfgangum Monacensem a. 1502. 
fol, Mit mehren Holzfchnitten. Fe 

234) Glossarium latinym manusc. chartac. sac. XIV. 
Jnitio legitur; Liber apetzkonis Nuwendorf pres- 
biteri. Ego apetzko Nuwendorf psbr. presenis li- 
hrü deputaui, donaui et assignaui, ne1e _ueri te- 

.  stamenti ven’abilib9 acreligiosis viris et dns, dno 
Ahhati nec9nd toti 9uentui monasterij ste. marie 

.. wirgs in Noua cella, irreuocabili’ p9 obitü men 
ptipi sub Ano din milesimo ceccxx primo etc. | 

235) Bom Hrn. Paflor Jacobi in Hermsdorf: Laſinsky, 

. - Eriede. Heine. Karl, die Offenbarung des Lichts, im 
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Fteudenworte der re 2. Thle. ‚Stuttgart, 


236) Bon demf.: Schwarz, 3,9. AR Zehrbucdh! der 

Pädagogik. 3. Ausg. geicberg, 1835. 8. 

237) Bon demf.: Böhme, Chrift. Fror., -die Religion 
Sen ii aus ihren Urkunden dargeſtellt. Halle, 
182 


238) * — Billfomm;, K. Glieb. Blätter aus 
en — * alten Landpredigers. Zittau 
239) enge Studien u. Kritifen. Herausg. ‚ von 
Ullmann u. Umbreit. Jahrg. 1839. 80. 1. 2. 
240) Zeitfchrift f. vaterlaͤndiſche Gefchichte u. Alterthums⸗ 
er. Meran g. — Meyer u. Erhard. 1. Bd. 
uͤn 

241) Von dem * Be. Yef bed, €. U, Gefchichte 

der. Cöleftiner des, Oybins urkundt. erforſcht u, dar⸗ 
geſtellt. Zittau, 1840. gr. 8. 

242) Bon dem Hrn. Verf., Prof. Dr. Riedel, in! Ber: 
lin. Die Erwerbung der- Mark Brandenburg. dur) 
— 66 8— Eine Denkſchrift. Berlin, 
1 


243) Von dem Hrn. Verf. Dr, Bernhard Eotta in Thas 
vand; Anleitung zum Studium der Geognofte und 
- Geologie für deutiche Forfts und —— und 
Techniker. 1. u. 2. 

244) Okens Naturgeſch. 70te tief 

245) Geſchenk des Verf., Hrn, Apotheker e. Raben⸗ 
horſt in Luckau: Flora Lusatica od. Verzeichniß 
und Beſchreibung der in der Ober⸗ u. Nieder-Rauft itz 
wildwachſenden und häufig cultivirten Pflanzen., Quer 
Bd. Kryptogamen. Leipzig, 1840. gr. 

246) Von dem betr, Vereine: Vierzehnter Sahresbericht 
des Voigtlaͤndiſchen Alterthumsf a a 
98 Vereins, Verf. von Friedr. Alberti. era, 


8. 

247) Von demſ. ——* — ‚Adler, Gl. Guilielmus, Plen- 
destria, imagines, calcaria et arma veterum la- 
pidea non ita prideın in pago 'H’Orlae ‘ad’ Sor- 
—— Wirraeque ripas delecta. GC; XX. fig. lithogr. 

8, 


1840. 
248) Son der. betr.. Gefeufchaft.z Siebenter. Jahresberi t 
an die Mitgl. der Sinsheimer Geſellſchaft 
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zur · Erforſchung ‚der vaterlaͤndiſchen Denkmaͤler der 

Worzeit von K. Wilhelmi. Sinsheim, 1840. 8: 
249) Von dem Hrn. Verf. Oberpfarrer Mende, Fr. 
Er — der Gehorſam in der Erziehung. | Halle, 
1840. 8. nd er u nee) 
250) Geſchenk des DVerlegers Buchdrucker Kraufche in 


Camenz: Gutenberg: und der neue "Geifterbund, be⸗ 2 


ſungen von C. D. Lehmann. ‚Camenz, 1840.: 8. 
251) Bon dem Hrn. Verf: Director: Friedr. Wilh. Kau⸗ 
. mann in Görlig: Dritter Jahresbericht über. die hoͤ⸗ 
here Bürgerfchule zu Goͤrlitz. Inhalt:, Fragment de: 
geome6trie el&mentaire, vom Sberlehrer , Dr. E. 
Tillich, Goͤrlitz, 1840. 4. — 
252) Von dem Hrn. Verf., Geh. Rath v. Tſchoppe 
— Berlin: Ueber die Huͤlfe brandenburgiſcher * 
zur Beſeitigung eines im J. 1354 entftandenen Auf: 
ruhrs zu Verona. Berlin, 1840. 4. 

253) Bon den Hrn. Verf, Adolph Segnitz: Sagen, 
Legenden, Mährchen AR errählunge aus, der Ges 

ſchichte des ſaͤchſ. Wolke. Ite Bd. Ite — Ste Lief. 
Meiffen, 1839. 8... BA 

254) Von dem Hrn, Verf. Guftav Wilh. Schubert, 
Rechtsconfulent u. Gerihts-Director in Leipzig: Als 
gen. Repertorium der im Pa Sachſen gültigen 

- Sportele und‘ Stempel -Jinpoft-Gefege, ingl. ‚der 
in das Gerichtöwefen einfchlagenden, hauptſaͤchlich⸗ 
ſten Dispofitionen. Leipzig, 1839. 4. 

255) Von dem Hrn, Verf., Sofeph: Valerius Mattel, 
Prof. Caes. Reg. Gymn. Neo. Boleslaviensis, insti- 
tutio theoretica ad Eloquenttam exempl, adornata. 
Jung:Bunzlau, 1837. gr. 8. 

. 256) Corpus scriptorum hist, Byzant. Ephraemius ex re- 

cogn. Jmm. Bekkeri. Bonn, 1840. & 

257) Bon dem Hrn. Verf, 3. ©. Thomas, evang. 
Prediger in Wünfchendorf: Hiftorifche Nachrichten 
‚von der Herrſchaft Matzdorf Loͤwenberger Kreifes in 
Schlefien. KHirfchberg, 1840. 12. o 

258) Von. dem Hrn. Verf, J. G. Jahn, Rector der 
Stadtfchule zu Oelsnitz: Urkundlihe Chronik der 

‘ Stadt Delsnig und des Schloſſes und Amtes Voigts⸗ 
. berg, Delenig , 4840. 8 1. u. 2. Lieſ. | ? 


86 


259) Die Volksſagen Oſtpreußens, Litthauens u. Welt: 
— oe. von Tettau und Temme. Berlin, 

260) Gefch. des Hrn. Paftor Hirche in Eunnersdorf: 
— —— des Predigervereins an der Elbe. Tor⸗ 

gau, 1838. 8. i 

261) Petzhold, Sulius | Literatue der fächfiichen Biblio⸗ 

thefen. Dresden u. Leipzig, 1840. 8. 

262) Der Sachſenſpiegel, herausg. von Julius Weiske. 
Leipzig, 1840. 

263) Andreas und Elene. Herausg. von Jacob Grimm. 
Eafjel, 140. 8° 

264) Serapeum. Herausgeb. von Robert Naumann. 1840. 

Erſtes Halbjahr. Leipzig. | | 

265) v. Ledebur, Leopold,: über die in den baltifchen 
Ländern in der Erde gefundenen Zeugniffe eines Hans 
delsverfehrs mit dem Orient 3. Zeit der arab. Welt 

herrſchaft. Berlin, 1840. 8. Ä 

266) v. Ddeleben, Dtto,: Napoleons Feldzug in Sad): 

fen im 5. 1813. 3te Aufl. Nebft einem Plan von 

Dresden. Dresden u Leipzig, 1840. 8. 

267) Laube, Heinrich, Gefchichte der deutichen Kiteratur. 
1. u. 2, Bd. Stuttgart, 1839. gr. 8. 

268) Jahrbücher des deutfchen Reichs unter dem fädl. 
Haufe. Herausg. von Leopold Ranke. 2ter Bd. 
1. u. 2. Abthl. 

. %9) Jean Paul fämmtlichesWerfe. fter Bd. 


Fortfegung des Verzeichnifles 
der eingegangenen Abhandlunigen. 


41297) Bom Hrn. Diaconus M. 4 check in Zittau: 
Literatur der oberlaufigifchen Dörfer, 1840. V. und 
262. ©. in 4. “ . 

1298) Bon demf.: Beitrag zur Gefchichte der Bevoͤl⸗ 
kerung der ſuͤdweſtlichen Laufiß. 

1299) Vom Hrn.” Paftor Kirche in$Eunnersdorf: Bes 

? richt über die am 19. Oktober 1840 erfolgte Eins 
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führung eines neuen Geſangbuches in ‚der Parochie 

Cunnersdorf bei ‚Görlig. ı dinmiadl 

1300) Vom Hrn. Rentamtmanu Preuskfer in Großens 
hain: ‚Kleinigkeiten. 1) Ueber einige :gegenfeitige Ver: 
hältniffe der Germanen und Slawen. 2) Bewohnten 
Germanen einſt Oſt-Deutſchland? 3) Blieben Gerz 
manen unter Slawen fißen?-,. 

1304) Vom Hrn, Zahnarzt Joſeph Linderer in Bers 

.. lin: Einiges zur Gefchichte ‚der Zahnheilfunde, 

1392) Bom. Hrn. Paftor. Theodor Holicher in Horka: 
Geſchichtliche Nachrichten süber Kirche, ‚Pfarre und 
Schulen der Parochie Horfa. 62..©. 4, 

1303) Von demſ.: Chronik, von Horka oder Anmerkuns 
gen derienigen merfwürdigen. Sachen, . fo fi) zu 
Horka und in der benachbarten Gegend zugetragen 
* ‚1643 bis 1793 geführt von den Predigern zu 
dorka. | Ä 

1304). Von demſ.: Einige Nachtraͤge zu. der Schrift des 
Hın. Schön: „„Etwas über. das Dorf Nieder: Neuns 
dorf. Görliß, 1834 Ä 

1305) Yon te iaconus M. Pelched in Zittau: Boͤh⸗ 
mifche Reife im; Sahre 4840. (14. S 4.) 





_ Zweiter Jahresbericht 
des afademifchen Vereins. für Tanfigifche 


Geſchichte und Sprache zu Breslan.*) _ 
Oſtern 1839 bis dahin 1840. 


Der academifche Verein hat fid) aud) im zweiten 
Sahre feines Beftehens vielfältiger Unterflägung und Aufs 
munterung zu erfreuen gehabt, von Seiten der oberlaul. 
Gefelfchatt der Wiſſenſchaften und des akademiſchen Se: 
nats in Breslau**), feines geehrten Protectors Hrn. geh. 
Archivrarh Prof. Dr. Stenzel, des Hrn. Prof. Dr. Hil⸗ 


* 


) Der vorjährige befindet ſich im Magazin 1839, Nach— 
richten. ©: 17 ff 


8— Von demſelben der Verguͤnſt igung fuͤr die Mitglieder, 
an der der k. Bibliothek mit den erhöhten Rechten, 
itglieder der akadem. Seminare. genießen, Theil 





wie ſie die 
zu nehmen. 


y 


-debrand, und vieler andrer- geehrter Gönner und Freunde 
in der Heimath, denen insgefammt er fi) zum größten 
Dante verpflichtet fühle. "Auch find feine Sigungen mehr: ' 
mals durch Befuche geehrter Gäfte*) ausgezeichnet worden. 
Die Anzahl der Mitglieder betrug Oftern 1839, nad): 
dem die Mitglieder Rösler und H. Knothe nach vollen: 
deren afademifchen Studien in die Heimath zuruͤckgekehrt 
waren, 16: Hermann Janke, st. phil. aus Groß-Ra⸗ 
diſch, ausgefhhieden den 16. Nov. 1839. Theodor Pe: 
tzoldt, st. phil. aus al ausg. bei feinein Abgange 
von Breslau den 21. Dec. 1839. Carl Brüdhner, st. theol, 
aus Berna, ausg. bei feinem Abgange von Breslau den 
2. Aug: 1839. Julius Priegel, st. theol. ev. aus Görs 
ip, ausg. b. Abg. von Breslau den 5. Aug. 1839. Ernft 
dymaler, st. theol. ev. aus Lohſa, ausg. b. Abg. von 
Bresl. den 5. Aug: 1839. Julius Knothe, st. th. ev, 
fpäter cand. aus Görlig. Auguft Bulang, st. th. cath. 
aus MWirtichenau, — nach vollendeten akademiſchen 
Studien den 2. Aug. 1839, wiedereing. bei ſeiner Ruͤck⸗ 
kehr nad) Breslau als Cand. den 25. Jan. 1840. Franz 
Schneider, st. th. cath, aus Wittichenau, ausg. den 23. 
Dec. 1839. - Earl Prätorius, st. th, ev. aus Hoyers: 
werda. Hermann Chriftoph, st. th. ev. aus Wigands: 
thal. Suliug Rebfeld, st. th. ev. aus Goͤrlitz. Louis 
Stod, st. th. ev. ebdh. Bodo Kraut, st. th. ev, ebdh. 
Otto Gübhler, st. Jur. aus Baugen, ausg. den 4. Juni 
1839. Theodor Warnatſch, st. th. cath. aus Wittiche⸗ 
nau. Immanuel — st. th. ev. aus Goͤrlitz. Dazu 
traten im Laufe des Jahres drei Neue: Den 4. Mai 1839 
Morig Lindner, st, th. ev. aus Linda, nusg. den 29. 
Nov. Auguft Rudolph, st. ih. ev. aus Hartmann: 
dorf. Den 28. März 1840 Auguft Heinrich, st. phil. 
aus Sagan. Die Anzahl der Mitglieder betrug demnad) 
SDftern 1840 eilf. | — | 
Die Geſchaͤfte des Vereins leiteten und beforgten: 
1) im Sommerſemeſter: Schmaler, als Vorſteher; Präto: 
rius, als Secretair; Knothe, als Rechnungsführer; Janke 
als Bibliothefar**); 2) im Minterfemeffer: Prätorius, 


*) Unter Andern dee Hrn. Prof. Niedel aus Berlin, der 
die Gute hatte, fih auf eine fehr aufmunternde und fchmeichels 
hafte Weife über die Beftrebungen des Vereins auszufprehen. 

) Die Functionen des Bibliothefard wurden durch Vereins: 
beſchluß von 9. März 1839 von denen des Rechnungsf. getrennt. 
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we — Secr.; Chriſtoph, Rechnungef.; Ru: 
Die Einnahmen des Vereins betrugen 


A. im Sommerſemeſter 
1) on Eintrittögedern: 


Reft 

— thlr. 20 f9.— pf- — thlr. 30f —p. — thlr. — fg. — 
2 an indie. — nz 1 de 

10 hr. — fg. —pf- . 7thlr.20f9.—pf. 2thlr. 10 fg. —pf. 
3) an Strafgeldern.:- 

3thlr: 28 fgr. 6pf. 2tblt.17 ſgr. 6pf. 1 thle. 11ſgr. —pf. 
4) an freiwilligen Beiträgen zum Logis: 

2thlr.29fgr. 3pf. 1thlr.26fgr. pf 1thlr. 3fgr. 3pf. 
5) an eingezognen Reſten: 

11thlr. Afgr. 2pf. Sthir. 14fgr. 7 Pf: 2thle. 1919. 7pf. 





28 hir. 21 fgr. 11 pf. 21thir. 8fgr.1pf. 7 thir. 1319. 10pf. 


B. im Winterfemefter 
.9» — Eintrittsgeldern: 


J Reſt 
—thlr. Don. —pf. —thlr. — fg. — pf· —thlr. 20 fgr.—pf- 
9) an monatlichen Beiträgen: 
13thlr. 15 (9. — pf. 5thlr. 25fgr.—pf. 7 thlr. 2019. —pf. 
3) an Strafgeldern: 
— thir. 28 fgr. — pf. — thlr. 419. - —pf. — thlr. 24/9. —pf. 
4) an eingegangnen Reften: 
7thlr. 13fgr. 10 ehr. 27 19r napl: 6thlr. 1619. —pf- 
5) an außen — gehe Gen 
1thir. 20 fgr. — pf. — thlr. — 8. —pf. 1thlr.20 fg. — pf- 
6) an empfan enen Vorfchügen 
1thir. 3 fer. ol tthlr. 3fgr. Pen. — thlr. — far: — pf. 
35 thlr.10fg- 6pf. Sthir. —fgr-6pf- 17 thir. iofgr. —pf. 
Summa der Baareinnahme 
vom Sommerfemefter 21 thlr. 8 fgr. : yf 
vom Winterfemfier 8⸗— =: 6 
Ucbernommener,Caffenbeftand 
von vorigen Jahre 5 = 3: 2 2:9) 


"Summe der Baareinnahme - 34 thle. 11 for. 9 pe 


") Im vorjäheigen Berichte waren / „die Logisgelder ii Eou 
und Reſt irrig um 1 for. 10 pf. -su "niedrig angefegt worden- 
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Die Ausgabe betrug für beide Semefter: 
4) für Bücher und Charten 20 thlr. 10 fer. 3pf. 


‚2) an Buchbinderfoften — 0 2: — : 
3) für ein gemiethetes Logs 3 =: — =: — : 
4) an geleifteten Vorfhüfen 4 = 1=: 3 : 
5) insgemein | 4: 14: 4 = 
| Summa 32 thlr. 15 fgr. 10 pf. 
Summe der Baareinnahme 34 thir. 11 far. 9 pf. 
Summe der Ausgabe 32°: 15°: 10 =: 
blieb d. 1. Apr. 1840 Baarbeftand 1 thlr. 25 fgr. 11 pf. 
dazu: — — 
außenſtehende Reſte 17 "310.2 — >» 
noch nicht berechnete außen ⸗ F 
ſtehende Vorſchuͤſe 2: 11 s.3 = 


4 thlr. 17 fgr. 2 pf.. 
davon den ſchuld. Vorſchuß 1 = 3 e 8 f 
wirklicher Vermoͤgenbeſtand 20 thlr. 13 ſgr. 6 pf˖ J 


Die Sammlungen des Vereins haben ſich vermehrt: 
An Büchern um .: . + . 46 Nummern 64 Bände. 
⸗Brochuͤren, Programmen — 
vum . 2.2.2... 16 =: .98 Stuͤck. 

- Charten um . » » . 12 5 Er 


Daher ſtellt ſich auch die Gefammtfumme in Soll. und Heft um 
1 fgr. 10 pf. zu niedrig berans.  Diefer Fehler ift bier bei An: 
gabe der aus dem vorigen Jahre übernommenen Refte verbefiert 


worden. 
Auch if dafelbft der durch A Schreibfehler entflandes 
att: 


ne Irrthum zu berichtigen. St | 
16 thlr. 5 for. 6 pf. 
A: ds 


gr — 4 


| | 11 thir. 20 for. 6 pf. 
muß esheifen 1 ss 10: 6: 
Die dore angegebenen Schulden Ceine Buhhändlerrehnung) find 
im folgenden Senefter bezahlt, und: unter den gehörigen Zitel 
der Ausgabe eingetragen worden, BR 
Die diesmal auffallende unverhältnigmäßige Menge der 
ebliebenen Refte entfprang aus_Urfahen, Melde außer dem 
reife deri Berechnung lagen. Der Webelftand erledigt ſich das 
ee daß der größte Theil gleich nach Dftern 1840 eingegan⸗ 
gen - 3 4 
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Davon. find zu erwähnen als dankenswerthe Ges 
ſchenke: Bon der Geſ. der Wiff. die 2. und 3. Lieferung 
der Scriptores; Magazin 1838. 4. Heft. 1839. 1-3. 
Heft. Anzeigen 6. St; vom Hrn. Paft. ord. Haupt: 
Proben wendifcher Volkslieder ſechs Stüd; vom: Hrn. 
Subodiar. — Schuſter, oberlauſ. Kirchenrecht; 
vom Hrn, Diac. M. Peſcheck: feine Geſchichte vom 
Zittau, 2 Bde.; vom Hrn. Cand. Rösler: eine Charte 
der Laufiß; von Hrn. Rect. Prof. Dr. Anton, Conrect. 
Dr. Struve, Cand. phil, Rösler, stud. Prätoriug und 
stud. med. Gallus: Programme. Für alle diefe Ge: 
ſchenke fagt der Verein den freundlichen Gebern den herze 

lichften Danf. | EI 

Angefauft wurden unter; Andern:' Großer, beide. 
Earpzov, Otto Schriftftellerlerifon, Meißner Literatur der 
D.L. Rechts und defjelben Materialien, Wiefand Staatss 
recht der ſaͤchſ. Oberlaufig, Schroͤter Privatrecht u. A., 
die betreffenden Eectionen der Reimannfchen Charte von 
Deutfchland ıc. | | 


 Thätigkeit des Vereins, 


Im Sommerfemefter war fowohl durch die Kürze 
deſſelben, als Durch Hinderniffe mandjer Art, beſonders 
Krankheitsfaͤlle die Thätigkeit der Mitglieder etwas ges 
Yard dagegen ließen im Winterfemefter günftigere Ums 
ände eine weitere, fortfchreitende Ausbildung und Ent⸗ 
widelung der Kräfte zu. 


In den allgemeinen Sigungen wurden für 
den Sommer, wie früher, beliebig gewählte Themata 
von den Mitgliedern bearbeitet und verlefen; für das 
MWinterfemefter dagegen ein Planmäßiger allgemeiner Cur⸗ 
fus feftgefegt, demzufolge die ganze laufigifche Geſchichte 
“in 15 orträgen curforifh behandelt wurde; die Vor: 
träge wurden von den einzelnen Mitgliedern nad) den 
- vorhandnen Hülfsmitteln (Quellenftudium war hier nicht 

bezwedt) in populärer Tendenz ausgearbeitet; der hier: 
durch bezweckte und meift auch erreichte —— 
Allgemeine Kenntniß Aller von der vaterländiichen Ge⸗ 
ſchichte, Einleitung in die Selbſtforſchung, und gewon« 
nene Bekanntſchaft und DVertrautheit Aller mit der Lite 
ratur und den vornehmften Hülfsmitteln. er 
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Allgemeine Sigungen*): würden im Sommer: vom 4. 
Mei bis 2. Auguft neun gehalten ‚up darin 4 ſtatu⸗ 
er — vorgeleſen: 

chmaler: Verſuch einer Etymologi e einiger 
au ie Ortsnamen, Recenſirt von arnatſch, 

orius und. Knoth he. ki Ä 

2: Ehriftopb: Verſuch uͤber den Character des 
weiblichen Gefchlechts. in.den Kleinftädten der kauſi itz. Rec. 
Schmaler, Kraut, Stock. 

3. Warnatſch: Entwurf einer Geſchichte der Nie⸗ 
derlauſi is von 1002 — 1490. 

4. Petzoldt: Verfud): einer biſtoriſch⸗ geographi⸗ 

ſchen Gaubeſchreibung der Niederlauſitz. 
In Ermangelung ſtatutariſcher Arbeiten las Praͤto⸗ 
rius den Verſuch einer Culturgeſchichte der Lauſi ji in der 
mu Zeit vor, und theilten die Mitglieder olföfa- 
gen, Mährchen und Lieder mit. 

Im Winter find von 4. Nov. 1839. bis 28. März 
1840 neun zehn Sigungen gehalten, und darin folgende 
Abhandlungen vorgetragen worden 

3. Sißung, 22. Nov. 1) Pegoldt: Ueberſicht der 
Geſchichte der Niederlaufig. 

4. Sigung. 30. Nov. 2) Petzol dt; Ueberficht der 
Geſchichte der Oberlauſitz. 3) Warnatfch: Urgeſchichte 
der u itzen, (ſchriftlich in der 5. Sigung.) 

igung. 8. Dec. Vorlefuug von Warnatfche 
Arbeit. ‚cf. 4. S.—ı Rudolph, Geſchichte der Ober: 
laufi . unter den Marfgrafen von Meißen. cf. 7. Sitz. 

Sitzung. 14. Dec. 5) Hoͤpp ner, Geſchichte der 
Dig unter den Herzdgen von Böhmen. cf. 7: Sitz. 
7. Sißung. 21. Der. Vorlefung von Rudolphs 
und Höp ners Grbb. cf. 5 u. 6. Sißung. — 6).Stod, 
br pe aufig unter. den ——— von ‚Brandenburg. 
CI. De i Kr, 
8. Sigung. 41 Ian. 41840. — Verlefung des Gten 
Vortrags. cf. 7. Sitz. 
10. Si ung. 25, Jan. 7) Kigtens;. die Nieder⸗ 
lauſitz von ? at af — bis Conrad. d. 6r. von ar 





20a Wurden im Sommer in einem dazu, gemie— 
theten Aullscale, im Winter i in der Wohnuns eines Mitglie⸗ 
des abgehalten. 
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Ber (in feiner Abwefenheit ſchriftlich beigebracht und vor: 
elejen.) 
s 11. — 1. Febr. 8) Chriſtoph, die Nieder: 
laufig von Conrad von Meißen bis zu ihrem Anfalle an. 
Brandenburg. cf. 12. Sig. | | 
12. Sitzung 8 Febr. Verlefung des Sten Vortrags. ı 
N Se 15 Febr. 9) K die Niederlauft 
13. ung. ebr.. raut, die Niederlaufig 
unter Brandenburg und Böhmen bis auf Mathias Cr 
sinus. cf. 14. Siß. — 10) Chriſtoph, die Oberlau: 
fig von Karl IV. bis Matthias Corvinus. cf, 14. Sig, 
14. Situng. 22. Febr. PVerlefung der 9. und 10. 
Arbeit. — 11) Knothe,. die Oberlaufig von Matthias 
Corvinus bis zum Pönfall. cf. 15. Siß. | 
15. Sitzung. 23. Febr. der 11. Vortrag fchriftlicy. 
16. Sigung. 7. März 12) Rudolph, Die Ober: 
lauſitz au Pönfalle bis zur Verpfändung an Sachſen. 
cf, 17. Sitz. | . 
17. Sigung. 14. März. Der 12. Vortrag verlefen. 
— 13) Prätorius, die Niederlaufis von Matthias 
Corvinius bis zur Verpfändung an Sachſen. cf. 18. Sitz. 
18. Sitzung. 21. März. Der 13. Vortrag fihrift- 
lich. — 14) Warnatfch, die Laufigen unter Sachfen 
bis Friedrich Auguft II. cf, 19. Sig. Ä | 
19. Sitzung. 28. März. Der 14. Vortrag verlefen. 
— 15) Bulang, die Laufigen von Friedrich Yuguft IT. ' 
bis zur neueften Zeit (fchriftlich eingefandt.) 


Die zuerft mündlich, möglichft frei gehaltenen Vor: | 
träge wurden je in der naͤchſten Sitzung ſchriftlich bei- 
gebradyt und nochmals verlefen. 

Außerdem dienten die allgemeinen Sigungen zur Bes 
fprehung und Entſcheidung der allgemeinen Vereinsan— 
gelegenheiten, wie auch zur Feftftellung des Studienplas- 
nes für Die Sectionen. Den Befchluß machte im Som: 
mer regelmäßig, die WVerlefung des handfchriftlichen Wo— 
chenblatteg, redigirt bon Chriltoph, worin die Mitglieder 
vaterländifche Nachrichten, fowie poetifche und profaifche 
Verfuche lieferten. 
| a ae Des Vereins inden Secti- 
onen war im Sommer ebenfo gehindert, als die in 
den allgemeinen Sikungen; im Winter wurde es aber 
troß der geſunkenen Anzahl der Mitglieder, möglid), eis 

N. L. Mag. N. F. V. B. N. 3 27 | 
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nen. fofteinatifchen Studiengang feftzuftellen und zu br- 
haupten. | | BE 


I. Hiftorifche Section. 


A. Diefelbe beftand im Sommer aus 5 Bliedern, 
Schmaler, Janke, Pegoldt, Prätorius, Warnatſch; im 
Winter aus 3: Warnatſch, Prätorius, Höppner. Die 
Leitung derjelben übernahm Herr Prof. Dr. Hildebrand, 
und hielt in feiner Wohnung die Sigungen ab, im Som: 
mer 6, im Winter 15, welche zugleich ein von ihm pri- 
vatissime gelefenes Collegium „hiſtoriſch-kritiſche Uebun— 
gen in der laufigifchen Gefchichte‘‘ bildeten. Darin wurde 
Johann von Guben und das Bere Rechtsbuch Fritifch 
gelefen und erklärt. Außerdem arbeiteten die Mitglieder 
verbunden in felbftftändiger Quellenforfchung. Im Som: 
mer wurde der Plan einer Bearbeitung des Zu: 
ftandes- der Lauſitz unter Karl IV. verfolgt. Die 
einzelnen Partieen verrheilten die Mitglieder unter fich, 
fo daß Sanfe die gefchichtlichen, Warnatſch die politifchen, 
Pegoldt die geographifchen, Schmaler die Firchlichen, Präs 
torius die culturhiftorifchen Verhältniffe übernahm. Sede 
diefer einzelnen Partieen wurde vom Hrn. Prof, Hil— 
debrand erläutert, die Quellen angeführt, die gemach— 
ten Dispofitionen geprüft, und zulegt Die aus den Quel: 
den gezogenen Facta einer hiſtoriſchen Kritif unterworfen. 
Sm Winter wurde als Zweck aufgefielt, VBorarbeir 
ten und Beiträgezueiner Geſchichte Der Stadt: 
rechte und Kädtifhen Verfaffungen der Lau— 
fig zu liefern.  Derfelbe wurde dadurch verfolgt, dag 
vor der Hand aus allen dahin gehörigen, bisher gedrud: 
ten Urkunden und urfundlichen Nachrichten über die Sechs: 

ftädte und Kleinftädte der Oberlaufig Negeften ausgeze- 
gen und vollendet, ſodann mit deren Verarbeitung der 

nfang gemadyt wurde. Obwohl dies einer der ſchwie⸗ 
rigſten Punfte der lauſitziſchen Geſchichtsforſchung iſt, 
wurde es durch die zuvorkommende Unterſtuͤtzung des Hrn. 
Prof. Hildebrand dennoch der Section moͤglich, we: 
nigftens für ihre Pünftigen derartigen Beftrebungen nicht 
unwidhtige Vorarbeiten zu Stande zu bringen. 


Ucberhaupt ift die höchft uneigennüßgige und auf: 
opfernde Unterflügung in Rath und That, welche dem 
Vereine durc) Hrn, rof. Hildebrand geworden ift 


95 


hoͤchſt rühmenswerth, und der Verein und alle feine Mit: 
glieder. fühlen fi) denfelben zur größten Hochachtung und 
zum innigften Danke verpflichtet. 

B. Der geehrte Protector des Vereins, Herr geh. 
Ardyivrath — Dr, Stenzel hatte die Güte, im Som: 
mer 4 Mitglieder der Section Schmaler, Janke, Petzold, 
Warnatſch, im Winter 2: Janke, Warnatfd) an feinen 
privatissime gehaltenen biftorifchsfritiichen Uebungen Theil 
nehmen zu laffen, wofür der Verein die Gelegenheit er: 
greift, feinen ergebenften Danf auszufprecyen. 


II. Geographiſche Section, 


Diefe beftand im Sommer aus 10 Mitgliedern: 
Janke, praeses, Schmaler, Knothe, Chriftoph, Rehfeld, 
Stod, Kraut, Warnatſch, Höppner, Rudolph, und hielt 
11 Sigungen. Durch die Uebungen in derjelben, weldye 
Janke als Präfes leitete, und welche theils dDisputatorifche 
theils eraminatorifche waren, follte mehr ein practifch=po- 
pulärer als theoretifchewißfenfchaftlicheer Nugen erſtrebt 
werden. Der Präfes bemühte fi) daher in den verfchied- 
nen Sitzungen ein ausführliches Bild von den gegen- 
wärtigen phyſiſchen, ftatiftifcyen und politifchen Verhältz 
nifjen der Laufigen nicht blos ihrer. Eigenthümlichfeit nach, 
fondern mit fteter Beruͤckſichtigung Diefes an Ver: 
hältniffes derfelben zu den übrigen Ländern Europas zu 
geben; wobei von Schmaler und Warnatſch insbefondere 
die flatiftifchen Verhältniffe der Wenden hervorgehoben 
wurden. Das geographifche Bild von der Laufiß wurde 
Dadurch vervollftändigt, dag am Schluße jeder Sitzung 
je Einer eine Befchreibung derjenigen Gegenden lieferte, 
welche er felbft bereift hatte, und Daß Abriffe der ver: 
fchiednen geographifchen Beziehungen der Lauſitz von den 
einzelnen Mitgliedern gezeichnet, dann erklärt und be: 
urtheilt wurden. | PR 

Im Winter blieb diefe Section gefchloffen, nad) dem 
Ausfcheiden des Präfes, welcher die Uebungen mit be: 
fondrer Luft und Sorgfamkeit geleitet hatte, da fowohl 
der Kreis der erftrebten populären Kenntniß für diesmal 
ausgefüllt ſchien, und da die Mitglieder bei ihrer gerin- 
gen Anzahl in den andern Sectionen und den allgemei: 
nen Sitzungen fehr in Anfprud genommen wurden, 

| — 
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Mitglieder: im Sommer 10; Knothe, Präfes 
Chriftopf, Vicepraͤſes; Schmaler, Prätorius, Rebfeld, 
Stod, Kraut, Hoͤppner, Lindner, Rudolph; im Winter 
7: Warnatſch, Präfes; Prätorius, Rehfeld, Stod, Kraut, 
Höppner, Rudolph. - 

Sigungen wurden im Sommer 8, im Winter vom 
21. Nov. 1839 bis 20. März 1840 13 gehalten, . Aud) 
diefer Section war im kurzen Sommer die völlige Aus: 
führung des beim Zufammentritte entworfenen Plans nicht 
moͤglich. Es wurden zunächft die im vorigen Jahre eins 
gegangnen Arbeiten: „Darſtellung des Volksſchulweſens,“ 
„Schilderung des Aberglaubens und der abergläubifchen 
Gebräuche,” ——— religioſen Zuſtandes,“ Schil⸗ 
derung der Sitten und Gebraͤuche“ theils durch die von 
den — in der Heimath neu gewonnene Ausbeute 
vervollſtaͤndigt, theils gaͤnzlich umgearbeitet. Auch wurde 
die Sammlung der — um 10 vermehrt, wozu 
Rehfeld als beſonders fd Dem Beitrag eine Abfchrift 
der (in Görlig mehrfach verbreiteten) „Sagen von der 
Landskrone und dem Limasberge“ mittheilte. 

Im Winter wurde nad) ſyſtematiſchen Plane die 
laufigifche Eulturgefhichte in felbftftändigen, auf Quellen: 

orfehung bafirten Ausarbeitungen behandelt, wobei man 
ic) an die Forfchungen der hiftorifchyen Section anfchloß 
und deren Regeften und gewonnenen Refultate zu Grunde 
legte. Die Vorträge waren folgende: | 

2. Sigung. 238. Nov. 1) Prätorius, über den 
ae Gang der Eivilifation in der Luſitz. (cf. 4. 
ß. | 


3. Sißung. 5. Dec. 2) Stod, Urfprung der Städte 
und Germanifrung der Laufiß. (cf. 5. Sitz.) 

4. Sigung. 12. Dec. Stod vollendete feinen Vor: 
trag. Der Ite ward ſchriftlich beigebracht. 
5. Sitzung 16. Jan. 1840. Der te Vortrag fchrifs 
li. — 3) Kraut, Die älteften Bewohner der laufigifchen 
Städte. 

6. Sun. 24. San. Kraut vollendete feinen Vor: 
trag. — 4) Warnatfch, die ältefte Städteverwaltung 
in der Laufiß. (ef. 7. Sitz.) 
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77 Sigung. 21. San. Der Ate Vortrag fchriftlich. — 
5) Rudolph, das Kriegswefen in Deutfcdyland und in 
der Lauſitz insbefondre. (cf. 10. Sig.) 
8. Sigung. 15. Gebr. Höppner, die Erwerbs: 
quellen der lauf. Erädte in älterer und neuerer Zeit. (ef. 


9, Sitz.) 

9. Eigung. 22. Febr. Der 6. Vortrag ſchriftlich. 
— 7) Rehfeld, die Gilden und Zünfte in der Laufiß, 
wie fie wie waren und wie fie find. (cf. 10. Siß). 

10. Sigung. 28. Febr. Der 5. und 7. Vortrag 
fchriftlich. Bu 

11. Sigung. 6. März. 8) Warnatfc), die wid 
tigften — Rechte und Freiheiten der. oberlauf. Städte. 

iß. 


nm. Sikung. 13. März. Der Ste Vortrag fchriftlich. 
— 9) Prätorius, das anne Behingericht in der 


—— (cf. 13. Sit 
13. Sigung. 20. März. Der Ite Vortrag fchriftl. 


IV, Die wendifche Section. 


zählte im Sommer 5 Mitglieder: Schmaler, Prä- 
ſes; Warnatſch, Vicepräfes; Prätorius, Bulang, Knothe; 
im Winter 2: Warnatſch, Präfes und Bulang; und. 
biele im Sommer 11, im Winter vom 25. San. bis 28. 
März wöchentli 2, alfo 18 Sigungen. | 

Im Sommer wurden die theoretifchen Uebungen 
nad) der Seilerfchen Grammatif und die practifchen, — 
beftchend in Sprechübungen, MeDerfegungen aus dem Wen⸗ 
difchen ins Deutfche und aus dem Deutfchen ins Wendis 
ſche, ferner in Abhandlungen in wendifher Sprache, — 
fortgefeßt. Zur Darftellung des Bedürfniffes einer neuen 
oder Doc) verbefjerten Drthographie wies Schmaler 
nach, in weldyen Fällen die bisher befolgte Orthographie 
fowohl den Anfprüchen auf Correctheit nicht genüge, als 
auch überhaupt den Namen andrer Dialecte das Ver— 
ftändniß der wendifhen Sprache erfchwere, Auf feinen 
Vorſchlag wurde für die a Arbeiten der. Section 
die panzllawifche Orthographie mit einigen durd) den eis 
genthümlidyen Eharacter der wendiſchen Sprache beding- 
ten Modificationen, welche er bei Erläuterung diefer Dr: 
thographie aus einander feßte, angenommen. Zur Be: 
fanntmadyung mit der cechiſchen Literatur. wurde am 
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Schluſſe jeder ya She ie cechifche Zeitfchrift 
kwety vorgelefen, ie serska Nowina “wurde durch 
Schmalers „Abhandlung von der wendifchen Orthogra= 
phie“ und durch ein vom Schulamtscandidaten Rösler 
aus Görlig eingefandtes Mährchen vermehrt. 

gm Winter wurden die Spredye und Stylübun: 

en fortgefegt, der Nationaldyaracter der Wenden, Der 
Suftand der Bildung und Erziehung, fowie die Mittel 
zur Verbeſſerun deifetben befprochen, und das vom ges 
lehrten Stande fir diefen Zweck bereits Gefchehene ermos 
en. Außerdem wurden die DOftereier von Ehriftoph 
chmidt ins Wendifche überfeßt, und nad) der katholi— 
‚fchen Orthographie in die Nowina eingetragen. | 

Im ‚Ganzen beträgt die Summe aller in- diefen 
Jahre in allgemeinen und Sectionszufammenfünften ges 
haltnen 2 ftündigen, Sitzungen auf 110; Vorträge ‚wur: 
den — 35 gehalten, abgerechnet die mehr dispu⸗ 
tatorifchen und differtatorifchen Uebungen der biftorisgeos 
graph. und wend. Section ; fchriftlidy wurden 27 Abhand: 
lungen beigebracht, ohne die Regeften und Sammlungen 
der hiftor.edeutfchen und wendifchen Section. 

Indem der Verein diefe fummarifche Darftellung feis 
nes Lebens, Strebens und MWirfens der Deffentlichkeit vor= 
legt, weiß er wohl, daß feine Reiftungen gering erfcheinen 
müffen ; aber er kann die ea ausipredhen, daß 
er nad) Kräften geftrebt hat. Sowohl der Character der 
Univerfirätsjahre, die Jugend der Mitglieder und ihre bis⸗ 
berige Unbekanntfchyaft mit Dem bearbeiteten Felde,*) als 
auch Die geringe Anzahl der Mitglieder**), die Kürze der 
Zeit und die jedem einzelnen zunächit liegenden Fachftus 
dien, welche nur die Mußeftunden für derartige Beftres 
bungen übrig laſſen — erlauben es nicht, an eigentlidy 
— wiſſenſchaftliche Leiſtungen und Forſchungen An⸗ 
pruͤche zu machen. Auch bezweckt der Verein nur gegen⸗ 
ſeitige Anregung, Vorbereitung und hoͤchſtens Vorarbei— 


”) Denn ſchmerzlich muß beklagt werden, daß ſoviel ung bes 
kannt — auf feinem einzigen laufisifhen Gymnaſſum vaterlän- 
diſche Gefhichte gelehrt, ja nicht einmal berückfichtigt wird. 

Die Gefammtanzahl aller Mitgtieder betrug bis jent 35 
davon waren 14 ehemalige Zoͤglinge des goͤrlitzer Gymnaſiums, 
7 des bausner (lauter geborne Preußen), 1 des luckauer und 1 
des forauer. on 3 andern prentifhen Gymnaſien der Yaufig 
fein Einsiger 
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ten: zu den vaterländifchen —— Die Liebe zum Vaters 
lande und zu den Wilfenfchaften muß das Belle thun, 
indem fie den innern Halt gibt, und muß aud) uns für die 
geringen Keiftungen entihuldigen, Die nachſichtige Güte 
und theilnehmende Unterftügung, deren wir uns von fo 
vielen Seiten ſchon oft zu erfreuen gehabt haben,. ift uns 
der aufmunternde Beweis, daß unfer Streben von diefer 
Seite betrachtet worden it. Dafür und für alles Liebe 
und Gute Tagen wir nochmals den geehrten Gönnern und 
Sreunden unfern herzlichen Danf, und bitten um ihr fer: 
neres Wohlwollen. \ 2 
Breslau, den 1. April 4840. 


Der akademische Verein für lauſitziſche Gefchichte 
und Sprache. 


Karl Prätorius, Vorficher. 
Th. Warnaiſch, Secretär. 


Pa 7 m ” 4 


H. Heligions: und Kirchenweſen. 


Die Einführung des neuen jauer’fhen Ge 
fangbuds in der cunnersdorfer 
‚Kirchgemeinde. | 


Mitgetheilt von ©. T. 2. Hirche, Paſtor in Cunnersder 
und Diakonus in Ebersbach. j 


Am 19ten, Oktober 1840, am Montage des Kird): 
weihfeftes, fand in Gunnersdorf die Berker Einführung 
eines.neuen Geſangbuchs Statt.» Wohl 5 als ein 
Jahrhundert mag das alte zittauer Geſangbuch in der 
hieſigen Kirchgemeinde im. Gebrauche geweſen fein. Daß 
es den ——— der Gegenwart nicht mehr entſprach, 
konnte nicht mehr befremden, da es, als ein Kind feiner 
Zeit, einer Auffaffung der chriftlichen Glaubenslehre zuge: 
than war, die wegen ihrer unerbittlichen Einfeitigkeit in vie: 
len Stüden mit der indeffen fortgefhrittenen- allgemeinen 
und ‚befonders religiöfen Bildung. nicht mehr zuſammen⸗ 

immte. Namentlich war es auch mit unedlen, geſchmack⸗ 
loſen, die Andacht ‚mehr ſtoͤrenden als fördernden Bildern, 
Gleichniſſen und Spielereien überfüllt, wodurd) die Aus: 
wahl der Lieder zum gottesdienſtlichen Gebrauche für den 


100 | - 


Geiftlichen eine oft recht] peinliche Aufgabe ward, da 
manches übrigens gute Lied oft um eines Verfes oder gar 
nur eines einzigen Ausdrudes willen, ver das fittliche 
Gefühl verlegte, nicht gefungen werden konnte. Es wäre 
leicht, —— dazu in Matte zu liefern, ohne daß man 
das eines Pirchlichen Gefangbucyes ganz unwürdige Lied 
von Keymann: ‚Mein fchönfter und liebfter Freund un: 
ter den Leuten,’ welches unter Nr. 451 verzeichnet ift, 
erft namhaft zn machen braud)te. Auch mom darin 
des Türken Gottesläfterung, des Papſtes Gräuelthat, die 
Säbel der Scythen, die Kometen als Unglüdspropheten 
und andere Dinge mehr. . 

Selbft die Verlagshandlung in Zittau erkannte dies 
an, und ſprach in einem offenen Schreiben von 3iften 
Dftober 1839 die Nothwendigfeit unverhohlen aus, das 
in Rede ftehende Geſangbuch einer zeitgemäßen Verbeſ— 
ferung. zu unterwerfen. Da es mir darum zu thun ift, 
die Akten der Verhandlungen möglichft vollftändig der 
Deffentlichfeit zu übergeben, und das laufigifche Magazin 
die dazu geeignete Zeitichrift ift, fo kann ich mir es nicht 
verfagen, die vom 31. Oftober 1839 datirte Zufchrift 
der nur gedachten Verlagshandlung wörtlich genau bier: 
ber zu ſetzen: | 


Hochehrwuͤrdiger Herr! 


Das alte zittauer Geſangbuch, welches auch in 
Ew. Hochehrwuͤrden Parochie eingefuͤhrt iſt, bedarf 
einer neuen ea Da nun nicht zu verfennen ift, 
daß es an vielen Mängeln leidet, die Einführung eis 
nes neuen, oder völlig umgeftalteten Gefangbucyes aber 
in vielen Gemeinden Faum zu befiegende KHinderniffe 
finden und ein abermaliger Anhang das Gefangbud) 
gar zu voluminds machen würde, fo erlauben wir uns 
zu den von vielen der Herren Geiftlichen gemachten 
Vorfchlägen „die Verbefferung des alten zittauer Ges 
ſangbuches bei einer neuen Auflage —58 Ew. 
—————— Rath und guͤtige Mitwirkung zu ers 
itten. 

Es ſoll kein neues Geſangbuch, auch Fein neuer 
Anhang entſtehen, nur ſtatt einiger unbrauchbarer Lie⸗ 
der —; wie es mit dem zwickauer Geſangbuche ges 
fchehen ift — follen neue, beffere unter derfelben Nume 
mer eingeführt werden, weldyes darum ohne Wider: 
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ſpruch der Gemeinden gefchehen dürfte, da das Ge: 
fangbucy mit Binweglaffung einiger nicht gebrauchter 
Lieder ganz das alte.bleibt. | 
Nur gemeinfames Wirken führt zu einem glückliz. 
chen Ziele. Haben Sie daher die Güte, zu Diefer ges 
wiß audy von Ihnen erwünfchten Verbefjerung Shren 
freundlichen Beiftand uns nicht zu verfagen, und bes 
zeichnen Sie daher gefälligft 
1) alle diejenigen Xieder, welche in Ihrer Kirdye nie: 
mals gefungen werden, oder weldye Sie, unbe- 
ſchadet des Ganzen, gern entbehren würden; 
2) alle diejenigen Xieder, welche Sie, weil Sie aus 
irgend einem Grunde Ihrer Gemeinde werth ge: 
worden find, durchaus nicht virlieren wollen; _ 
3) folche Lieder aus einem andern Geſangbuche, aus 
gedrudten oder . handfchriftlichen Sammlungen, 
‚ weldye Sie gern aufgenommen wünfchen. 
Nach Eingang diefer Vorfchläge, weldye wir von allen 
betreffenden Herren Geiftlichen erbitten, wird ein ‚Ver: 
ein von Predigern zufammentreten, um die neue Auf: 
lage zu beforgen.: Diefer wird etwa 100 bis 150 fies 
der von denen, welche durch die Mehrzahl der Geift: 
lichen als leicht entbehrlich angezeigt wurden, weg— 
fireihen, und an deren Stelle neue von den vorge: 
ſchlagenen auswählen, wie fie etwa in die Rubrif ge 
hören, und unter denfelben Nummern einfchalten. Der 


Druck würde dann, nad) eingeholter höherer Genche - 


migung, beginnen, 

So foll das Gefangbndy, ohne Veränderung der 
übrigen 1000 Lieder, (diejenige ausgenommen, Daß 
einzelne, dem Geifte der Zeit nicht entfprechende Verſe 
übrigens guter, befonders langer Lieder, nicht wegges 
lafjen, fondern nur, wie dies jegt ſchon gefchehen. tft, 
mit Pleineren Lettern gedruckt werden,) und nachdem 
alle Melodieenangaben von einigen Mufikverftändigen 
repidirt wären, erfcheinen. Auf diefe Weile würde 
feine Gemeinde etwas verlieren, vielmehr ftatt umuͤ— 
Ken Ballaftes etwas Brauchbares finden, was doch in 
einiger Zeit auch oͤffentlich gebraucht werden Fönnte, 
Damit aber diefes veränderte Geſangbuch Feine Stoͤ⸗ 


rung beim Gottesdienfte verurfache, wird jcdes neue 


Lied mit einem Sternchen verfehen, damit der betref: 
fende Geiſtliche weder dies, noch das alte Lied unter 
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derfelben Nummer, wenigftens nicht eher fingen laffe, - 
als bis angenommen werden fönnte, daß eine hinrei: 
chende Zahl neuer Gefangbücher in der Kircyfahrt vor: 
handen fein; und um diefe Zeit nicht allzuweit bin: 
ausfchieben zu müffen, fol zugleid) mit diefer neuen 
Auflage ein auf etliche Bogen zufammengedrängter Ab: 
druc aller new eingefchobenen Lieder unter ihrer Nums 
mer im Gefangbuche befonders erfcheinen, den jeder 
Befiger der Altern Ausgaben um einen ſehr geringen 

‚Preis. fich anfıhaffen und feinem alten Geſangbüche bei- 

fügen koͤnnte. j 

Hätten Ew. Hochehrwuͤrden in Betreff diefes noch 
einige Wuͤnſche oder Vorſchlaͤge, fo baben Sie ja die 
Güte, diefelben uns mitzutbeilen, Zur Erleichterung 

. der Arbeit erlauben wir und Ihnen ein Inhaltverzeich— 
niß mitzufchiden, worauf Sie fowohl die auszufchei: 
denden, als auch die jedenfalls beizubehaltenden Lieder 
gefältigft angeben mögen — (die erftern mittelſt eines 

— Durchſtrichs, die letztern mittelſt eines —— Unter: 

ſtrichs). | Sy 

: ac) Vollendung des Ganzen werden wir uns 

die Freiheit nehmen, durch Ueberfendung eines neuen 

. Eremplars der neuen Auflage Ew. Hochehrwürden. das 
von in Kenntniß zu feßen, und in-der firhern Erwar: 
tung einer freundlichen Gewährung diefer dem Geifte 

der Zeit: und den Wünfchen und Bedürfniffen fo Vie— 

ler: angemeffenen Bitte, unterzeichnet‘ in ſchuldiger Hoch: 
achtung und Dankbarkeit ꝛc. | 

Nach Empfang dieles Schreibens wendete; ſich Re: 

ferent unter dem 14. Nov. 1839 mit: einer fchriftlichen 

Auslafjung an den Königl. Superintendenten der. erften 

rothenburger Didces Herrn Paſtor Schulze in Kriſcha, 

die hier wörtlidy eine Stelle finden mag: 

Ew. Hochwärden wollen geneigteft Kenntniß neh: 
men von der im Originale: beigefchloffenen Zufchrift der 
Schöps’fchen Buchhandlung : in ar an mid). Der 
Gegenftand, den fie betrifft, iſt ſo wichtig, als daß 

ich es nicht für nöthig erachtete, Sie. davon zu unter: 
richten und ganz gehorfamft zu erfuchen, Die Sache 
Einem 'Königl. Hochwuͤrdigen Confifigrio zu Breslau 
gütigft vorlegen zu wollen, EIER: 

Das Zittauer Gefangbuch, weiches in hieſiger Ge: 
meinde, ‚und außerdem in den„benachbarten Parochien 
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Ebersbach, Königshayn, NRengersdorf und Horka, fonft 
aber, foviel mir befannt, an feinem andern Kirdyorte 
der Königl. Preuß. Oberlaufig eingeführt ift, befteht 
feit 1742, und enthält im Ganzen, die zu verſchiede— 
nen Zeiten beigefügten Anhänge eingerechnet, über 1260 
Lieder, die nad) 36 Rubriken geordnet find. Daß eine 
neue Ausgabe defjelben mit Veränderungen ‚und refp. 


‚ Verbefferungen veranftaltet. werden möge, koͤnnte nur 


erwünfcht fein, da fidy wirklich fehr viele Lieder darin 
vorfinden, die beim öffentlichen Gottesdienfte nie ges 
braucht werden koͤnnen, weil fie nicht nur hoͤchſt ge= 
ſchmacklos, fondern fogar anftößig find, was ich mir, 


- ‚wenn c8 nöthig wäre, mit zahlreidyen Beilpielen zu be: 
legen getraue. Aber wird das von ‘der Verlagsbucdh: 


bandlung vorgefchlagene Verfahren zu einem befriedi: 
genden Ergebnijfe führen Ich zweifle daran, und - 
zwar aus folgenden Gründen : 

4) Viel. Köpfe, viel Sinne; fo viel mitarbeitende 
Geiftliche, fo viel verfchiedene Redaktionen, mithin 
feine Uebereinftimmung, Fein fefter Plan, Feine ge: 
meinfame Grundanfidht. 

2) Entfcheidung durd) Stunmenmehrheit erfcheint mir 
bedenflidy, wo es ſich um Antiquirung alter und. 
Aufnahme neuer Lieder handelt. 

3) Neben dem Zittauer Gefangbuche find verfchiedene 
Anhänge gebraͤuchlich, z. DB. in Ebersbady dem 
neue Gdrliger, in Konigshayn der Königshayner, 
in Eunnersdorf der alte und neue Zittauer, in Ren— 
gersdorf der alte und neue Zittauer und der Rei— 
chenauer Anhang u. f. w. Keiner der betreffens 
den Geiftlichen wird alfo ein Lied zur Aufnahme 
vorfchlagen, welches fich bereits in dem bei feiner 
Gemeinde Daneben — Anhange befindet. 
Die Stimmenmehrheit wird daher entſcheiden, und 
dies wird zur Folge haben, daß manches gute 
Lied, welches von Allen gewuͤnſcht werden muͤßte, 
dennoch Feine Zulaſſung in das revidirte Geſang— 
buch findet, weil es vielleicht in der Mehrzahl der 
uͤblichen Anhaͤnge ſchon befindlich iſt; und letztere 
werden gewiß auch bei der neuen Recenſion des 
Geſangbüches nicht beſeitigt werden koͤnnen. 

4) Die Einſchiebung von 100 bis 150 anderer Lie⸗ 
der flatt alter, die. man auszumärzen gedenkt, 
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läßt die Außerfte Verwirrung in den Gemeinden 
befürchten, denen man doch nicht mit Einem Male 
ihr bisheriges Geſangbuch aus den Händen reißen 


ann, | 
5) Der zu veranftaltende befondere Abdruck der 100 
bis 150 neu aufgenommenen Lieder ift: nichts An: 
deres, als wiederum ein Anhang, und darum nicht 
geeignet, die entftehende Verwirrung zu heben. 
6) Die ganze Sache läuft Gefahr, einer buchhänd- 
lerifchen Speculation dienftbar zu werden. Denn 

7) der Verein von Geiftlihen, weldyer die oberfte 
Leitung führen fol, wird, wie es fcheint, von der 
Verlagsbuchhandlung nad) eigenem Gutdünfen ge: 
wählt werden; dann aber fehlt die Bürgfchaft für 
die Tauglichfeit zu dem ganzen Gefcyäfte, 

8) Die zu erlangende höhere Genehmigung würde, 
wie ſich der ganzen —— nach annehmen laͤßt, 
für uns, die wir in der Koͤnigl. Preuß. Oberlau⸗ 
fig wohnen, Feine bindende Auctorität haben Fön= 
nen, infofern fie von einer auswärtigen, und mit— 
bin fremden, Behörde ausginge; und endlid) 

9) fcheint der Ausſpruch des Herrn, Matthäi IX, 
16: ‚Niemand flidt ein altes Kleid mit einem 

» Rappen von neuem Tuch; Denn der Kappe reißt 
doch wieder vom Kleide, und der Riß wird är: 

' ger’’ das Unternehmen, wie eö jeßt angelegt ift, 
3u widerrathen, indem er demfelben Fein günftiges 
Prognoftifon flelit. 
| Was ift nun in diefer Geſangbuchsnoth zu thun? 
Ich geftehe, daß ich Feine Neigung habe, mid) auf die 
Borfchläge der Schöps’fhen Buchhandlung in Zittau 
einzulaffen, weil icy mir nun einmal nichts Befriedi- 
gendes davon verfprechen Tann, und dann, weil es 
mir nicht legal zu fein fcheint, ohne Vorwiſſen und Ge— 
nehmigung der mir vorgefegten hohen kirchlichen Lanz 
desbehörde meine Hand zu einem ſolchen Werke zu bieten, 
Zwar hatte ich anfänglidy die Abficht, Einem Königl. 
Hochwuͤrdigen Confiftorio zu Breslau eine ausführliche 
Denkſchrift über die in Rede ftehende Gefangbutds:An= 
elegenheit durch Ew. Hochwürden Vermittelung ehr: 
irehtsvoll vorzulegen; indeſſen gebridht es mir jet 
an der erforderlichen Muße, um etwas nur einigerma- 
ßen Gruͤndliches zu liefern. " 
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Ew. Hochwürden wollen daher diefe zufheift vor: 
läufig ald meine Anficht der hohen Behorde uͤberma— 
chen, bis ich etwa weitere Veranlaffung zu einer nody 
‘ausführlicheren, motivirten Darlegung erhalte. 

Da nun aber in jedem Falle Etwas gefchehen 
au weil das Geſangbuch in feiner gegenwärtigen 
Geftalt bald nicht mehr zu haben fein dürfte, fo er= 
laube idy mir noch die ganz geborjamfte Anfrage, ob 
nicht unter fo bewandten Umftänden die Einführung 

eines neuen, als gut und bewährt anerkannten Geſang— 
buches vorzuziehen fein möchte. Die Schwierigkeiten 
eines folchen Unternehmens fcheinen mir nicht unüber: 
windlidy zu fein, wofern mit gehöriger Vorficht zu Werke 
gegangen wird. Sch habe die Sache bereits mehrfad) 
erwogen und bin feft überzeugt, Daß es mir bei meis 
ner Gemeinde gelingen würde, fie zur Annahme eines 
neuen Gefangbuches zu bewegen. Sollte es fo weit 
fonımen, Daß deshalb Einleitungen getroffen werden 
dürften, fo würde ich mir die Freiheit nehmen, Em. 
Hochwuͤrden fpäter von den Maafregeln zu unterrich- 
ten, von denen ich mir einen glüdlicyen Erfolg ver: 
ſpreche, und diefelben Ihrer Begurachtung und Billi— 
gung anheimzugeben. Sie find fehr einfach, und zwek⸗ 
Een Darauf ab, den Gemeindegliedern die Anfchaffung 
eines neuen Gefangbudyes recht leicht zu machen. 

| Freilid aber muß es mir in diefem Falle hödyft 
erwünfcht jein, daß es Einem Königl. Hochwuͤrdigen 
Confiftorio gefalle, ein neues Geſangbuch in Vorſchlag 

u bringen, da ich meine Wünfche ganz den befferen 

infihten und der bekannten Weisheit diefer hohen 
Behörde unterorönen werde. 

Für jeg habe ich noch nichts gethan und will 
auch jeden Schritt unterlaſſen, bis ich einen Beſcheid 
auf dieſen Vortrag erhalten haben werde. Schluͤßlich 
— e ich nur noch die ganz gehorſamſte Bitte hinzu, 
Ew. Hochwuͤrden die Sache bevorworten und den 
Verdacht des „novas res moliri* von mir abwehren 
wollen.’’ 

Hierauf erhielt ic unter den 10ten December nad): 

fiehenden Befcheid : Ä 

„Vom Königl. Hohwürdigen Confiftorio für . die 
Provinz —— iſt mit letzter Poſt folgende Verfüs 
gung vom 28ften November c. hier eingegangen. 


’ 
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‚Bir find mit der von Ihnen unter den 19ten 
d. Mts. ern Anficht, welche auch die des 
Paſtor Hirche in Eunnersdorf ift, daß die 
Einführung eines andern als des Zittauer Ge: 
fangbuches in dem Kirchipiel Cunnersdorf, Kreis 

- Rothenburg, wünfchenswerth fei, einverflanden, 
und mögen Dazu von Shnen in Gemeinfchaft 

‚ mit dem Paftor Hirche, nad) vorgängiger 
Ruͤckſprache mit dem Patron und der :betreffen- 
den. Gemeinde, die nörhigen Vorbereitungen und 
Einleitungen. getroffen werden, worüber wir zu 
feiner. Zeit weiterem Berichte entgegen  fehen. 
Die Auswahl des dort einzuführenden Gefang: 
buches aus den.neuern zum firchlichen Gebraud) 
bereits verftatteten Liederfammlungen bleibt den 
Betheiligten ſelbſt überlaffen.’‘ 

So gehen Sie denn nun, mein theurer Bruder und 
Freund, mit Gott an das Werk und Sein Segen be— 
gleite Sie und ſchaffe durch Sie-Frucht, die da bleibet 
zum ewigen Leben ꝛe. 

Nachdem am Iſten Juni 1840 der Patron der hie: 
figen Kirche Herr Emil Guftav Adolf Freiherr von- Steins 
der auf Cunnersdorf und Antheil Siebenhufen zur Ein: 
führung eines neuen Gefangbudyes . feine. Genehmigung 
Ichriftlich abgegeben hatte, wie folgt: Ä | 

„Dem vielfach ausgelprodyenen Wunfche, durch 
Einführung eines neuen Gefangbuches in ver 
Gemeinde eine welentlidhe und zeitgemäße Bere 
befferung herbeizuführen, ſchließt ſich der Unter: 
zeichnete um fo lieber an, als Dadurch) zur wah— 
ren Erhebung gewiß beigetragen nnd zugleich 
Uebelftänden abgeholfen. würde, die den gegen: 
wärtigen Bedürfniffe der Gemeinde ſchon laͤngſt 
fühlbar geworden find. 

ließ Referent am 12ten, 16ten, 2Often : und 2iften 

Juli d. 5. die. vier zum Kirchenverbande gehörigen Ge: 

meinden Cunnersdorf, Siebenhufen, Torga und Liebftein 

einzeln zufammenrufen. Mit der lobenswertheften Ein: 
müthigfeit gaben, nad) Anhörung des ihnen fo umfaſſend 
als möglid gemachten Vortrages, alle vier. Gemeinden 
ihre Zuftimmung zur Einführung eines neuen Geſang⸗ 
buches ſchriftlich ab, und legten die Wahl defjelben- ver: 
trauensvoll in Die Hände ihres Serlforgers, welcher das 
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diesjährige Kirchweihfeſt zur feierlichen: Einführung be: 
fiimmte, und darauf dem Herrn Ephorus am 22ften 
Juli nachftehende Mittheilung machte: 
„Wiewohl Ew. Hochwuͤrden feit dem 8. Januar 
c. über die wichtige Angelegenheit der Einführung eis 
‚nes neuen Öefangbuches in der hiefigen Kirchgemeinde 
nichts DOfficieles mehr vernommen haben, fo bat doch 
die Sache Feinesweges geruht. Um das Gelingen mög: 
lichſt zu fihern, bedurfte es einer allmäligen Vorbe⸗ 
reitung der Gemüther, wozu ich einen Zeitraum von 
ſechs Monaten beftimmte. Nach Ablauf dieſer Frift 
und nachdem eine Liederfammlung in zwei Exemplaren 
circulirt hatte, nahm ich am 12ten, A6ten, 20ften und 
2iften d.,M. die vier Gemeinden; Cunnersdorf, Tor: 
a,. Liebftein und de jede feparat vor, machte 
de mit dem Zwecke unfrer Zuſammenkunft befannt, und - _ 
forderte dann fänmtliche Wirthe auf, durd) ihre Un= - 
terfchriften fid) entweder bejahend oder verneinend zu 
entfcheiden, indem ich ihnen die Zuſicherung ertheilte, 
dag ihr ausgefprochener Geſammtwille allein mid) be: 
fimmen würde, das Vorhaben zu verfolgen oder da= 
von abzuftehen. Wie wenig. ich. dabei eigenfüchtige Ab: 
fihten habe, davon werde ſich jeder Verftändige leicht, 
überzeugen koͤnnen; doch wuͤßte ich gewiß, daß fie.es 
mir ſpaͤter einmal Dank wiſſen wuͤrden, wenn die Sache 
durchginge. Nachdem ich jeder Gemeinde einzeln al⸗ 
les bisher darüber Verhandelte ohne Ruͤckhalt vorge: 
tragen und die fehriftliche Genehmigung des Kirchen⸗ 
Pens eingeholt hatte, ſchritt ich zur Abitimmung, 
ie für mich das erfreulichfte Mefultat ergab, indem 
ein foldyes Vertrauen meiner Gemeinde zu mir Defu: 
‚mentirt ward, daß audy nicht cine einzige Unterfchräft 
verneinend ausfiel. Sp preife id) denn Gott für die: 
fen gluͤcktichen Erfolg und werfehle nicht, Ew. Hoch“ 
würden unverzüglid) davon. Kenntniß zu geben, Damit 
Sie die Güte haben, Einem König Hochwuͤrdigen Een- 
fiftorio der Provinz Schleften zu. Breslau darüber Be- 
richt zu erftatten:”‘ TER 
Da diefe hohe Behörde uns uberlaffen hat, das 
neue Gefangbuch felbit zu wählen, fo enticheiden wir 
uns für die zu Breslau im Verlage von Graf, Barth 
und Comp. erfhhiene: „Sammlung hriftliden 
Lieder für evangelifche Gemeinen zur dfı 
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fentliden und ftillen Erbauung,’ auch wohl 
„Neues Sauer’fhes Geſangbuſch“ benannt. 

um Xermine der Einführung würde fich unfer 
diesjaͤhriges, J den 18ten Sonntag post Trinitatis 
fallende, Kirchweihfeſt recht wol eignen. 

Hoffend ſehe ich nunmehr den Beſtimmungen der 
vorgeſetzten hohen kirchlichen Provinzialbehoͤrde ent= 
egnen. | 
i hon am 15ten Auguft c. traf folgender Befcheid 
des Herrn Superintendenten ein: 

Geftern ift: nadyftehende Verfügung des Königl.. 

Hochwuͤrdigen Eonfiftorii bei mir eingegangen: 

„Da nad) Shrem Berichte vom 24ften v. Mts. 
fowohl die Kirchengemeinde Eunnersdorf, als 
aud) deren Patrocinium, mit der Einführung 
des derfelben von dem dafigen Paftor Hirche 
vorgefchlagenen Neuen Jauer'ſchen Geſangbuchs 

ſich einverftanden erklärt hat, fo genchmigen 
wir Ihrem Untrage gemäß, daß das letztere 
am 18tem Sonntage nad) Zrinitatis, als am 
18ten DOftober d. J., in: der gedachten Gemeinde 
eingeführt werde.“ | 

So waren denn nunmehr die Verhandlungen fo weit 
gediehen, daß nur noch der feierliche Akt der Vollendung 
des großen Werfes übrig blieb. Darüber in der Kürze 
Einiges zu berichten fei mir jet noch geftattet. 

Am 19ten Oktober d. J. des Morgens gegen 9 Uhr 
verfammelten ſich die drei Klaffen der hiefigen Schule im 
Pfarreihofe, um den Pfarrer in die Kirche abzuholen. 
Nachdem die 81 Schüler und Schülerinnen der erften 
Klaffe vn bleibenden Andenken an diefen wichtigen Tag 
-fämmtli mit Gefangbüchern befcyenft worden waren, 
begann der Zug in das Gotteshaus, indem die Melodie 
des Kraftliedes: „Ein' fefte Burg ift unfer Gott‘ mit 
Pofaunen geblafen ward. Die beiden Lehrer führten die 
Fugend und die Kirchenvorficeher, in deren Mitte der 
Pfarrer ging, befchloffen den Zug, der fidy dem — 
gang der Kirche entlang um den Altar bewegte. Vor 
der Altarliturgie wurde das erhebende Lied von Gellert, 
Nr. 915 im neuen Geſangbuche, mit ſichtbarer Andacht 
— ‚ und nach derſelben eine Muſik von Bergt, 
welcher als Text Pfalm 103, 1. 2. 8. 11. zu Grunde 
lag, recht wacker vorgetragen, worauf als Hauptlied der 
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ſchoͤne Gefang Nr. 348: „Ach! wie heilig ift es hier ꝛc. 
olgte. Nun betrat Referent die Kanzel, um die 

eihepredigt über den Text Pſalm 96, 1: ‚‚Singet dem 
Herrn ein neues Lied, finger dem Herrn alle Welt‘ zu 
halten. Lautlofe Stille und würdevoller Ernft berrfchten 
in der zahlreichen Verfammlung von Einheimifchen und 
Fremden, und ein tiefer Eindrud auf alle Gemüther * 
ſich nicht verkennen. Lange wird die Erinnerung an dieſe 
eier frifch bleiben bei Allen, die daran Theil genommen 
haben. Wer berechnet aber den Segen, der für viele . 
Generationen daraus hervorgehen wird? Möge unter 
Gottes Beiftande geläuterte Arömmigkeit und Acht chriſt⸗ 
liches Leben die fchöne Frucht davon fein ! 

Die feit einigen Jahren begründete löbauer Pre: 
dDigerconferenz fommt mehrmals jährlich im Sories 
tätsfanle genannter Stadt zufammen und zählt an 60 
Blieder. Am 6. Mai wurden dafelbft zwei Vorträge den 
Verhandlungen zum Grunde gelegt. Den erften hielt 
Herr Paftor Weider aus Oppach, ‚‚über den Einfluß 
welchen die Beeinträchtigung des geiftlichen Standes Aus 
Bern dürfte;‘‘ den zweiten Herr Paftor M. Opis zu 
Nuppersdorf: „über das Wirfen der vielen Geiftlichen- 
Vereine in Sachſen, Preußen, Würtemberg, Bayern, 
Hannover, er Braunſchweig, Heften, Nafjau, 
Lippe u. a. O., als Vorbereitung auf eine evangelifche 
Synode, welche durch ihre Haltung, wie in ihren Solgen 
zeigen wird, Daß es eine proteftantifche Kirche und nicht 
blos einzelne proteftantifhye Landeskirchen oder nur einen 
macht: und Praftlofen Proteftantismus gibt.‘ 





IH. Schulwefen. 


Am 1 Nov. 1840 wurde in Zittau eine aus Staats: 
mitteln errichtete Baugewerbfchule feierlich eröffnet. 
Ihre Direction wurde Hrn. Director Lindemann mit über: 
tragen. Derfelbe hielt an jenem Tage einen hödyft interel- 
fanten Vortrag über die Gefhhichte der Baufunft.. Auch 
fand eine Rede des Mathematicus Kraufe ftatt. Königl. 
Commifjar an diefer Anftalt ift Herr Amtshauptmann 
v. Ingenhaͤff. 

N. 8. Mag. N. F. V. B. Nachr. St. 3. 8 
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In Berta, Görliger Kreifes, fand am 15. Nov. 
die Einweihung eines neuen von der Gemeinde ohne alle 
Veihälfe mis einem Koſtenaufwande' von 2300 Rthir. 
erbauten, maffiven und —— eingerichteten Schul⸗ 
hauſes ſtatt. Zur ebenen Erde befinden ſich zwei lichte 
und freundliche Schulſtuben, im erſten Stocke eine be 
queme und geraͤumige Wohnung fuͤr einen Lehrer und 
deſſen Adiuvanten. Der Reviſor, Herr Paſtor Schreck 
in Kuͤpper hat um die Einrichtung dieſes ſchoͤnen Schule 
gebäudes und die daran fich Fnüpfende beffere Organifa- 
tion des Schulweſens große Verdienfte. Berna hatte 
nämlich; bisher Fein eigenes Schulhaus. Der Unterricht 
wurde einer Anzahl von 200 Kindern in einem, dem vo: 
rigen Schullehrer gehörigen, am Ende des weitläuftigen 
Dorfes fituirten Privargebäude ertheitt. Bor dieſem 
batte fiy an Dem genannten Tage Nachmittags der Schul- 
patron, der Ortöpfarrer nebft zwei auswärtigen Geiftli- 
den und dem Schaldirector Kaumann aus ee 
Gäfte, die beiden Lehrer nebft einer Menge von Lehrern 
aus der Umgegend, fo wie die gefammte Schuljugend 
mit zwei Fahnen eingefunden. ach Abfingung einiger 
dazu befonders gedichteten Ficderverfe und eineni Furzen 
vom. Paftor Schred get rochenen Abfchiedsworte, bewegte 
der zug mit zwei Muſikchoͤren und unter dem Gefange 
eines ebenfalls hierzu befonders verfaßten Liedes nad) 
dem neuen Schulhaufe, weiches durch eine Eräftige und 
erbaulicye Rede von demfelben zu feiner Beftimm eine 

eiht wurde. Eine ansführliche Befchreibung der Feier: 
lichkeit ift im Druck erfchienen.*) 





IV. Handel und Gewerbe. 


Dem Buchbinder Heinrich Seidel zu Görlik iſt 
unterm 7. Auguft 1840 ein Patent auf einen neuen Ded: 
grund für Preßfpäne, in der ganzen Zufammenfegung der 





) Einwechung des neuen Schulhauſes zu Berna am Adten 
Novbr. 1840. Meden, Nieder und Befchreibung der eier. 

eraudg. von B. C. ©. Schred, Pf. ze. Der Ertrag ift bes 
‚Rimmt, denjenigen armen Bewohnern von Berna, welche mit 
ihren Beiträgen zum Schulhausbau noch im Ruͤckſtande find zu 
Hülfe zu kommen. Goͤrlitz 1840. 
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dazu gebräuchlicyen, durd) Befcyreibung näher angegebenen 
Mater inlien, auf zehn Jahre, von jenem Termine an ge: 
. rechnet und für den Umfang der Monarchie ertheilt worden. 





V. Gemeindeweſen. 


In Zittau fand am 14. Septbr. feierlich die Grund: 
fteinlegung zu einem neuen Rathhaufe ftatt. Das 
alte war an dem unglädlichem 23. Juli 1757 mit ein: 
gefchoffen worden und abgebrammt, "wobei leider aud) dag 
Archiv zu Grunde gegangen if. Zwanzig Jahr darauf 
wurde zwar feierlidy und hoffnungsvol der Grundftein 
zu einem neuen Rathhaufe, nordöftlich gelegt ; allein die 
große ungerechte ee der Stadt im baierifchen 
Erbfolgefriege machte die Fortfeßung unmoͤglich. In 
neuerer Zeit wurde wieder ernftlich darauf gedacht, da 
die Räume des Interimsrathhaufes nicht mehr auslangen 
wollten. Endlidy Fam es am obengenannten Tage zur 
neuen (weſtlich gefchehenen) Grunpfteinlegung. . Der 
Stadtrath und Eingeladene vom Stadtgericht, von dem 
geiftlichen Miniftertum, von den Schulen, fo wie auch 
von den Stadtverordneten, Ddesgleidyen die Baudeputa= 
tion verfammelten fi) um den Grund, über welcher eine 
Sahne wehte. Diele Zufchauer waren an den Fenftern 
und auf dem Markte verfammelt. Herr Bürgermeifter 
Juſt hielt eine zweckgemaͤße Rede und begab fidy dann 
mit meberen andern Herren in den Grund, um die erften 
Kalfwärfe und Schläge zu thun. Eine zweite Rede hielt” 
unten der Vorſtand der Etadtvernröneten, Herr Stifts: 
ſyndicus Aufter. Folgender Nachruf verdient hier aufbe: 
wahrt zu werden: „Stehe feft, unwandelbar, unerſchuͤt⸗ 
tert, Jahr für Jahr: folft von der Menfchen Thun und 
Treiben unangeraftet ewig bleiben! "Die Wuth empörter 
Elemente von Deiner Ruheſtatt fihy wende! Stehe feft, 
und wanfe nicht! Wenn über Dir, empor zum Licht, 
von Dir mit Sn. getragen, des Haufes Zinnen ra- 
ger aß feft auf Did) ums bauen, Didy nimmer wieder 
hauen! Stehe feft, halte ſtill, daß auf Deinem ſichern 
Rüden Wir, wein Gott in Gnaden will, einft den Bau 
vollbradyt erblichen, und der Stadt zu Nuß’ und From: 
men vinzuziehen wieder kommen!“ 





8* 


112 


VI. Nachricht vom oberlaufitifchen 
Dbftbauvereine, 1838 und 1839, 


Inm Jahre 1838 wurden 7 Ausfchußfigungen gehals 
ten, die ftatuteninäßigen Hauptverfammlungen aber am 
48. April und 24. Oktober. — Mit legter war eine Obft: 
ausftellung verbunden. Eine foldye fand auch am 12. 
Oktbr. bei Anweienheit Str. Majeftät, des Königs ftatt, 
welche fi) des Allerhöchften Beifalls und eines zahlreis 
chen Beſuchs des Publikums zu erfreuen hatte. 

3u Ehrenmitgliedern des Vereins wurden in Diefen 
Sahren ernannt: Here Prof. Hadel in Leitmerig, Hr. 
Regierungsrath v. Türk in Klein:Ölienide bei Potsdam 
und Apothefer Burdhardt in Niesky; zu ordentlis 
chen : — die Herren: Paſt. M. Jentſch in Groß— 
ſchoͤnau, Diac. Krebs daſelbſt, Cand. Michael in Zittau, 
Schullehrer Praſſe in Giesmannsdorf, Schichtmeiſter 
Schubert in Olbersdorf, Muͤllermeiſter Ziege in Hayne— 
walde. 

Im Jahre 1839 wurden 6 Ausſchußſitzungen gehal- 
ten und. Die Hauptverfammlungen am 3. April und 23, 
Oktbr. Diele ebenfalls. mit einer Opftausitellung vers 
bunden. — Zu Ehrenmitgliedern wurden in diefem Jahre 
ernannt: Hr. 3. Bamberger,, Gefhäftsführer des pomol, 
Vereins im Königr. Böhmen und Hr, ©. Liebl in Doran. 
Als ordentl. Mitglieder traten bei: Hr. M. Bähr in 
MWeigsdorf, Hr. Adv. Döring in Zittau, Hr. Hülfslehrer 
Münch in Zittau, Hr. Dr. Osborne in Prag und Hr, 
Apotheker Otto in Reichenau. 

Die Zahl der Ehrenmitglieder betrug am Schluße 
des Jahres 24, die der ordentl. Mitglieder 102, mehrere 
Mitglieder verlor der Verein durch den Zod, einige durch 
freiwilligen Austritt. — Die Sammlungen find fortwaͤh— 
rend in Vermehrung begriffen Die Baumfchule wurde 
bedeutend vergrößert, beſonders durch den Kauf von uns 
gefähr 80 Echod junger Baͤumchen; die Bibliothek er 
freute ſich durch Gefchenfe und Anfäufe mandyer Bereich: 
rung, eben fo die Sammlung der DObftichädlinge. Das 
Obſtkabinet vom Hrn, Küchenmeifter Dittridy in Gotha 
erhielt einige neue Sendungen und zu einer Sammlung, 
Be den Obfibau ‚befonders nüglicher Vögel, wurde der . 

rund gelegt. Die Zöglinge des Schullehrerfeninars in 
Zittau erhielten von dem Hrn. Dirig. des Vereins fort: 
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während Unterricht in der Pomologie. Die Opora wurde 
im Sabre 1838 mit dem 3. und 4. Hefte des 3. Bandes 
gefchloffen, und die Zeirfchrift erfdhien vom Jahre 1839 
an unter den Titel; Für Freunde des Obftbaues, bei 
Arnold in Dresden. Auch gab der Verein heraus: das 
Obſtbuͤchlein. Ein Leſebuch für deutſche Bürger u. 
Landfchulen. XI. und 138 ©. in 8. mit 6 lithograph. 
Blättern und einer Mufifbeilage; weldyes bei Abnahme 
von wenigſtens 12 Eremplaren brofchirt bei dem Per: 
eine für 2 gr. (das Stüd) im Buchhandel für 3 gr. zu 
haben ift. D. 





VI. Gedenf: und Volksfeſt. 


Bei Bertsdorf wurde am 24. Septbr. 1840 ein ſehr 
merkwuͤrdiges und ganz 'eigenthümliches Feſt in hoher 
Freude und mit allgemeiner Zheilnahıne gefeiert. Es ward 
nämlid) einem hochverdienten und nım fchon feit 30 Jah— 
ren im Grabe ruhenden Landmanne ein Denfmal gefeßt 
und feierlicdy geweiht, auc) eine Anzahl Käufer nad) ihm 
„Haͤniſches⸗Muͤhe“ genannt. Bor 60—70 Sahren wirkte 
in diefer Gebirgsgegend bei Zittau ein Mann von be: 
wundernswerthein Unternehmungsgeifte und ruͤhmlichſter 
Beharrlichkeit. Derfelbe war Sahann Gottlieb Hä« 
nifch zu Alt-Jonsdorf, der Begründer der bei Jonsdorf 
gelegnen, (doch zu Bertsdorf gehörenden) Garnbleis 
— Da Jonsdorf auch weißgarnige Leinwand webt, 
die Bleichung des Garns aber nur im Auslande zu 
erlangen war, erwog Haͤniſch, ‘ob er nicht felbft Garn: 
bleihen anlegen koͤnnte. Die Räume um feine Woh— 
nung waren wüfte Walöpläße voll Steinblöde, Gehölz, 
Moos und Sumpf. Nady erhaltner Erlaupnig, begann 
er, mit beharrlichfter Mühe, fie in ſchoͤne Bleichwiefen 
umzuwandeln. Steinblöde wurden verſenkt oder mit Puls 
ver gefprengt, die Wäffer aber vortheilhaft geleitet. Dies 
Geſchaͤft erweiterte Hänifdy immer mehr, denn er erbaute 
aud) feinen Kindern Häufer und DBleichpläne, ſchuf fo 
ein neues Dörfchen und ſtarb vor 30 Jahren. Der f&on 
in der Gefchichte von, Jonsdaf ©. 51 ausgeſprochne 


N E, Peſchecks Monatsſchriſt, 1790, 11. 142. Geſchichte 
von Jonsdorf, S. 50. ar 
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Wunſch, daß man dies neue Doͤrfchen nad) dem Namen 
feines wadern und unermädeten Stifters benennen möge, 
fand endlid) no und nun Verwirflidung. Die je: 
tzigen Befiger diefer Bleichen, Haͤniſch's Enkel, befchloffen, 
nad) Berathung mit den entfernt lebenden Enkeln, den drei 
in der Mufit fo ausgezeichneten Gebrüdern Schneider 
zu. Deffau, Dresden und Hirfchberg, (Söhnen einer Tod)s 
ter H niſch's*), dem ehrwuͤrdigen Stammvater, der dieſe 
Anlagen begruͤndet und durch ſeine Induſtrie ſo vielen 
Bewohnern von Jonsdorf und — Beſchaͤ tigung 
und Brot verfchafft hat, ein Denkmal zu fegen und beim 
Königl. Minifterium des Innern nachzuſuchen, daß das 
feit etwa 50—60 Jahren erwachfene und durdy Hänifdy’s 
Mühe begründete Dörfchen, nad) dem Begründer, Haͤ— 
niſchsmuͤhe genannt werden dürfe. Es ward genehmigt 
und der 24, September war der feſtliche Zag der Ent: 
hullung eines fleinernen, mit SA verfehenen Denk: 
mals, welches unter großen Feſtlichkeiten, von unzählbas 
ren Volksſchaaren und bei freundlichftem Wetter geichab. 
Die Theilnehmer fammelten fih in einem jener Häufer, 
und bei demſelben ordnete fi) ein feierlicher Zug, Ihn 
eröffnete ein anfehnliches Chor Mufif, dirigirt von Dem 
fehr mufiffundigen Ortsrichter von Fonsdorr, dann gin= 
gen eine Scyaar Kinder, ſaͤmmtlich Urenfel des Gefcier: 
ten, von denen einer, eine prachtvolle große ſeidne 
Badıe in den fächfifchen Farben trug, weldye die Auf: 
a hatte: Dem Verdienfte feine Kronen! Jetzt folgte 
der Männerzug. Der Ortsinipeftor, Herr Kühn, eefker 
Stadtrath in Zittau ward. von den Hrn. Vfarrern von 
Dertsdorf und Jonsdorf, Geißler und Kiesling und der— 
ältefte Bleicher von den zittauer Diafonen, Jentſch und 
Peſcheck geführt. Dann folgten die gegenwärtigen Bes 
tzer diefer Ber Haͤniſch's Nachkommen; darauf der 
rauenzug, «beflehend aus einer nody lebenden Tochter 
des Stifters und feinen Enfelinnen und Schwiegerenkel: 
töchtern, ierauf Fam ein großer Zug Bleihmädcyen 
und zulegt die Jünglinge, welche auf den Vleichen dienen, 
in ihrer Bleichertracht. Der 8 ging feierlich um das 
— Dörflein herum, alle Wege aber waren mit zu« 
hauendem Volke beießt. Als jener zum Monumente 
Haͤniſch's, einem anſehnlichen Denkfteine mit paffenden 


— 





— — 


) €. Mayazin 1840 Nachr. S. 47. 
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Juſchriften gelangte, ward ein Lied augeſtimmt, gedichtet 
von * F Geißler und componirt * dem er tan 
ten Enfel Haͤniſchs, Hr. Kapellmeifter Dr. Sriedrid 
Schneider zu Deffau. 


Sagt, was kinder die fröhlihe Menge, wogend durchs 
freundlihe Thal? Wem erfhallen die jubelnden Klänge? Wem 
erhebt fich diefes Mai? Iſt's eine Erdtte, wo Krieger einft 
haufen, Tedeswaffen donnernd brauften ? rag im Sturm einer 
blutigen Schlacht bier ein Held feinen Yauf vollbraht? — 

Mein, ibr weilet auf Friedendgefilden, nimmer von Blute 
getraͤnkt. Wenn heut fetliche Reihen fich bilden, früher . Seit 
man gedenft: o, fo gilt es gar edlem Beginnen, rüf’gem Etres 
ben, rühmlichen Sinnen; feiernder baute der Entel Schaar hohem 
Verdienſte den Danfaltar. ; 

Auf! und ſchauet die lieblichen Fluren, rings um des Wals 
des Rand. Wißt, fie zeugen in faufend Spuren von des Wade: 
ren Hand, der mit friedlihen, ſchlichten Waffen öde Wüften 
zu Staͤtten nefchaffen, wo ſich verklärer am Sonnenliht, was - 
einft iu jarten Gewebe fich flicht. j 

Hoch empor in die himmlifhen Hohen fleiget der Wonne— 
gefane. Ob Jahrhunderte raufchend verneben, ewig wäbret der 
Dan, den beglüchre Kindesfinder, ihrer Woblfart würdigem Grüne 
der, folhes Ahnen mit Stolz fid bewußt, jubelnd zollen aus 
froͤhlicher Bruft. 


Sodann beftieg Hr. P. Geißler eine Eflrade neben dem 
Denkmale und fpracdy in würdiger und rührender Rede 
m Andenfen des trefflihen Haͤniſch und zur Weihe des 
Denkfteing. Der Zug bildete einen Kreis, den eine große 
Volksſchaar umftand. Un den Seiten des Denkmals aber 
waren die beiden Fahnen und die Zünglinge aufgeftellt; 
weldye den Zug als Marſchaͤlle mit bekraͤnzten Staͤben 
begleitet hatten. Zum Schluß ward gefungen: 
Allguͤtiger, fei hoch aevriefen, nimm unfers Dankes Opfer 
an, baß du fo fegnend did) erwiefen an Dem, was Menfchen: 
rath erfann. Denn nur durch deine Hutd und Macht ward einft 
dies Werk fo wohl vollbracht. 
D laffe ftets, du Gott der Gnade, dir Diefe Au'n empfohlen 
fein, und gieb auf jedem unfrer Pfade zu Fleiß und Arbeit dein 
Gedeihn. Dir fei voll frommer Dankbarkeit, Herr, ewig unfer 


Herz geweiht! — 
Doch Ihm, der fon zu beffern Welten, auf deinen Ruf 


fish ſchwaug hinan, Ihm wolleit huldrei du vergelten, was Er 
für unfer op! ethan. Laß Sein Gedädhtniß, treu und wahr 
im Segen bleiben immerdar! — 


Nach diefem Schußgefange begab fi) der Zug wieder in 
Kunzes Wohnung, 9— er Sad Seftmahl ſtatt fand 
und eine Cantate angeſtimmt ward, welche Hr. Hofmuſi⸗ 


a 
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kus Bernhard Schneider zu Deffau, ein Urenfel des Blei⸗ 
chengruͤnders componirt hatte. 


Chor. 


„ Staunet nicht, ihr Kelfenginfel, nicht ihr waldumraufchren 
— ob dem feſtlich frohen Jubel, der durch dieſe Thaͤler 


allt 
Was ihr einſt zu euern Se ſaht aus ſchwachem Keim ent: 
foringen. Blüthen treiben, Früchte zeugen, ſchoͤn vollendet ſteht 


e8 da. 
Sole 


Und die Söhne des Thals, die im raftlofen Fleiße ihr taͤg— 
lid) gewahrt in des Angefihes Schweiße, feiernd von gewohnter 
Arbeit Mühen, ſeht ihr fie im fröblihen Verein, Dankgefuͤhle, 
a Herz durdglüben, ihrer Wohlfarth Gründer heut zu 
weihn. 

Wo Felfen einſt fi aufeinander thürmten, wo Rieſen— 
ſtaͤmme aufswärts fahn, wo Wild und: Täger durch die Haide 
flürmten, wo mühfan fand der Wandrer feine Bahn: 

Da läheln jegt gar freundlidy grüne Auen, von weißem 
Teppich wunderfam durchwebt, da prangt am Bädhlein, lieblich 


anzufhauen, mand) ſtattlich Haus, von rüft’ger Schaar belebt. 


Chor. 
Dir aber, dem es einft gelungen, folh Zauberwerk, durch 


Muͤh und Fleiß, Dir wird von Enbkeln laut gefungen des. wohl: 


verdienten Dankes Preis. F 
Doch nicht Dir würdig zu vergelten vermag des Liedes fluͤcht'— 


de Ton, Dir wird in jenen beffern Welten des Himmels ewig 
hönfter Lohn. 


Dies Denkmal fei für alle Zeiten dankbaren Sinnes Unter: 


pfand, und was der Herr Dir balf bereiten, das fhüge feine 
Segenshand. 


Am Feſtmorgen fand man den alten Grabhuͤgel des Ge— 
feierten von unbekannter Hand mit Kraͤnzen geſchmuͤckt. 





VIII. Jubelfeſte. 


In Zittau feierten in dem Zeitraume von acht Tas 
gen zwei merkwürdige Ehepaare ihre goldene Hochzeit, 
nämlich den 27. April der Glödner an der Peters Paul: 
kirche Karl a Sriedrich\ und * Gattin Joh. 
Dorothea geb. Buſchmann; und den 4. Mai der brau⸗ 
berechtigte Bürger und gewefene Stadtrat), Hr. Chris 
ftian Thiemer und deffen Gattin Chriſtiane Friederife 
geb. Niefner. Ä 
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Ebendafelbft feierte der Tifchlermeifter Karl Gottlieb 
Weigelt am 6. Auguft fein Meifterjubilium und be: 
Fam von feinen Zunftgenoffen Ehrenmufif, feierlicdyen Bes 
ſuch, Gluͤckwunſch, Gedicht, Kranz und ein Silberges 
ſchenke, vom. Magiftrate Glüdwunfd, und Ehrentrunf, 
von der Geiftlichfeit perfönliche Begluͤckwuͤnſchung. Ends 
lic) gab ihm die Innung ein Ehrenfeft auf dem Oybin. 
Das Jubiläum der Buhdruderfunft, über 
defjen Feier zu Görlig im Magazin 1839, Nadır. ©. 
50 ff. Bericht erftattet worden ift, veranlafte in Zittau 
wenig Feier. Ein Vorfchlag, die Incunabeln der Stadts 
bibliochek, und zum Contrafte theils frühere Manuferipte, 
theils fpätere Prachtdrude dem gebildeten Publikum aus: 
uftellen, fand Feine Beachtung. Kirchlid) ward es infos 
{em begangen, als eine auf den Tag vorher (23. Juni) 
allende Predigt des Diaconus Peſcheck in der Haupt: 
firche diefer Angelegenheit ganz gewidmet ward, Den 
SSohannistag war in Zittau nicht Predigt, wohl aber in 
der Silialfirche Kleinſchoͤnau, wo am Fohannistage eine 
Stiftspredigt vom Diaconus Peſcheck zu halten war, 
Wwelche ebenfalls diefer für Religion und Kirche fo hoch: 
- wichtigen Subelangelegenheit gewidmet ward. Der Tert 
war aus dem Buche der Weisheit, VIL, 21 f. wo ges 
fagt wird: daß die Weisheit eine Meifterin der Kunft 
fei. Der Hauptfag der Predigt war: eine Kunft, mit 
welcher Gott großen Segen verbunden hat. (Sa felbft 
das Johannistagevangelium gab Luc. 1, 63 hinlängli cye 
Gelegenheit erft einleitungsweife vom Werthe der Schreib: 
Funft zu reden.) Auf denjelben Tag fiel eine im Schulfaale 
vor verfammelter Schulcommifjion gehaltene Lehrerprobe 
des Cand. Edmund Peſcheck, wo das Thema zur Abhand- 
lung und die Lehrerprobe ebenfalls die Seftmaterien betraf. 
‚Die beiden Buchdruderherren waren zu Leipzig, die Gehül: 
fen aber feierten ein Gaftmal im Gartenfalon des Gafthofs 
zum Adler. Dabei hielt Hr. Buchdruckereifactor Müller 
eine Rede. Unter Inftrumentalbegleitung wurden ges 
druckte Lieder angeftimmt. Sm Saale aber war Guten: 
bergs Büfte, mit Kränzen und Laubgewinden umgeben, 
ausgeftellt, die Innungswappen aber transparent beleuche 
tet. Die Toafte galten Gutenberg, dem erften zittauer 
Buchdrucker Sartorius , den — Principalen in 
den Druckereien u. ſ. ß Noch iſt anzumerken, daß die 
am Jubeltage zu Leipzig vom Thomanetchor angeftimmte 
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Jubelhymne voneinem Lauſitzer, nämlid) vom Hrn. €. 
5. Richter aus Großfchönau, componirt war, welcher 
Direstor Des zu Leipzig blühenden zittauer Sänger: 
— iſt. Clavierauszug und Singſtimmen ſind auch 
edruckt. 

In —— (bei Zittau) feierte den 29. Oktober 
der dafige Oberfoͤrſter Praffe fein 50jaͤhriges Dienftjus 
biläum. Der wacdere Greis erhielt bei dieſer Belegen: 
beit von allen Seiten die ehrendften Beweife von Achtung 
und Liebe. Am frühen Morgen wurde vderfelbe vor fei: 
ner Wohnung, vor welder die Nacht hindurch eine Eh⸗ 
renpforte erbaut worden war, durch eine feierliche Muſik 
überrafcht, und gegen Mittag erfchienen Deputationen 
des For nals und der Stadtbehönden von Zittau in 
feiner Behaufung, um ihn nad) dem nahen Gafthaufe in 
Dybin zu geleiten, wo ihm zu Ehren im gefchmadvoll 
decorirten Saale ein Feltmahl veranftaltet worden war, 
zu welchem fich.der Rath und Die Stadtverordneten aus 
Zittau, jo wie andere diftinguirte Perfonen ‚und die fammt- 
lichen Förfter der Umgegend verfammelt hatten. Der Zus 
bilar wurde hier auf Daß feierlichfte von dem Directes 
rium der Stadt Zittau empfangen und begluͤckwuͤnſcht. 
Bon Seiten des Forftperfonals ward ihm ein Feſtgedicht, 
ein ſchoͤn gearbeiteter filberner Pokal und ein dergleichen 
Beſteck überreicht. Ein ähnliches Geſchenk, begleitet von 
einem hoͤchſt ehrenvollen Belobigungsfchreiben, wurde ihm 
vom Magiftrate verehrt, und während ver Tafel erfreute 
ihn der Vorſteher der Stadtverordneten Durch Weberrei: 
hung einer von der zittauer Commun ihm zugedadhten 
onfehnlichen Gratification. So wetteiferte denn Alles, 
um dem würdigen Manne.den Tag feines Zubiläums zu 
einem unvergeßlichen Ehrentage zu ſchaffen. Erft fpat 
am Abend trennte ſich die zahlreiche ammlung, und 
feierlich , wie man ihn abgeholt hatte, wurde Der Jubi⸗ 
Innt wieder zuruͤck nach feiner Wohnung geleitet. 





IX. Suldigungsfeft. 
Das für unler gefammtes Vaterland fo wichtige, fo 
erhebende oppelfef des 15. Octobers wurde überell in 
der preußifchen Dberlaufig, in Städten und Dörfern, auf 
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eine Weife. begangen, weldye die Liebe der Einwohner 
zu dem erhabenen angeflammiten Herrfcher auf vielfache 
MWeife befundere. Im Görlig wurde fchon den Abend 
- vorher mit allen Glocken geläutet und fo der hohe Fefts 
tag dem Volke verfündigt. Früh um 4 Uhr wedte 
der Trompeten, Paufen und Pofaunen feierlidher Klang 
vom Rathsthurme herab die Schläfer und Iud die Er— 
wecten durdy den ernften Choral „Herr, Gott, did 
loben: wir 2c.’’ ein, den Tag mit einem innigen Gebet 
um Segen für den allgeliebten Xandesvater zu begins 
nen. Um 7 Ubr fand die Parade der hier garnifonis 
renden Schüßenabtheilung und des Fürgermilitairs auf 
dem DObermarfte ftatt, wobei der Herr Major v. Trotha 
nach einer furzen Anrede Sr. Majeftät ein Hurrah bradıte. 
Eine Stunde darauf begann der Gottesdienft in der herr= 
lichen Petersfirche, welche von Andächtigen überfüllt war. 
Herr Diaconus Bürger hielt nach dem Abfingen eines 
paffenden Liedes und Einer vom Herrn Gantor Klin: 
genberg somponirten und aufgeführten Kirchenmuſik die 
Predigt über Den Zert aus 1. Sam. 10, 4. „Und 
Samuel fprach zu dem Bolfe: Da feher ihr, weldyen der 
Herr ersoähler bat, denn ihm ift Feiner gleicy in allem 
Vol. Da jauchzte alles Volk und ſprach: Gluͤck zu dem 
Könige!’ Den Belhluß machte das Te Deum, Im 
Einflange mit diefer feierlichen Stimmung eng um 10 
Uhr das auf dem Rarbsthurme aufgeftellte Muſikchor das 
‚Lied ‚Nun danket Ulle Gott ꝛc.“ vor; auch hielt um 
11 Uhr das Gymnaſium einen zahlreich befuchten Rede—⸗ 
aft. Um 1 Uhr vereinigten ſich die Honoratioren der 
Stadt in dem Saale der Neffource zu einem Diner, wor 
bei ebenfalls der Herr Major v. Trotha den Toaſt 
auf Sr. Majeftät ausbrachte. Ebenfo fand in der hies 
figen — ein Feſtmahl für die Mitglieder ders 
felben ftatt. Die Bürger feierten den Tag durch einen 
Ball im Saale der Societät, den der Herr Bürgermeifter 
Demiani mit einer anfprecyenden Feflrede und Ausbrin⸗ 
gung des Lebehochs für Sr. Majeftät den König eröffs 
nete. Das Bürgermilitair vergnügte fi) auf Koften der - 
Stadt im Lokale des Schießhaufes und die übrigen Eins 
wohner an einigen andern Öffentlichen Orten. Auch wur⸗ 
den die Armen in den Hofpitälern, Waifenhäufern und 
Anftalten gefpeift, Um 7 Uhr Abends ftrahlte die Stadt 
bis in die entfernteften Theile in großartiger Beleuchtung 
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aller Privat: und öffentlihen Gebäude. Eine unzählbare 
Menge wogre in den Straßen der Stadt und ein zahl: 
reich aufgeftelltes Mufitchor erhob die Feier zum Achten 
Volfsfefte, was ſich durch die Nacht bis zum Morgen 
in mehreren Freibällen fortfegte, weldye namentlidy dem 
Fönigl. und Bürger-Militair, fo wie der Buͤrgerſchaft 
Haltpunfte zur gefelligen Vereinigung gaben, und die 
allenthalben freudig ergriffene Gelegenheit darboten, die 
innigften Gefühle auszufprechen, welche alle Bürger des 
Preußenlandes an einen Monarchen feffeln, der von dem | 
erften Augenblide feines Regierungsantritts an aller Hers 
zen fid) gewonnen. . 





X. VBerdienftliche Handlungen. 


Zur innern Ausichmüdung ‚der evangelifchen Kirche 
zu Gruna, goͤrlitzſchen Kreifes, find von dem Patro= 
cinio und der Kirchengemeinde durch freiwillige Beiträge 
158 Rthlr. aufgebracht worden, und außerdem haben die 
jungen Leute der Kirchengemeinde Diefer Kirche ein Altarz 
— in Oel, Chriſtus beim Abendmahl, zum Geſchenk 

emacht. * 
Von der Gewinnhaͤlfte der Aachen-Muͤnchener— 
Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft fuͤr das Jahr 
1839 iſt ein Antheil von 352 Rthlr. 18 Sgr. für den 
Bezirk der Könige. Regierungs s Verwaltung zu *iegnig 
nad) nt: der Berficherungs-Summe zur Verfü: 
gung geftellt worden. Don diefem Antheil werden über: 
wieſen: 117 Rthlr. 18 Sgr. um für das Dominium Nie: 
der-Horka ganz, für das Dominium MitteleHorfa einen 
theilweifen Beitrag zum Sprigen Verbande zu beftreiten, 
und den Ueberſchuß für Die übrigen Theilnehmer des Ver: 
bandes u zu verwenden, mit der Bedingung, daß 
eine neue Schlauchfprige von 250 Rthlr. Werth ange: 
ſchafft würde. 

Bon Frauen und Sungfrauen der vereinigten Kirchen: 
emeinde Sänkfendorf und Ullersdorf, rothen: 
urgfchen Kreiſes, ift der evangelifchen Kirche zu Ullerss 

dor im vorigen Fahre eine Altar: und Kanzel-Bekleidung 
von rothem Tuch im Werthe von 34 Rthlr. 5 Sgr. zum 
Geſchenk gemacht worden; auch haben einige ulerstorfer 
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Individuen mehre Beine und zwedmäßige Geräthfchaften 
für das Altar im Werthe von 7 Rthir. 15 Sgr. ange: 
ſchafft. Außerdem haben das Patrocinium nnd die: vers 
einigte Gemeinde drei neue Gloden im Werthe von 432 
Kehle. 17 Sgr. 6 Pf. auf gemeinfchaftliche Weiſe ans 
eſchafft. — 

Der evangeliſchen Kirche zu Jauernick-Kunnerwitz, 
goͤrlitzſchen Kreiſes, ſind fernerweitig von einem Me 
genannten Mitgliede der Gemeinde fünf meffingene Opfers. 
been im Werthe von ohngefähr 13 Rthlr. und von 
dem Gedingebauer Junge zu Biesnig zwei 4 Fuß hohe 
melfingene Altarleuchter im Werthe von 32 Rthlr. Zzum 
Geſchenk gemacht worden. 





XI. Stiftungen. 


An dem, dem Preußenvolke nun doppelt wichtigen 
und denkwuͤrdigen 15. Oftober einigten ſich der Magiftrat 
und die Stadtverordneten in Görlig zu folgendem Bes 
ſchluſſe: 

„Die heute, an dem zur Huldigung Sr. Majeſtaͤt, 
Friedrich Wilhelm IV., unſers Allergnaͤdigſten Königs 
und Herrn am geſetzten Tage geſetzlich und in Beſchluß 
fähiger Anzahl Al Ha Stadtverordneten hieſiger 
Stadt, in Begriff fidy in das Gotteshaus zu begeben 
und die Gelübte der tiefften Ehrfurcht, innigften Liebe 
und unerfchütterlichften Treue abzulegen, des Allmächti: 
gen Segen für den über Alles theuern Landesvater zu 
erflehen, glauben ſich hierzu nicht geeigneter vorbereiten 
zu fönnen, als wenn fie, im. Geifte des weifen Regiments 
St. föniglidyen Vajeftär ein unvergängliches Denfmal 
diefes feierlichen und fegensreichen Tages errichten, und 
befchliegen daher : Ä 

unter allerunterthänigft zu: erbittender Genehmigung 
foll von jetzt ab für ewige Zeiten aus dem Stadtvers 
mögen eine Fundation unter dein Namen: 
— Friedrich-Wilhelms-Stiftung 
errichtet mit einem Kapital von 5000 Thalern ausge: 
ſtattet, deſſen jaͤhrliche Zinſen mit 
25. zu zwei Schulſtipendien für dem hieſigen Communal—⸗ 
Verbande —— Schüler der 1ſten und 2ten Klaſſe 


der. allhier. beftehenden höhern Bürgerfchule, 
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2. zur Unterftügung ſolcher Schüler, weldye fid) nach 
* Abgange * dieſer Schule der hoͤhern gewerblie 
chen Auebittung widmen, und mit 
As: zu wödhentlidyen, fo weit nöthig mit Erperimenten 
verbundenen Vorträgen während des Winterhalbjahrs 
für hieſige Gewerbtreibende über alle, zur wiſſenſchaft⸗ 
lien und praktiſchen gewerblichen Ausbildung gehoͤ— 
rige Gegenftände, — — in ſpezieller Anwen⸗ 
dung auf die einzelnen Gewerbe, 
verwendet und die innere Verwaltung einer aus drei ma- 
iftratualifchen und drei bürgerfchaftlidyen Mitgliedern 
Befchrnden Commiffion übertragen, die finanzielle aber 
mit der Stadt:Hauptkafle vereinigt werden. | 

Bun den 15. Oktober 1840. 

(L. 5.) Die Stadtverordneten:Verfammlung. 

Der vorftehende Beſchluß wird in inniger Weberein: 
ſtimmung mit den für Er. Majeftät unfern Allergnädig: 
ften König und Herren ausgefprochenen Gefinnungen der 
tiefften Ehrfurcht, Treue und Unterthänigfeit und unter 
Anerkennung der zweifellefen Zwedmäßigfeit hiermit vom 
Magiftrat beftätiger. | 

Bin; den 15. October 1840. - Ä 

(L. S,) Der ri 

Dieſer Beſchluß fand fofort, indem der Rathsherr, 
‚Kommerzien:Rath Gevers, 500 Rthir. und der Bürger: 
meifter Demiani 100 Rthlr. dem Stiftungsfond zu: 
legte, nach feiner. Befanntwerdung aber in der gefamm: 
ten Bürgerfchaft den freudigften Anflang und wird noch 
in den fernften Zeiten befunden, daß die Stadt Görlig 
als das theuerfte Pfand der ——— Gnade den Erhas 
benften und Huldvollſten König verehrte, den Gott uns 
lange, lange erhalten möge! 

Die Stadt Sommerfeld, welde an demfelben 
Zage zugleich das Jubelfeft ihres 1000jährigen Beſtehens 
beging, hat beſchloſſen, aus ftädtifchen Fonds ein Haus 
von vier bis fechs Stuben zu erbauen, worin Kranfe 
und Arme untergebracht werden koͤnnen. 





XII. Vermächtniſſe. 


Don dem zu Priebus verſtorbenen katholiſchen Pfar: 
ver Mayer wurden für die evangeliſche Schule daſelbſt 


* 
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75 Rthfe, ausgefeßt. Die Freigärfner Witewe Ullrich 
geborne Schüg zu Grenzdorf (zur Herrſchaft Mefferödorf 

ehörig) feßte dir die Orts-Armenkaſſe 5 Rthlr. ans. 
Der zu Wiefa, laubanfcyen Kreifes, werfiorbene Freigärt: 
ner und Handelsmann Diesner für die Kirche Dafelbft 
5 Rthlr. und für die Schule 5 Rthl. 





XIII. Ehrenbezeugungen. 


Herr Staatsminifter Eduard Gottlob Noſtiz und 
Jankendorf Ceim Oberkaufiger) ward von Sr. Mai. 
dem Könige von Sachſen zum Großkteuz des Civilvers 
dienftordens ernannt. 

Sr. Maj. der König von Dänemark haben am Kroͤ— 
nungsfefte zu Nittern es Dannebrogsortens zwei aus: 
gezeichnete Oberlaufiger (Zittauer) ernannt, nämlih Hrn, 
Hofcapellmeifter Dr Friediich Schneider zu Deſſau 
und Hrn. Hofcapellmeilter Dr. Marſchner zu Hannover, 
- Herr Geheimrath v. Minkwitz (auf Preitig in der 
Oberlauf.) — vom Kaiſer von Rußland den St. 
Annenorden erſter Klaſſe. 

Bon Sr. Majeſtaͤt dem König von Sachſen empfing 
d. Hr. Diac. M. Peſſcheck zu Zittau in Anerkennung ſei— 
ner Verdienſte um die Vaterlandsgeſchichte eine ur 

oldne Medaille, auf einer Seite mit dem Sitanif t. 

ajeſtaͤt, auf der andern mit einer Pallas, welche ei— 
nen Lorbeerkranz darreicht. Die Inſchrift dieſer ſchoͤnen 
Medaille iſt: virtuti et ingenio. 
| Dem Königl. Rentbeamten zu. Großenhain, Herrn 
Kenfamtmann Tieutnant, Karl Benjamin Preusfer, 
des Königl. Saͤchſ. Eivitverdienftordens Ritter, Mitglied 
mehrerer wiffenfchaftlicher Gefellfcyaften und Gewerbver: 
eine, ‚‚deffen fruchtbaren Eifer für Erhebung des Kunfte 
und Gewerbfleißes und Beförderung nuͤtzlicher Volksbil— 
dung, die höchiten Behörden des In⸗ und Auslandes eh: 
rend anerfannt haben ift aus hoher Achtung und Dank: 
barkeit für die dem ftädtiichen Gemeinwohle überhaupt, 
und infonderheit der Gründung und Erhaltung der Ge 
werb: und Sonntagsfchule, der Stadtbibliothef und des 
Gewerbvereing, fowie der Verbreitung gemeinnüßiger 
Schriften im Geifte wahrer Humanität, bewieſene un: 
eigennüßige und unermüdete Thätigfeit, das Ehren: 


- 
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bürgerrecht der Stadt Großenhain, vermittelt Ueber: 
reichung eines prachtvollen Diploms Seitens Des Statd⸗ 
raths und der Stadtverordneten ertheilt worden. 

Dem PBauergutsbefiger Wobft zu Nieder-Neukirch 
in der Oberlaufig ift wegen Veredelung der -Viehracen, 
und mit Ruͤckſicht auf feinen rationellen, Andere zur Nach— 
ahmung anregenden Betrieb der Landwirthfchaft, von 
der Beh Staatsregierung die landwirtbfchaftliche Preis: 
medaille in Silber und außerdem noch eine Belohnung 
von 25 Thalern; fowie dem Hausbefiger Erner zu 
Reibersdorf wegen Urbarmachung eines Stüd Landes 
eine Prämie von 25 Thalern gnädigft bewilligt ‚worden. 

Der ruͤhmlichſt befannte Damaftfabrifant Ernft 
Skhiffner in Neufchönau hat von Sr. Maj. dem Kaifer 
von Oefterreich für eine an das k. k. techniſche Cabinet 
in Mien cingefandte Serviette aus. von ihm erfundenen 
Doppeldamafte die goldene Medaille mit, der Umfchrift 
De Arte Merito erhalten. ESchiffner bat bereits die 
große Preismedaille von Sachſen, die Verdienft:Medaille 
des Herzogl. Saͤchſ. Erneftinifchen Hausordens und die 
ſchwediſche Zubel-Medaille auf. Guftav Adolph.) 

Den ausübenden Aerzten Schindeler zu Baußen 
und Hobenda zu Cunewalde ift in Anerkennung ihrer 
Verdienftlichkeit um Beförderung. der Schußpoden:$m: 
vn von der hohen Staatsregierung eine Öffentliche 

elobigung ertheilt worden. 





XIV. Beförderungen und Dienftverän: 
derungen. 


Höhere Staatsämten 


Julius Gottlob on, und Jaͤnkendorf zu Dres: 
den, zeither Director der Generalcommiffion für Ablöfun- 
gen und Gemeinheitstheilungen wurde vom Könige von 
Sachſen zum Geheimrath und Bundestagsgefandten ers 
nannt. 


Sm geiftlihen Stande. 


„Der zeith. Pfarrvicar Klien ju Poͤtzkau w. Pfarr: 
ſubſtitut zu Kitilitz — Der Predigt: und Schulamts- 
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Candidat Bollmann w. Rector und re 
diger zu Dobrilugk, Superintendentur Dobrilugf. — Der 
zeith, Rector und Subdiaconus Leitsmann zu Forfte 
w. Diaconus dafelbft. — Der Predigt: und Schulamt. 
Sandidat Jaͤnichen w, Rector und Subdiaconus in Eas 
lau. — Cand. Zaffel w. Diaconus in ee. — 
Der M. Rüdiger w. Paſtor zu Schmorkau. — Weh— 
ner w. Diaconus zu Cunewalde. — Der Predigtamts⸗ 
Candidat Ringel w. Subdiaconus und Rector zu For— 
ſte. — Dem Paſtor Nitſ — zu Tſchirna w. die Su: 
perintendentur der 2ten Didces des Bunzlauer Kreifes 
übertragen: — Der bisher, Paftor Friderici zu Wingen- 
dorf w. Prediger an der evang. Kirche zu Rengersporf, 
Laubanſchen Kreiſes. — Der zeither. Pfarrer Kühnert 
zu Schmorfau und Weißbach bei Königsbrüd w. Paftor 
zu — bei Eilenburg. — Der Oberpfarrer M. Fürbrin: 
ger in Ruhland w. mit der interimiftifchen Verwaltung 
der -Superintendentur= Gefchäfte des hoyerswerdaer-Kir— 
chenkreifes beauftragt. — Der zeither. Gollega ordin. am 
Gymnafium zu Zittau Karl Ferd. Willkomm (geb. zu 
Ebersbady am 7. San: 1808) wurde am 21. Juni als 
Diaconus in Hirfchfetde ordinirt und inftallirt, nachdem 
Hr. Diaconus Eſchke als Katechet nad) Zittau gefom: 
men wer. Die Weihung felbft war dem würdigen Va⸗— 
ter des DOrdinanden, Hrn. Paftor Willkomm zu Her: 
wigsdorf übertragen worden. 
In das allgemeine Predigercollegium zu Zittau wurden 
1840 aufgenommen: die Candidaten Zriedr. Aug. Plathe 
aus Dderwig und Karl Gottheif Hefter aus Zittau: 


Das Zeugniß der Wählbarfeit zu einem geiſt— 
lien Amte erhielten _ | 
Friedrich Julius Dehmel aus Friedersdorf bei Lauban. 
— Eduard Guſtav Linſtein aus Görlig. — Guſtav 
Hiller aus Goͤrlitz. — Carl Flöffel aus Schwerta bei 
Lauban. — Carl Wer; Ignatz Loͤſchke aus Görlig. 
Die Erlaubniß zw predigen erhielten: 

Johann Wilhelm Schulze aus Loͤbensluſt bei Lau: 
Ban, — Ludwig Wilh. Aler. Otto aus Eofel, — Earl 
Auguſt Wilh. Euch ner aus Lauban. — Ernft Demm: 
ler aus Goͤrlitz. — art Gottlieb Scholze aus Reiche: 
nau bei Zittau, | 

N. 8. Mag N. 8. V. B. Nachr. Et. 3. 9 
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An höheren Schulanſtalten. 


In Stelle des an das Gymnaſium zu Brandenburg 
berufenen Conrectors Scherzer vom Gymnafium_ zu 
Sorau, ift der Subrector Lennius dafelbft zum Con: 
rector ernannt, und der Collaborator Pafchfe vom 
Gymnaſium zu Brandenburg ald Subrector am Gymna= 
fium zu Sorau angeftellt worden. — Der Predigt: und 
Scyulamts » Candidat Piede w. Rector zu Spremberg. 
— Die Direction der Königl. Gewerbsſchule ward am 
28. Sun. 1840 dem Director Friedr. Lindemann mit 
übertragen. — Lehrer der Mathematik an derfelben, ward 
an die Stelle des als Profefjor nady Tharant abgeganz 
genen Hrn. Prefßler Hr. Hallbauer. — Prof. Dr. 
C. ©. Herzog zu Gera (aus Seidenberg) ward nad) 
Emeritirung des Dir. Rein Director des dortigen Gyms 
nafiums. Der Antrittsactus war am 15. Oct. 1840. 

In Zittau fand am 22. Zuni die Einführung neuer 
Lehrer am Öymnafinm Statt. Der Eonrectur M. 
Serdinand Heinrid Lachmann ward nach vieljähriger 
Scyularbeit emeritirt; Conrector ward Leopold Imma— 
nuel Rüdert, theologiae Doctor; Gubrector deſſen 
jüngerer Bruder der feitherige fiebente College Heinrich 
Morig Ruͤckert; fünfter College an die Stelle des ent— 
ſchlafenen Johann Gortlieb Rage, der feirherige fechfte 
College Karl Ernſt Lange; fechfter College der feither. 
Candidat u. Lehrer an der allgemeinen Etadtfchule Hein: 
ri Julius Kämmel; Collega adjunctus aber Karl 
Friedrich Zerdinand Lachmann, Candidat des Predigt: 
amts, zweiter Sohn des genannten Conrect. Lachmann. 


An Volksſchulen. 


Der zeither. Hülfslehrer Scheibler zu Wilthen‘ w. 
Lehrer an der Nebenfchule zu Mittel: Cunewalde. — 
Petſchke w, dritter Lehrer an der. Schule zu Ober-Kun⸗ 
— — Der Schullehrer Jentſch w. Rector in 
Zert, Superintendentur Spremberg. — Der Seminariſt 
Richter w. Schullehrer in Wilmersdorf. — Der zeither. 
Schullehrer Kleinkott zu Byhlen w. Schullehrer in 
Byhlenjuhre, Superintendentur Sriedeberg. — Der bis: 
her. Hülfslehrer Weſchke zu Neuzelle w. Kantor, Or: 
ganift und Schullehrer in Finfterwalde, Superintenden: 
tur Dobrilugk. — Der bisder. Schullehree Schulze zu 
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Blasdorf w. Küfter und Schullehrer zu Trebitz, Supes 
rintendentur Lübben. — Der Cand. des Predigtamts, 
Junghaͤnel, w. Schulrector zu Weiffenberg. — Gruhl 
w. Schullehrer zu Gelenau (D.R.). — Der Schullehrer 
Lehmann zu Loftebrau w. Schullehrer zu Laute. — 
Dem bisher. Schullehrer Valentin zu Riffen, Super 
rintendentur Guben, ift zugleid) das Küfteramt dafelbft 
übertragen. — Der Schulamts : Candidat Goslau w, 
Elemehtarlehrer in Finfterwalde, Superintendentur Dos 
briluge. — Der Schulamts= Kandidat Stephan w. 
Schullehrer zu Tſcheeren, Superintendentur Sorau. — 
Der zeither. Küfter und Schullehree Fleifcher zu Senfs 
tenberg w. Kantor und Schullehrer dafelbft. — Der zeit: 
her. zweite Lehrer Klempfe zu Nieder „Eumueröder? w. 
erfter Lehrer und Küfter daſelbſt. — Der Predigtamts: 
Candidat Sch oppig w. Katechet an der evang. Schule 
Meffersdorf, laubanfchen Kreifes. — Der Predigt: und 
Schulamt: Sandidat Zimmermann w. Rector an der 
evang. Stadtfchule zu Rothenburg. — Der zeither. Schuls 
adjuvant Baumert zu Berna, laubanfchen Kreijes, w. 
evang. Schullehrer daſelbſt. — Der Schulamts » Candi- 
dat Drohla w. Schullehrer an der vereinigten Schule 
in ‚Burg, Riegel und Scheibe, hoyerswerdaſchen Kreifes. 
— Der zeither. dritte Lehrer an der Stadtfchule in Sei: 
denberg, Jacob, w. als Lehrer an der Volksſchule zu 
Goͤrlitz beftätige. — Der Schuladjuvant Blum zu Thies 
mendorf bei Lauban w. Schullehrer zu Klitſchdorf, bunze 
laufen Kreifes. — Der Ecdyulamts» Kandidat Brüd- 
ner w. Scullehrir in Bremenhain, rothenburgfchen 
Kreifes. — Der zeither. interim. Schullehrer Jordan 
zu Tzſchelle im rothenburgfchen Kreife erhielt als. foldyer 
die definitive BUNG: — Der bisher; intermiftifche 
Scyullehrer Shumrid zu Weißkfefjel, Brand und Heid, 
rotbenburgfchen Kreifes, ift als ſolcher definitiv beftäs 
tigt worden. Ä 5 
Im Juſtizfach. | 
Der zeither. Acceſſiſt Thomas bei der Kreisdirection 
zu Budiffin ward Viceactuar beim Zuftizamte Hain, — 
Die Verwaltung des pe Fr Grauftein, 
fpremberger Kreifes, ift dem Suftitiarius Geisler zu 
Drebtau ‚, und dem Zuftitiarius Starfe zu Drebfau if 
die Verwaltung des Patrimonialgerichts Beskow, im ca⸗ 
| 9 \ 
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lauer Kreife, übertragen worden. — Der Oberlandesge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Grant iſt ald Special: Commiffarius für 
den gubener Kreis mic Anweiſung feines Wohnorts in 
Guben, beftellt worden. — Dem Juſtiz-Commiſſarius 
Pfeiffer zu Pförten ift zugleidy Die Praris bei denje⸗ 
rigen Pattimonial: Gerichten des forauer Kreifes, deren 
Verwalter in Pforten und Forft wohnen, und melde 
näher nach Pförten ald nad) Sorau liegen, wie audy bei 
dem Stadtgerichte in Sommerfeld’ geflartet worden. — 
Der zeither. Viceactuar Nebe zu Löbau w. Secretair 
beim Appellationsgerichte zu Zwickau. — Morig von 
der Mofel w. Vicegetuar beim Zuftizatıe Löbau. — . 
Der in Zittau wohnende Advocat Reichel w. Zuftitiar 
bei den Gerichten zu Althörnig. — Der Oberlandeg:Ge: 
richts⸗Referendarius Eihholz ift zum unbeſoldeten Afs 
feffor bei dem Lands nnd Stadtgericht zu Görlig ernannt 
worden. — Der ——— Pudor in Lauban 
w. ſeines Amtes entſetzt. — Dem Juſtizverweſer Zen— 
fer in Loͤwenberg iſt die Verwaltung des Patrimonial—⸗ 
gerichts Eckersdorf, laubanſchen Kreiſes, uͤbertragen 
worden. — Der Zufti :Commifjarius und Notarius Kun: 
e zu Inowraelaw iſt in gleicher Eigenfcyaft an das 
and= und Stadtgericht zu Lauban verfegt worden. — 
er Auscaltator Pe ift an das Kammergericht verfeßt 
worden. — Dei als Juſtiz-Commiſſar und Notar n 
Lauban verfehten Kunke aus, Inowraclaw iſt außer der 
Praxis bei dem Land- und Stadtgericht zu Lauban auch 
die Praxis bei ſaͤmmtlichen Untergerichten des laubaner 
Kreifes geftafter worden. — Die durd) den Tod des Yus 
a une Höffner bei dem Land: .und Stadts 
Dee £ oͤrlitz erledigte und ſeitdem unbejeßt geblie⸗ 
ene Juſtiz⸗ Commiſſarien Stelle ift vom Iften November 
-d 5. ab, dem beim Land- und Stadtgericht ju Guben 
angeftellten Zuftiz: Commifforius und Notarius Shnes 
forge mit Zuweifung der Praris beim Lands. und Städte 
eriht zu Görlig und bei den Gerichten des görliger 
eifes verlieheg und ihm zugleich das Amt des Notarius 
im Departement des Königk Ober » Landesgerichts zu Glos 
au übertragen worden, — Der Ober: Landesgerichtss 
uscultator Hortzſchannsky Ift an das Königl. Kam⸗ 
mergericht in gleicher Eigenſchaft verfegt worden. — Der 
DOberamtsregierungsratb Quierner zu Bauzen. wurde 
zugleich Mitglied des Staatsgerichtshofes. 


* 
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Beim Medizinalweſen. 


Der practiſche Arzt, Operateur und Geburtshelfer 
Dr, Ernft Mori Heyland hat fi) In der Stadt Trie— 


"bel, forauer Kreifes, niedergelafien. — Bei dem am 25. 


Aug. 1840 zu Dresden begründeten Verein zur Befoͤrde— 
rung der Staatsarzneifunde wurde Dr. Kupfer'zu Bus 
diffin ale Secretair für den budiffiner und Dr. Ettmuͤl— 
ler zu Sreiberg (ein Dberlaufiger) als Seeretair für den. 
Kreisdireetionsbezirf von Dresden ernannt, 


Beim ftädeifhen Gemeinwefen. 

Der een Reinſch in Sommerfeld w. 
Rathmann dafelbfi. — Der Schönfärber Nicolai wird 
Senator in Peiß, und der Seifenfieder Harmuth Se: 
nator in Zriebel. — Der Kaufmann Düring w. Rath: 
maun in Senftenberg. — Am Aten Oetbr. fand in Bern: 
ftadt, wo Die definitive Regulirung der Communalverfaf- 
fung bis nad) dem Erfcheinen der Landgemeinde: Ordnung 
ausgeſetzt —— zuletzt aber die Annahme der allge: 
meinen Städte: Drdnung. befchloffen worden war , in: de: 
ren Solge die Einfahrung der neuen Stadtbehörden,, und 
zwar fowohl des Stadtrathes, Der aus dem bisherigen 
Stadtrichter Neumann, als Bürgermeifter, dem Advpr 
cat Henfel und dem bisherigen Senator Schufter, 
als Rathmaͤnner auf Lebenszeit, und den bisherigen Ser 
natoren Braͤske und Hanſpach, Sowie dem. Särber 
Hayne, als Rathmänner auf Zeit befteht, als auch des 
Stadtgerichtes, Das aus dem oben genannten Rathmann, 
Adpocat Henſel als Stadtrichter und einigen Beifigern 
befteht, nad) vorheriger gottesdienftlicher Feier auf Dafis 

em Matbhaufe flatt. — Den penfionivte Gensdarm 

üßze w. Bürgermeifter der Stadt —— — Der 
Seifenſieder Schmiedel und Fleiſchermeiſter Bliſchke 
w. Rathmaͤnner bei dem Magiſtrat daſelbſt. — Bei dem 
Magiſtrat zu Muskau find die bisherigen Rathmaͤnner 
Schmidt und Sallmann wieder gewaͤhlt, und außer: 
dem w. Rathmänner der Partifulier Köh her und: Schön; 
ee Woͤlffer, — Dir beiden Rathsherrn bei dem 

agiſtrat zu bei: Pudritzkraͤmer Joh. Friedr. Tem m⸗ 
ler und Seilermeiſter Sam. — Pruͤfer, ſind als 
ſolche wieder gewählt worden, — Der zum Buͤrgermeiſter 
in Hoyerswerda gewählte, zeitherige ‚Dafige Kämmerer 
Kotze ift für fein neues Amt beftätige worden, = 
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Communal-Landtag. 
Mittelſt einmuͤthigen Beſchluſſes vom 2ten Februar 
d. J. hat die Communal-Landtags-Verſammlung des 
Markgrafthums Niederlauſitz fuͤr die Jahre 1840, 1841 
und 1842 abermals den Fuͤrſten zu Lynar, Herrn der 
Standes herrſchaft Drehna, zu ihrem Vorſitzenden und 
den Landrath Regierungsrath von Carlsburg auf 
Schoͤnaich zu deſſen Stellvertreter erwaͤhlt, welche Wah— 
len zuͤfolge Benachrichtigung des Koͤniglichen Miniſterii 
des Innern und der Polizei vom 26. v. M. von des 
Königs Majeſtaͤt mittelſt Allerhoͤchſter Cabinetsordre vom 
6. Zuni d. J. allergnaͤdigſt beſtaͤtigt worden find. 


i N 





XV. Todesfälle, 


Es ftarben: 

Am 5. April der Dr. med. Wolf, emer. Kreis: 
De und Ritter des rothen Adlerordens vierter Elaffe, 
m 81.5. zu Calau. 

- Am 23. April der Oberfleuersänfpector von Stud: 
nig in Kottbus. | 

Am 3. Mai der emer. Schullehrer und Organift, 
auch Inhaber der Fönigl. fächf. goldnen Eivilverdienfts 
ge Joh. Gottlob Schneider in Altgersdorf 

et Zittau. 

Am 15. Mai zu Niemigfch bei Guben M. Johann 
Samuel Grimm, Oberpfarrer dafelbft, im 77. Lebens: 
jahre. Er war ein Freund der ng BR und 
bat unfrer Geſellſchaft fo manchen fehönen Beitrag ein« 
geloudt, als er ſchon im hoͤchſten Alter ftand. Site chrt 
anfbar das Andenken diefes biedern, thätigen Mannes. 
Sein Amt erleichterte ihm zulegt fen Sohn, als Diafo: 
nus zu Niemitſch angeftellt. 

Am 29. Mai in Lauban Ehriftian Salomo Lis— 
covius, Cand. der Theol., im 70. Fahre feines Alters, 
ein Sohn des 1818 verft. Primarius dafelbft. ° 
* Ei 11. Zuni in Budiffin der Student Ullrich, 
Am 16. Juli der Oberpfarrer Strauß in Zriebel. 

Am 17, Juli dee Cantor Gumpredht in Eun: 
nersdorf (bei Goͤrlitz.) 


\ 
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Am 5. Aug. in Bautzen der Schullehrer Süß zu 
Puſchwitz bei Nefhwig, im 26. Jahre. 

Am 3. Sept. der Schuladjunct Richrer in -Eun: 
nersdorf (bei Görliß) im 22. 5. 

Am 5. Sept. der Zinn: und Gelbgießermeifter Roͤs— 
ler in Zittau, ‚hochverdienter Gründer und Vorſteher 
des dafigen Gewerbevereins, im 41. 5. 

Am 16. Sept. in Lauban der frühere Juſtizcommiſſ. 
Nüffer, Sohn des Bürgermeifter Nüffer daf. 

An unbekannten Tagen: der Küfter und Schullehrer 
Heinze zu fauta, der Schullehrer Perge in Haſow, 
der emerit. Rector Strobbad in Finfterwalde, der 
emerit. Küfter und Schullehrer Groͤck zu DOderin, der 
Küfter und Schullehrer Ziefhau zu Zornow, der Jus 
ftiz. Commiffarius Erich in Guben, der Küfter und 
Schullehrer Zwiebler in Zerpt, der emerit. Schulleh: 
rer Schulze zu Lahma. Zu Leipzig ftarb Stud. ©. 
D. T. v. Ohneforge aus Bremenhayn bei Rothen: 
burg, ein ausgezeichneter Juͤngling. 





XVI. Zebensbefchreibungen. 


George Barnad, 
Schullehrer zu Neſchwitz, fl. den. 2. Sept. 1837. 


„Die am wenigften beachteten Menfchen find oft die 
vorzüglichften‘’ (vgl. Schuderoffs Pred. in Bibl, d. deutſch. 
Canzelberedtf. 6. Aufl. 7. Bd. 11. Pred.) Für dieſe 
Wahrheit liefert einen vorzüglichen Beweis, das Leben 
eines nun zu feinen Vätern verfammelten, in Srieden rus 
henden Mannes, des nicht Durch den äußeren Glanz, 
fondern durch die ftille Befcheidenheit feiner Werdienfte 
ausgezeichneten Schullehrers zu Nefhwig, weil. Hrn. 
George Warnaf’s, weldyes Hr eine furze und treue 
Schilderung den fhidlidyften Plag in diefen vaterländis 
ſchen Annalen der Laufig um deßwillen finden mag, weil 
ihm felbft die Laufig fowohl das Land feiner Geburt, 
als audy feiner Wirkſamkeit war. 

Er war geboren den 27. Aprit 1764 in dem 114 
Stunde von Budiffin entfernt liegenden Dorfe Köln. 
Seine Eltern waren fchlichte einfache Bauersleute, weldye 
im Befig einer Nahrung ihr mittelmäßiges Auskommen 
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hatten. In der damals zahlreich befuchten, unter Leitung 
des als Schulmannes verdienten Haupt in Anfehen. fies 
benden Schulanftalt in Groß⸗Welka, aus der mehrere zu 
Schullehrern gebildete Männer hervorgegangen find, 
pfing er nicht nur den erften Unterricht, “fondern wurde 
auch, Durch Privatitunden mit den Elementen, der grier 
hifhen und lateinischen Sprache befannt, daſelbſt Prä- 
porand und Hülfsfchullehrer, und übernahm eSauch, in 
der von Belowfchen Familie Unterrichtöftunden zu ertheiz 
len, Ueberhaupt genoß er während. der fechs Jahre, 
welche er hier zubrachte, manche Wohlchaten und empfing 
manche Seweile auszeichnenden Wohlwollens. von. der 
Samilie dv. Below, welche damals Groß-Welfa befaf, 
und Hy in den legten Jahren feines Lebens gedachte er 
mit Ruͤhrung, Liebe und Dankbarkeit jener Ehen und 
dieſer feiner Wohlthäter. . 
Unter Verwendung derfelben hatte er wohl auch das 
Glück, bei der durch den Tod dee bisherigen Schullehrers 
zu Nefhwig erfolgten Schulamtsvafan; über 13. Mitbes 
werber um die daſige Schulftelle den Sieg un ii, 
und nad) abgelegter Probe trat er dom. VII. p. fest. 
Trin. im Sabre 1787 fein Amt als Schullehrer und Ors 
ganift zu Nefhwis an. Ueber 50 Jahre lang lebte und 
wirkte er bier fegensreid). | 
Zwar trafen. ihn ‚während Ddiefer Zeit mancherlei 
ſchwere Prüfungen : — die Jahre der Theurung, fpäter 
die Kriegsjahre, Der Tod zweier geliebten. Gattinnen, 
und dreier feiner Kinder — aber er ſuchte und ‚fand in 
einem unwandelbar {ale Vertrauen euf Gott, in der 
gewiffenbafteften Erfüllung. feiner Artich in der allge— 
meinen Liebe und Verehrung der Geme nde, deren hoch— 
bejahrte greife Glieder feinen Unterricht genoffen, in der 
Achtung feiner Vorgefegten, in der Freundſchaft des na ge 
Jahre mit ihm wirkenden, aber. vor ihm zur himmli den 
ärenhe eingegangenen. fel. Paſtor Haͤnich,  Erheiterung, 
tärfung und Belohnung für, die Mühen. feines Amtes, 
Gottes Güte hatte ihm eine falt nie durch Krankheit gez 
ſchwaͤchte oder geftörte Gefundheit gefchenft und hin e⸗ 
ſchieden, den Jahrestag feiner 5Ojährigen Wirkfamfeir für 
Gottes Reich nicht nur zu erleben, fondern als einen Tag 
der ‚Sreude roh und heiter feiern zu Fönnen. Ueber dies 
fes Fubelfeft felbft ift au ſeiner ‚Zeit. in dieſen aa 
berichtet worden, — Allgemein und. rührend waren. Die 
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Beweiſe der Liebe, € Verehrung und der Achtung, 
welche ihm von allen Seiten an ‚Diefem.. Ehrentage dar: 
ebracht wurden, deſſen en: Feier er feibi, an: 
—— wie er war, nicht ewuͤnſcht hatte. 
| Gott aber hatte. befchloffen, ihn bald nach” diefem 
Sreudentage zur Ya Freude, zum himmliſchen Frieden 
zu rufen. — Einen Monat ſpaͤter # ihn Die in der 
Gegend ziemlich verbreitete. vothe Ruhr, Deren Gefahren 
und Schmerzen er aber in unausgefegter Pflichterfüllung 
vergaß, Donnerſtag (30, Aug. 1837,) nod) hatte er 
den Tag über wie grvRbnd Unterricht ertheilt, ließ 
aber auf Dringendes Anrathen, des Hrn. Paſtors fid) be: 
wegen, die Kinder zu entlaffen — fie erblicten ihn fortan 
nicht wieder an feinem Plage vor ſich. Schwäche trat 
hinzu; er mußte das Bett hüten und die Zeichen einer 
baldigen Auflöfung gaben ſich unzweideutig Fund, 
reunde und Verwandte ſammelten ſich um. fein 
Sterbelager ; und Sonnabend. den 2. Sept, 1857, Abends 
6 Uhr hatte er vollendet, als nad) einem ziemlich trüben 
Tage Die Sonne eben einen. Augenblick helle Strahlen 
als Abfchiedsgruß des Tages in das Gemad) warf und 
die Seierabendglode zum. Gebete mahnte, Sanft und 
ſchmerzlos war fein Ende, wie das Ende eines Gerechten. 
‘€ farb tief und aufrichtig betrauert von feiner ihn lie: 
benden und hochverehrenden -Gemeinde und. die Achtun 
Aller, die ihn. näher Fannten, folgte ihm, denn er i 
ein treuer Arbeiter grwefen im Weinberge des Heren fein 
lebelang. ' Friede über ihm! ——— 


Johann Gotthelf Richter, 

Koͤnigl. Land: und Stadt-⸗Gerichts-Rath zu Goͤrlitz, 

a ee ED 

Johann Gotthelf Richter, geb. zu Goͤrlitz am 
13. Januar 1778, war der jüngfte Sohn des Rath. 
Canzliften Johann Chriftoph Richter und Marien Doro- 
theen, geb. Richter, Seine Eltern, obſchon ohne Vermoͤ⸗ 
gen, wußten dennoch die Erziehung ihrer ſechs Söhne 
und einer Tochter möglich zu machen, da fie ihr Glüc 
nur allein darin fanden, Durch eigne Aufopferung ihren 
Kindern ihr Fortkommen zu fichern. —5 ſcheint 
der langiaͤhrige Umgang feines Vaters mit Nechtsgelehr: 


% 
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ten bei der nachherigen Berufswahl des Sohnes nicht 
ohne Einfluß gewefen zu fein. 

Richter wurde von Kindheit an auf dem Gymnafium 
zu Görlig unterrichter, welches Damals unter der Leitung 
des von dem Berftorbenen ſtets fehr dankbar verehrten 
Rector Neumann ftand. Gediegener Schulunterricht und 
unentgeldliche Privatitunden des Rectors auf der einen. 
Seite, auf der andern treffliche Geiftesgaben des Schuͤ⸗ 
lers wurden die Veranlafjung, daß Richter das Gymnas 
fium ein Jahr eherTverließ, als es nach dem damaligen 
Schyulcurfus — war und zwar, wie das Schul- 
zeugniß Des Rectors beſagt, si quisquaın alius, bene 
paratus. | 
Er bezog alfo im Jahre 1798 die Univerfität Wittens 
berg und-ftudierte dajelbft die Rechtswiſſenſchaft bis 1802, 
feine eigne Neigung zur Arzneifunde dem Wunfche feines 
Vaters bingebend. Er bekennt felbft ausdruͤcklich, dag 
er es dem befondern, für andere nicht leicht zu erlangen: 
den Unterricht des Profeffors Dr. Pfotenhauer vornehm: 
lich verdanfe, daß er nicht mit unvortheilhaften afademi: 
ſchen Zeugniffen nach Görlig zurüdgefommen fei und die 
. ihm von dem damaligen Furfürftl. fach. Amte zu Görlig, 
als Prüfungsbehörde, aufgetragenen, etwas unangemeffe: 
nen, Probearbeiten beftanden habe. Diefelben wurden 
gut und tuͤchtig befunden. In Folge derfelben ward 
er im Jahre 1803 zur Advocatur, audy vor dem Ober: 
amte zu Budiffin, zugelaffen und fing nunmehr nicht uns 
glüdlich zu practiciren an. 

.Mach Verlauf einiger glädlihhen Jahre, beftürmten 
ihn aber mancdyerlei weiter unten anzugebende unglüdlicye 
Zamilienverhältniffe in Verbindung mit den Schredniffen 
des Krieges dergeftalt, daß er es als fein größtes Gluͤck 
betrachtet, unvermuthet aus allen feinen zeitherigen Ber: 
hältniffen gefegt und nady dem Wiener Frieden vom 18. 
Mai 1815 bei der Eönigl. preuß. Commiffion zu Reguli—⸗ 
rung der Grenze mit dem Königreidy Sachſen bis Ende 
des Jahres 1816 angeftellt worden zu fein. Die ftete 
Ortsveränderung wirkte wohlthätig auf feinen leidenden 
Körper, die ununterbrochene Arbeit zog ihn von feinem 
düftern Nachfinnen ab. Auch wurde diefe Commifften, 
welche ihn: als einen willigen und tüchtigen Arbeiter den 
hoͤchſten preuß. Behörden, insbefondere dem Fönigl. Ju⸗ 
ftizminifter Heren von Kircheifen, Excellenz, empfahl, 
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nachmals eg zu feinen weiteren — — 
namentlich zu feiner Ernennung zum Juſtiz⸗ pers 
zur Proceg:Praris bei den Gerichten in der Ober⸗Lauſitz 
und Notarius publicus in dem Departement des Fönigl. 
Ober⸗Landes⸗ Gerichts in Glogau am 16. Nov. 1816, _ 
ſchon am 10. Decbr. Diefes Jahres zum Affeffor bei dem 
Land: und Stadt-Gerichte zu Goldberg, und zulegt den 
17. Juni 1822 zum Rathe bei dem Lantgerichte zu Gör: 
Rn: in welcher Eigenfchaft er am 24. Fabruar 1839 da: 
felbft verftarb, 
Schon im Jahre 1803 verheirathete fi) Richter zum 
erftenmale, ciner frühzeitig eingegangenen Verbindung 
getreu, mit Maria Torothea geb. Fricke aus Dresden. 
Diefe Ehe, aus welcher gegenwärtig nur noch zwei Töchter 
leben, trennte im Jahre 1812 der Tod, weldyer feine 
Gattin nad) langen Leiden von feiner Seite und aus den 
Armen einer geprüften Freundin abrief. Mehrere unerz 
zogene Kinder, feine oftmalige Abwefenheit wegen einer 
rogen Anzahl übernommener Gerichtsverwaltungen, der 
überhandnehmende Drud der Einquartirung in den da— 
maligen Kriegszeiten auf der einen, Tanfbarkeit und Zu: 
neigung auf der andern Seite machten ihm die Einge: 
hung einer zweiten Ehe mit obgedachter Freundin feiner 
verftorbenen Gattin, Friederike Steinmeß aus Dresden, 
zur Pflicht. Allein ſchon nad) Verlauf weniger Monate. 
eleitete er die Weberrefte eines zartfühlenden Wefens zur 
uhe, das die Schredniffe des Krieges nicht zu ertragen 
vermochte und ald Opfer deſſelben vom Leben abfiel. 
Der Tod flug gleichſam feinen Wohnſitz zu damaliger 
Zeit in feiner Familie wi und verwaltete fein Amt der: 
geltalt, daß er im Laufe weniger Jahre über zwanzi 
nahverwandte Perfonen verlor, unter denen auch ein auf: 
geregtes, mit fi) zerfallenes Gemüch die Ruhe fand, 
die Daffelbe hienieden wahrſcheinlich nicht mehr erlangen 
Tonnte. Um feinen häuslichen Schmerz zu heilen, Ans 
fein. amtliches Leben an ihn vielfach nad) Außen hin zu 
befchäftigen, bis fein faft erftorbenes Herz, das nur bis: 
weilen matte Lebenszeichen geäußert hatte, nach feiner 
Ruͤckkehr in feine Vaterſtadt zum drittenmale zärtlichern 
Empfindungen Raum gab und die verwittwete Adelheid 
Baronin von Zollicoffer , geb. von Steinbady ihn im 
Jahre 1823 mit ihrer Hand beglüdte. Seine Gattin 
entfchädigte ihn, wie er dankbar von ihr rühmt, reichlich 
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für die früher erfahrenen Keiden, und pflegte ihn zulegt 
mit zärtlicher Hand, als eine —— — ihn 
Monate lang ans Krankenbett feſſelte. Er ſah mit großer 
Faſſung, geſaͤttigt durchs Leben, feiner Aufloͤſung entge⸗ 
gen und nur der Hinblick auf ſeine unerzogenen drei 
Kinder aus dieſer gluͤcklichen Ehe preßte ihm zuweilen 
den lauten Wunſch aus, ihnen auch noch länger Vater 
und Erzieher fein zu Fonnen, 

Richter war ein Mann von großen Gaben des Geis 
fies und einer umfaffenden, nicht blos juridifshen Gelehr: 
famfeit. Er vereinte damit einen hohen Wuchs des Kür: 

ers und eine edle, freie Haltung deſſelben. Er zog feine 
reunde unwiderſtehlijich an durch den Fluß feiner Rede, 
die Milde feines Auges und das Wohlwollen und die 
Hingebung, wovon Der ganze Ausdruck feines Weſens 
euate; ebenfo fehlte es ihm nicht an Kraft, Freimuͤthig⸗ 
Ki — das Unrecht zu entlarven und von 

h abzuſchlagen. 

Vor allem beſaß er jene fuͤr jeden Gelehrten ſo will⸗ 
kommene Gabe der Natur, ein treues und “bis an fein 
Lebensende friſches Gedaͤchtniß, wovon er fchon in feiner 
Jugend fchlagende Beweiſe gab, indem er Die Reden des 
Livius, nach einer, in unfern gelehreen Schulen jeßt hoͤ⸗ 
bern Orts empfohlenen, Methode, damals unaufgefordert 
memogrirte. Ueberhaupt befeelte ihm zeitlebens eine bes 
fondere Wärme für Sprachen, von Denen er nicht nur 
die lateiniſche, ſondern auch Die englifche, franzöfifche 
und italieniſche beherrſchte, und die Meiſterwerke, die in 
ihnen geſchrieben ſind, aus eignem Studium kannte. 

Von gleicher Staͤrke, wie ſein Gedaͤchtniß, war auch 
fein Urchell. Waren dig Propoſitionen richtig, fo folgte 
ſchlagend feine Entfcheidung. Die Schärfe des Geiffes 
machte ihm daher auch Die philoſophiſchen Wiſſenſchaften 
zum Beduͤrfniß und er hatte die umfangreichen Krugſchen 
Schriften vollkommen durchdacht. Daß feine Jugend⸗ 
—* der Mathematik weniger guͤnſtig geweſen ſei, 

oͤrte man ihn Daher aus demſelben Grundzuge Des Gei— 
ſtes oft bedauern; er hielt ſich dafuͤr an Die populäre 
Aſtronomie und die Naturmwiffenfcbaften. 

Noch ift hier dankbar zu; gedenken feiner inhaltgreis 
hen, mit jugendlichem Teuer und in ſchoͤnem Fluſſe der 
Sprache verfaßten moraliichen Vorträge, wodurch er im 
engeren Kreiſe feine gleichgefinnten Freunde unterhielt, 
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belebte und belehrte. Wenn er audy zu ihnen, in denen 
er feine viclfeitige Bildung entfaltete, neben feinen amt: 
lichen Befchäftigungen, Zeit gewinnen konnte; fo folgt 
von felbft daraus, Daß er. mir einer ftarken Productivität 
des Geiftes, und größer Leichtigkeit im Arbeiten und 
Auffaffen auch eine unermüdere Thätigfeit verbinden mußte, 
fo daß er ſich felbft in fpärern nn von dffentlichen 
Zirfeln entfernter hielt, um Zeit für feine wiſſenſchaftlichen 
Studien zu gewinnen, So wurde es ihm möglich, aud) 
den ganzen Zacitus ſchriftlich zu überfegen, Der ihn vor: 
züglich anzog. | 
Mit diefen trefflichen Eigenfchaften verband R. noch 

eine liebenewürdige Beachtung von fremden und befchei« 
bene Anſicht von eigenen Vorzügen. Er fchreibt in fels 
ner Selbfibiographie, daß er mit ängftlicyen Gefühlen 
die Stadt Goldberg überhaupt, und insbefondere zu Ans 
fange des April 1817 zum erftienmale das Seſſionszimmer 
‚der dafigen Gerihtsbehörde betreten habe. Nur die Hu⸗ 
manität der Gerichtsperfonen, die Nachſicht, die fie milt 
dem Fremdlinge und feinem guten Willen hatten, und 
die große Fortgang mit der ihre Erfahturig feiner 
‚ Unerfahrenheit zu Hülfe Fam, gaben, wie er mit edler 
Befcheidenheit fi) ausdrüdt, feiner Hoffumg Raum, fich 
unter der Leitung diefer achtungswerthen Männer zu 
einem braucdybaren Mitglied des Collegii heranzuarbeifent. 
Dies führt uns zuletzt noch zur Beurtheilung Rich: 

ters als. koͤniglichen Dieners und Mitglied eines Collegii. 
Starte Sympathie feflelte ihn an das Föniglihe Haus. 
und vorzüglid an die Majeſtaͤt des hochfeeligen Königs, 
u deſſen Räthen zu gehören er fit) um fo mehr zum 
ebensglüd anrechnete, ‚weil er von der hohen Vortreff: 
lichkeit Seiner Gefinnung und Seiner Inftitutionen über- 
zeugt war. Obwohl zum fächfifchen Juriften herangebil- 
det, gelang es ihm Doch bei feinen ausgezeichneten Geis 
ftesgaben, und dem Eifer, mit welchem er ſich feinem 
— widmete, in kurzer Zeit fi mit der preußifchen 
efeßgebung und dem, von dem Saͤchſiſchen ganz vers 
fchiedenen Gerichtsverfahren vertraut zu machen. Er galt 
in den Gerichts= Collegien zu Goldberg und Goͤrlitz für 
eines der tüchtigften Mitglieder. Seine Sjnftructionen 
waren lichtvoll uud erfchöpfend,_ feine Erkenntniſſe mit 
treffendem Urtheil in würdiger Sprache abgefaßt. Mit 
forgfältigem Studium verfolgte er die Zortfchritte der 
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neueften Gefeßgebung, und in den.collegialifchen Bera⸗ 
thungen verband er eine leichte und richtige Auffaffung 
der Meinungen Anderer mit dem bündigen und überzeus 
genden Vortrage feiner eigenen Anſichten. Gefällig gee 
gen feine Collegen, bezeugte er ſtets mündlich, aber aud) 
ausdrüclich in feiner im 3. 1825 verfaßten Selbftbiogra: 
phie große Ehrerbietung vor feinem vieljährigen Director 
Kraufe, dem er, bei defjen Verfegung von Goldberg an das 
örliger Landgericht, dahin folgte, Da er es, wie er felbft 
—* t, als ein reelles Ungluͤck angeſehen haben wuͤrde, mit 
ihm außer Verbindung geſetzt zu werden, und ſich gluͤcklich 
fühlte, unter der Leitung des von ihm und feinen Colles 
gen mit vollem Rechte verehrten und geliebten Director 
noch ferner zu bleiben. Seit 1836 erfreure er ſich der 
ehrenden Auszeichnung des an Herren Kraufe's Stelle zum 
Director des neu organifirten Königl Lands und Stadt: 
— nach Goͤrlitz berufenen Herrn Koͤnig, welcher, in 

ebevoller Anerkennung ſeiner anſtrengenden Leiſtungen 
in feinen legten, durch Krankheiten nicht ſelten unterbro: 

enen Lebensjahren, feinem heimge angenen erfteu Rathe 
eine eben ſo finnreiche, wie tiefgemüthliche Trauerfeier im 
Seffionszimmer des Fönigl. Landgerichts veranftaltete und 
dadurch und durd) gütige Verwendung für die verwailte 
Samilie den warmen Dank derfelben, wie eines jeden, der 
den feeligen Richter era und geliebt hatte, einerndtete. 

Multis ille bonis flebilis occidit ! 
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Berihtigungen. 


Mon. Juli, böchfter Thermſt. ftatt *23,0 ju lefen +23,2. 
Goͤrlitz. Mon. Juli, hoͤchſter Thermſt. ftatt 331,72 zu lefen 331,68. 
Mon. Septbr. hoͤchſt. Baromſt. ſtatt 333,8 zu lefen 332,09. 
Mon. Dechr. tiefſter Thermſt. hatt +13,6 zu lefen —13 6. 
Mon, Decbr. mietl. Thermft. ftatt +0,57 zu lefen —0,57. 
Zitean. Mon. Aug. unt. dem tiefft. Thermft. hatt 22 iu lefen 27, 
Mon. Aug. Atm,. Niederfhl. ftatt 1,0442 zu lefen 19442. 
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NÜUNIPIIIE IEHBILAPAKE 


Nachrichten aus ver Lausitz. 
1840. Viertes Stüd. 
| — — 


I. Jubelfeier. 


In Zittau feierten den 12. Octbr. der daſige Gar: 
tens und ehemalige Gafthofsbefiger Korfelt und deſſen 
Ehefrau geb. Richter geräufchlos und nur im engiten 
Familienkreiſe ihre goldene Hochzeit. Eben fo ftil hatte 
der wadere Mann ſchon den 24. Septbr. v. J. fein 

Bürger: Jubiläum gefeiert. — 





U. Verdienſtliche Handlungen. 


Der Bauer Foͤrſt er in Ober-Heidersdorf, Kr. Lau: 
ban, hat bei der Kirche zu Linda ’einen Stern über den 
Knopf des Thurmes im Werth von 8 Thlr., und ein Un: 
genannter ebenfalls aus Oberheidersdorf, an der Thurm: 
uhr derfelben Kirche eine Tafel im Werth über 8 Thir. 

anfertigen laffen. 





IT. Gnodenbezeugungen. 


Bei der in Dresden flattgefundenen großen Ausſtel⸗ 
lung ſaͤchſiſcher Induftrie: Erzeugniffe find die von dem 
Königl. Hohen Minifterium des Innern zuerfannten Preise 
Medaillen unter vielen andern aud) Nachbenannten ertbeilt 
worden: dem Damaftfabrifant ner in Großſchoͤ— 
nau das Decret wegen erneuerten Anſpruchs auf Die bes 
reits früher erhaltene Fleine goldene Preismedaille; Dem 


N. 8. Mag. N. F. V. B. Nahe. 6.4. 10 
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Sabrifgefchäft In baummwollnen Sammet, Berndt’ & fel, 
Erben in u areas die Fleine goldene Preismes 
daille; dem Zeugeiſen-Hammerwerksb * Petzold in 
Budiſſin die große ſilberne Preis-Medaille, und dem 
Tuchfabrikant Trudl in Budiſſin ein Belobigungs⸗Decret. 





IV. Beförderungen. 


x a) Im geiftlihen Stande. 

Um den Superintendenten Kdthe zu Alt:Döbern die 
die von demfelben erbeteme @rleichterung bei feinen viel: 
umfaffenden Gefchäften zu gewähren, ift mit Genehmi: 
gung der Königlichen Minifterii der Geiftlicyen =, Unter: 
rihtss und Medicinal: Angelegenheiten die Schulinfpec: 
tion in; der Didcefe Calau, mit Ausnahme der Parochie 
Alt: Döbern: felbft, in welcher der Superintendent Köthe 
dieſe Inſpeetion zu führen. fortfahren. wird, vom 1. Ja 
nuar P. 5. ab dem Oberprediger v. Boffe zu Kalau 
übertragen: worden. TE 

Der Paftor Secundarius Schulze in Budiffin. w. 
Paſtor Primarius daſelbſt. — Der zeither. Diaconus 
anne: in Budiffin w. Pfarrer zu Purfhwig. — Der 
Candidat des Predigtamts Horter w. Prediger zu See, 
rothenburger Kr. — Der Kandidat des Predigtamts 
Neitſch w. Prediger in Ober-Bielau, ‚görliger Kr. 
b) Als wahlfähig zu einem Predigtamfewur 

— den ernannt. 

Wilhelm Albert Heym aus Lieberoſe. — Chriſt. 
Gotthold Clausniker aus Lauban; — Ernft Gortlieb 
Lachmann aus Ochreibersdorf bei Lauban; — Carl 
Heinrich Haſenſchmidt aus Lauban; — Ernft Julius 
Pohl aus Fauban- 


ec) An hoͤhern Schulanſtalten. 


Der zeither. Predigt⸗ und Schulamtscandidat Vogel 
w. Reetor in Guben. 


d) An Volksſchulen. 


, Der bisher. Schulemtscandidat, Lengefeld we After 
Töchterlehrer in Sinfterwalde- — Der Seninerifi Le 


— 
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mann w. Schullehter- in Zomow. — Der Predigtamts: 
candidat Schelzel w. Lehrer- an der Nebenf ule zu 


Baſchuͤtz. Pechw. Schullehrer i in Wartha. — Kraufe 
w⸗ Scullehrer in Leuba. — Der bisher. Schuladiupant . 


Schmidt zu-Küpper- w. evang. Sgeeer in Biehain 
und Kaltwaſſer, rothenburger Kr. — Der bisher. Cans 
tor⸗Subſtitut Hinfch in Hoyerswerda w. evangel. Gans 
tor. und. Organiſt daſelbſt. 


e) Beim — 

Die Verwaltung des Patrimonialgerichts Buchholz 
imcalauer Kreife, ift dem Suftitiarius arte zu. Dreb: 
fau übertragen worden. 

f) Beim Steuerfad. 


Der zeither. Ober = Grenzcontrolleur, Hauptmann 
v. Koppenfels in Zittgu, w. Rendant bei der Gal;: 
verwalterei in Yeipzig. , 
8) Beim Poftwefen. 


Der zeither. Pofterpedient Henke in Sohland w. 
Ale er dal. — weh ber w. Poflverwalter in MIBP 


h) Bei den Kreishebörden. 


- Der Freiherr “ Kleiſt auf Moholz ift als Kreis⸗ 
denurz des rothenhurgſchen Kreiſes beſtaͤtigt worden. 





s ſtarben: 
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des freien weltadeligen Zräuleinftiftes Joachimſtein, im 


49. 3. 

Am 13. Decbr. der Biſchof der Brüderfirche und 
Mitglied der en or a ee Kölbing in 
Berthelsdorf bei Herrnhut im 67 3. | 

Yun Fi Decbr. der Königl. Saͤchſ. Oberſt und Res 

iments = Commandant v. Egidy, Ritter des St. Hein⸗ 
rihs= Ordens und der Ehrenlegion im 63. Lebens: und 
50. Dienftjahre. — 

An unbekannten Tagen: der Thierarzt Plettig zu 
Beitfch im gubener Kr. — Der Schullehrer Heinrich 
zu Kreblig. 





v1. Lebensbefchreibungen. 


Johann Friedrich Wilhelm Mitſchke, 
Pfarrer zu. Purſchwitz; fl. am 24. Geptbr, 1839. 
Wenn es eine ebenfo löbliche Sitte, als theuere 
Pflicht ift, daß achtbaren Männern nicht allein bei, fons 
dern auch nady ihrem Tode ehrend gedacht, der Gang, 


den fie durchs Leben nahmen, von vertrauter Hand näher 


bezeichnet, und das Verdienft, welches fie ſich in geräufd)s 
lofer Wirkfamfeit erwarben, herausgehoben werden, fo 
erfülle ich, da es bisher von einem Dritten nicht geſchah, 
diefe Pflicht nur gern an den Manen des biedern Freun— 
des und Bruders, von dem man mit Recht fagen Fann: 
multis ille flebilis decessit, - 
Sohann Friedrich Wilhelm Mitſchke — gewöhnlid) 
unterzeichnete er fih nur: Wilhelm Mitſchke — wurde 
am 18. Octbr. 1789 in dem jeßt zum Serzogthum Sad): 
fen gehörigen Marktfleden Reihwalde, wofelbft fein Va: 
ter, Sohann Friedrich Mitfchfe, aus Kauppe in der 
Oberlauſitz geb ig damals dad Pfarramt bekleidete, 
eboren. Seine Mutter war Johanna Chriftiane geb. 
ornit, eine fromme, trefflihe Frau, die auch meiner 
Bamide verwandt, bereits im Jahre 1814 zu einem bef 
ern Leben einging. Im Jahre 1797 wurde deffen Vater 
als Subftitut des bejahrten Paftor Pörfchke nad) Purſch⸗ 
ai verfegt uud trat nach Deffen Ableben in das Pfarr: 
amt ein. So ganz in die Nähe von KleinsBaugen, wo 


- 
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mein feel. Großvater, Chriftian Traugott Klien, und von 
Baruth, wo mein feel. Vater, Friedrich Natbanael Klien, 
einer der vertrauteften Univerfitätsfreunde Mitfchkes, erft 
Diafonus und fpäter Oberpfarrer waren, gebracht, und 
da die Väter bis an ihr Ende treue Freundfchaft hielten, 
war es wohl natürlich), Daß aud) die Eöhne ſich von 
früher Jugend an näher "befreundet wurden, obwohl 
Mitſchke mehre Sahre älter war, als id. Der treuen 
Eltern Einſicht und Liebe leitere Mitſchkes erfte Sugends 
bildung, forgte durch Hauslehrer für feinen Unterricht, ‘ 
bis er 1802 auf das Gymnafium zu Budiffin gebracht, 
ſich hier nicht gewöhnliche Kenntniffe, befonders in alten 
und neuen Sprachen erwarb, 1807 die Univerfität Leip⸗ 
zig bezog und diefe im folgenden Jahre mit der zu Wits 
tenberg verwechfelte. Bald nad) feiner Ruͤckkehr Fam er . 
in das Haus des Hrn. Dr. Ucolouth in Budiffin, in 
welchem er zu a Rücerinnerung, die Erziehung - 
der Kinder defjelben bis 1814 leitete, In Demfelben Jahre 
übertrug ihm der Magiſtrat das erledigte Diafonat zu 
St Michael, weldes Amt er am fünften Eonntage 
nad) dem Zrinitätsfefte (den 10. Zuli) antrat, -beförderte 
ihn im Sabre 1817 zum Paftorate, in weldes er am 
erften Sonntage nady dem Zrinitätsfefle (den 8. Zuni) 
eintrat, auch am vierten Auguft deffelben Jahres mit der 
hinterlaffenen älteren Zochter feines —— des 
treu verdienten Paſtors Michael Hilbenz, Caroline Wil: 
helmine Louiſe Hilbenz, cine, ihn bis zu feinem Tode 
beglücende eheliche Verbindung einging. Ausgeruͤſtet mit 
ſchoͤnen Kenntniffen, namentlidy auch mit neuern Spra— 
chen, der franzöfifchen, italienifchen und —— ver⸗ 
traut, und in der wendiſchen wohl bewandert, verband 
er mit regem Eifer fuͤr die Wiſſenſchaft und ia a 
ter Berufstreue, einen 0 Charafter, Gemüths 
lichkett und Wohlwollen gegen feine Umgebungen, wel⸗ 
des ihm nicht allein bei nem Sreunden, fondern auch) 
bei allen, weldye amtlich oder fonft mit ihm in — 
rung kamen, Vertrauen, Zuneigung und Liebe erwarb. 
EGluͤcklich in feinem Haufe, und ſich auf den Um— 
ang mit einem kleinen Kreiſe vertrauter Sreunde bes 
—* nkend, widmete er ſeine Muſeſtunden eifrig der Wiſ— 
ſenſchaft, inſonderheit auch dem Studium der lauſitzer 
Geſchichte. Einen Beweis davon liefert feine: Kurze 
Geſchichte der Kirchgemeinde zu St. Michael in Budiſſin 
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bei Gelegenheit ihrer Mjaͤhrigen Jubelfeier, Budiſſin 
1819. Seine öffentlihen Vorträge, aus Deren Ausarbei- 
tung er hinſichtlich ihres Inhalts wie der Diction große 
Sorgfalt verwendete, waren in ihrer Anlage und Aus: 
- führung wohlgeordnet, einfach aber herzlich und daher 
aud) anfprechend und erbaulich), und reich iſt Die Saat, 
welche er in der weit ausgedehnten Parochie im ſchoͤnen 
Vereine mit dem den Lubensky, derihm ſeit 1817 
als Diakonus zur Seite fland, ausgeftreur bat! Ein be: 
fonderes Verdienft erwarb er ſich um die Kirche und feine 
Nachfolger auch dadurch, Daß er zu den bei derfelben 
gehaltenen. Kirchenbüchern, die mehrere Jahrhunderte 
umfaffen, und von welchen die älteften ohne längeres 
Studium der verfchiedenen Handſchriften ſchwer Zugänge 
lich find, mit feltener Ausdauer und Mühe überjichtliche - 
Regifter, in mehreren Foliobänden enthalten, anfertigte, 
die ihm ein fortdauerndes Andenfen auf die Dankbarkeit. 
feiner Nachfolger im Amte fihern. Im Sabre, 1826 ftarb 
fein würdiger Vater in Purfchwiß, “und obwohl von fet: 
ner Gemeinde geliebt und allgemein geachtet, beftimmte 
ihn dennoch der Gedanfe, in dem Weinberge des Herrn, 
den fein Vater treulicd) angebaut, fortzuarbeiten und das 
laͤndliche Vaterhaus mir der Stadt zu vertaufchen, zu 
dem Wunfche, dorthin verfeßt zu werden, den aud) der 
Magiftrat zu Budiffin, als Collator diefer ‘Stelle, ihm 
gern gewährte. Dort wirfte er feit Dem 17. Debr. 1826, 
wo ic) ihn felbft mit in fein neues — * ſtets 
mit aufrichtiger Freude und Herzlichkeit die Freunde aus— 
nehmend, welche von Zeit zu Zeit in feinem. gaftfreunde _ 
lichen Haufe einfprachen, in gleichem Geifte Fort, wids 
mete fich neben feinem Berufe auf Das Sprgfältigite dem 
Unterrichte feiner Kinder, beſonders feines einzigen Soh— 
ned, under hat fid) auch bier durch Lehre und Beifpiel 
das Verdienft erworben, feine Kirchgemeinde in fitrlicher 
Hinficht merklich und zu einer. der befferen erhoben zu 
haben. So ftand er ‘geehrt von feiner Gemeinde, zufrtes 
den im Amte, gluͤcklich im Kreife feiner Angehörigen, 
eathret von feinen DVorgefegten und geliebt von feinen 
reuhden noch im kraͤftigen Mannesalter , als der Herr 
‚unerwartet. über ihn gebot. Wohl und, heiter verließ er 
am Vormittage des 24. Sptbr. 1839, es ‚war cin heiter 
rer fehöner Herbfttag, fein Haus, uf, wie er es tage 
lich, “und nur felten ohne Begleitung‘ ſeines lieben Welbes 


* 


* 
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oder einer ſeiner Toͤchter zu thun pflegte, einen kleinen 
Ausflug auf feine nahe gelegene Wiedemuth zu machen, 
allein, da die Seinigen zufällig daheim beichäftige waren; 
Bald am Ziele feiner Wanderung angelangt, beſpricht er 
fi noch freundlicy mit einigen Dorfbewohnern, die auf 
dem Felde arbeiten, als er auf einmal durch) Unwohlfein- 
befallen und in der Rede unterbrochen, nur noch, den 
Blick nach oben gerichtet, die Worte: ‚Mein ‚Gott! 
und — „zu Haufe auszulprecdyen vermag, umfinft und 
nach einigen Athenzügen fanft verſchieden, alsbald den 
troſtloſen Seinigen von feinen Kirchkindern 'entfeelt zu 
Haufe gebracht wird, ohne durd) fofortige Arztliche Hülfe 
wieder ins Xeben zurücgerufen werden zu Fönnen. Tief 
betrauert von. den Seinigen, von feiner Gemeinde, von‘ 
Allen, die ihn kannten nnd zahlreid) zu Grabe geleitet 
ruben feine Gebeine an der Seite feiner een, und Nies 
mand ahnete, Daß unfer Lubensky, der Jo erhebend an 
feinem Grabe ſprach, aus dem Kreiſe der trauernden 
Freunde und Amtöbrüder der nädjfte fein werde, der ihm 


folgte. 
D. Klien, 





— — — 


Chriſtian Ehrenfried Koſche, 
Pfarrer zu Rengersdorf, laubaner Kr-, ſt. am 21. Januar 1840. 


Das Andenken dieſes verewigten wuͤrdigen Mannes 
duͤrfte ſeine Stelle auch in dieſen Blaͤttern um ſo mehr 
verdienen, je groͤßern Werth dieſelben als ein Repertos 
rium biographifiher ‚Erinnerungen an fo manchen Freund 
aus früheren Lebenstagen für ihn zu haben pflegten. — 
Herr Chriſt. Ehrenfried Kofche war’ geboren am 14. No: 
vember 1761 zu Lauban, wo fein Vater Hr. Chrift. Gott⸗ 
lieb Kofche, Bürger, Oberältefter der Roth⸗ und Lohgers 
ber, und -bürgerlicher Steuereinnehmer , feine Mutter 
Anna Maria geb. Froͤmsdorf war. - Diefe Eltern, obwohl 
durch den bekannten Stadibrand von 7760 in eine fors 
genvolle Lage verſetzt, ertheilten ihrem Sohne eine gute, 
le  Tronine ‚Erziehung, und benußte feit 1770 -die 

uͤnſtige Gelegenheit ju feiner Ausbildung , welche fich auf 
dem damals m ſchoͤner Bluͤthe ſtehenden Lyceum zu Lau⸗ 
ban ihnen darbot. Reigung und Fähigfeit vereinigten 
fi bei ihm daß er die wiffenfchaftliche Laufbahn mit 
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dem beften Erfolge betrat. An dem. damaligen Reetor 
Göbel und Eonrector Kofcye, feines Vaters Bruder, fand 
er Fenntnißreiche, tüchtige Xehrer, von denen er 1781 
wohlvorbereitet ſchied, um ſich auf der Univerfität Leipzig 
dem theologifhen Studium zu widinen. Zwar in- der 
unbemitreltften Lage, aber voll Vertrauen auf die göttliche 
Fürforge, welche ihn auch nicht verließ, Pam er nad 
Leipzig, wo er die Vorlefungen der Damals dort ausges 
zeichneten Profefforen Seidlig, Platner, Hindenburg, 
unf, Lösner, Schleusner, Dathe, Hilſcher, Petzold, 
Burſcher und Morus benugte. In nähere Verbindung 
fam er mit Funk, in deffen Bamitke er Hauslehrer ward, 
- was ihm bei feiner Armuth trefflich zu ſtatten kam. Im 
Sahre 1784 kehrte er nad) Lauban zurüd, und durch 
Das Vertrauen , weldyes ebenfowohl fein fittlicher Charaf: 
ter und Ruf, als feine wiſſenſchaftliche Tüchtigkeit erwedkte, 
elangte er als Hauslehrer zu Dem Damaligen Landesälte: 
Äen v. Uechtritz und Steinfird) auf Tzſchocha und Seif— 
fersdorf. Hier rechtfertigte er die von ihm gehegten Ers 
wartungen in dem Maake, daß zwiſchen der v. Uech— 
tritzſchen Familie und ihm ein lebenslaͤngliches Band ges 
genfeitiger Anhänglichfeit und —— ſich erg 
und unter anderm auch eine öffentliche Anerkennung feis 
ner Leiſtungen als Zamilienlehrer von dem einen feiner 
damaligen Zöglinge, weldyer fpäterhin die Rechte ftudirte, 
Herrn Ehrift. Friedr. Daniel v. Uechtritz, durch die De 
Dication einer zu_ Erlangen 1803 gedructen und gut 
gefchriebenen juriftifhen Abhandlung. (disquisitio, an 
conditiones religionis mutandae vel non mutandae 
pato aut testamento adjectae validae sint, auctore 
tr. Fr. Dan. ab Uechtritz) dem „‚praeceptor amatis- 
simus‘* zu Theil wurde, — ‚Sein Prinzipal berief ihn 
auch, nad) neunjährigem Wirken in feinem Samilienfreife, 
im 5. 1793 zum Subftituten des. amtsunfahig geworde: 
nen Pfarrers M. Stoll zu Rengersdorf am Queis, und 
nach deſſen Tode im J. 1795 zum Amtsnachfolger. Dies 
fes Pfarramt nun hat derfelbe Hr. P. Koſche beinahe 
47 Jahre lang mit ausgezeichneter Treue verwaltet. und 
über, feine in jeder Hinſicht bewiefene, Tuͤchtigkeit iſt nur 
Eine Stimme.  Herzgewinnende Biederkeit, Redlichkeit 
und Frömmigkeit, —— in, Allem, was ſei⸗ 
nes Amtes war, patriarchaliſche Einfachheit ſeiner Lebens⸗ 
weiſe, Zufriedenheit und Sichſelbſtgenugſein bei, dem dur 
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fern Loofe ‚der. Abgefchiedenheit, von gefelligen Erheiterun- 
gen, welche feiner geiftigen Bildung entfprechend an fei- 
nem abgelegenen Wohnorte ihm groͤßtentheils verfagt 
waren, die edellte Anfpruchslofigkeit im Umgange, und 
ein Fortgehen mit der Zeit und Wiffenfchaft bis in fein 
hoͤchſtes Alter, fo. daß er, deſſen Zugendbildung in, foweit 
zurücdliegende Decennien fiel, doch vermöge feiner ‚eifrig 
; Tortgele ten wiffenfchaftlicyen Lectuͤre felbft mit den neues 
ſten Erfcheinungen eine überrafchende Vertrautheit an. den 
Tag legte, und die treffenften Urcheile über diefelben ab: 
zugeben wußte, — das waren Eigenfchaften an ihm, um 
deren willen er hoch geehrt zu werden verdiente... Daher 
wurde er auch mit wahrer Pietät in den Predigerconfes 
renzen der zweiten laubaner Didces, „welche er unausge- 
feßt und mit. größtem Intereſſe befuchte, von feinen 
ſaͤmmtlichen Umtsbrüdern jedesmal art und begrüßt, 
und alle ‚feine ſtets von folider Gelehrfamfeit zeugenden 
Aeußerungen bei den dort geführten Discuffionen von der 
anzen Geſellſchaft freudig aufgenommen . Seine wifjen- 
amtlichen Kenntniffe umfaßten aber nicht nur die eins 
elnen Zweige ‚der. Theologie, Sondern auch in Der Ges 
F Hichte, in Der alten Blaffitdyen Litteratur, in den ‚philofos 
phiſchen Syſtemen u, a. beſaß er. reiche Kenninifte, ia 
der mit der hegelfchen Philofophie hatte er fich bekannt 
emacht. „Sand er, auch als Homilet in feiner Stellung 
Bei einer ſchlichten ih nicht fo viel Gelegen: 
‚heit, ‚einen ftrahlenden Slanz und weitverbreiteten Ruf zu 
gewinnen, war, doch Kraft und Talent dazu in Ihm 
reichlich vorhanden, ‚wie dieß zuweilen feine - trefflichen 
Cafualreden bewielen; und ſelbſt von der gemeinen Elaffe 
feiner Zuhörer blieb dad Gediegene und Kernhafte feiner 
immer gut ausgearbeiteten geiftlihen Verträge keineswe— 
ges unbemerkt, Daß aber, auch höhern Orts feine Würs 
Digfeit wohl erfannt worden war, beweifet feine im Jahre 
4818 Tue Ernennung zum Superintendenten des obern 
laubaner Kreifes; und ſchon war er von des Königs 
Majenät als folder beftätige, als er wegen damaliger 
Kränklichfeit die ‚ihm ‚angedachte Erhebung ablehnte. — 
Seine häuslichen Verh Re: etreffend, if zu erwähnen, 
Daß er feit 1800 mit Fr. Eleonora Elifab. geb. Kraufe, 
. der Tochter des P. Kraufe zu Se bei girfberg 
vereheliht war. Diefe Gattin & ng ihm im Suni 183 
im Xode voran. "Aus feiner. Ehe mit ihr leben zwei 


- 


3. 3. nach Lichtenau berufen, ift, und eine noch unver 
forgte Tochter. Noch in feinem Greifenalter begluͤckte den 


tags eine Keichenpredigt ‚gehalten, als er am 15. D. M. 
von einem Ausgange nad) Goldentraum heimkehrend 
erPrankte; diefe Kranfgeit, von ihm ſelbſt ſogleich richt 
als defectus senilis bezeichnet, führte ihn nath went 
Tagen am 21. Jan. VRR zum ‘Rande des Friedens 


wurde am 27.0, M. unter ee Begleitung { dar⸗ 
en 
barten Dideeſen, feierlich zur Erde beftattit. Sr. 


Nachtrag. AB charaktetiſtiſcher Ausdruck der Ge⸗ 
fimung, Welt* und Lebensanficht ‚des fel. Kofche, und 
ugleich als Zeugniß won feiner philologiſch⸗ —J 

dung und dem regen Geiſte, der ihm noch im 
eigen war, duͤrfte vielleicht nachfolgende in feinem 77. 
Fahre einem Amtsbruder von ihm Aue en Geburtsta 

ewidmete Dichtung dienen koͤnnen, welche er in feiner 

- befcheidenen Weife als ‚Nachahmung der 1. Dde Bud) 

3. de8 Horaz’ bezeichnete, und am welcher Doch wohl 

nur hoͤchſtens ee pradhliche Härten amd Unebenheiten 
te — 


zu tadeln ſein moͤchten. 


Nimm, Freund, nicht was der Meiſter von dem Stuhle, 
Richt was ein Juͤnger der Gelehrfamteit, — 

Nein, nur ein Mufenfreund- aus alter Schule 

Dir heut zum Angedinde weiht 


,. Seid auch, „als von nicht eigener Erfindug — 
Und nur enelehuf — Kae ER ven A en Werth: _ 
arms, wenn es mır die innige Enpfinding 
Bon meiner Achtung Dirserkkänt, 


Mehr noch wenn was aus: im er Her nd e | | 3J 
Wenn wirklich auch in üngeſtoͤrter & Fr 
Dir jeder Lebenstng-verfließtt " | x 
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Nachahmung 
der 1. Ode im 3. Buche des Horaz: 
Odi proſana vulgus. 


Freund, goͤnne den Profanen ihre Freuden, 

Und weiſ' ſie von den deinen ab; 

Genieße froh, genuͤgſam und beſcheiden, 
Was Dir die Gottheit gab! | 


Eie winft, und ſieh! von fillem Glanz umgeben 

Tritt wiederum ein Tag hervor, 

Den fie Dir für ein fegensreidyes Leben ! 
Zum erften Tag serkohr! 


- Zwar jeigen auch am ungetrübt’ften Morgen 

| Oft dunne Nebelwolfen fid). 

Wo it der GSterblihe, dem ohne Sorgen 
Auch nur ein Tag verftridh ? 


Da ſehn wir freilich durch der Menfchheit Mängel 
Der ew’gen Schickung Rath ergehn,- 
Dod die Aufriedenheit als einen Engel 
Uns noch zur Seite ſtehn. 


„Der Nationen Könige gebieren, 

Doch Gott gebeut auch uber fies 

Und er vertbeilt auf Thronen und in Hůtten 
Der Erde Freud’ und Muͤh'. 


„Der Eine fibert feine Buchenheden 
Mit weiten-Gräben vor dem Neid; 

Da fih der Andre, wenn ibn Mürden decken 
- Nur feines Wohlſeins freut. 


„Dem mag Verdienſt den Weg zu Groͤßen bahnen 
Das Gluͤck, das dieſem widerfaͤhrt, 

Schafft Genem, ſchon der Moder feiner Ahnen 

| Dyi’ einen eignen Merth. 


„Der Menfhen Thun und Treiben? bleibet eitel,. 
Wie hoch und niedrig;fie gelebt; 
Da nnverfehns fehon über ihrem Scheitel 
Ein drohend Ungluͤck ſchwebt. | R 
„Baht daun des Echwelgers volle Tafeln ‚preifen 
Als alter Lieblichkeiten Raum!“ 
Es bleiben dort die letferhaft’ften Speiſen 
Geſchmacklos feinem Gaum. er 


„Das Lied der Amfel und der Philomele, 
De welfchen Kuͤnſtlers Lautenton ni 
Ruft nicht jzuruͤck die’ Ruh? in’ eine Sale; 
Der jest Gefahren drohn. 
„dei frohem Much verfchmäht der ſanfte Schlummer 
Des Yandmanns braune Hütte nicht; 
Sein Vappeln = Ufer fleucht der wahre Kummer, 
Ep wie des Schlemmers Gidht. 
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„Er kann auf weihen Moos Erquicfung fühlen ; 
Am fhattigen Forellendah, _ i 
Sm nahen Thal, wo leichte Zephyr kühlen, 

Kennt er. fein Ungemach. 


„Nur der Zufriedene, der fein Ergögen 

Nicht bei der Ungewißheit fucht, 

Sk von Begierden frei, — frei von Entfegen, 
Der wilden Triebe Frucht. 


„Wenn, dem dad Meer die fchweren Frachten träger, 
Manch ftürmifhes Geftirn der Nacht, 
Ein Hagelwetter, das die Neben fhläget, 
Sehr vielen Kummer macht; 


„So klagt, wenn Mißwachs täufcht in Feld und Garten, 
Die Dürre fengt das Aehrenftüd, 
Die Fruͤhſaat fpite Fröfte noch erwarten, 

Der Andre fein Geſchick. 


„Der Fiſch faunt, wenn ihn aus des Ufers Fluthen“ 
Des Reichen Uebermuth verdrängt, 
Der von gehau’nen Felfen taufend Ruthen 

Sn tiefen Grund geſenkt; 


„Und zu des fhinmernden Palaſt's Vollendung 
Sich weithin in die Wolken baut, _ 
Weil feinem Etol; monardifher Verfhwendung 
Dor fetten Lande graut. | : 


Doc) fhwarzer Unmuth wird aud dort Gefährte, 
Fliegt mit dem Schiff im ſchnellſten Lauf, 
Und ige auch bei der Flucht zur fernften Erde 

em Reiter hinten auf. 


„Wenn den Verdruß dann nicht des Echmieichlers Lüge 
Die man dem Thor in Marmor gräbt, 
Kein Drdensband für unerfocht’ne Siege, 

Kein Wein, kein Balfam hebt, ⸗ 


„Wenn Furcht des Purpurs Glanz und Koͤnigsſchloͤſſer 

und gr engunft und Macht nicht fcheut, 

Sp ift und bleibt, geliebter Freuhd, nichts beffer. 
Als die Zufriedenheit.“ 


Und diefes Stück, um Fein Gut gu vertauſchen, 
— jetzt die — en 
as Freunde gönnen, Feinde t belaufchen 
Sei Dein bis an das Grab! u 


— 
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Johann Carl Gottlob v. NoftizeFänfendorf. 


tgl. Pr. Kammerherr und Niteer, Erb, Lehn- und Gerichts: 

herrn auf Wieſa, Thiemendorf, Arnsdorf und Hilbersdorf, auch 

| Gefchlechtsfeniord derer von Noſtitz. | 
fiarb, den. 30. Januar 1810. 


Der nun Entfchlummerte trat an's Licht diefes Lebens 
am 9. Sept. 1754 im herrfchafrlichen Schloffe zu Wiefa. 
Seim Vater war Johann Heinridy Gottfried von 
Noftiz:Fanfendorf, Fol. Pr. Rittmeifter der ſchweren Ca— 
‚vallerie, Erb⸗, Lehn- und Gerichtsherr auf Wiefa und 
Thiemendorf, und feine Mutter, Frau Johanne Elifabeth 


: geb. von Noftig aus dem Haufe Groß-Leichnam. Er ers 


ielt durdy Hauslehrer wifjenfchaftlichen Unterricht bis er, 
Behufs weiterer geiftiger Bildung, dem Gymnafio zu Bus 
diffin übergeben ward. Hier blieb er, bis er die Univer: 
ſitaͤt Wittenberg bezog, die er fpäter mit der Univerfität 
Leipzig vertaufchte, eh an beiden Hochſchulen dem Stu: 
dium der Rechte widmend. Sn Dielen feinen Juͤnglings⸗ 
jahren war es, da es dem Hoͤchſten gefiel, das irdiſche 
Leben des — Vaters enden zu laffen, nämlich am 
26. Suli 1772 in einem Alter von 49 Sahren. 
Nachdem er, von’ der Hochichule zurüdigefehrt, die 
durdy Den am 26. Juli 1772 erfolgten Tod feines Vaters 
auf ihn vererbten Güter Wieſa und Thiemendorf an feine 
Mutter verkauft, dafür aber die Güter Wilfa, Bohre und 


- Scheibe durch Kauf an ſich gebracht hatte, vermaͤhlte er 


fi) am 30. Sept. 1777 mit Fräulein Johanne Sophie 

Dorothee von Noftig aus dem Hauſe Rothauslig. Tiefe 

Br Verbindung wurde von: Gott mit fieben Kindern 

efegnet: | | — 

1) Johann Carl Gottfried, geb. den 13 Auguſt 1779 zu 
Wieſa, F 1814 -im ſuͤdlichen Frankreich bei einem 
Ueberfalle des Feindes, als Königl. Kaiferl. Rittmeifter 
im Hufaren Regiment Zürft Kichtenftein. 

2) Zohanne Eleonore, geb. den 23. Januar 1780, ftarb 
am 12. Juni 1782; 2% 

3) Friederike Eliſabeth, vermählt mit Carl Gottlob Erd: 
mann von. Wiedebach, Königl. Kreis: Deputirten, 
Erbs, Lehn⸗ und Gerichtsherrn auf Putſchlau und 
Muͤlchau. Aus welcher Ehe folgende Enkelkinder her: 
vorgingen: — 
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a) Carl Friedrich Erdmann von Wiedebach und No: 
ſtiz-Jaͤnkendorf, Erb: ,Kehn: und Gerichtöherren 
auf Arnsdorf und Hilbersdorf. 2 

b) Caroline Marie Anne Elife, 


4) Marianne Eleonore, Witwe des Fönigl. fächfifchen 


Amtshauptmann des leipziger Kreiſes, Otto Heinrich 
Schweibold von Schlegel, Erb-, Lehn- und Ge— 
richtsherrn auf Imnitz bei Ziegß, durch welche Ver⸗ 
— ine mit vier noch lebenden. Enkeln erfreut 
ah, nehmlich: Ä | 
a) Dito Johann Auguſt, 3.3. auf dem Fönigl. fächf. 
öfonomifchen Inftitute zu. Tharand. | 
b) Marianne, , 
. c) Emma Friederife. | | 
d) Lina, vermählt mit Kurt Ernſt von Poſern, Erb: 
Zehn: und Gerichtsherrn auf Pulsnitz und Wale, 
tersdorf, ſo wie auch, koͤnigl. ſaͤchſ. Kloftervoigte 
F des jungfraͤulichen Kloſters Marienſtern. 
5). Georg Chriftoph, ftarb. am: 7. Juni 18h als Aus 
cultator und dominirter Affeffor der koͤnigl. Regierung 
‚ „des Stifts — Kr eitz. Er: 
6) Adolph, geboren am 29. Auguft 1785, entſchlief wies 
der am 6. Febr. 1788. ae 
7) In dem für ihn fo verhaͤngnißvollem Sabre 1788. ward 
ihn von feiner Gemahlin nach ſchweren Leidensums 
ftänden ein todter Sohn geboren. | 
Und leider gefiel es dem Unerforfchlichen in Folge 
diefer fchweren Entbindung und den Dazu -getretenen. Mer: 
ſchenpocken, am 18. Januar 1788 die theure Gattin, Die 
treue Mutter und Pflegerin feiner fämmtlichen noch. fo 
hülflofen Kinder durdy den Tod von feiner Seite zu neh⸗ 
men. Sshre entfeelte Hüle ift auf dem Gottesacker 
Waldau der Erde übergeben worden,  weldhes Gut —* 
Gemahl damals beſaß. | En 
Im Jahre 1789 erfaufte er die Güter“ Arnsdorf mit 
Hilbers dorf, wohin er dann feinen Wohnfig verlegte, und 
wo er einige glüdlihe Yahre verlebte. Neuer großer 
- Schmerz ward ihm indeffen bereitet, da fih am 20, Jas 
nuar 1794 nach des Hoͤchſten Willen die trdifche Lauf: 
ee a geliebten Mutter. in dem. Alter von 74 Jah⸗ 
ren . J —— Eu J 
Außerdem, daß ihm als Erbtheil Wieſa und Thies 
mendorf nun zufiel, erkaufte er zu Anfang dieſes Jahr⸗ 
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bunderts das Gut Beerberg bei Markliſſa und. lebte von 
‚da an bald in Arnsdorf,. bald in Wiefa, bald in Beer: 
berg. Don feinem Vater ‚war ‚er. bereits in. feinen. Kin: 
desjahren auf die Johanniter: Comumende Suplingenburg 
im Braunfchweigifchen- eingefragen; worden, und als Diez 
fer geiftliche Orden der St. Johanniter Ritter aufgehos 
ben. worden war, ward ihm von Sr; Majeltät unferun | 
allergnädigften Könige und Herrn. der neu. errichtete, St. 
Sohanniters Orden zu Theil und. "er zu. deſſen Ritter 
rnannt. Ueberdies war er anfänglich koͤnigl. polnischer 
ammerherr , als aber das: Königreich, Polen, aufgehoben 
worden, ward er zum Fönigl. preuß. Rammerheren ernannt. 
Am 31. Suli 1820 vermählte, er. ſich zum. zweiten 
Male und zwar mit. Fräulein Chriſtiane Dorothea Arel 
litie. Hatten auch die Zeiten allgemeiner. Noch, ihm, nam; 
hafte Verlufte bereitet, fo unterließ er dennoch nicht, 
aus eigener N lass Entſchließung noch große Pac zu 
bringen für Kirchen, Schulen, für Arme und Nothlets 
dende feiner und anderer: Gemeinden... Was er. in Diefer 
Hinſicht gerban bat, fichert feinem Namen- bis. auf die - 
Ipäteften Zeiten das ehrenvollfte , liebende Andenfen. : Für 
befjere, zwedmäßige Schuleinrichtungen find. namentlich 
von ihm fehr reihliche Spenden: gemacht worden, und 
nicht genug, zu. rühmen- ift Die durch. ihn Deine Tren⸗ 
nung der fruͤher verbunden geweſenen Schulen Wieſa und 
Thiemendorf, und, Die Anſtellung eines eigenen Lehrers 
zu Wieſa. Zu Waldau hat er ein Gemeindehaus erbaut 
und fuͤr die Armen Legate ausgeſetzt. Daſſelbe was dort 
von ihm geſchah, hat ex reichlich für die Nothleidenden 
feiner übrigen Güter, vorzüglich in Arnsdorf, Hilbers— 
dorf, Zhiemendorf und Wieſa getban, Ueberall wo. cr 
zum Wirken vom, Höchften befonders. * ſah, errich⸗ 
tete er zum Wohl der bedraͤngten Naͤchſten Gemeinde— 
haͤuſer, bedachte reichlich die Schul: und Armenkaſſen 
mit wohlthaͤtigen Spenden und Legaten, und ließ keinen 
der Armen und Nothleidenden, welche ſich während fei- 
nes langen Lebens aller Orten an ibn wandten, wenn er 
fie der gewünfchten Gabe würdig und wirklich bedürftig 
and, nicht unbegabt von ſich gehen. So hat er viele 
hraͤnen getrodnet, vielen Kummer geftillt. Solch ein 
wohlthätiges Walten Fonnte unlerm frommen Könige nicht 
verborgen bleiben, Darum ſchmuͤckte er ihn mit dem 
rothen Adlerorden. II. Klafje als Anerkennung feiner 


- 
— 
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roßen Verdienfte um das. Wohl der Teidenden Menſch⸗ 
eit 


Don Herzen fromm und gottesfürdytig wohnte er 
dem Öffentlichen Gottesdienfte fleißig bei, fo lange dies! 
irgend feine Gefundheit zuließ und auch daheim hielt er 
—* haͤusliche Andacht. In ſeinem hohen Alter ſuchte 
er ſich immer mehr der irdiſchen Sorgen zu entſchlagen, 


*— 


verkaufte feine entfernten Beſitzungen, überließ feiner 


älteften Tochter (1818 Wiefa mit Thiemendorf, fo wie 
Arnsdorf und Hilbersdorf feinem Enfelfohne, dem er 
übrigens fehnlich wünfchte feinen Namen und fein Wap⸗ 
en verliehen zu fehen, weldyen Wunfdy denn auch Se. 
ajeftär der König im J. 1834 zu erfüllen geruhte. _ 
"Sm vollen Befit feiner geiftigen Kräfte, und ſoweit 
es nur irgend in feinen Jahren von der Körperfraft ges 
hofft werden kann, aud) diefer, war er felbft am 29 
Januar dDiefes Jahres noch, und er widmete einen guten 
Theil diefes Tages dem ihm höchft erfreulichen Brief: 
wechfel mir den verehrten Seinigen in Putſchlau. Da 
ward er auf. einmal Abends zwifchen 5 und 6 Uhr vom 
Schlagfluſſe getroffen, fo zwar, Daß er fidy nicht mehr 
bewegen fonnte, auch der Sprache beraubt war, dennoch 
aber anfänglidy nody Zeichen gab, wie er den Inhalt der 
Rede von den fehmerzlich —— Seinen noch ver: 
nehme. Ob nun gleich von Seiten des ſchnell herbeiges 
eilten Arztes alles gefchah, um einem baldigen betrüben: 
den Ausgange diefes Leidens vorzubeugen, fo war dens 
noch menschliche Hülfe vergeblich, und er entfchlief ſanft 
am 30. Januar Abends gegen 6 Uhr in dem hohen Alter 
von 84 Fahren 4 Monaten 21 Tagen. Am 5. Februar 
wurden feine Gebeine nad) vorhergegangener Staadrede 
und Gebet an feinem Sarge im Sclofte zu Wieſa und 
unter Begleitung der Leiche von Seiten der Schule. zu 
Wieſa und no... Arnsdorf und Rengersdorf, jo 
wie nad) erfolgter Einfegnung der Leiche am Altar, dem 
Erbbegräbniffe zu Wiefa übergeben, SB ARE 


Johann Gottlieb Schober, 
Paſtor zu RUN EIN fönigl. Superintendenf der 2, Bunzlauer 


mh idcess ft. ds 27. Febr. 184 
Johann Gottlieb , Schober ward 1767. am 8. Dctbr. 


in Görliß geboren. Seine Eltern waren Johann Chriftoph 
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‚ Schober, Bürger und Bierfchrödter dafelbft (geb. 1712 den 
18. Dechr. in Wendiſch-Muskau, geft. 1792 den 20. Mai) 
und Maria Elifabeth geb. Heyern (geb. 1727 den 26. Febr. 
zu Haagendorf, geft. am 31. Zuli 1790). Bis in fein fechftes 
Jahr genoß er den Unterricht eines deutfchen Schullehrers 
und Fam dann auf das Gymnafium, wo er ſich unter Alten 
berger, Lubiſch, Hortfchansfi, Petri, Großer, Neumann, 
Schwarz . und Baumeifter zur Univerfität vorbereitete; 
Baumeilter war fein befonderer Gönner und der Verftor: 
bene gedachte ſtets mit Liebe und Danfbarfeit diefes Manz 
nes, der fidy Den Namen eines ruhmmwärdigen und gelehrz 
ten Echulmannes. unter feinen Zeitgenoßen erworben hatte, 
und auch für die Nachwelt ficherte.. Dftern 1786 verlieh 
er feine Vaterftadt und bezog die Univerſitaͤt Leipzig, um 
ſich dem, Studium der Theologie zu widmen: Neumann, 
der damalige Rector, fagt in dem Schulzeugniß von dem 
Abgehenden : „quem per XII. annos ita cognovimus, 
ut, si res votis ageretur, En plurimos Schoberi si- 
miles exoptavemus. Praeclaris enim naturae dotibus 
exstructus, singulari studio inter aequales excelluit. Ac- 
cessit humanitas, modestia et integritas vitae morum- 
que, quae praeceptorum animos ei conciliaret.‘* Wahre 
lid) das fchönfte Lob, was einem abgehenden Schüler von 
feinem Lehrer zu Theil werden kann. Auch unterftüßte 
ihn der Magiſtrat zu Goͤrlitz während der Univerfitätge 
jahre durch ein nicht-unbedeutendes Stipendium, In Leips 
zig hörte er in der Theologie: Keil, Rofenmüller und bes 
ſonders Morus, an. dem er auch bier, wie.in. Görlig an, 
Baumeiſter, einen edlen Gönner fand; in der Philofophie: 
Platnern; in. der Gefhichte: Bed; in der Mathematik: 
gndenbung zin Sprachen: Bed, Hempel und Sturm. 
hon als Student übte er fleißig die geiftliche Bered— 
famkeit auf dem Kanzeln der Stadt und der Umgegehd. 
Michaelis 1789 verließ er Leipzig. und zog heim in ſeine 
Vaterſtadt, wo er zubörderft den Unterricht mehrerer 
Kinder aus angeſehenen Familien übernahn, bald aber; 
Collaborator am Gymnafium- und Mitglied des damalis 
gen, Prediger:Collegiums wurde. 1776 am 21. Februar: 
trat er dns Pfarramt in Heidersdorf an, nachdem em 
zuvor in Leipzig ordinirt worden war, und am 17. 
el defjelben Jahres verehelichte er fich mit Chriftiane 
ottliebe Kleedig, M. David Heinrich Kleediges, geweſe⸗ 
nen Pfarrers in-Liebenau bei Pirna nachgelaſſene Tochter. 
RE Mag. N. F. V. B. Nacht. Et. 110° 
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Mehrfad) bot ſich ihm Gelegenheit dar, Gersdorf zu ver⸗ 
an und in neue Wirfungsfreife zu treten , aber die Liebe 
zu feiner ‚Gemeinde hielt ihn immer zuruͤck. So wurde 
er. 1808 von dem Magiftrat zu Görliß an die Peter und 
Paulfirhe berufen, hielt aud) dafelbft am 20. December 
eine Gaftpredigt, verweigerte aber, dem Rufe, der ihn In 
feine Vaterftadt zurücführen follte, zu folgen. Im fol 
genden Sahre ward er nady Jaͤnkendorf bei Niesfy bes 
‚ rufen, ſchlug es aber gleichfalls ab, und ebenfo einen zwei⸗ 
ten Ruf von Seiten des Görliger Magiftrates an die 
Dreifaltigfeitsfirche. Manches träbe und unangenehme 
aber nn ‘er während der Kriegsjahre erfahren, und 
als endlidy der Frieden hergeftellt war, entriß ihm der 
Tod feine rg eh am Sten Mär; 1815 und 
diefer fchmerzliche Verluſt beflimmte ihn, das durch den 
im November 1814 erfolgten Tod des Hrn. Paſtor M. 
Vogel erledigte Pfarramt in Waldau.zu übernehmen, zu 
dem er am 41 Juni 1815 durch den damaligen Eoflator 
-Dr. Earl Gottlieb von Anton war un worden. Bes 
vor er diefes neue Amt antrat, in weldyem er mit uner: 
müdlichem Kleiß und liebevoller Soryfalt bis zu feinem 
Tode arbeitete, reifte er im Auguft defjelben Jahres nach 
Merfeburg, wo er am 3. Auguft , als erwählter Depu: 
tirter der Kandgeiftlichen in der preußifchen Oberlaufiß, 
der Huldigung Sr. Majeftät des Königs von Preußen 
beimohnte. - Am 8. October, feinem Geburtstage, trat er 
da8 ihm übertragene Pfarramt in Waldau an und hatte an 
felbigem Tage die Freude ein von ihm vorbereitetes Werf voll: 
endet und ausgeführt zu fehen, nehmlich.die Einweihung 
des neuerbauten Schulhaufes in Ober-⸗Waldau, zu deffen 
Bau er durch von ihm veranftaltete Sammlungen das 
—— Geld verſchafft hatte. So alſo ward ihm das 
Gluͤck feinen Antritt ſogleich mit einer ſchoͤnen That Zu 
eiern, welcher im Laufe der Zeit noch fo viele andere na 
olgten. 1819 den 21. November wurde er durch die Hand 
eines Amtsbruders und Freundes mit Erneftine Elifäberh 
Chriſtiane, verehelicht geweſene von Warnsdorf geborne 
von Kieſenwetter verbunden. Für feine Gemeinde wirkte 
er mit ker page Anftrengung, ohne zu ermäden. 
Faſt nie bedurfte er einer Untefthgung I —* Amte, 
ph Fonnte felbft bei zunehmenden Alter fein weite 
—— Kirchſpiel immer ſelbſt verſorgen. Zu ſolchen 
amtlichen Thaͤtigkeiten iſt auch wohl mit Recht zu zaͤh⸗ 
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len, daß der Verftörbene 1825 ein neues Geſangbuch ein: 
führte, was in Frankfurt an der Oder erfchienen war, 
und zu dem er felbft mitgewirkt hatte; eben fo daß er 
am erften Advent veffelben Jahres zum erftenmal das 
Amt nad) der Vorfchrift der neuen preußifchen Agende 
hielt, ohne den geringften Widerfpruch bei feiner Gemein: 
de zu finden, die ſich ihm mit wahrer Zuverficht ganz 
anvertraute. -Sein. Wirfungsfreis follte nod) weiter und 
ausgebreiteter werden und ward es, indem er durch ein 
Reſcript vom 21. April 1832 zum Suprrintendenten der 
zweiten Bünzlauer Didces ernannt und als foldyer den 
10. Juli deſſelben Jahres don dem Herrn Öeneralfupe: 
rintendent Ribbeck eingeſetzt wurde, bei welcher Gelegens 
heit der Verſtorbene in Gegenwart feiner Amtsbruder 
eine Synodalpredigt uͤber den Segen der Einigkeit evan— 
—36 Prediger hielt, So wirkte er thaͤtig und freu⸗ 
‚ dig fortan, bis im November diefes Fahres. feine fonft 
dauerhafte Geſundheit zu wanfen begann. Das Uebel 
bildete fich bald zum Bruſtwaſſetſucht aus, und der Ver: 
ftorbene hatte viel Schmerzen zu kiden, welche er aber 
alle mit großer Geduld und Ergebumg ertrug, Am Abende 
des 26. Februar fchlummerte er ein, nachdem er nody 
einmal zu feinen Gott gebetet hatte, deffen treuer Diener 
er während feines langen, wohlthätigen Lebens war, um 
sticht wieder zu erwachen. Am folgenden Morgen, den 27. 
Februar 1840, '/, auf 6 Uhr überrafchte ihn das, was 
wir Menſchen Tod nennen. Als man ihn in den Sarg 
gelegt hakte und in feine linke Hand ein Bibelbach gab, - 
gleitete der Daum zwifchen die Blätter und zeigte bes 
deutungsvoll auf 1. Corinth. A, 1.u. 2. „Dafür halte 
uns Sedermann, nehmlich für Chrifti Diener, und Haus: 
halter über Gottes Geheimniffe. Nun ſucht man nicht 
inehr an den Haushaltern, denn daß fie treu erfunden 
werden: Am 2. März wurde die irdifche Hülle des 
[el Entſchlafenen der Erde wiedergegeben. Die Thränen - 
feiner Familie und die feiner Gemeinde flogen als fromme 
Spende auf fein Grab, Vieles wäre zu dem Lobe des Ver: 
ftorbenen zu fagen, aber der Schmerz derer, die er ver— 
laffen "ik das beſte Zeugniß, und Die Thränen feiner 
Gemeinde feine fhönfte Ehrenjäule, Auch dlirfte es dem 
I diefer Zeilen nicht zuſtehen, dieſer Furzen Auf: 
gabe der Lebensnerhältniffe eines geliebten. und geach— 


teten Mannes ein andre Lob binzafügen, als das, 
j —— 
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was offenfundig die Zodtenflagen derer bezeugen, die . 


ihn Pannten.. 


— 


! 


Kart Wilhelm Auguſt Porfche, 
Stadtrath in Yeipzig, farb den 14. Mai 1840. 


Am 14. Mai 1840 verſchied zu eeinäig der Stadt 


rath Karl Wilheln Auguft Porfche (aus Zittau). Der 


Rath Keipzigs giebt demfelben in feiner Todesanzeige das 


Zeugniß eines gewiffenhaft thätigen und verdienftvollen 


Amtsgehülfen, dem Die Beförderung. des öffentlichen. 


Wohls bis auf Die letzten Stunden feines arbeitvollen 
Berufslebens treu am Herzen lag. Die feiner bejondern 
Leitung anvertrauten Gefchäfte und öffentlichen Snftitute 
(die Schulen,) haben in ihm einen eben fo einfichtsvollen 
als ſorgſamen Vorftand verloren, wir aber;, bei feinem 
Dahinfheiden, den Verluft eines theuern Collegen und 
Freundes zu betrauern.’’ EEG 
Der verewigte. Porfcdye war. am 2, Sept. 1786 zu 
Zittau geboren. Sein Vater war. der Advocat Johann 
Chriſtoph Porfche, von Friedersdorf bei Zittau, feine 
Mutter Victoria, geb. Schdps, . aus der Familie des ch: 
renwertben Begründers der nun ſchon 135. Fahr alten 
Buchhandlung. Schon früh verlor er feinen . Vater, 
- zeichnete ſich aber als Gymnaſiaſt zu Zittau, wo Rudolph, 
Knefchfe, Lachmann, Reichel u. U. feine Lehrer waren, 
durch Gewinnung folider Kenntniffe, aud) durch. Kalli 
— uud Malerei aus. 1805 bezog er die hohe 
chule zu Leipzig, wo er unter Erhard, Yaubold u. A. 
fleißig die Rechte fludierte. Heimgekehrt in feine ‚Das 
terftadt, war er ein guter Gefhäftsmann und empfahl 
fid) bald feinen Vorgefegten. Er wurde 1811. Waifen: 
amtsactuar, 1814 Rathsactuar, 1817 Unterftadtfchreiber, 
1826 Senator und Deputatus ad pias causas, 1828 
Scabinus, auch Mitglied der Schulcommiſſion und zeich— 
nete fid) in allen diefen Aemtern durdy wadre Arbeit aus, 
Verheirather hat er fih, zu Zittau mit Wilhelmine Lom— 
matzſch, einer, Tochter des Superint. Lommatzſch zu Eckarts⸗ 
berga und Schweſter des damaligen Diafonus —— 
gu Sit, die ihm drei noch Iebende oͤchter gebar.. Als 
n Leipzig 1831 ein ganz neuer Rath gebildet ward, ber 


= 


161 


fam Porfche einen höchſt ehrenvollen Ruf in das Leip— 
ziger Nathscollegium. Dort erwarb_er ſich bald durch 
feine Einfichten und gediegenen Arbeiten, befonders aud) 
durch feine Verdienfte als Schuleninfpector (in weldyen | 
Fache er viele Erfahrung aus Zittau mitbradhte,) viel 
Achtung. Sn neuefter zeit wanfte feine Gefundheit und 
er erlag fo früh ſchon einer Krankheit am obengenannten 
Tape. Am 17. Mai ward feine fterbliche Hülle, unter 
vielen Chrenbezeugungen und ſchmerzlicher Thellnahme 
gar ri beſtattet. Vgl. aud) Leipz. Tageblatt, vom 

ai 1 0. - vun ⸗ 


Johann Michael Perſch, 
ev. Pfarrer in Ober⸗Biela, fi: den 16. Mai 1840. 


Am 16. Mai 1840 ftarb nach einem vierwöchent: 
lichen Kranfenlager fanft Vormittags gegen 10 Uhr Herr 
Johann Michael Perſch, Paftor der evangelifchen Kirche 
meinde Ober s Biela, ie Kreifes. Er wurde ge: 
—— gu Görllg am 27. Sept. 1762 feinen Xeltern, 

eifter Johann Michael Perſch, Bürger und Schub: 
machermeifter dafelbft, und Frauen Anna Rofine geb. 
Schulz aus Leſchwitz. Den erften Schulunterricht, wie 
die nachfolgende wiſſenſchaftliche und ſprachliche Vorbil⸗ 
dung erhielt er in "feiner. Vaterftadt, verließ dann mit 
dem 17. Lebensjahre das Gymnaſium und bezog Die 
Univerfität Leipzig, wo er 35 Jahre Theologie fludierte. 
Nach Beendigung feines afademifchen Lebens wirkte er 
10 Sahre hindurch als Hauslehrer beim Herren von Uech— 
— auf Sohland am Rothſtein, dann Z3.Jahre in gleicher 
Anftellung beim Herrn Major. von Noftiß auf Groß-Ra— 
diſch bei Bautzen. Hierauf ertheilte er, ans Gymnaſium 
u Goͤrlitz als Kollaborator berufen, mehrere Sabre 
indurdy Unterricht in den zwei untern Klaffen diefer 
Bildungsanftalt, bis er 1803 am 11. DOctbr. den Ruf 
als Prediger und, Seelforger nad) DOber:Biela erhielt, 
diefes Pfarramt. am 23. Sonntage nach Trinitatis ejusd. 
a. antrat und bald darauf mit der damaligen hinterlafjenen 
Wittwe des Amtsvorgängers, Herrn Paftor Flade, der 
Frau Henriette Charlotte geb. Mildner, eine Mutter von 
3 unerzogenen Kindern, den ehelicdyen Bund fchloß, mit 
welcher treuen und biedern Gattin er bis an fein Ende 
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37 Jahre hindurch fehr gluͤcklich verbunden lebte, und 
fi) um ihre Kinder, als Pflegevater, große DBerdienfte 
erworben bat. Ploͤtzlich entitandene Steinſchmerzen führ- 
ten fein Ende herbei. Be 
Der entfchlafene Greis war ein fehr fenntnißreicher, 
fleißig fortfiudirender, auch an der- PredigersConferenz 
regen Antheil nehmender, Dabei aber auch ein in jeder 
andern Beziehung hoͤchſt achtungswerther Mann, ein 
würdiger euangelifcher Geifllidyer, der nicht nur fein Amt 
mit mufterhafter Sorgfalt und Treue verwaltete, fondern 
aud) das didicisse fideliter artes etc. feine. gefammte 
Führung bis ins höhere Alter, — er ftarb falt 78 Jahre 
alt, — allen feinen Amtsbruͤdern auf eine fehr erbauliche 
Art darftellte, fo daß man ihn im vollen Sinne des 
Mortes den ‚würdigen Senior der ganzen III. Didzes 
Gorliger Kreifes nennen konnte. Wie Daher bei feiner 
feierlichen Beerdigung Herr Paſtor Geride aus Hochkirch 
als Kanzelredner das Grab des treuen he für . 
Die ihn anvertraut geweſene Gemeinde fehr dezlehungs⸗ 
reich ‚darftellen Fonnte als eine Stätte des Schmerzes, 
aber auch des Troftes und der heiligften Entfcdyliegungen : 
fo nel auch der Referent, als geweſener Schüler des 
Entfchlafenen, in der nachfolgenden Parentation die Worte 
des Propheten Mal. 2, 4, 6. mit gleichem Rechte zur 
Grundlage feiner Rede wählen: „das vo Der Wahre 
war in lan Munde und ward Fein Boͤſes in Seinen 
kippen gefunden. Er wandelte friedfam und aufrichtig 
und befehrte Viele von Suͤnden.“ Have pia anima! _ 
Schluͤßlich duͤrfte nody zu bemerken fein, daß der 
Entfcylafene das große Gluͤck, zum Theil wohl Frucht 

‚ feines durchaus mäßigen und gemeſſenen Lebens, genoffen 
bat, nie Frank gewefen zu fein, Daher er auch noch den 
zweiten Oſtertag, zwei Tage vor feinem fchnellen Erfranfen 
zum Tode, mit jugendlicher Kraft und Munterkeit ge: 
predigt hatte, 

| Nitſchke 


Königl. Euperintendent der II. Diözes 
| Goͤrlitzer Kreifes und Paftor iu Peniig: , 
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Carl Sriedrich Alerander Bellmann, 
Doctor der Philoforhie und Privas- Docent-au der Univerfität zu 
Breslau, farb den 6, Auguft 1840, 
- Karl Friedrich Alexander Bellmann wurde den 31. 
October 1810 zu — —— in der Oder⸗Lauſitz geboren, 
befuchte nach erlangter Vorbildung in der Schule feiner: 
Baterftadt, das Gymnaſium zu Gdrlig und vom J. 1829 
die Univerfität in Breslau, wo cr Anfangs Theologie 
und a feit 4832 aber ausfchließlich Philologie 
ſtudiete. Gleichwohl wandte er fi von der a 
nicht ganz ab, und trat in der folge nody als Preisbe— 
werber einer von der evangel. theol, Facultät — 
Preisfrage auf. Im März 1837 bei derſelben Univerſi— 
taͤt zum Doctor der Philoſophie promopirt, habilitirte er 
F bei ſolcher am 14. Juli deſſelben Jahres durch eine 
robe-Lection und hielt ſeitdem Vorleſungen über meh: 
rere Zweige der Alterthumswiſſenſchaft. Seit dem Wins 
ter 1833 häufig Pranfelnd, "begab er fih im Sommer 
1840 zu feinen Verwandten nad) Midhelsdorf, landsh. 
Kr., wofelbft er den 6. Aug. verfchied; Bei vielem Wifs 
fen beeinträdhtigte B. die Wirfung Ddeffelben durd) die 
Art und Weife, wie er feine Zorfehungen auf dem Ges 
biete der Philologie einzukleiden und durchzuführen beflifz 
fen war; daher feine reichen äfchylifchen Studien, Die 
er in feiner part. prior. ‚dissertationis de Aeschyli ter- 
nione Prometheo ( Vratisl. 1837, 108 p. 8.) und der 
erweiterten Schrift diefer Differtation de Aeschyliternione 
Prometheo libri 'duo etc. (Vratisl, 1839 LXXXLU u. 
313 ©, 8.) niedergelegt hat, beiden Alterthumsforfchern 
bis jeßt nur wenig Anklang gefunden haben. 
| Schl. Pr. Bl. 

— — — — — 


Nachtrag 
su den Kleinigkeiten yon Preusler S. 257 3.7 _ 

Noch fei — ob Germanen oder Slawen die erfton Bes 
wohner Oft:Deutfchlands waren , einer vermittelnden-Meiz: 
nung gedacht, der aber ebenfalls fo manche Zweifel ent: 
gegenfihen, Da man ne die, von Flaffifchen Auto= 
ren fo Bar nad) dem Oſten Deutſchlands verfeßten gere 
manifchen Nationen nicht gut — kann, doch 
aber auch die Slawen als Urbewohner beizubehalten wuͤnſcht, 
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fo haben mehrere (Müller, d. deutfchen Stämme, 1840, 
u. And.) die Behauptung aufgeftellt, daß die Slwven 
zwar urwohnhaft in jener Gegend gewelen, doch von den 
von Norden und Weften ber eingedrungenen Germanen 
überwältigt und bis zu dem legten Abzug in füdliche und 
weſtliche Xänder, beherrſcht worden wären. Die -leßtern, 

die fuevifchen Germanen, von der Weichfel bis zur Elbe 
und Saale herrfchend, wären gleicylam als die Krieger- 
kaſte des deutfchen Oftens als Anftedelung Priegerifcher 
Gefolge zu betrachten, während die Slawen die Maffe 
des Volks gebildet hätten. Preusker. 


Verbeſſerungen. 
S. 148 +1 lieg Ralsko. 
— 140 3. 22 I, von Waſſer. 
— 155 3+ 15 I. gewonnen. 
— 157 3. 19 I, ausgezeichneten. J 
— 162 3. %6 I. erfahrenſte. 
— 165 3. 21 l. Mahr. u 
— 166 3» 1 1, gprafident. 
— 167 3. 32 |, Aufdhowiß. 
— 169 3. 25 I. intereſſant. 
— 175 3. 32 1. ein Sachſenſp. 
— 176 3: 25 I- das biefige. 
— 177 3. 15 I. den Segen. 
— 484 3. 7 I. Soldaltate. 
— 190 3, 16 I. Veter. 
— 191 3. 35 I. Lasle ve. 
, 7.200 3. 8 1. Eapellanämtern. 
—n 202 3. 8 l. es. 
— 207 3+ 33 I. Joͤhſtadt. 
— 311 3. 4 k lebten. 


— 13.34 B erlebten. | 
— 314 3. 16 I. montanififhen. 
— — 3,3 da3 —n— 


— 29 fege ein , fatt ! 
— 331 26 J. 1 . - 
— 348 3.1 |. Remer.- 

vn 371 ) 34 l. insulsus. BE 
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Aus den während des Jahres 1840 zu Görlig von 
dem Gymnafial= Oberlehrer Hertel und zu Zittau von 
dem Hauptmann Dreverhoff mit guten Snftrumenten 
forgfältig  angeftellten meteorologifchen Beobachtungen 
ergiebt-R ich fo Br Ueberfiht: | 


Fuͤr Goͤrlitz: 


1) Mittler Barometerſtand = 329, — Par, Lin. *), | 
hoͤchſter 83 P. L. Den 27. Deebr,, 
Glenn — —3%4 ‚48 P. L. den 19. Dctbr., 
größte Schwanfung — 17,35 P. 2. 

2) Pittler Thermomeierſtand 25 5,540 R., 
böchfter — 420,30 R. d. 2. Zuli, 
tieffter — —_17,00R. d. 15. Der 
größte Schwanfung = 37,308. 


Fuͤr Zittau; 


4) Mittler Barometerftand = on 2. Lin 
hoͤchſter — = 337,09 9.8 v3. Decbr,, 
a — — 319,97 P. 8. 4 19, Dctbr., 
Kin te Schwanfung = 17,12P.8. 
2) — Thermometerſtand — + 6,520 R., 
— —42650 d. 2.5uli, 
fr — IT, R. d 15.Deebr., 
Atmoſt * * *— WER 
mis ar. Niederichlag — l ürd. anze Jahr. 
Tages. Radıttemper. — +6,06 — — 
Der 16. Juni war im All — * waͤrmſte und 
der 15. December der kaͤlteſte Tag im Jahre. 





Berihtigung: Band 5 Heft 1 ift zu er — Ta⸗ 
908: und Nachttemperatur + 68370 R. nn +6,31" R. 








*) Bei der Berechnung des Sahresmittel wurde der fehlende 
Monat TZuli nach dem sittauer ORERERAGEN ergaͤnzit. 


Erstes Register 


über die im XV (neuer $olge V. Bande) 
Sahrgang 1840, abgedrudten Abhandlun— 
gen, angezeigten Bücher, Titerarifihen No: 


tizen und Miszellen, 


Alt, Dr. WR. W., d. neuel—-, Nachrichten von der 
Zeftament mit Anmerkungenf Stadefchule in Zittau 
Abth, IV, Seite SIE alinich, Rede von den 

— , Predigeen I. UI. 79 Gefahren der Schulbildung 

—; Srebigten uber d. Epifteln SIE Iaudiug, Otto, Studien 

—, Traureden VL 82] für Gefang I. - | 

—, Pred, üb, d. EpiftelnIV. 284 Curie, P. $.; Anleitung 


81 
81 


— if Mitarbeiter am magdebur⸗J die Pflanzen Deutſchlands zo 
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Ans den während des Jahres 1839 zu Görlig von dem Gom⸗ 
nafials DOberlehrer Hertel und zu Zittau von dem Hauptmann 
Dreverboff mit guten Juſtrumenten forsfältig angeftellten 
meteorologifhen Beobachtungen ergiebt ſich folgende Ueberficht : 


Für Goͤrlitz. 

1) Mittler Barometerftand — 329,16 Par. Einien, 
höchfter Barometerftand == 336,23 4 L. den 11. Februar, 
tiefſter Barometerſtand = 319,55 P. L. den 30. Januar, 
größte Schwanftunn == 16,68 V. 8-5 

2) Mittler Thermometerftand = * 6,37° R. 
höchfter Thermometerftand = +23,2° R. den 8. Juli, 
tieffter Thermometerfiand = — 8,7° R. den 15, Märs, 
größte Schwankung — 31,9° R. 


Für Zittau. 

1) Mittler Barometerſtand — 327,79 Par. Linien, 
hoͤchſter Barometerftand — 334,03 P. 2. den 10, Februar, 
tiefftier Barometerftand — 318,48 P. %. den 30. Tanuar, 
größte Schwanfung — 15,55 9. %.; 

2) mittler Thermometerftand = +7,35° Rs, 
höchfter Thermometerftand — *22,80 R den 15 Juni, 
tieffter Thermometerfiand — —10,4° R. den 15 Märy, 
größte Schwankung = 33,20. R., 

Tages⸗ und Nachttemperatur — 6,31° R. 





| Berihtigungen. 

Börlis. Mon. Januar, hoͤchſt. Thermft. ſtatt +3 zu lefen +3,5. 
Goͤrlitz. Mon. Mai, mittl, Baromft. ftatt 3%9,15 iu lefen 328,42. 
Zittau. Mon. April. hoͤchſt. Baromf. fiatt 3323,62 zu lefen 332,33. 
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